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Des geſammten Werks oder Magie 
Sechzehnter Band, | 





Kegeln für die Anwendung der medicini: 
ſchen Efeftricität, in den Kranfpeiten, 


$ ). atmoſphaͤriſche Luft iſt beſtaͤndig mit mehr 


oder weniger elektriſcher Materie angefülle, 
welche ſich den shierifchen Körpern theils durch 
die Haut, theild durch das Athemhohlen mitcheite, 
und ihre beſtimmte, und verhältnigmäßige Wirfung 
in Denfelben bervorbringt. j 
Der menſchliche Körper felbft befigee immer 
mehr, oder weniger elektriſche Materie, welche er 
nicht aus der Luft an fich zieht, fondern die er-in 
Folge feiner eigenen Beſtandtheile und der genofs 
' fenen Nahrungsmittel hat. 
Sallens fortgeſ. Magie 12T U Bon 


il 


j 





2°. Fortgefeite Magie, 
Bon demjenigen Körper , der außer feiner 
eignen Elektrizität, noch einen Zuwachs derfelben 


“ empfängt, fagt man, daß er ſich in poſitiver Elet⸗ 
erigisät befinde, 


Derjenige Körper, der feine eigne Elekttiji⸗ 
taͤt fremden Koͤrpern mittheilt, und folglich derſel⸗ 
ben beraubt wird, iſt in negativer Elektrizität. 


Wenn man daher die Elektrizität, als ein 
Heilmittel in Krankheiten anwenden will,.fo muß 
man den Körper, der zu viel elefrriiche Materie 
bat, negativ, denjenigen Dagegen, dem es an Elebs 
trizitaͤt mangelt, pofitiv elektriſiren. 


Die Wirkungen der pofitiven Elektrizität oder 
des Ueberflußes derſelben im — Koͤr⸗ 
per ſind folgende: 


x Sie vermehrt den Kreislauf des Blutee, 
um ein Fuͤnftheil oder Sechostheil. 


2. Die Abfonderungen geben — und ge⸗ 
ſchwinder von ſtatten. 


3. Sie verduͤnnet alle Fluͤßigkeiten des Koͤr⸗ 
pers. 


4. Sie macht uͤberhaupt alle unſre Degane 
reijbarer, und empfindlicher. 


Wo daher die Fibern fchlaff fin, der areic⸗ 
lauf des Blutes langſamer iſt, die Abſonderungen 
nicht gehoͤrig von ſtatten gehen, und die Saͤfte 
leicht ſtocken, da ſcheint es an Elektrizitaͤt zu mans 
geln, durch deren Etſetzung man denen genannten 
aaa BaNaIen fan. * 

ie 


Fortgeſetzte Magie. 3 
Die pofitive Elektrizitaͤt kann daher zur Zer⸗ 
beilung verbaͤrteter Druͤſen, zu der Beförderung 


der Blurflüffe, und zur Heilung der Lähmungen 
und veralterer Rheumatismen dienen, 


Wo Bbingegen u viel Meizbarkeit ift, und 
eben aus diefer Urſache leicht Krämpfe und Schmer:; 
zen entſtehen, kann Die negative Eleftrizicht nüßlich 
feyn. 


Will man nun uͤberhaupt den Körper mie 
eleftrifcher Materie anfüllen, oder ibn feines Le: 
berflußes davon berauben, fo ift es im erften Falle 
hinreichend, ihn zu ifoliren, und alsdann zu elef; 
trifiven. | 


Will man Ihingegen befonders auf einzelne 
Theile, z. B. auf Verbärtungen, gelähmte Glie— 
der u. f. f. wuͤrken fo ſucht man die Materie durch 
eben diefe Theile mitzurheilen oder heraus zu ſchaf— 
fen, damit die daher entftehende Erſchuͤtterung 
zunächft auf die leidende Theile wirken koͤnne. 


- Die Erfaßrung hat gelehrt, daß es faft niemals 
rarbfam fen, ftarfe Schläge zu geben, fondern die 
beite Wirkung erfolget, wenn man die elefırifcye 
Materie nad) und nad) durch einen hölzernen, oder 
metallnen fpißigen Körper heraugzieht, jo daf der 
Kranke niemahls eine m... Empfindung 
davon bat, in meldyem Falle aber die Maſchine 
binlänglid) groß feyn muß. e 


Huflands. Kegeln über die Diät, und Maͤſ— 
figfeit im Eſſen und Trinken, 

1) Nichte das, mas mir efien, fondern dag, 

was wir verbauen, koͤmmt uns zu gute und ge— 

— 42 weis 


⸗ 


4 Fortgefeßte Magie. 
reicher uns zur Nahrung, indem es fich in unſe⸗ 
re Beftandtheile verwandelt, folglich, wer alt wers 


- den -will, der effe langfam, denn fdyon im Munde 
müffen die Speifen den erften Grab von Durch⸗ 


arbeitung, und VBeräßnlichung befommen. Das 


erfte gefchiehet durch das erforderliche Zerfauen, 
und die: Bermifchung mit dem Speichel, welches 
beides man als ein Hauptftück des ganzen Reftaus 
rationsgefchäfftes zu betrachten hat, indem alle 
fehr alt gewordene Perfonen die Gewohnheit ge: 
habt. haben, langfam zu eſſen. 


2. Es koͤmmt alfo dabey fehr viel auf Hi 
Zähne an, daher man die Erhaltung guter Zähne 
mit Recht unter die Tebensverlängernde Mittel zaͤh⸗ 
Ien kann. Hier folgen einige Regeln, welchen ges 
mäß, wenn fie, von Jugend an gebraucht werden, 
die Zähne bis ins hohe Alter feft und unverdorben 
erhalten werden fünnen. — 


Man verbinde immer einen gehoͤrigen Genuß 
der Vegetabilien, oder des Brodtes mit dem Flei⸗ 
ſche, denn das Fleiſch bleibt weit leichter zwiſchen 
den Zaͤhnen haͤngen, faulet daſelbſt, und greift die 
Zaͤhne an. Man wird daher durchgaͤngig finden, 

das die Klaſſe von Menſchen die wenig, oder gar 

fein Fleiſch genießen, als Bauern, Landbewoh—⸗ 
ner, immer die geſuͤndeſten Zaͤhne haben, ohngeach⸗ 
tet ſie ihre Zaͤhne faſt niemahls putzen. Aber es 
kann kein beßeres Zahnpulver geben, als das Kauen 
eines Stuͤckes ſchwarzen, trocknen Brodtes. Es 
iſt daher für die Zähne eine ſehr heiſſame Gewohn⸗ 

N nad) jeder Mahlzeit ein Brodrinddyen langs 
am zu fauen, wodurch die Zähne in ihrer Nur; 

zei fefte werden und rein und gut bleiben. * 

an 
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Man vermeide jeden plöglichen Uebergang der 
Zähne aus einer Beißen in’einer Falten Tempevatur, 
und umgekehrt. Denn der Ueberzug eines jeden 
Zahns ift Glafur, oder emalienartig, und fann 
bei jedem folchen ſchnellen Wechſel leicht einen 
Sprung befommen, in den fich die faule Speifen 
bineindrängen, und folchergeftalt den erften Grund 
zum Verderben des inneren Zahnknochens legen. 
Es 'ift daher am beſten niemahls zu Heiße, oder 
zu Palte Dinge in den Mund zu nehmen, am al; 
lerwenigften während des Genuffes von etwas heis 
Ben, 3. E; bey einer heißen Suppe, kalt zu trinfen; 
in folchen Falle bewege man den Falten Schluck 
- mit der Zunge von einer Geite zur andern im 
Munde fo lange, big die Kälte des Ausſpuͤlwaſ— 
fers an den Zähnen vorüber gegangen, und das 
Gurgelwaſſer für den Schlund, temperirt ift. 


Man kaue feinen Zucker, und vermeide auch 
Zuckergebacknes, weldyes mit vielen zäben leimich— 
ten Theilen vermifcht iſt. | 


Sobald man den erften angefreßenen Zahn 
bemerket, fo laffe man ibn fogleich beraugziehen; 
denn fonft ſteckt diefer Beinfraß die übrigen an. 


Man fpüle alle Morgen, befonders aber nach 
jeder Mahlzeit, die Zähne mit Waſſer aus, denn 
Dadurdy werden die Leberrefte der Speifen weg— 
gefchaft, welche gewöhnlich zwifchen den Zähnen 
ftecfen bleiben, und den Grund zu ihrem Verder; 
ben legen. Sehr nüglicy ift das Meiben nicht fos 
wohl der Zähne, als vielmehr des Zahbnfleifches, 
wozu man ſich einer etwas rauhen Zabnbürfte bes 
dienen kann, denn es wird dadurch das Zahnfleifch 
feftes, härter, es waͤchſet und umſchließt die ar 

eßer 


! 
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beßer, welches ungemein zur Erhaltung en i 


| .. ift. 


Man Hüte fich ja ben Tifche nicht zu ftus 
— zu leſen, oder den Kopf anzuſtrengen. 
Dieſe Zeit muß ſchlechterdings dem Magen ges _ 
‚widmet ſeyn. Scherzendes Lachen und muntre 


u Geſellſchaft würzen die Speifen am beften. 


4. Man mache ſich niemahls unmittelbar nach 
- der Mahlzeit fehr heftige Bewegung, denn dieſes 
flöree die Verdauung, und Aßimilation der Nah⸗ 
rungsmitrel ungemein. Am beiten Dienet alsdann 
das Steben, oder langfame Herumgeben. Die 


befte Zeit zur Bewegung ift vor Tiſchzeit, oder | 


drey Stunden nad) dem Mittagseſſen. 


5. Man gewöhne fich an beflimmte Zeiten 
tes Eſſens. Miches ift nachtbeiliger, als das ber 
fländige umd unordentliche Effen den ganzen Tag 
über, und auffer der Mahlzeit. Zur guten Vers 
dauung gehört, daß der Magen ausraftet, d. h. 
daß er von Zeit zu Zeit leer wird, und damit fich 


num feine Kräfte fowohl, als die zur Verdauung 
noͤthigen Magenſaͤfte ſammlen und den gebörigen_ 


Grad von Schärfe erlangen Finnen. Mac) fol: 
chen Pauſen geht der Magen mit erneuerten 
Kräften an fein Werk, welchen Vortheil die ver: 
lieren, die unaufpörtich kauen. Daher aud, Ma: 
genſchwaͤche, ewige Werdauungsfehler, ſchlechte 
Gäfte, ja bey Kindern die Darrflicht die Folgen 
Davon feyn koͤnnen. Am fchieftichften ſcheint 
mir, eine Paufe von 5 bis 6 Stunden zwifchen 
jeder Mahlzeit zu laſſen. 


6. May halte ſich bey der Wahl der Spei⸗ 
fen immer mehr an die Megetabilien. ZFleifchs 


ſpeiſen — immer mehr Neigung zur er 


Fortgeſetzte Magie. 7 


die Vegetabilien bingegen zur Säure und zur 
Verbeſſerung der Faͤulniß, die unfer beftändiger 
nächfter Feind iſt. Ferner animalifche Speifen 


haben immer mehr reizendes und erhigendes, Binz 


gegen Degerabilien geben ein fühles mildes Blur, 


vermindern die innern Bewegungen, die Leibesz 


und Seelenreizbarkeit, und retardiren alfo wirklich 
Die Lebensconfumtion. Und endlich geben animar 
lifche Speifen viel mehr ‘Blut und Nahrung, und 
erfodern aljo, wenn fie gut bekommen follen, weit 


sehr Arbeit und förperlicdye Bewegung ; aufferdem ° 


wird man vollblütig. Sie find alfo in diefer Rück: 
fiht gar feine Nahrung für Gelehrte und Leute, 
die viel fißen, Denn folche Menfchen brauchen 


feine fo ftarfe Meftauration, wenig Erfag von 
Eubftanz, fondern nur von den feinen Nah: 


rungsfäften, die zu den Geiftesbefchäftigungen 
dienen. Am meiften vermeide man Fleifc im 


Eommer und wenn Faulfieber graffiren. — Auch 


finden wir, daß nicht die Fleifcheffer, fondern die, 


die von Degetabilien ( Gemüfe, Obft, Körner 


und Milch ) leben, das höchfte Alter erreichten, 
— Baco erzählt von einem 120 jährigen Manne, 


der zeitlebens nichts anders, als Milch genoffen 
hatte, Die Bramanen effen, vekmoͤge ihrer Res 
ligion, nie etwas anders als Vegetabilien, und 
erreichten meift ein roojäßriges Alter. Y. Mes: 
Tey fing erft in der Mitte feines Lebens an, gar 
fein Fleiſch, fondern blos Vegetabilien zu genief 
fen, und ward 88 Jahr alt. Wollten doch die 
Herren, die bloß im Fleifchgenuß Gefundkeit und 
Stärfe zu finden vermeinen, daran denken, daß 
die Bewohner der Schweizeralpen faft nichts, als 
Brod, Milch und Käfe genieffen, und was find 
es für rüftige und Praftvolle Menfchen ! 


) | | s Man 
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7. Man effe Abende nie viel, wenig oder 
gar fein Fleifch, am beften Falt, und einige Stuns 
den vor GScylafengehen. Für junge und vollbluͤ⸗ 
tige Leute babe ich nichts zuträglicher zum Abends 
efien gefunden, ale. Obſt mit etwas gut ausge⸗ 
backnem Brod,. Im Winter befonders Aepfel, 
die einen vorxüglich ruhigen und leichten Schlaf 
geben, und bey fißender Lebensart zugleich dem 
Vorzug haben, den Leib gehörig zu oͤfnen. 


8. Man verfäume nicht das nöthige Trinken, . 
Es gefchieht häufig, daß man durch Unachrfamfeie 
auf die Erinnerungen der Natur, zulezt das Trins 
fen ganz verlerne, und nun gar nicht mehr von 
der Matur erinnert wird, welches eine Hauptur⸗ 
ſache der Trockenheit, Verſtopfung des Linterleis 
bes, und einer Menge von Krankheiten ift, die - 
man fo häufig. bey Gelehrten und fißenden Frau: 
enzimmern findet. Aber man merfe: Niche unter _ 
dem Effen ift die befte Zeit zum Trinken, denn 
dadurch wird der Magenfaft zu fehr verdünnt, und 
die Kraft des Magens gefchwächt, fondern nach 

Tifche, etwa eine Stunde nachher. 


Das beite Getränf ift Waſſer, diefes ger 
woͤhnlich fo verachtete, ja von manchen für ſchaͤd⸗ 
lich gehaltene Getraͤnk. — ch trage kein Bedens 
fen, es für ein großes Mittel zur Verlängerung 
bes Lebens zu erklären. Man hoͤre, mas der vers 
ebrungewürdige Greis, der Hr. General: Chis 
rurgus Theden fagt*), der fein nun mehr als 
gojühriges Leben, hauptſaͤchlich dem täglichen Ger 
nuße von 7 bis 8 Quart 20 bis 24 Pfund) fris 
ſchen Waffers zufchreibe, den er nun feit mehr als 
40 Jahren macht. Er war zwifchen dem 3often 

| un 
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und 40ſten Jahreꝰ der ſtaͤrkſte Hypochondriſt, Biss 
weilen bis zur tiefſten Melancholie, litt an Herz⸗ 
klopfen, Unverdaulichkeiten, und glaubte, nicht 
noch ein halbes Jahr leben zu koͤnnen. Aber von 
der Zeit an, daß er dieſe Waſſerdiaͤt aufing, ver⸗ 
loren fi) alle die Zufälle, und er ift in der fpäs 
tern Hälfte feines Lebens weit gejünder, als in 
der frühen, und völlig frey von Hypochondrie, — 
Aber die Hauptſache ift, e8 muß frifch (d. h. 
aus Quellen, nicht aus offnen Brunnen, friſch 
gefchöpft und gehörig verftopft) feyn, denn jedes 
Brunnenwaffer bat fo gut, wie die mineralifchen, 
feinen Brunnengeift (fire Luft) wodurd) es eben 
verdaulich und ftärfend wird, — Meines und fris 
ſches Waffer hat folgende weſentliche Vorzuͤge, 
die uns gewiß Reſpect dafür einflößen koͤnnen: 


Das Element des Waffers ift das größte, ja 
einige Berdünnungsmittel in der Natur. — Es 
ift durch feine Kälte und fire Luft ein fürtreflis 
ches Stärfungs : und Belebungsmittel für den 
Magen und die Merven, — Es ift ein herrliches 
Galle » und Fäufnigtilgendes Mittel, wegen der 
vielen firen Luft und der falzichten Beftandeheile, 
die es enthält. — Es befördert die Verdauung 


und alle Abfonderungen des Körpers. Ohne 


Waffer eriftirt feine Ereretion. — Da nad) den 
neuern Erfahrungen Sauerſtoff ein Beftandeheil 
des Waffers ift, fo trinken wir wirklich neuen Les 
bensreiz, indem wie Waſſer trinfen. 


Auch kann ich Hier unmöglich unterlaffen, 
wieder einmal etwas zum Beſten der Suppen 
(der flüffigen Nahrung) zu fagen, nachdem es 
feit einiger Zeit Mode geworden ift, ihnen nichts als 
Boͤſes nachzuſagen. | — 

in 


10°. Fortgeſetze Magie, 
| Ein mäfliger Genuß von Suppen ſchadet 


Wird denn nicht alles Getraͤnk, wenn wirs auch 
kalt zu uns nehmen, in wenig Minuten warme 
Suppe im Magen, und befindet ſich denn der 
Magen nicht den ganzen Tag in der natuͤrlichen 
Temperatur einer warmen Suppe? Nur huͤte 


man ſich, fie heiß oder in großer Menge auf 


einmal, oder zu waͤſſericht zu genieſſen. Aber ſie 
bat auch große Vortheile: Sie erſetzt das Ge 


zuverlaͤſſig nicht; es iſt ſonderbät, ſich davon fo 
große Erſchlaffung des Magens zu traͤumen. 


traͤnk, beſonders bey Gelehrten, Frauenzimmern 
und allen denen, welche auſſer Tiſch wenig oder 


gar nicht trinken, und die, wehn ſie nun auch das 
Suppeneſſen unterlaſſen, viel zu wenig Feuchtig⸗ 
keit ins Blut bekommen; wobey noch Das zu be 
‚merken ift, daß das Flüffige, in Suppengeftalt 
genofien, fich weit befjer und ſchneller unfern Saͤf⸗ 
ten beymifcht, als wenn es kalt und =“ getrums 


fen wird. Eben deswegen ift nun auc Suppe 


ein großes Verhuͤtungsmittel der Trockenheit und 
Rigiditaͤt des Körpers, und daher für trockne 


Maturen und im Alter die befte Art der Nah⸗ 


tung. Ye Alter der Menfch wird, defto me 
muß er von Suppe leben. Ya’ feibft die Dienfte 


eines Arzneymittels vertritt fir Mach Erfältuns 


gen, bey nervichten oder Magenkopfweh, bey Kos 
liken und manchen Arten vor Magenkraͤmpfen, 
it warme Guppe das befte Mittel. Auch wird 


es zum Beweiſe bes Mutzens und wenigfteng der 


Unſchaͤdlichkeit der Suppen dienen, wenn ich fage 
daß unfere Vorfohren, die gewiß flärfer waren, 


ale wir, und die ‘Bauern, die ed noch find, viel 


Suppe genieffen, und daß alle alte Leute, die ich 


kennen gelernt babe, große Freunde der Suppe 


waren. | | 
j Das 


* 
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Das Bier ift als Erſatz des Waſſers zu ber 
nutzen in Gegenden, die fein gutes Waſſer haben, - 
oder für Menfchen die einen fchwachen Magen, 
Meiguug zur Hartleibigfeie oder einen erfchöpften 
nabrungslofen ‚Körper haben. Doch muß es gut 
bereitet und gut gewartet feyn, d. h. einen geboͤ— 
rigen Ancheil Malz und Hopfen haben (das erfte 
giebt ihnen die nährenden, Das zweite die Ma— 
genftärkenden und Werdauungsbeförderuden Theis 
le), gebörig ausgäßren, und auf Flaſchen abges 
füllt werden, damit es auch Geift behalte. Die 
Kennzeichen eines guten Bieres find: Es ift heil, 
nicht trüibe oder dick, und bat obenauf, keinen 
Dicken gelben, fondern einen leichten, weiffen und 
dünnen Schaum. 


Der Wein erfrent des Menfchen Herz, aber 
es ift feinesweges eine Motbwendigkeit zum lan— 
gen Leben; denn diejenigen find am aͤlteſten ge; 
worden, die ihn. nicht tranfen. Ja er kann, ale 
ein reizendes, die Lebensconſumtion beſchleunigen⸗ 
des, Mittel, das Leben fehr verfürzen, wenn er 
zu häufig und in zu großer Menge getrunken 
wird, Wenn er daher nicht fehaden und ein 
Freund. des Lebens’ werden fol, fo muß man ihn 
nicht täglich, und nie im Uebermaas trinfen, je - 
jünger man ift, defto weniger, je Älter, defto mehr. 
Am beften, went man den Wein ald Würze des 
Lebens betrachtet und benuge, und ihn nur auf 
Die Tage der Freude und Erhohlung, auf die Bes 


lebung eines freundfchaftlichen Zirkels verſpart. 


Ich muß hier noch einiger ſonderbaren Ge⸗ 
nuͤſſe erwaͤhnen, die nur den neuern Zeiten eigen 
find, der Genuß des Rauchs und der Schnupf—⸗ 
pulver, 


De 
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Der Rauchgenuß iſt einer der unbegreifs 
lichſten. Etwas unkörperlicyes, ſchmutziges, beifs 
ſendes, übelriechendes, kann ein foldyer Lebengs 
genuß, ja ein ſolches Lebensbedürfnig werden, 
daß es Menfchen giebt, die nicht eher munter, 
vergnügt und lebensfroh werden, ja, die nicht eher, 
denken und arbeiten Fönnen, als bis fie Rauch 
durch Mund und Mafe ziehen. Ja man erzähle 
von einem Schwediſchen Hauptmanne im fieben: 
jährigen Kriege, der in Ermangelung des Tabaks, 
Stroh in die Pfeife ftopffe, und verficyerte: Dies 
fen alles einerley, wenn er nur Rauch unter der 
Naſe febe, fo wäre er zufrieden. — Ich will bier - 
nichts von Diefen Vorzuͤgen weiter, fagen, denn 
die würden fie doch niche begreifen, die feine Ta: 
bafsraucher find. Und unentbehrlich zum Wohl⸗ 
feyn und zur Gluͤckſeligkeit find fie nicht, denn 
wir feben die, die nicht rauchen, eben fo heiter, 
eben fo glücklich, eben fo gefund, ja noch gefüns 
der. Aber ich muß etwas von den Nachtheilen 
fagen, die diefe Gewohnheit hat, befonders der 
jungen Leute willen, die diefes Buch Iefen, und 
die noch die freie Wahl haben, fie anzunehmen 
oder nicht, Das Tabafsraudyen verdirbt die 
Zähne, srofnet den Körper aus, macht mager 
und. blaß, fehwächt Augen und Gedaͤchtniß, ziehe 
das Blue nad) Kopf und Lunge, disponirt daher 
zu Kopfbefchwerden und Bruſtkrankheiten, und 
Fann denen, die hektiſche Anlage haben, Bluthu⸗ 
ften und Lungenfucht zuziehen. Ueberdies giebt 
es ein Bedürfniß mehr, und je mehr ein Mienfch 
Bedürfniffe hat, deſto mehr wird feine Freiheit - 
und Glückfeligkeit eingefchränft, Ich warne das 
ber jedermann dafiir, und werde mich fehr freuen, 
wenn id) hierdurch etwas zur DBerminderung Die: 

fer 


\ 
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ſer uͤblen Sitte (die, wie ich mit Freuden be⸗ 
merke, ſchon ſehr abnimmt) beitragen kann. 


Das Schnupfen iſt nicht viel beſſer, und 


in Abjicht der Unreinlichkeit noch fehlimmer Ue— 
berdies reizt ed die Nerven und fchwächt fie am 
Ende, und. erzeugt Kopf; und Yugenkranfheiten. 


Zu allem dem fomme nun noch etwas, was 
die Machtheile des Rauchens und Schnupfens 


ausnehmend vermehrt, die mancherlen Zufäße und 


Beizen, wodurch die Tobaksfabrikanten die Räus 
fer mehr zu reizen fuchen, und die zum Theil 
wahre Vergiftungen des Publifums find. Es if 


mir unbegreiflih, daß die Gefundpeitspofizenen, 


Die alle Eonfumtibilien fo genau beobachten, dieſe 
jezt fo wichtige Klaffe derfelben niche genauer 
unterfuchen, denn es ift dochwohl am Ende einer: 
ley, ob ein Menfc durch Verſchlucken oder durch 
Rauchen und Schnupfen vergiftee wird, — Nur 
ein Factum zum Beyſpiel, was id) ganz genau 
meiß. In einer Tabafsfabrif war es berfämm: 
lidy, den Spanifchen Tabak immer mit rorher 
Mennige zu vermifchen, um ibm fehonere Farbe 
und Gewicht zu geben, — Hier fchnupfen alfo 
die Käufer taͤglich eine a Bleyfalch, das 
fürchterlichfte fchleichende Gift. Muß man fic) 


dann noc wundern, wenn manche Arten Schnupfs 
tabaf unheilbare Blindheiten, und Mervenfrank 


beiten nad) ſich ziehen (wie mir Fälle vorgefoms 
men find), und ift es nicht Zeit, diefe der äffent: 
lichen Geſundheit fo gefährlichen Berrügerenen 
der Dunfelbeit zu entziehen, und Keinem Rauch— 
oder Schnupftabaf zum Verkauf ju erlauben, big 
er chemiſch unserfuche und unſchaͤdlich befunden 
worden if! | 

| Eine 


x 


14. Fortgefeßte Magie. 
Eine dauerhafte Verzinnung des Kupfers. 


Daß man kupferne und meſſingne Kuͤchen⸗ 
gefaͤße nicht unverzinnt zur Abkochung oder Auf— 
bewahrung der Speiſen, beſonders der ſauren ges 
brauchen darf, iſt bekannt; eben ſo bekannt aber 
auch daß der gewoͤhnliche Zinnuͤberzug nicht lange 
dauert, ſondern baid abgeſcheuert wird, und daß 
die Verzinnung deswegen von Zeit zu Zeit wie— 
derhohlt werden muß. Man hat daher auf Email: 
lirung der Fupfernen Küchengefchirre gedacht, wel: 
ches fehr wohl. angeht, und die Gefundpeit noch 
- mehr zufichert, ald ein unreines, mit Bley gemifchs 
tes Zinn, weldyes fehr oft dazu angewendet wird ;_ 
- aber Schade nur, daß das Email etwas theuer 
ift, und’ leicht abfpringt, wenn Das Gefäß irgend 
einen Stoß befömmt, welches ſchwerlich vermies 
den werden Bann. | | 


Hier folgt eine Verzinnungsart, welche Feine 
Gefahr einer Vergiftung befürchten läßt, weil 
durchaus Fein Bley ſich darunter mit einmiſchen 
- kann und welche febr fefte bäft, und daher das 
Kupfer eine fehr lange Zeit, menigftens zehn 
mabl länger Zeit, als die gewöhnliche Verzinnung, 
ſicher bedeckt und gegen die auflöfende Einwick⸗ 
lung der Säuren fehügee. Wenn naͤhmlich Das 
£upferne oder meffingne Gefäß nad) der gewoͤbn— 
lichen Weiſe getrieben, und dann rein abges 
ſcheuert worden ift, fo wird es auf einem rauhen 
Ambofe, an der ganzen. Fläche, welche verzinne 
werden foll, geraupet, damit Das Zinn beffer. eins 
greifen, und ſich recht genau mit dem Örundme- 
talle verbinden und vereinigen fann. Dann bes 
ginnet man die Verzinnung mit ganz reinem Korn 
zinn mit Zufag von Salmiaf, ſtatt des fonft ge— 

woͤhn⸗ 
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‘ 


wöhnlichen Kolophons. Auf dieſe Berzinnung 
welche das Grundmetall recht genau und durchaus 
gleich und eben bedeken muß, kommt eine zweyte 
haͤrtere Verzinnung, welche jener zur Decke dient, 
da jene- fuͤr dieſe das Bindungsmittel abgiebt, Zu 
dieſer braunharten Verzinnung nimmt man reines 
Kornzinn welches mit Zinck in Verhaͤltniße wie 
2 zu 3 vermiſcht iſt, und trägt es ebenfalld mit 
Salmiak fein glei und eben, und etwas. ftarf 
auf, fo daß die Unterlage durchaus einen gleichen 
feften Weberzug erhält. 


ı ° Diefen Ueberzug wen er durch den Zinck⸗ 
zufaß ſchon ziemlidy hart, und fefte ift, haͤmmert 
man, nachdem man ihn mit Kreide und Waſſer 
gehörig abgerieben und abgefcheurer hat, mit dem 
Glaͤtthammer, wodurch er nody Dichter und fefter 
wird, und eine ganz glatte, kompackte, faft ganz 
porenlofe Oberflaͤche befönmt, | % 


Eben fo laſſen ſich Gefäffe und Geraͤtſchaf— 
ten, ber denen es nörhig ift, auf beyden Seiten 
verzinnen, nur dag man diefe wenn fie gehörig 
erhigt find, in das flieffende Zinn eintaucht, und 
fo beyde Flächen auf einmahl uͤberzieht. 

Da diefe Verzinnung ſo dauerhaft ift, und 
zugleich eine fehöne weifje Farbe bat, und immer 
behält, fo kann man fie bey vielerley und allen 
Werkzeugen und Gerärhfchaften, welche man ges 
gen. Roſt und fchmugiges Anfeben fichern will, 
anmenden| und gebrauchen, 


Eine andre Dauerhafte aber etwas Foftbare 
J Verzinnungsart. 

Dieſe Verzinnug, welche gemiſchter und theu⸗ 

rer iſt als die vorhergehende, laͤßt ſich auf alle 

| . Me: 


16: SFortgefeiste Magie, . 
Metalle und- Metallmifhungen auftragen, und 


—haͤlt wenn fie gut gemacht wird ungemein lange, 


tooducch fi) denn die. Koftbarfeit‘ derfelben Bin: 
laͤnglich wieder vergütigt. Sie ift folgende: 


Man nimmt reines Kornzim, Ein Pfund; 
gutes haͤmmerbares Eifen, Drey Loth; von der Plas 
tina, Eine Drachme; Gilder, vier und zwanzig 
Gran, an Gold Drey Gran. | ! 


Dieſe fünf Metalle werden in einen Schmelzs 
tiegel mit gefloßnem Borar Eine Unze, und, ges 
ſtoßuem Glaſe Zwey Unzen, gut zuſammen ges 
ſchmolzen und Die flieſſende Miſchung gießet man 
dann zu lauter kleinen Gußſtuͤckchen. Dieſe Guß⸗ 
ſtuͤcke macht man wieder heiß, und ſtoͤßet ſie in 
einem erhitzten Moͤrſer mit einem erhitzten Stem⸗ 

pel zu Pulver, und dieſes Pulver bringt man in 
einer eiſernen Pfanne uͤber das Feuer, indem man 
es gut umruͤhrt, aufs neue in Schmelzung und 
Fluß, da man es dann in kleine flache Formen 
ausgießt, und in dieſen erkalten laͤßt, und ſo iſt 
es zum Gebrauche fertig und vorbereitet. 


Das Auftragen dieſer Verzinnungsmaſſe ge⸗ 
ſchiehet nun auf folgende Art. Man verzinnet 
zuerſt das Gefäße oder Geraͤthe auf die gewöhne 
liche Art mit Kornzinn und Galmiaf, reiniger 
und ſcheuret diefen Grundüberzug, und feßer nun 
die Kompofition mit Salmiaf auf die gewöhnliche 
Art auf, und wenn fie recht verbreiter ft, fo läßt 
man das Gefchirr, u. f. w. Palt werden. Hier⸗ 
auf gleiche man es wieder ein wenig in allen Ges 
genden, und Stellen um ihm die Anwärmung zu 
. geben, und die Vereinigung allenthalben inniger 
und fefter zu machen, und nach der — 

| taucht 
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taucht man es, wenn es noch heiß ift, in kaltes 


Waffer, um die gebdrige Härte und - Feftigkeir, 


welche durch das Glühen verloren ging, wieders 
zubringen. Der Ueberzug wird etwas rauh -und 


grünlig : feyn., aber man reibet ihn mit eis 


ner fiharfen Kragbürfte wohl ad, um ihn eden zu 


machen, und man fihehree ihn hernach mit Sande 


vollens glatt, i 


Scheinet Ein Ueberzug nicht genug zu fenn, 


fo feßer man einen Zweiten, und nach Befinden 
und Erforderung auc einen Dritten auf, und 
man wiederholet jedesmahl die vorher befchriebene 
Dperation,. Zwey Weberzüge find indeffen für Kuͤ— 
chengefchirre, welche viel gebraucht werden, voll: 
fommen hinreichend; und wenn mat die Ober: 
fläche des Bezugs recht glatt und fanft haben 
will, fo fann ntan noch einen dünnen Zinnbezug 


. anflegen, welcher alle Rauheiten ausfuͤllet und 


eben machet, und durch den feften Komipofitiongs 


n 


Ueberzug felbft gegen Die Abreibumg gefichere ſehn 


wird. | 


Kohlenfeuer ift das befte Feuer zu dieſer 
Berzinnung, denn Torffohlen, und Schmiedekoh— 
lenfeuer, greift das Metall an, und hindert die 
Bereinigung, und Verſchmelzung des Bezuges. 


Ein Feuerloͤſchungswaſſer in der 
Feuersbrunſt. | 


men. Pfunde grobzerſtoßener Maun, Ein u 


Pfund Vitriol, und Eine Mebe durchgejiebter 
Afche in einem Zober warmen Waſſers aufgelöft. 
Diefe Miſchung wird um fie flets in Bereitſchaft zur 
Ballens fortgef. Magie 12 Ch. B unter: 


18. Fortgefegte Magie. : - 
unterhalten, wöchentlic) einigemahl umgerüßrt, und 
fo ‚ viel Waffer zugeaoffen ;, als verdünftet ift. 
Sprißet man ‚diefes Salzwaſſer mit einer Hands 


fptige auf eine lodernde Fläche, fo loͤſcht und bes 
dekt es diefe, wie der Verſuch an dem Heerds 


feuer ausweiſet, mit einer harten Krufte welche 


nicht wieder Flamme faͤngt. Nach dem Gebrau⸗ 
che mit großen Feuerſpritzen, verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß man fie mit reinem Waſſer anfuͤlle 
und von der freffenden Salzlauge befreie und 
bade. 


Ueber das Vaterland, Natur, Handel, 
Verfeinerung, Verfaͤlſchung und den 
Genuß der Weine. 


Das urſpruͤngliche Vaterland des Weinſtok⸗ 
kes, und dieſes aͤlteſten und erſten Goͤttertrankes 
war nach den Berichten oder Vermuthungen der 
Alten die waͤrmere Gegend von Aſien. Von da 
begab ſich Emigrant Bacchus zuerſt nad) Gries 
— von da nach Italien, Frankreich, und 
nacy und nad) in die übrige Europaͤiſche Länder. 


Mach der mofaifchen Urfunde war Noah der 
erfte Anpflanzer, welcher fich nach der großen Läns 
derüberfhwenmung mit dem Aubau diefes Ge; 
wächfes befchäftigre. Die Juden, dieſe Veterauen 
aus dem erften Alterthum der ung befanne ges 
wordnen Welt, legten fidy beträchtliche Weinberge 

in Paläftina an. Unter ihnen waren die Beine 
von Soref, Sebama, Jazer, von Libanon, von 
Tyr berühmte, und im Umlaufe. Er begeifterte 


fon ihre Propheten, fo, wie noch jeßt unjre 
| Did, 
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Dichter, und Aneldotenkraͤmer, und Ezechiel 
ſpricht von dem Weine von Cbeldon, als von ei— 
nem der Koͤſtlichſten. Auch Athenaͤus und Strabo 
erwähnen dieſes Weines. — 


In Egyypten ſoll Oſiris den Weinſtock zu 
pflanzen, und aus den Trauben, Moſt ‘zu berei⸗ 
ten gelehrt haben; man drückte ihren Saft in eis 
nem Becher aus, und tranf denfelben an der 
Stelle des gefchmacflofen Wafjers, welches die 
Natur für den Durft der Tpiere, Pflanzen und 
“ Mineralien beftimmt hate 


Den’ Griechen ſcheint der Wein zur Zeit 
des Cecrops noch nicht bekannt gemwefen zu feyn, 
denn diefer bediente fich bey feinen Opfern, für 
die Götter noch des Waffers; aber zur Zeit des. 
Trojanifchen Krieges wurde fehon der Wein von 
Männern und Weibern getrunfen. Bacchus lehrte 
fie, die Reben anzubauen und die Kunft, den Re 
benfaft aus den Trauben zu preffen. Inter allen 
hatte der Wein von Chios den größten Ruf. Vir— 
gil, Horaz, Plinius, und andre Schriftfteller er⸗ 
fchöpften ſich im Lobe defelben, denn er begeifterte 
ihre Erdichtungen, und belehrte die Harmonifg 
ihrer wilden Gedanken. Die Weine von Chiog, 
fagt der Athenäus, beförderen die Verdauung, mas 
chen fett, find wohlthaͤtig; fie haben den erften 
ang unter gllen auf der Erde, Zu: 


Saturn brachte den Weinbau nach Stalien, 
indeffen waren unter dem Romulus und Numa 
Die — in Rom noch ſelten; aber Cato 
der Cenſor befoͤrderte ihren Anbau in Rom. Un— 
ter dem Auguſt war der Falerner, und vorzuͤglich 
der aus Campanien berühmte. Petron ſpricht von 

Ä B 2 hun⸗ 


für vermögende Perfonzn gebraucht haben, 


. “ R 
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hundertjaͤhrigem Falerner, Plinius von zweyhun⸗ 


dertjaͤhrigem Weine, welcher die Conſiſtenz des | 


Honigs hatte, und mit beiffem . Waſſer dünner 
und irinkbar gemacht wurde, Ä | 


“ 


Zu dem Befchneiden bes Weiuſtockes gab 
nach dem Hyginus, ein Ziegenbot,; nach dem 
Yaufanias aber ein Efel die Veranlaßung, indem 
er den Weinſtock benagte und entlaubte, und 


man. bemerkte, daß er im folgenden Jahre viel . 
“ - 


mehrere Trauben hervortrieb. | 


Die Phocdifche Kolonie brachte im Jahr 542 


vor Chriſti Geburt den erſten Weinſtock nach 


Gallien, und zwar nad; Marfeille, und von da. 
‚in die Provence, Der Kaifer Domitian verbot 


diefe Plantagen, aber Probus begünftigte Diefels 
ben wieder, und auf feinen Befehl legte man im 
Jahr 282 mehrere Meinberge in Gallien und 
Ungarn, zu denen fchon dafelbft vorhandnen. an. 


‚ Karl der Große erhob den Weinbau in Frank 


reich noch mehr, und im ‚zwölften und dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderte Beachten die Prinzen welche die 


Kreugzüge begleiteten, vielerley Arten fremder Trans 


ben nach Frankreich mit. 


Seit dem Jahr 231 nach Ehrifti Geburt . 


finder ſich Die aͤlteſte Spur von dem Weinbau in 
Deutfchland. Es kommen naͤhmlich in einer Les 
unde die Worte: Vineie er cultores vor, Nach 
der alten Sage fam der einbau um das 
Jahr 276 nach Chrifti Geburt nach Deutfchland. 


trieben, fo daß unfre Deurfchen nunmehr feit 1523 
Jahren den Rbeinwein und Mofler, als Leibtrank 


In 


= 


N 


Rach dem vierten Jahrhunderte murde bereits , 
der Weinbau am Rhein und- an der Mofel ges- 
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— 


den Wein ein, als ſie der Markgraf Albrecht der 
Baer in die Mark aufnahm. Der Bifchef Otto 
von Bamberg brachte 1128 ein Faß voll Wein: 
reben mit fich nad) Pommern, um fie dafelbft, zu 
‚verpflanzen, und im Jahr 1235 wurde fchon in _ 
- Der Gegend um Stendal fo piel Wein geerntet, - 
Daß man damit handeln Fonnte, 


Ob man gleich Heut zu Tage in allen ges 
mäßigten Weltgegenden Wein bauer, fo geräth 
deffelbe doch nur in denjenigen Laͤndern, welche 
nicht über dem fechs und funfzigften Grade noͤrd⸗ 
licher Breite, und über den dreyzigften gegen die 
Mittagslinie liegen. 


| Daher liefern die wärmfte Länder nicht den 
. beften Wein. . Portugal, Spanien, Frankreich, 
Helvetien, Italien, Ungarn, Griechenland und 
Das mittägige Deutfchland bringen den beften 
KBeinfto hervor. Die Weine aus dem untern 
Erjftiffte Trier, aus dem obern Erzftiffte Köln, 
. aus der Sraffchaft Hanau, aus Böhmen, Schle⸗ 
fien, aus der Laufig, Oberfachfen find mittelmäfiig, 
und fie müffen ale merden, wenn fie gut beißen 
folfen, und denn ſtehen fie noch tief unter dem 
Range der Franzöfifchen, Weine. 


Sm Afteachanifchen und Aſowiſchen oder 
. MBaronefifehen Gouvernement des Rußiſchen Reis 
ches haben edenfald die Pfälzer Koloniften Weins 
ftöcfe angelegt. Im erſtern Gouvernement waͤch⸗ 
fet meiffee und rotber, dem Ehmpagner und Bur⸗ 
gunder ähnlicher Wein; im andern ein füfler, 
fetter Wein, der dem Tyroler und einigen italies 
nifchen Weinarten gleich kommt; beyde aber dau⸗ 
ern nur Ein Jahr. 


Nicht 


In die Altmark fuͤhrten die Rheinbewohner 


22 Fortgeſetzte Magie. 


Nicht ‚alle Weintrauben dienen zur eins 
bereitung; viele Voͤlker eſſen die rohe Trauben, 
auch als Koſt, und dieſe wachen getroknet, als 
Roſinen einen bedeutenden Handelszweig. Unter 
den Tuͤrken vertreten die getrocknete Weintrauben 
oder Roſinen die Stelle der einzigen Speiſe 
öfters. | J 


Nach verſchiednen Berichten findet man in 
Granada und Marocfo vortrefliche Trauben. Nady 
der Verſicherung des Profeffor Sulzer, baben die 
Trauben im Reifthal in der Schweiz vor allen 
den Vorzug, und er fand fie lecferbafter und liebs 
licher als die Spaniiche, Italieniſche und. Französ 
fifche im Gefchmacfe In Apulien wachſen aufs - 
ferordentlicy große und. fehr Föftliche Weintraus 
‚ben, und:es tragen auf der Lava des feuerfpeiens 
den Veſuvs gepflante Weinftöcfe, vortrefliche 
Trauben, von denen die beruͤhmte Chriſtustraͤhne, 
Lacrima Chrifti bereitet wird, oa 


Mad) dem Berichte des Brown findet man 
in Theffalien Foftdare Weintrauben von der Oroͤße 
der Pilaumen, und vortreflichem Gefchmace. Ans 
dre rübmen die Trauben von Athen, Mykone, 
auf der Inſul Sifanto im Archipel, auf den nz 
feln des Aegeiichen Meeres, welche arößer als 
die Pflaumen in England find, und eine Fänge 
von zwey Fuß betragen, ferner Die Trauben auf 
. Malta, und in Gmirna, in Mingrelien, in 
Aftrachan, wo die einzelne Weinbeeren die Größe 
der Wallmiffe erreichen, und gänzlich ohne alle 
Säure find, ferner tie Trauben des Berges Si: 
nei, auf dem Kup, in China, wo mun aber kei—⸗ 
nen Wein daraus keltert, find von vorzüglicher 
Güte, Wahrſcheiulich Hat man alle wilde XBeinftöcke, 

wie 
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wie bie Obftarten, und alle Gewaͤchſe nach und 
nad) dur) die Kultur verwandelt worden, fonder: 
fidy in warmen Erdfteichen, welche fich in der Wein: 
Fultur vor den andern Zonen auszeichnen, veredelt. 


So mandte das ebedem üppige Nom 
alle Mühe au, wohlſchmeckende Trauben durch 
Das Impfen zu erziehen, indem man Reben von wär: 
mern Öegenden, und von feinerem Geſchmacke, durch 
Impfen mit den ſchlechteren, wilden Lofalreben 
Des Vaterlandes inforporirte und die, NBeltgegen: 
den der Emigranten, bey der wechfeliweifen Ver; 
edlung umtaufchte. = | 


Plinius erwähnt verſchiedene Gattungen, 


bey weldyen durd) das Impfen der gewöhnliche 
Geſchmack der Trauben verfeinert wurde und er 
glaubte ſchon damahls, daß durd) diefe Kultur 
die italienifche Weintrauben beßer, als in allen 
andern Fändern verfeinert würden. Mi 


Virgil hielte es für unmöglich, alle damahls 
befannte Weinarten aufzuzaͤhlen, und eben fo be: 
u auch die heutige Botanifer die Ohnzaͤhl⸗ 

arfeit der Weingenealogie. Nach dem Liger 
werden in Franfreidy ſechs und funfzig verfihies 
. bene Arten des Weins gepflanzt. Ein Franzöfis 


ſcher Schriftſteller führe ſechs und vierzig Arten’ 


in der Provence an, Pokok zähle auf der Inſel 
Kandien fiebzig Arten. Zn Ungarn giebt es drey— 
fig Arten, in Schiras zwanzig, welche man zu 
dem Sleifche fpeißt, oder zu Wein Eeltert, oder 
als Roſinen trocknet. | 


Unter den Tafeltrauben giebt Plinius der 
duracina, welche der Kaifer Auguft blos mit 


Brodte gern allein: aß, den. erſten Rang. Daß - 


aber die Mhodifche noch den Vorzug hatten, läßt 
Zr ſich 


— 
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ſich nach dem Virgil daraus ſchließen, daß ſich die 
Götter (dieſe Weinphantaſien) bey ihrem Gaſt⸗ 
maͤlern daran erquikten. — 


Heut zu Tage wird die. Muskatellerrebe für 
die feinfte in Frankreich angefehen. » Du Samel 
rühmt die Muscat rouge, Muscat violet, Muscat 
d’Alexandria fonderlicy aber Muscar blanc, welche 


ein ihre vollfonmenen Meife, für die vortref: 


lichſte Art erklärt, ob fie gleicy in Parifer Ber 
zirken felten völlig reif wird. Nach einem anz 
dern Schriftftellee haben alle Muskatellerreben 
von welcher Farbe fie auch fenn moͤgen, den er: 
ſten Rang vor alfen übrigen Traubenarten. In 

Bologna foll die Muscat blanc von berlichem 
Gefchmafe ſeyn, und in der Provence folgen, nad) 
der Muscat de Panfo.die fehr füße Klaretsſorten. 


In Marocko find die Bukinar die feinfte 
Trauben, die Beeren geld.an Farbe und von der 
- Größe der Taubeneyer., Die Weintrauben von 
denen die ſo genannte Panforofinen ( Konfektss 
"rofinen ) in Damas bereitet werden, find Dich, 
gelblich, durchfcheinend, und von fehr angenehmen - 
Geſchmacke. Die Damazener Trauben find un 
gemein: groß, von Bernfieinfarbe, fehönen Ges 
ſchmack, und enthalten nur einen einzigen Kern, 


Die fchönfte Are in Perſien Schaßboni ger 
nannte ( Königetraube ) ift durchſichtig gelb an 
Farbe; auch wird die Perfifche SKifhmifch, von 
Elelnen Beeren die ohne Kerne find, als fehr 
mwohlfchmeckend gerühmt, nach dem Tavernier 
feheinen fie blos fernlos zu feyn, und verurfas 
chen roh gegeffen, jedoch nur in Mienge, eine 
Hige im Schlunde. Mac dem Niebuhr haben 

- die 


Fortgeſetzte Magie. 25 


die Beeren wirkliche Kerne, welche aber fo weich 
dag man fie kaum auf der Zunge bemerken 
ann. 


Huch in Spanien giebt es kernloſe Trau— 
ben, fo wie in Eilicien, auf Madera, in Terfei 
zweyzollige Beeren ohne Kerne, von dem liebs 
lichſten Musfarellergefchmacdfe, fo wie auf Tene 
tiffa Trauben mit runden Körnen, Flein, Zucferfüß, 
und diefe geben dem Malvaficwein, 


Die feinfte Ungarifche Weine find: Augfter, 
Musfateller, Mayer, und die Geysduͤtten Traus 
ben. Hus dem erften wird der Pöftlichfte Effenzs 
wein von allen Ungariſchen bereiter. Puch die 
Korinthentrauben find. nad) dem Du Hamel ſehr 
faftreich und ungemein füß, und viefes gift fos 
wohl von den fehwarzen als weißen Corinthen. 


Die Deutfchen befonimen die große Roſinen 
aus Spanien, und die Kleinen von den Inſeln 
des mittländifchen Meeres, Wenn die Spanifche 
Roſinen in England begeren Gefchmaf haben fols 
len, als in ihrem Vaterlande, fo ift die Ueberfahrt 
aus einer waͤrmern Seeluft in einer Pälteren die 
Veranlagung, daß auf ihrer Oberfläche der Weins 
zucker in Kriftallen anſchießt. Als die beften in 
Ftankreich find die Pafferilles bey Frontignak; bie 
Kalabrifcyen und Spaniſche Rofinen haben aber 


doch den Vorzug. 


Die fchönfte Nofinen werden aus. reifen ar 
dee Sonne getrockneten Trauben bereitet, und auf 
diefe Art behandelt man fie in Granada, die Sonne 
ſelbſt trocknet fie an dem Weinſtock, und daher 
haben audy die. Mallagarofinen felbk in Spanien 
den Vorzug, Man pflüce fie des Mittags . 

— — er 
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der ſtaͤrkſten Sonnenhitze ab, man packt ſie in 
Kruͤge, welche man nachher verkuͤttet und auf 
diefe Art erhalten fie ficy am beften, und man 
giebt ihnen unter allen Europäifchn den erften 
- Mang. Mach dem Berichte des Müllers taus 
cher man in Malaga die reife Trauben gefchwinde 
in eine fiedende Lauge, welche aus der Aſche der 


Weinreben gemacht worden, indem man fie nachs 
ber an der Sonne trocken werden läßt. 


Die Sortpflanzung des Weinſtocks fann 
zwar. durch, den Saamen gefchehen, weil aber Die 
daraus erzogue Stöcke erft im zwölften bis funf 


“zehnten Jahre Frucht tragen, fo ift dieſe Der: 


mehrung fehr mühfam, langweilig und gar nicht 
gewißlich. Man pflanzt den Weinſtock alfo durch 
Abſenker oder Schnittlinge fort. Zum Abjens 
fer waͤhlet man die fehönfte Ranke eines fruche 
baren Stockes; man biegt fie neben dem Gtode 
in eine lange flache Grube niederwärts, und bes 
deckt fie mit Erde, doch dergejtalt daß die Spike 
der Ranke etwa fingerslang aus der Erde hervor: 
ſteht. Die befte Abfenkungszeit ift der Maymo— 
nat, fobald der Weinftof Blätter zu treiben 
anfängt. j 


Schnittlinge find die jährigen Sproffen, 
weldye man von gutartigen Weinftöcken abfchneis 
det, und fie an der oberften Spiße abkürzet, das 
mit fie ohngefaͤhr die Länge von anderthalb Fuß 
behalten mögen. . Sie müffen menigftens drey 
Knoten haben, und bereits vor dem Winter abs 
gefihnitten und in einem Keller aufbewahrt wer: 
den. Nun macht man einen Graben; diefen füls 
let man mit locderer Erde aus, jedoch nicht ganz 
voll, fo daß ein Spaten daran mangelt, und nun 

I legt 
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fegt man den Schnittling horizontal hinein, indem 
man die Spige in die Höhe bringt, und man 
bindet ihn unter dem oberen Knoten an einen 
Pfahl mit einer Weidenrurhe am: Mun befchüts 
tet man ihn mit Erde, damit aud) das obere 
Ende bedecft werde. Zu diefer Arbeit wähle 
man den. Märzmonat. Den Sommer über treibt 
der Scyuirrling feine Sprößlinge, und aus jedem 
der dren Knoten Wurzeln. Im nächtten Herbfte 
Iocfre man die Erde am Pfahle auf, man ſchnei— 
det oder bricht die Schößlinge, unmittelbar au 
dem Knoten weg, zerftöret auch die Wurzeln am 
oberen Kuoten, und bedecft Tann alles wieder 


mit Erde wie vorher. Nun kommen im folgen: 


den Sommer ftärfere Schoffen hervor, und dieſe 
ſchneidet man im zwenten Herbfte bis auf Einen 


En u 


oder Zwey Knoten ab; die neue Wurzeln an 


- dem Oberknoten, welcher mit Erde bedeckt war, 
werden ebenfalls wieder abgeſchaft. Auch im 
dritten und vierten Jahre wiederhohlt man dieſe 
Arbeit, man verfürzet die junge Schoße, wenn 
fie ſchwach find, bie auf anderthalb, die flärferen 
bis zwey oder drey Knoten, und man löfer die 
Waſſerwurzeln an dem fihon erwähnten oberen 
Knoten, des Schnittlings oder Abfenfers ab. Im 
vierten böchftens fünften Fahre kann man fchon 
Trauben. erwarten. Ä 


Diefes gefammte Verfahren bat die Abſicht, | 


das wilde Auffchießen des Weinſtockes zu verbins 
dern denn er treibt, fidy ſelbſt überlaffen, ſehr 
lange, aber fchwächlicdy und Fleine Ranfen, welche 
fÄylecyt oder gar feine Trauben anfeßen. Durd) 
das Befchneiden hingegen erhält man dicfere Ran— 
fen, und dieſe find es, von welchen man viele 
und vollfommene Weinbeeten zu hoffen bat, Und 

| bier; 
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hierauf gruͤndet ſich auch die fernere Erziehung 
welche man dem Weinſtocke in den folgenden 
Jahten giebt. Man bricht naͤhmlich von Zeit 
u Zeit, die Meine Rebenranken welche feine 
Sranben tragen, an der Stelle wo fie heraus ger 
wachſen find, ab, fo wie auch alle die an ber 
Hauptranken den Winkeln der Blätter hervorge⸗ 
triebene Schoſſen. Altes Hol; treibet "feine 
Fruchtreben, fondern die jungen vorjährigen Schoffe 
thun diefes; und an diefem koͤmmt über dem ſechs⸗ 
fien Knoten feine Frucht hervor, und daher wer— 
den fie bis auf vier. oder fechs Augen verkürzt, 
Die alte Ruthen welche ſchon getragen haben, 
ſchneidet man im Herbſte über dem erften ober 
ziwenten guten Manfen weg, Wenn man Die 
verfürzte Schößlinge verbinden will, fo biegt marr 
fie im Zirfel unter fich, und Dies nennt man. in 
der Wingerfprache, Bögen (biegen). Das ‘Bes 
ſchneiden im Fruͤhjahre muß erſt vorgenommen 
werden, ehe der Saft in die Neben eintritt, weil 
fich der Nebenfaft verbiutet. . 


Der Weinſtock erfordert einen lockern war: 
men Boden, und viele Sonne; befonders gedei- 
her er auf Auböhen, welche gegen Morgen und 
Mittag liegen. Den Dünger giebt man ihm mur 
fparfam, und zwar. alle ſechs oder fieben Jahre, 
es muß aber alter bereits verwitterter Mift feyn, 
und er muß den Wurzeln. niche zu nabe gebracht 
werden, Einige Winzer halten es für beßer, ganz 
und gar nicht zu düngen, fondern lieber friſche 
Erde, ftatt des Düngers zu gebrauchen. Alte 
Weinſtoͤcke laſſen fi) wieder verjüngen wenn man 
fie in die Erde eingraͤbt. ME 


Die. 


\ 
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Die Weinbereitung und MWeingährung, 


Guter Wein erfordert reif gewordrie Tram . 
ben. Das Kennzeichen einer vollkommnen Traus 
benreife ift die braune Farbe des GStiels, und. 
das .Einfchrumpfen der Weinbeeren. Man pflüft 
fie daher nicht eher, aͤls bis man diefes bemerfe 
und man läßt fie lieber etwas erfrieren, als daß 
man fie zu frühe nimmt. Wenn naffe Witterung 
einfällt, und die Trauben zu faulen anfangen fo 
werden fie zwar früher abgelefen ; alfein man fiel: 
let fie alsdann einige Monate lang auf den Bo⸗ 
den in die Hausluft, oder man ſchiebt fie in einen 
gelinde erwärmten Bacofen, damit fie erft welk 
werden. Wenigſtens ift diefes Die gewöhnliche 
Vorbereitung in dem Südeuropa,‘ zu den Löftlis 
chen Beinen, und diefe zu Halbroſinen verwan⸗ 
delte Weiubeeren veranlaffen dem Weine dert las 
teinifhen Nahmen des Sekts Vinofecco Vino 
fociorum Roſinenweins. Auch die - Deutfche 
eine, laffen ſich durch dieſe Vorbereitung uns 
gemein verbeffern, wie man denn in den Mheinges 
genden , nad). diefe Methode den fo genannten 
Strohwein bereitet. Es werden naͤhmlich die. 
abgefchnittne Weintrauben an Gtroßjeilen vor 
dem Dache aufgehängt, oder auf einem Grobla: 
ger ausgebreitet, bie fie welf geworden. Auſſer 
dem trägt es viel zur Vollfommenbeit dee Weine 
‚mit bey, wenn man Trauben von einerley Sorte, 
und einerley Güte anwendet, und fogar Die reife 
einzelne Beeren von den unreifen Beeren abfon: 
dert, und ausliefer, um dem Geſchmacke alfe 
Disharmonie zu benehmen. | 


| Das ganze Gefchäffte der Weinbereitung be: 
ruhet auf folgenden Stuͤcken. Zuerft werben die 
| abs 
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abgeleſenen reifen Trauben gebeert, d. i. die 
Beeren von den Stielen oder Haͤmmen abgepfluͤkt, 
denn die fauern Stiele würden deu Wein verder⸗ 
benz doch man pflegt im der Weinlefe den viers 
ten/ZTheil der Trauben ungebeeret zu laffen,. um 
dadurch dem Weine theils eine rörbliche Farbe, 
tbeils eine angenehme Säure zu. geben, denn es 
ift auch ein‘ großer Grad von Säure zur Gb: 
zung nothiwendig. 2 | 

i 

Hierauf wirft man die abgepfluͤckte Beeren 
mit den Trauben in die Tretbuͤtte, deren Bor 
den Löcher bat, und unter welcher noch ein ans 
dres Gefäße ſteht. Hier nun werden fie durch 
das Treten mit den Füßen, oder durch dag 
Stampfen zerquetfcht, fo daß der Saft, durdy die 
Löcher in das untergefeßte Gefäß’ abläuft. 


Derjenige Saft, welcher ohne gemwaltfames 
Treten aus den unterften Weinbeeren, welche von 
der Laſt der obern gedrückt werden, von felbft aus⸗ 
läuft, heift Der Vorlauf, Vorſchuß, Vorlaß. Er 
ift ungemein ſuͤß, muß aber doch mit dem Drucks 
meine vermijcht werden, weil er allein nicht gut 
gähren, und fidy auch nicht lange halten wuͤrde. 


Ä Die ausgerretne Hülfen werden nun wieder 

unter den. Saft gefchüttet, und diefer Brey wird 
in der MWeinpreffe vollends rein ausgepreßt. Und 
dieſes ift der Moſt, welcher von Einigen wegen 
feiner Süfligfeit gerne getrunken wird, ob man 
ihn gleich für ungefund hält, | 


Gemeiniglich werden die Traubenhülfen drey 
bis viermabl gefeltere. Will man aus rothen 
oder, blauen Trauben weißen Wein haben, e 
' 5 preßt 
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preßt man fie nicht flarf, und man läßt den Moft 
nicht auf den Trebern gaͤhren, denn es ſteckt die - 
Sarbe nicht im Safte, fondern in der Traubens 
huͤlſe. Durch zu flarfes Auspreffen werden die 
Traubenferne zerquetfcht und dieſe theilen dem 
Weine einen bittern Gefchmaf mit. | 


Den Moft füllee man bieranf auf Fäßer, 
und fo überläßet man ihn der Gährung. Um 
diefe zu befördern, Fochet man etwas Moft ( auf 
hundert Maag ein Maag Moft ) und diefen gies 
fet man fiedend durch einen Trichter, deffen Röhre 
auf dem Boden des Gefäßes ſteht, in die Waſ— 
ſerbuͤtte. Durch die Gährung wird der Moſt 
veredelt und geifliger Natur, indem fid) die grös 
bere Theile defjelben auflöfen, und in Geſtalt der 
Hefen abfendern, und niederflürzen, 


Die Gährung befteht in einer Annaͤhrung 
der Faͤulniß. Indeſſen unterfcheidee man doch 
drey Grade, oder Stufen in der Gährung; die 
geiftige oder Weingäbrung, die faure-oder Eßig⸗ 
gährung, und die faule Gährung, oder Sduls 
niß. Die geiftige C weinhafte ) har ihren Naks 
men daher, weil ſich durch fie die geiftige Theile 
eines Körpers Dergeftalt entwickeln, daß fie unſerm 
Geruche und Geſchmacke fühlbar werden. Nur 
diejenige Körper, welche verhäftnißmäßig viele 
ätherifche brennbare, oder flüchtige, geiftige Theile 
( Phlogiſton) enthalten, find der geiftigen Gaͤh— 
tung fähig. Dahin gehören die meiften Pflan— 
zenfäfte. Aber eben diefe find auch der fauren 
Gährung unterworfen, weldye natürlich, und von 
felbit, auf die erftere folge. Es verfliegen naͤhm⸗ 
lidy die geiftigen Theile, wenn die Kunft es nicht 
verhindert, im kurzer Zeit, und dann entwickeln 


fih 
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die ſauren dergeſtalt, daß dieſer Geruch 
und Geſchmack fie vor andern verhindert. Ei⸗ 
nige Pflanzenfäfte treten fo gleich in die faure 
Gäͤbrung uͤber, 'ohne vorher durch die geiſtige 
Gaͤhrung hindurch gegangen zu feyn. 


Thieriſche Körper find feiner geiftigen Gaͤh⸗ 
rung fähig; nur Die Milch macht davon eine 
Ausnahme. Hingegen die faule ( alfalifche ) 

Gaͤhrung müffen Thiere und Gewaͤchſe ausfteben 5 
durch fie werden Die Theile ihrer Organenroͤhren 
gaͤnzlich entbunden, und aufgelöft, und ihre fluͤch⸗ 
tige Stoffe fliegen mit Geſiank in die Luft, weil. 

ch das fluͤchtige Alkali entwickelt. Mineralien 

eöunen gar nicht gähren, weil ihnen die dazu Nds 
thige Theile 3 B. falzige , velige und andre 
Theile fehlen, welche in den Drüfen Der Thiere 
und Pflanzen vermittleft des Waſſerbaues ihrer 
Roͤhrwerke, aus der Fiuͤßigkeit ihrer ‚Säfte, fo 
lange beyde leben, gefchieden werden, | 


Zur Gaͤhrung wird überhaupt erfordert, erfts 
lich: der Körper muß eine gehörige Menge Fluͤſ⸗ 
ſigkeit enthalten, oder ganz fluͤßig ſeyn. Zweytens 
muß er einen gewiſſen Grad der Wärme von 
fünf und funzigften bis fiebenzigften Grade des Fah— 
renheitſchen Thermometers haben; und Drittens; 
darf auch der freye Zutritt der Luft nicht feblen. 


Durch die Kunft befchleunige man bie zu 
langſam fchreitende Gährung der Natur, indem 
- man dem Körper den gehörigen Wärmegrad, oder 
dadurdy dag man ihm ein Serment (Gaͤhrungs⸗ 
mittel) zuſetzt. Jedes Ferment befindet ſich be— 
veits in einer gährenden Bewegung (Tumult, 
evolution feiner Stoffe), und dieſes fteckt durch 

| ſei⸗ 
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ſeinen Einfluß eine aͤhnliche Gaͤhrung in andern 


noch nicht dazu gemengten durch ſeinen Aufruhr 


am. Dergleichen Mittel find vornaͤhmlich die Ge: 


fen, welche man auch Bärme nennt, der Sauer 
teig, Weingeift, alkaliſches Satz, Eßig. Zu - 


der geiftigen Gährung fehicken fidy die Hefen am 
beſten. | J 
4 
Aus allen Pflanzenfubftanzen (und der Mitch) 
welche einen ſuͤßen, angenehmen mehr oder mes 
niger zuckerartigen Geſchmack haben, Furz, die 
nahrbafte find, aus Kräutern und Baumfäften, 


Mehlaufguſſen, Mehlabkochungen, aus der Mildy 


von foldyen Thieren, weiche von Pflanzen leben, 
aus den Gäften aller reifen, faftigen Früchte, 
kann alfo auch Wein bereitet werden, nur mit 
dem Unterfchiede, daß ſich nicht alle diefe. Sub, 
ftanzen, in einen gleich guten Wein verwandeln 
laſſen. 

Die geiſtige Weingaͤhrung entſtehet durch 
‚die mwechfelfeitige Einwirkung des Zuckers und 
der Saͤure auf einander, welche die Hauptber 
frandeheile des Moftes find. Der Erfolg. diefer 
Weingäbrung zeiger ſich bauprfächlich, in der Zer⸗ 
ftöbrung jener benden Beſtandtheile, und in der 
KHervorbringung zwener neuen Wefen, nehmlich des 
"Meingeiftes (Alkohol ) welcher in der Fluͤßig⸗ 
keit zuruͤckbleibt, und der firen Luft ( Fohlenfaus 
res Gas) welche ſich auf der Oberflaͤche in 
Bläschen erhebt, ausdünfter und Die Kelferluft bes 
taubend macht. . 


| Eigentlich waren der Weingeiſt, und die fire 
Luft in. dem fehleimigen und hbefisen Traubens 
ftoffe und des Moftes bereits vorhanden und ein: 
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gehuͤllt, und die Wärme der Gaͤhrung entwickelt 


fie nur von ihren Banden, indem fid) Die dadurch 


fchwerer gewordne Hefen niederfenfen, und ein 
andrer grober Theil, der Weinftein feet ſich 
nach und nad) an den Wänden der Weinfaͤßer, 
als Hefenerde an. Nach diefer Scheidung des 
Beerenfaftmehls wird die vorher trüse Maffe klar. 


Die Suͤſſigkeit bar ſich durch die Zerfeßung Des 


Zuckers faſt ganz verloren, und der Wein fdymeft 
weniger füffe, und mehr oder weniger berbe, je 
nachdem die Säure, oder der Zucker die Ober: 


band in der Menge hatte, 


Nunmehr höret die braufende Gährung auf, 
weil fie eine beftimmte Menge des geiftigen 
Theils entwickelt hat, welcher der weiteren, hef⸗ 
tigen Gährung miderfteht;- allein eine ſchwache 
Gährung dauert dem ohngeachtet immer noch fort 
und es verfliegt durch dieſelbe fo viel Fohlenfau: 


red Gas, und Weingeiſt, daß das Gleichgewicht 


\ 


zwiſchen diefem und den fauren Theilen aufgehe: 
ben wird. Der Sauerftoff bekoͤmmt nunmehr die 
Oberhand, und entwickelt fi), und dadurch er- 
folge num die faure Gährung, welche den Wein 
in Eßig verwandelt. ’ 


Um diefe faure Gaͤhrung zu verbüten, muß 


der Nein fogleich, wenn die ftärffte Gaͤhrung vor⸗ 


iiber ift, auf frifche Fäßer gezogen werden, und 
diefe bleiben fo lange im Keller offen liegen, bis 
der Wein ganz Plar geworden, da man die Fäßer 
dann zufpünder. Die Faͤßer müffen ftarf, dichte 
und von Eicyenbolz feyn, fie werden mit Waſſer, 
und bernach aud) wohl mit Weingeifte ausgeſpuͤ— 
fer, mit Schwefel eingebrannt,, durch deſſen 
Dampf die eingefchlogne amofphärifche Luft ver: 

' rn jagt, 
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jagt, und zugleich der Wein vor der Effigaenera: . 
tion mehr gefchüßer wird. Bei rotben Weinen 
pflegt man, ftate des Schwefel Musfaten oder - 
‚andre Gewürze, auch Weingeift anzuwenden. 
Und dennoch Dauert eine unmerfliche Gaͤhrung 
noch fort, wodurc jedoch der Wein gewinnt, und 
fid) indem die Menge des Geiftigen im Weine 
. vermebrer und mit den übrigen Beſtandtheilen 
des Weines, genauer verbunden wird nad) und 
veredelt; Daher der Vorzug des Alten vor dem 
jungen Weine, meil in dem alten nech eine ger 
wiße Menge fehleimiger zucferartiger Theilchen 
fidy erft nach und mad) zerfeßet, und nad) und 
nad) in eine Machgäbrung übergeht, ohne daß 
man diefes Aufbraufen bemerkt. Nach fünf bis 
ſechs Monaten zapfee man den Wein abermahls 
ab, und man fuͤllet ihn auf andre Fäßer, weil 
- der abgefeßte Weinftein, und die Hefen ihn Teiche 
verderben wuͤrden. Diefes Abziehen wird in dem 
ersten Jahren, noch etlichemahl wiederhobler, 


Jedesmahl muͤſſen die Faͤßer vollkommen anz 
gefüllt, und wenn der Wein durch die Ausduͤn⸗ 
ſtung abnimmt, mit anderem guten Weine von 
derfelhben Sorte nachgefüllt werden, Damit Feine 
Luft über dem Weine im Faße fteben bleibe, Das 
Entzuͤnden des Schwefels über dem Weine dies 
net zur Erfegung des Abganges, des Alkohole, 
Die. Faͤßer aber felbjt muͤſſen in einem Fühlen 


Keller aufbewahrert werden, welcher. lufrig der . 


Sonne nicht ausgefeßt, und auch dem Frofte nicht 
bios geftelle if. 


‚Eine der vornehmften Vorſichten bey der Gäbs 
tung, ift daß man fie Die gehörige Zeit ausdauern 
läßt. Es bleibet fonft eine allzugroße Menge gübs 
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rungsfaͤhiger Theile im Weine zurück, welche nach⸗ 
ber ben irgend einer eintretenden Gelegenheit leicht 
‘au einer neuen Gährung Veranlaſſung geben, den 
Wein auftrüben, Halbbraufend machen, und wohl 
gar zum WWerderben, und Sauerwerden ums 
ftimmen kann. 2; 


Bismweilen unterbricht man aber jene merfs 

liche, aufbraufende Gaͤhrung mit Fleiß, um dem 
- Meinen die ſchaͤumende Eigeufchaft zu geben, oder 
um fie zu moußirenden Weinen zu machen, der« 
gleichen der Champagnerwein ift, dadurdy, dag 
man den Wein, wenn er noch braufer, abzieht, 
und. auf flarfen Bouteillen, vor dem Zugange 
‚ber Luft aufbewahrt. Diefe Weine ſchlendern mit 
Geräufch und Knall den Stöpfel aus den Flafchen, 
perlen im Ausguße im Glaſe, verwandeln. ſich 
in weiffen Schaum, und haben einen Jebhaftern, 
und ftehendern Geruch, und Geſchmack, als die 


nicht fehäumende Weine, 


Diefes Perlen ruͤhret von dem zuruͤckgebliebe⸗ 
nen, unausgefchiednen Pohlenfauren Bas ber, 
welches ſich mit Heftigkeit bey dem Einfluße der 
atmofpbärifchen Luft, in dieſe Luft hinein begiebt, . 
fobald der Wein oder fehäumendes Bier die freye 
Luft beruͤhret. Doc find folche Weine immer 
unvollfommen, nie von der Güte und Stärfe als 
‚ gehörig ausgegohrne Weine und felbft der Ges 
fundpeit nicht fo zutraͤglich. 


Die Art, Das Daterland, die Preife, der 
HAandel der Weine. Man: unterfcheider die 
eingewächfe nach ihren vielerley Arten, nach 
den verjchiedenen Eigenfchaften. Diefe Verſchie⸗ 
denheiten in der Gattung entftehen von der * 

ſchie⸗ 
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ſchiedenheit des Geleges, der Trauben, von der 
Farbe der Beeren, von dem Geruche und Ges 
ſchmacke des Rebenſaftes, von der Zubereitung 
und Behandlung des Weins, vorm Alter der eins 
ſtoͤcke, von der Beſchaffenheit des Erdbodens, u, 
ſ. mw. her. ; 
Alle vollfommne Weine laſſen fich im zwey 
Hauptklaffen, in fduerliche und füfle Weine 
eintheilen. : Zu den erftern gehören die gewoͤhn⸗ 
liche Franzölifcye, und. Deutſche Weine, Die 
viele Varietäten der einzelnen Arten gruͤnden fich 
auf dem aussugartigen Theile des Saftes, der 
Schale der Kerne und Kämme, der. Trauben, 
die den verfchiedenen Nebengeſchmack z. B. Bo: 
den : oder. Erdgefchmad, oder das Erdengeföhrte 
(le gout de rerroir ) den Gteingefchmad ( de 
pierre de fufil‘) das Musfatellern (le Muscät ), 
Das Herbe und Zufammenziehende und dergleichen 
bervorbringen. | | | 


Die ächte füffe Weine (Vins de Liqueurs ) 
find folcye, welche felbft nach der vollfommenften 
Gaͤhrung noch den zucferarigen Geſchmack befigen. 
Sie entfiehen won einem Ueberfluße dee: Zucfers 
ftoffes, und einem geringerem Antheile des Waͤß⸗ 
eigen im Moſte. Das Spirituöfe, welches fid) 
in der Gahrung derfelben erzeugt, hemmert, wenn 
erfi eine gewiße Menge Davon erzeugt worden ift, 
die Gaͤhrung des noch übrigen Zuckerftoffes, fo 
wie die Erfahrung auch wirklich Tehret, daß der 
Zufag des Weingeiftes zur Maffe feine Gaͤhrungs⸗ 
fähigkeit vermindert, Die füflen Weine find nur 
ſolchen Ländern eigen, deren Meine die Erzeus 
„gung ſehr füffer und mit vielem Zuckerftoffe bes 
ladner Trauben begünftigt, wie z. B. ae 


and, 
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land, die Inſeln des Archipelagug, die Kanarifche 
Knfeln, Spanien, Italien, Oberurgarn, das Vor⸗ 
Hebirge der guten Hoffuung, und fo weiter, In 
Ungarn vermehrte man dag Verhaͤltniß des Zußs 
ferftoffes gegen das Wäßrige dee Wioftes dadurch, . 
dag man es ın den Trauben felbft, bie -auf einem 
gewißen Grad konzentriret, indem man fie ſo— 
lange am Weinſtocke hängen läßt, bie fie zu: 
fanımen runzeln, und Daun entweder für fidy, oder 
bey dem Zufage von gutem Moſte keltert. 


So bereitet man: audy dafelhft den fo ges 


—* ſchaͤtzten Tokayerwein, aus einer ſehr ſuͤſſen Art 


der Weintrauben, welche man in guten Jahren, 
and bey warmer Witterung bis im December am 
Stocke, oder bei einem regnigem Herbſte, auf 
Oefen vollens reif, und bis auf einen gewißen 
Punkt beynahe trocken werden läßt, die alsdenn 
beym Auspreffen, einen fehr füflen, und fehr durchs 
zuckerten Moſt von ſich geben, | 


Kr Spanien, befonders ben Mallaga Peltere 
- man zwar die Trauben gleich, nachdem man fie 
gelefen bat, focyet aber den ausgepreßten Saft 
ſo weit ein, bis er faft-eine Sitrupsdicke erlangt 
bar, vermifcht ihn dann mir der Hälfte, oder Zwey⸗ 
drittheilen Des ungefochten Moftes, und läßt ihn 
gähren. Dieſe Are füffer Weine nennt man auch 
gefotrne Weine Vina cocta, Daß man aud in 
den NMordgegenden, durch das Abwelfen, und Eitts 
trocknen eine größerer Zeitigung und Reifung gu— 
ter Trauben, und Dadurch eine verhältnifmäßige 
Vermehrung des Zuckerfloffes und Verminderung 
des Wäprigen zu bewirfen verfteht, Davon“ giebt 
ung der Strohwein im Unternelſaße, wie fehon 
vorher bemertt worden, ein Beyfpiel. , 
SZ Dicke 
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Dicke Weine find diejenigen, . welche nur 
wemg Phlegma, wenig Schwefel, etwas von : 
flüchtigen Theiten, und eine gewiße liebliche 
Schärfe haben, ni u 


. Was die Farbe anberrifft, fo ift der Wein 
entweder weis oder roth. Unter der erften Art 


verſteht man die weiße, fchiele, halbgelbe, graue, 


goldgelbe u. ſ. w: unter den rothen Begreift man 
die godiket oder dunfelrorhe, fehwarzen, den Oeil 
de Perdrix, den Blechert u. wm | 


In Anſehung des Geruchs (der Firne) haͤlt 
man fuͤr die beſten, welche einen angenehmen, den 
Erdbeeren aͤhnlichen Geruch haben. Hingegen 
alle ſolche, welche einen widrigen, modrigen, dun⸗ 
ſtigen, oder einen andern widrigen, und unange— 
nebmen Duft von ſich geben, ſind zu verwerfen. 


Das Alter der Weine betreffend ſo ſind ſie 
entweder alt und abgelegen, oder neu und jung, 
oder auch von Mittelalter. Und doch berech— 
net man dDiefes Alter nicht bey allen Weinen nad) 
einerley Fuß. Im inländifchen Handel Franfs 
reiches fchäßet man den Wein fir neu, welcher 
nur erft einige Monate alt ift, und den nennt man 
alt, weicher über Ein Jahr gelegen hat. Mittel: 
alte Sorten find die, welche über drey Monat im 
Faße liegen, das beift, welche ein Viertheil, ein 
halbes Jahr bis beinahe ein volles Jahr alt find. 
Weine welche ſchon über drey bis vier Menate 


gelegen haben nennt man in Frankreich Vins de . 
"YAnnee; dieſe dienen der mittleren Volksklaſſe 


zum Getränke, find aber nicht für Diejenigen, wel—⸗ 
dye etwas Beßres bezahlen koͤnnen. Mittelalte 
Franzweine, d. is welche bereits länger als * 
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Monate liegen, find von geböriger Reife, ſolglich 
Que und gefund. Alle Franzweine, weiche ſchon 
zwenjährig find, faugen an aus der Ari ıu ſchla⸗ 
en, und verlieren an ihrer Vollkommenbeit, je 
Iter fie werden, Dody ‘machen verichieveue Sor⸗ 
ten Franzweine, 3. B. einige Sorten WBours 
Deauer Weine, Die Orleanois — Bourgognet — und 
’Rouflilon Weine von Diefer Regel eine Auss 
nahme. Zu Pourdeaur b-rechner man das Wein⸗ 
alter nach, Seuilles (Blaͤttertrauben). So nennt _ 
man Weine von zwey, vier, fünf. feche und mehr 
Feuilles, oder Blättern, Weine die jo viele Jahre 
alt find; und doch gehoͤren wenigſtens achtzehn 
Monate daſelbſt dazu, che ‚er gut wird, und ſich 
: feine Erudirdten berausfcheiden. Auch die Deuts 
ſche Weine werden beßer, je länger fle liegen. 


Die Erfahrung lehrer, daß zum reifen. Yuss 
kochen des Mebenfaftes eine gure Sonnenlage, 
aber audy Berge und Anhöhen an den Ufern der 
Slüffe viel beytragen, wenn die Sonne und ein 
uter Erdenfaft zualerd) wirfen. Da nun die 
ni und Hügel dem Thau mehr ausgefegt find, 
als die Ebenen, und Thäler, auch der Thau haus 
fiyer an den Strömen, Seen und Flüffen, als 
irgend fonft wo zu fallen pflege, und überdem 
Diefe Feuchtigkeit ſubtileres Waſſer und mehr: 
ätherifche Grundtheile in fich faßt, fo. läßt ſich 
leicht abnehmen, daß eine ſolche Lage den eins 
ſtoͤcken vorzüglich vortheilhaft fey. | 


Auch die Marur des Brundes und Bodens 
trägt zur Ge des Weines viel bey, Man ber 
baupter 3. DB. daß die befte Sorten gar felgen im 
fetten, thonartigen oder fihmarzen Erdboden ers 
zeugt werden, oder in folcyen der mit Sand, 

Ä Gruß⸗ 


Fortgeſetzte Magie. ar 


Grußſteinen oder Kiefeln, und Kreide häufig ver 
mifcht ift, gedeien. Der Kreide haltige Boden, ob er 
gleicy dem Aufcheine nach unfruchebar ift, baͤlt 
doch lange die Sonnenwärme in fich, und märz 
mer die Wurzeln der Weinſtoͤcke, wodurch fidy 
denn die Mahrungefäfte durch alle Theile, des 
Gegwaͤchſes, gut werbreiten koͤnnen. Hierzu rechne 
man auch noch, daß das Waſſer, weldyes in fols 
chen Boden fließt fi) ungemein verdünner und 
abflärer, fo da der NMahrungsfaft den Pflanzen 
Sauter und rein zugeführt wird, 


Man unterſcheidet und benennet auch die 
MWeine,nad) den Ländern, Provinzen, Sıddten, 
Diftriften und Weingebirgen, mo fie gebauet 
werden, und theilet 3. B. die, welche die Europdis 
fdyen Länder erzeugen, indie Ungarifche, Siebenbir⸗ 
giſche, Wallachiſche, Deutfche, Franzöfifche, Por: 
zugififche, Italieniſche, Schmeizerifche u. f. m. 
ein. Alle diefe werden wieder nad) den Bezirken, 
und ‚ Weingegenden, und nad) den Jahrgaͤngen 
eingetheilt. 


Die Ungariſche Weine verdienen ihrer Guͤte 
wegen den erſten Rang unter den Europaͤiſchen. 
Sie find von mannigfaltiger Art, Man hat duns 
kelrothe, blaßrothe, goldgelbe, bleidygelbe, waſſer⸗ 
klare, gruͤnliche u. ſ. w. an Geſchmacke ſuͤſſe, bit⸗ 
erliche, ſaͤuerliche, nach Art des Rheinweins, und 
andre haben das Eigenthuͤmliche des Pontaks an 
ſich. Im noͤrdlichen Deutſchlande unterſcheidet 
man die Ungariſche Weine in Ober⸗- und Nie⸗ 
derungarifche ein. Oberungariſche find; ver. 
Tokayhert Mafchlacyer, Mifchfoger, und Erlauer; 
Yriederungsrifche find: der Dedeniurger, Ofner, _ 
Dreufiedler, Goldberger, und St, Georger. 5 
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Der Eokayer ift der König aller Weine, 
waͤchſet auf dem Tofanev Gebirge, oder auf dem 
fo genannten Therefenberge.'Der Szarwaſch Ber 
zieh Tiefere den vorzuͤglichſten. Man bat viererien 
Arten dieſes Weins, alle von einerley Trauben 
verfertige: Eſſenz, Ausbruch, Maſchlach, und 
Ordinairen. Die Kffenz iſt der Saft, welcher 
von den halbtroknen Beeren von ſelbſt abläuft. 
Sice iſt dicke, niemahls völlig klar, ſuͤßlich, und 
darf niemahls aufgefuͤllet werden, wie die übrige 
Ungarifche Weine,‘ fondern nimmt im Gebinde zu, 
fo daß man alle Jahre ein Glaͤſschen heraus neh: 
men kann. Mit dieſem fubftanyiofen Gaftestgjfen 
fi) andere Weine durchaus verbeffern, S 


Ausbruch wird von den Trauben verfertigt 
welche die Effenz gegeben haben, und die nachher 
mit Moft von andern frifchen Trauben begoffen, 
und dann gefeltert werden Dieſer Wein bat eis 
nen eigenthuͤmlichen, ſuͤſſen, gewürzbaften, Ger 
ſchmack, und viel Feuer in ſich. Es giebt rothen 
und weiffer. Den ftärfften Liefert Meugaſch; er 
iſt roth. Der von Badatſchon nimmt den Kopf 
zu ſehr ein, wenn er nicht dreymahl abgezogen ift.. 
Der St. George Ausbruch ift einer der Föftlidys 
ften, und der Ratſchdorfer, einer der ftärkften. 
Ausbruch ift eigentlich derjenige Tofayer wel; 
chen die Ausländer zugefchickt bekommen. 


- Der Mafchlach entfteßt, wenn die zum Ausg: 
brucye gebrauchte Trauben, noch einmahl mit fris 
ſchem Moſte begoffen werden, und der Saft nach: 
her mit den Händen ansgedrücke wird, ‘Der ger 
woͤhnliche Ungarifche Landwein, wird von kleinen 
Meinbergbefigern aus verfchiedenartigen, nicht auss 
gelefenen Trauben verfertigt. = — 
| Ä er. 
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Der Ofner Wein, ift dunkelroth, und in 
großem guten Rufe, er gleicht dem Franzöfifchen, 
Burgunder, und -Coterotiez und fo ſchmecket auch 
der Erlaͤuer, und mehrere diefer Art z. B. der 
von Meuftadt an der Wag, im Baratıner, Comi— 
tare; von Gerar im Graner Comitate u. a. mans 
de kommen dem Rheinweine fehr nah z. B. der 
son Kofl ben Waren, und der Großwardeiner | 
aus dem. Dibar Coimtat. Wenn. diefer Tegtere 
acht bis zehn Jahr gelegen bat, läßt er fich für eis 
nen Nierenſteiner verfaufen. Noch andre haben 
eine große Aebnlichfeit mir dem Champagner z. B. 
der von Schiracf im Torentfcheiner Comitate. Hier 
und da entiiehen Meine von ganz eigenthuͤmlichen 
Geruche und Geſchmacke, oder andern Eigenfchafs 
ten, durch welche fie fid) vor andern augzeichnen, z. 
B.der Ezabadheger, ein vortreflicher weiſſer Wein 
von einem febr angenehmen aromatifchem Ges 
ſchmack, wenn derfelbe alt geworden, — 


Viele unter den Ungariſchen Weinen. ent: 
halten medizinifche Kräfte, und werden daher auch 
den Kranfen empfehlbar. Dergleicdyen find vie 
diurerifche Weine von Pofanz oder Bada: Birnna, 
der von Hezze, der Schomliauer, der von Weis 
nern, und Ober - Nußdorf, in. dem Prefburger 
Comitate; der Erlauer rothe Wein, wird als 
anhaltend, und ſtaͤrkend bey den Zufällen der Ruhr 
gebtaudht. = | 


Micht alfe Ungarifche Weine Laffen fich gleich 
gut verführen. Manche 3. B. der Schirnegber 
halten fic) nicyt lange. Diele muͤſſen erft einige 
Jahre liegen, ehe fie vollfommen Flar und trink: - 
bar find. Andere erreichen den gehörigen Grad 
ihter Bollfommenbeit nicht vor dem vierten, fünfs 
ten, oder. zehnten Jahre, | : 
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Unter die Sorten, welche ſich am laͤngſten 
— und am beſten verfahren laſſen, ſind der 
okayer, der Ausbruch von St. George, der 
Badartfchow, Scyiflofchu. f. sw. die weiffen Weine 
von Neßmil, Srabadhegy, Eifenberg, Roft, Schag,, 
Erf, die rothe Weine von Ofen, Fuͤnfkirchen 
U. Nr m. : 


Der Wein von Pöfing und Dedenburg wird 
häufig nach Schleflen , der Erlauer und Ofner 
nad) Defterreich, der Reihnitzer, Rathsdorfer, To; 
Layer, Meßmiller, und aus verſchiednen Comitate 
nach Pohlen abgeführt. Me 


Der gute Ungarische Wein, kann in jeder 
Jabhreszeit, die größte Hige und ſtrengſte Kälte 
ausgenommen, verführer werden. Nenn er an 
dem Drte feiner Beſtimmung angefommen ift, fo 
muß man ihn ein paar Wochen ruhen laffen. Bey 
dem Ausfochen nimmt man nur wenig auf die 
Zunge, fängt mit der geringften Sorte an, und 
gebet bisweilen bis zur beiten fort.  Yuf diefe 
Art kann man die Grade des Unterfchiedes am 
beften beurtheilen. Dieſe werden in Gebinden, 
welhe man Antheile und doppelte Antbeile 
( Anthale) nennt, verfender. Doch ift bey der 
legten Are von Gefäßen für den Käufer der Wors 
theil, denn Ein Doppeltaltban enthält und liefert 
zwölf bis funfzehn Quart mehr als zwey einfache, 
Gemeiniglih wird der aus Ungarn verfchriebne 
Wein von den Ungarifchen Weinbändlern big 
Wien (welches vielleicht als eine alte Weinnie⸗ 


derlage, den platteurfchen Nahmen des Weins 


(Wien) befommen; ferner bis Tefchen franko 
geliefert, indem fie bis dahin für alle Berfälfchung 
verantwortlich find, Won da an thut man wohl, 

wenn 
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wenn man die Fäßer zum weiteren Transport dDops 
pelt emballiren läßt. ft er nun an Dre und 
Stelle angefommen, fo ift es rathſamer, ihn auf 
dem Lager liegen zu laffen, als auf Bouteillen abs 
ziehen zu laſſen. Die Faͤßer müffen rein gehalten, 
jederzeit wohl zugefpündet, und menigftens alle 
zwey bis drey Monate aufgefüllt werden. Und 
es muß jedes Faß mit der einnen Gattung des 
Weins, die es enthält, aufgefülle werden. Sind 
die Weine in den Fäßern alt, fo ziehee man mie 
dem Heber zwey bis drey Bonteillen heraus, füls 
fer jungen hinein, und dieſes wiederhohler man 
ein Paar Mahl im Jahre. Iſt aber der Wein 
fehr alt, dann ziehet man ihn aufs Lager eines | 
jungen Weines. Die befte Ungarifche Weine bes 
dürfen feines Einfchlages. Zu erfierem nehme man 
nur jreine Gebinde oßne Geruch, gieße heiſſes 
Waſſer hinein man fpünde fie zu, und fehwänfe . 
fie um. Alsdaun lafe man das Waſſer ab, und 
wenn die Gebinde verfühler, und wohl ausgetrofßs 
net find, alsdann fülle man den Wein hinein. 
Auf das Lager, oder den Bodenfaß des Lngaris 
ſchen Weins, läßt ficy guter Franz: oder Franfens 
wein bringen, ‚welcher dadurch ungemein verbefs 
fert wird. | | 


Die Preife der Ungarifchen Weine find fols 
gende: Tofayer, Eſſenz funfzig, bis fechezig Dus 
katen. Diefe Sorte foftet noch einmahl fo viel 
Beeren und Arbeit, als der Ausbruch. Tokayer 
eotber Ausbruch fünf und zwanzig bis dreykig 
Dukaten; ein feldft im Vaterlande koſtbarer Wein. 
Tokayer Ausbruch funfzehn bis zwanzig Duka—⸗ 
ten. Maſchlach mit Alant verſetzt zwölf Duka⸗— 
ten. Maſchlach an ſich zehn Dukaten. Tokay⸗ 
erwein fuͤnf bis acht Dukaten. Miſchkotzer, 

ein 


» 
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ein fehr fiebficher und ftarker Wein feche ‚big fies 
ben Dufaten. Gt. Georgen Ausbruch zehn 
Dukaten. Ofner rother fünf bis acht Dufaten. 
Erlauer Rother vier bis ſechs Dukaten. Diefe 
beyde Sorten find mehr meinig, als füffe, und 
gleichen an Farbe und Geſchmack den guten Burs 
gundern. Die Mafchlacher, gemeinen Tofaper, 
Miſchkotzer, DOfner und Erlauer werden nur in 
doppelten Antheilen, die übrige aber in einfachen 
ausgeführt. Das Ungarifche Andhal macht feches 
. zig bis fiebenzig Berliner Quart aus, und hält 
2540 franzöfichiche Kubik Zoll. 


2. Die Siebenbirger Deine tommen den 
Ungarifchen Mittelſorten vollkommen gleich, Es 
giebt Darunter ebenfals, Rothe und Weiſſe; der 
ſtaͤrkſte Weinbau in dieſem Lande it um Rokel— 
wer, um Aarlsburg, Berethalom, Wiullen- 

bach, und an, den Hügeln um die Stadt Viſtiitz. | 
Das Maas ift wie das in Ungarn. 


3. Unter denen, welche die Moldau liefert, 
find ſehr edle und geſchmackvolle Sorten welche 
in den angrenzenden Ländern abgefeßr werden. Es 
giebt derfelben fieben verfshiedne Sorten, von der 
nen Die beiten eine gräuliche Farbe haben. Gie 
werden in der Moldau zwifchen dem Städchen 
Kotmar und den Ufern der Donau erzeugt. Man 
verfüßrer fie in Menge nad) Rußland, Pohlen, 
Siebenbirgen, der Ukraine ja fogar. nad) Ungarn. 
Der von Kotmar tibertrift Den Tokayer ſelbſt an 
Geſchmacke. Der Odebeſter iſt ein guter weiſ— 
fer. und vorher Tiſchwein. 


4. Die Walfachei erzeugt in guten Jahren 
— Millionen Eimer Wein, den Eimer zu 
iebu 


Fortgeſetzte Magie. 47 

. zehn Türfifchen Ofen ſchwer. Die Landiweine in 
dieſem Lande find gemeiniglich fehr gut, und auch 
bald trinkbar; aber fie halten fich nicht lange; 
bingegen laſſen fich die Bergweine viele Jahre 
lang- aufbewahren. Da man in der Wallachei 
die Kellerwietfchaft nicht verftehe, und Feine gute 
Lagerfielle bat, fo finder man aufferhalb der — 
Grenze, befonders in Giebenbirgen zu Kronftadt 


befjere Walladhifche Weine, als in der Walla— 
chei felbft, Es werden davon viele hundertaufend 


Eimer befonders nach Pohlen, Rußland und im 


die Defteeichifche Staaten ausgeführt, 


5. Steiermaͤrker, befonders der füdliche 
Theil treiber ftarken Weinbau. Alle Steyermärs 
ker Weine find eine Mittelgarung Deutfcher 
Weine, fehmecfen etwas fihärfer auf der Zunge 
and enthalten mehr Säure, und weniger Delftoff, - 
als die Deftreichfchen. Den jährlichen Ertrag des 
eins rechnet das, Land, auf Eine Million Eis - 
‚ner. Die Ausfube gebe nach Kärnthen, Bayern, 
in das Salzburgiſche m. ſ. w. | | 


6. Die Graffchaften Goͤrz und Gradriska 
Tiefern den Refocio, Piccolit, Reballa und Zibidin 
welches gute Sorten rother, und weilfer Weine 
find, die gemeiniglich nady Krain und Kaͤrnthen 
verführt werden. Man mildert damit den an fich 
fänerlihen Wein von Unterfärnten. Die befte 
2 Sorte des Kärntfihen Weines wächt in der Ger - 
gend um Wippad). | 

‚7. Rroatien und das Deftreichifche Dalme- 
tien liefern vorzüglic) gute rothe Weine, die ber 
ften wachfen um Moslowina, und Fiume, 


8. Oeſt⸗ 
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8, Oeſtreich, inſonderheit Niederoͤſtreich er⸗ 
eugen Weine in aufferordentlicher Menge; man 
ſchaͤtzet den jäßrlichen, Gewinn auf Zwey Millio⸗ 
nen Eimer. Einige derſelben verdienen dem gu⸗ 
ten auslaͤndiſchen an die Seite geſtellt zu werden 
und man verkauft, die beſte Sorten unter Dem 
Nahmen der Ungarifihen. Die mehrften find roth 
ſchmecken angenehm, folen aber wegen Des vier 
ien bey ſich führenden Weinſteins der Gefundheit 
nicht zutraͤglich ſeyn. Der beſte waͤchſet in der 
Gegend des Kloſters Neuburg. In Wien befin⸗ 
den ſich große Niederlagen. Ein Eimer koſtet 
daſelbſt ſechs bis zwanzig Gulden. Er enthält 
neun und fechezig Dresdner Maaf, acht, und funfs 
gig Berliner, vier und neumig Breslauer Quart, 
neun und. funfjig Leipziger Kannen. Doch ift der 
Handel damit ins Auslaud nicht von Wichtigkeit. 
Obngefaͤbr beträgt Die jährliche Ausfußr, die Dos 
au hinauf in Das Deutſche Reich funfjig Tau⸗ 
ſend Cimer. 


9. Tirol hat in feinen Gebirggegenden eis 
nen guten und reichlichen Weinwuchs. Den be⸗ 
ſten liefert das Ufer Des Erſchfluſſes, davon fie 
den Nahmen der Etſchweine führen. Man bat 
rothe und weiſſe, und die Weiſſen find die beften. 
Die Rothen find fehr gededt, haben einen lieblis 
chen Geſchmack, fühlen den Gaumen und haben 
dabey einen eigenthuͤmlichen Nachgeſchmack. 
Wenn ſie noch jung ſind fuͤhren ſie gemeiniglich 
etwas Bodenſatz bey ſich, und auch diefer hängt 
ihnen nody an, wenn fie bereits auf Bouteillen 
gezogen find. Die Tiroler Weine halten fich aber 
nicht leicht über vier oder fünf Jahre, und müfs 
fen auch während dieſer Zeit gut abgemartet wer⸗ 
den, mwofern fie nicht verderben füllen. — 

uͤte 
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huͤte man fich, daß. fie nicht in großen Faͤßern ans 
geiochen werden, denn im ſolchem Falle werden 
fie leicht ſchaal und verrichen. 


10. Der Tranimer oder Marsziniun von 
dem Dorfe Tranim an der Erfch, mehr oder wer 
niger roͤthlich, wird für den beften gehalten, 


Auf diefen folge der Brixener, befonders. 
der Rothe, der noch ſtaͤrker ift, und gewäffert wer: 
den kann. Auch um Bozen und Trient fallen _ 
gute und ſchmackhaſte Werne. Die Weiffen die ge 
gen Börz und Graͤz zu wachen, find fehr fub: 
ftansiöfe. Die berühmteften unter den Tirofer 
Weinen find auch der Leitacher, Altpfeifer, Ris 
chelberger, Sifchigner und Cocci a. d'Oro. 


Das Ausland empfängt diefe Weine entwe: 
der von Insbruck, Briren, Bozen und Trient, 
oder von Augsburg und Salzburg, man verfchiß; 
ker fie in Gebinden, weldye zwey Ohm oder vier 
Eimer, und darüber in fich halten. Zu Jusbruck 
hiele der Eimer vierzig Maaß zu vier Seideln, 
und iſt Dem Deftreichjchen gleich, fo wie der Boz— 
ner war. 


11. Mähren pflanzet meiffe und rothe 
Weine, welche ins Ausland gebracht werden. Che; 
dem waren dieſe Weine in dem Verdachte, daß fie 
ungefund wären, allein Diefes widerlegt fich jeßo 
von fidy feldft, feit dem die Landesart durch ber 
feres Gelege, und zugleich durch zweckmaͤßigere 
Behandlung fehr gewonnen bat. Ein großer 
Theil der Mährifchen Weine kann dem Deftreichs 
hen an die Seite gefeßt werden, und manche 
übertreffen ſelbige noch. Die Gegenden machen 
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ch durch den Weinbau auszeichnender, als füb oder 
öftliche Theile des Znaimer Kreifes, der viele Weins _ 


berge ernähre, die. Herrſchaft Nickelsburg in 


welcher der Papitzer, Pausramer, und der ros 

the Palauer giebt dem Mittelburgunder nicht 

viel nach. Noch find im Rufe der von Streiz, Da⸗ 

nowig, Großblarnis, Biefeng, Domneain, 

Dolefchowis, Rohatez, u. a. Den von Dos 

manien hält man r einen der beften im Lande, 
Auch Wellherad, Archleben, Auspiz, und Ei⸗ 
benſchuͤtz haben guten Weinbau. 


12. Boͤhmens ſtaͤrkſter Weinwachs iſt an 
den. Bergen und Anboͤhen, an den Ufern det 
Moldau und der Elbe, nähmlich in deu Prager, 
Satzer⸗ Leutmerizer : Bunzlauer: Bechiner ⸗Kaur⸗ 
ziner s Berauners Königsgräger und einige andre 
‚ „Kreife: Ueberhaupt Hält man diefe Weine für 
“ "ungefund, und fie finden dem oßngeachtet dody ihre 
Abnehmer, vermuthlic) liegt die Urſache des Lieders 
faufes in der Kellerwirehfchaft und zweckmaͤſſi⸗ 
ger Behandlung in mandyen Weinbezirken. 


Unter den. Böhmifchen Weinen zeichnet fich 
der rothe Melniker, befonders aus, wenn er eis 
nige Jahre alt ift, fo wie der Außiger, und eis 
: nige MWeiffe und Rothe bey Prag, und in dem 
Leutmerizer und Bunzlauer Kreife, und es gilt 
das Deftreichfche Weinmaaß daſelbſt. 


13. Der Weinbau in Schleſien, iſt weder 
vorzuͤguch, noch häufig. Die Weine um Gruͤn⸗ 
berg im Glogauiſchen, um Aroffen, und Karo⸗ 
Lach find nur von geringem Werthe, weiß oder 
roth, und werden, in ihrem Baterlande gebraucht, 
In Berlin giebt es mehrere Weinniederlagen, 
F | fon; 
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fonderfich den Gtünberger, das Quart für ſechs 
oder acht Groſchen. Das flrenge Verbot’ geftars 
tet den Berlinfchen Weinhändlern nicht, mir Land; 
wein Handel zu treiben. ö 


34 Sschfen liefert weiſſe und rothe Weine 
son mittelmäfigee Güte, Welche man aröftencheilg 


im Lande felbit verbraucht, ein anſehnlicher Theil | 


gebt nach Hamburg und Bremen, wırd umges 
arbeiter, und dieſe taufer man mit auslaͤndiſchen 
Mahmen. Die vornehmften Weinberge liegen um 
Meißen, Dresden, Pirna, 3cis, Weiſenfels, 
bey Naumburg, Ichteriz, Erfurt, Reglitz. 
Auch in der Niederlauſitz, in der Gegend von So— 
zau und Guben befinden ſich gute Weinberge, 


Unter Deutſchlands edlen Weinen, verbies 
nen bemerft zu werden die Rhein, Neker, Mos⸗ 
Ier, und. Stanfenweine, . 


15. Die Rheinwelne find Fräftig, ſchmack⸗ 
shaft und gejund, weil fie dünner und leichter Are 
und dabey nicht fo füfle, und feurig, als die Spas 
nifhen, Portugififchen und Stalienifchen Weine 
find, | # Ze. 


Die Dünfte fteigen nicht fo Teicht in den 
Kopf, fie laufen gefchwinder durch Die Blaſe und 
durch Die Eingeweide, und laffen ſich daher in 
größerem Maaße, und mit wenigeren Beſchwer⸗ 
den trinken. | | Ä | | 


Serbft vorfichtige Aerzte erlauben den. Ges 
nuß diefer Weine ihren Patienten, und verords 
nen fie in manchen Gebrechen. Dennoch ift ein 
junger- Rheinwein der Geſundheit nicht fo zu 

D 2 traͤg 
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träglich, als ein alter, von einem guten Syahr: 


gange, und er hat auch feinen fo guten Gefchmad, 
Je älter er wird defto feuriger wird er. | 


Der Rheingau wird. fir das eigentliche 
Vaterland der Rheinweine gehalten. ‘Diefer liege 
zwifchen Mainz und Bacharach. Die Hochhei⸗ 
mer Weine werden wegen ihrer Vortreflichkeit 
und Verwandſchaft mit dem Weingemwächfe des 
Rbeingaus zu den aller beiten Arten der Rheins 
weine gerechnet. Sonderlich lieferte die Domdes 
chanei in Mainz den beften, die fogenannte Hoch⸗ 
beimer Blume. Dieſer acht. Morgen große 
Weinberg liege hinter der Kirche. Sein oberer 
Grund ift theils gelbe, theild ſchwarzbraun; et- 
was tiefer findet man einen gelben, weichen, ats 
ten, Thonmergel, der von aufgegoßner Säure uns 
gemein ftarf aufbraufe. Ein Stuͤkfaß von dies 
fer Hochheimer Blume wird nicht felten für Taus 
fend Gulden verfauft. 


Bon gleichem ange find die Weine von 
Rüdesheim, und die vom Johannesberge. 
Der heutige Bachsracher hat einen füßlichen 
Geſchmack, Bleichert, heiſt ein fehöner, hellro⸗ 
ther Rheinwein im Trierfcehen, im Koͤllniſchem 


Oberſtifte, und mehreren ‚ Dertern. Lorchwein, 


ift eine gute rothe Sorte im Kurmainzifchen. 
Nierenſteiner ift ein vortreflicher weiffer Rheins 
wein, der aufferhalb des Rheingaus waͤchſet. Der 
Boden des beften DMierenfteiner ift ein roiher 
. mergelartiger Sandftein welcher an der freyen Luft 
leicht vermwittert, und mit Säuren aufbraufer. 


Man bat überhaupt die Beobachtung ges 
macht, daß die beſten Rheinweine, den Ruͤdeshei⸗ 
mer 
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mer ausgenommen, im Mergel wuchfen; daß die 
Mergelarten unter fic) ganz. verfchieden find, daß 
die Rbeinweine aus diefem Grunde im Gefchmacke 


mancheriei, und mehr oder wenig der Gefundpeit 
zuträglich find. 


Borzüglich gute Jahrgaͤnge der Rheinweine 
‚waren die von 1748 von 60. 62. 66. 75. 79. 
80. 8I, und infonderheit von 83. ‘Diefer leßtere 
bat in allen. guten Weinjahten den Vorzug. j 


In ſehr warmen Jahren gerathen die Wei: 
ne des Oberrheingaus ( in den Berzirfen nahe 
- an den Bergen) befer, als die an den Rhein— 
ufern ( Unterrheingau ); in den fältern Jahren 
bingegen ziehet man die vor, welche an den 
' Ufern des Rheins wachſen. Die übrige Rhein: 
weine liefert Das rechte und finfe Ufer. Die bes 
fien Weine des linfen find die vor Laubenbeim, 
Bodenheim, Biſchheim, Lierftein, Dirnbeim, 
Serfchhbeim. Die des Rechten Ufers, welche 
"am. meiften gefehäßt werden, find die Weine von 
Hochheim, Wilert und Roſtheim. 


Die veorzüglichfte Gattungen unter den Weir 
nen im Mheingau find der Amausbaͤuſer, Rüs 
Veeheimer, Hauptberger, Rodtldnder, und 
HAinterhäufer (die fo genannte Gebirgsmweine). 
Ferner, die von Gruͤfenheim, Rothenburg, und 
RKappelgarten; die dritte Klaſſe begreift die, vor 
"Tobannesberg, Fuldiſch Schloßberg;die Vierte, 
den Hattenheimer und Merkenbrunner; die 
Fünfte die vom Klofter Eberach, und die von 
Steinberg. Syn die fechste Klaffe ftellt man die 
von Kitterich und Graſenburg; endlid) in 5 

| e⸗ 
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fiebente und legte, den Auentbaler, und Saupt: 
berger, | — 


Die Weinberge welche einen kalten und ſtei⸗ 
nigen Boden haben, geben ſtarke und dicke Gors 
ten, welche ſich am längften halten, hingegen die, 
wo warmer und fiefiger, eder grandiger ‘Boden 
ift, liefern higige und geiftreiche Weine, Webers 
haupt werden diejenige für die gefündeften gehal⸗ 
ten, welche auf der Mitte der Hügels wachſen 
und dieſe find audy früher geniegbar, Die alte _ 
Gebinde, in welchen auter Wein gelagert ‚bat, 
und in denen nod) viel Weinftein befindlich iſt, 
find zum Einfüllen die vorzüglichftien. Der im’ 
neue Gebinde gefüllte Wein, nimmt zwar einen 
feinern Gefhmaf an, wird aber nicht fo ſtark 
und feurig, denn das Holz ziehet viel von feinem 
ſchweflichen Salze in fidy, umd an den obigen Theis 
len zur Zeit der Gaͤhrung. Diefes ift aber nicht 
der Fall ben alten Gebinden weil die Weinſtein⸗ 
rinde jenes Anziehen hindert. In Pleineren Ges 


Binden wird der Wein an Geſchmack zärter, ſuͤſe 


fer, lieblicher, und man fann ihn eher trinken, 
Doc er pflegt in den großen Gebinden beffer abs 
zuliegem, und wird darinnen flärfer, und. zehrt 
ungleicy weniger ein, als in den Fleinen, 


“ 


Mas die Mennzeichen eines guten und. ges 
funden Rheinweins berrifft, fo muß er erftlich eis 
nen angenehmen, nicht berben Geſchmack babenz 
er muß klar fern, muß, wenn er eingefchenfe 
wird, ein fanftes Gezifch Hören laffen, und ends 
lich mitten im Glaſe einen leichten Schaum feßen, 
welcher fich in Pleinen Hügelchen bald wieder vers 
lierer, Wenn hingegen der Schaum Jangfam er 

| | | ie 
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ſteiget, ſo iſt es kein gutes Zeichen, ſondern es iſt 
der Wein gemiſcht oder zangeſchmiert. — 


Der Rheingauer Wein iſt, wenn er neu 
iſt, etwas herbe und unangenehm, allein wenn er 
ſich einige Jahre abgelegen hat, ſo giebt er einen 
feinen und uͤberaus guten Geſchmack, ſo daß er 
mit dem beſten unter den Rheinweinen wettei—⸗ 
fern kann. 


Die vorzüglichften und ausgefuchtefien von 
diefen Lagerweinen, gehen nad) England und Nor⸗ 
den, die geringeren werden im Lande felbft und 
in der Machbarfchaft verbraucht. 


Johannesberg oder Biſchofsberg, eine 
Probſtey zum Hochftiffte Fulda gehörig, ift die 
Miederlage der beften Rheingauer Sorten. Ein 
großes Mheinfcyes Stückfag, muß achtehalb Ohm, 
* Ohm zu 7436 Franzoͤſiſchen Kubikzollen ent⸗ 

ten. 


Die Oberrheiniſche Weine werben oͤfters, 
ſolchen welches keine gruͤndliche Kenner ſind, fuͤr 
Rheingauer geliefert. 


Die Stadt Mainz, die Oerter im Rheingau 
und Hoͤchſt, Hochheim, Koͤlln am Rhein, Frank⸗ 
furt, find der eigentliche Stapelort diefer Weine, 
und zugleich die Rheinbörfe für Käufer und Koms 
mißarien, wo man eine Berfälfchung der NBeine 
und Umtaufung der m Se MWeinnahmen zu bes 
fürchten hat. Auch zu Dortrecht, und zu Amflers - 
dam. giebt es anfehnlicye Miederlagen von Rheins 
weinen, wo der Käufer, öfters eben den Vor—⸗ 
theil als in. den Rheingegenden ſelbſt genießen "= 

. u 
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Zu Mainz hält ein Ohm lauter, ober von 


ben Hefen abgezogner Wer zwanzıg Viertel, und 


an räumlichen Innhalt, 7500 Franz. Kubikzoll. 
Hundert Maaß Mainzer vergleichen fid) mit 162 
Berlmer Quart, und der Eimer mit 67% Leip⸗ 
ziger Kannen, Ä 
Ein Ohm zu Frankfurt am Main enthaͤl 
7436 Franz. Kubifzoll; folglich "vergleichen ſich 


hundert Frankfurter Maaße mit 160% Berliner 


Duarten, | 
Ein Ohm Bat zu Köln am Rbein 26 Vier⸗ 
tel, das Viertel vier Maaß, das Kölner Mauß 
755 Fran. Kubikzoll ; fo daß hundert Köllnee 


mit 1307% Berliner Quarten übereinflimnen, 


16, Die Neckar Weine vom Neckarfluſſe, 
welcher bey Manpeim in den Rhein fällt. Der 
Sirich des Merfarfluffes berrägt uͤber zwey uud 


vierzig Meilen, und tiefert folalich anfehnliche 


Vorrärhe. Der von Kocyer im Wirtembergiſchen 
gehört mit zu den Neckarweinen. Es find übers 
haupt gefunde, leichte, wohlfchmecfende Weine, 
weiß oder auch roth, die den guten auslaͤndiſchen 
Sorten nidyts nachgeben, fondern öfters felbige 
wohl gar uͤbertreſſen. Die von Heilbrun Laufen 
u. f. w. haben einen ganz eignen, in das Eüßs 
liche fallenden Geſchmack, wirken nicht aufs Blur, 
und follen daher auch nicht Diureriich fen. ‘Der 
rothe Neckarwein ift lieblich an Geſchmack und zus 
gleich magenftärfend, Er gebt Häufig nach der 
Schweiz ab, fo wie nah Straßburg, Paris, 
Holland u. ſ. w. Die VBourbeaurer Weine fonıs 
men diejen deurfchen Weinen in Anfebung der 
Lieblichkeit, klaren Farbe, und magenftärkenden 


Eigenjchaften, bey weiten nicht bey. 
‚ Bar 
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Badenweiler giebt den bekannten Marks 
gräfer, welcher den Neckarſorten im Wirtems ' 
bergiſchen nody vorzugiehen iſt. Er ift lieblich von 
Geſchmacke, enthält viel Feuer, gar Feine Säure, 
und wird mit Recht für ein geſundes Getraͤnke 
gehalten. Ins Ausland verkaufe man ihn für 
Burgunder, | | 


Aochberg liefert ſchoͤne weiße und rothe 
Neckarſorten, wie audy bringen Handel, Ads 
nigsſchaf hauſen. u, a. 


Die Neckarweine der Unterpfals find die 
um. Heidelberg die. beften. Der von Urweiler 
wird ſtait des Rheingauers verhandelt. | 


Die Derter welche den flärfften Verkebr mie 
Neckarweinen treiben, find Augsburg, Weiſen⸗ 
burg, Aannftadt, YGeidelberg, melkhe die. 
Weine mit geringen Köften bis nach Franffure: 
fortſchaffen, und Ulm, weldyes die Weine auf’ 
der Donau verfender, 


Das Gertraͤnkemaaß zu Heidelberg hält das _ 
Fuder zehn Ohm, hundert und zwanzig Viertel, 
das Wiertel vier Man. Das Maaf Hat 116 
Franz. Kubikzoll, fo daß hundert ſolcher Maaße 
gerade zwenhundert Berliner Quart ausmachen, 


17. Die WMiofeler Weine find theils weiß, 
theils roth, und von lieblihem Geſchmacke, fons 
derlich die weiße reifgewordne. Man unterfcheis 
det in der Benennung die Miofelerweine nicht wie 
manche andre Gemächfe nach den Gegenden, wel⸗ 
che ihn erzeugen, fondern man theilt fie überhaupt 
in den Obermofeler, und-LTiedermofeler , = | 

Ä au 
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auch nach den guten und ffechten Jahrgaͤngen. 
Unter den verſchiedenen Jahrgaͤngen haͤlt man 
den 1746ger und 48ger fuͤr die Vorzuͤglichſten. 


Beonz, Grack, Rochheim, Bernkaſtell, 
Zell, Hamm, Dußalnueie, Zeltingen, liefern 
ſehr gute Sorten. So zaͤhlt man auch die Weine, 
welche im Lothringſchen, ſonderlich um Epinal, 
im Lurenburgifchen, im Luͤttiſchen u. a. ges 
wonnen werden unter die Mlofelerweine. Auc) 
die Neumagner, Drobner, Piespörter bey 
Trier find in gutem Rufe, 


| Man hält die der Gefundheit am zutraͤglich⸗ 
ſten, welche erſt ein Jahr alt find, indem fie als⸗ 
Dann weder austrocknen noch erhißen, aud) ohne 
Waſſer, getrunfen werden fönnen. Yen älter ‘ 
Weinen, ift Diefes der Fall. nich. Man ziehet 
die Mofelerweine von Trier nah Köln und 
Koblenz | nun 


18. — liefert vortrefliche Weinſorten 
in großer Menge, welche mit den auſſerleſenſten, 
Gewaͤchſen anderer Laͤnder um den Vorzug ſtrei⸗ 
ten. Ein großer Theil der Frankenweine, wird 
ſogar unter dem Nahmen der Rheinweine 
abgeſetzt. 


Der Frankenwein waͤchſet im Hochſtifte Wuͤrz⸗ 
Burg zu Kitzingen, Dieſtelhauſen an der Tauber, 
Eibelftadt, Frickenhofen, Heidingsfeld u. a. m. 
ſo wie im Bambergfehen zu Altenburg, Berings: 
feld. und Zeil ; im Anspachſchen zu Marfftoft, in 
der Graffchaft Wertheim; im Limburgifchen zu 
Sommerbaufen; im Schwarzburgfchen‘ er 

’ eim; 
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heim; endlich um die Reichsſtadt Schweinfurt, 


und bey Mayenbronheim. 


Die beften und vorzüalichften Franken weine 
wachſen bey der Stade Würzburg. Uuter allen, 
ift der edelfte unter den Frankenweinen der Leis 
ftenwein der, wenn er ein gemiffes Alter erreicht, 
durch feinen angenehmen Duft oder die Firne, feis 
nen- Wohlgeſchmack, und feine Heilſamkeit alle 
Deutihe Weine Übernifft, und vielleicht feinem 
der Ausländifchen Weine, die noch fo gerühme: 
werden, im Geringfiem etwas nachgiebt, „Sein 
Werth wird fo anerkannt, daß er bisweilen theus 
rer bezahlt wird, als der Äftefte und edelſte 
Rheinwein. mes 


Noch feuriger, als der Leiſtenwein ift der _ 
Steinwein von gleichem Alter; aber er hat wer . 
der den cromatifchem Geruch, noch den Tieblis 
chen Geſchmack, welcher dem Leiſtenwein eigen ift, 
fondern fällt vielmehr heiß, und Branutweinartig 
auf die. Zunge. Der Stein von Steinberg 
waͤchſt bey Würzburg nahe am Main. Den: 
ganze Stein, befteht größtentheils aus fteilen 
Kalffelfen , deren Fuß mit ungeheuren Mauern 
und Strebepfeileen aus Quaderſtuͤcken unterlegt 
äft. Das Würzburger Spital verfauft einen Theil _ 
alten Steinwein unter dem Nahmen des Seili⸗ 
gergeiftweins in verfiegelten Flaſchen von eigs 
ner Se und von der Größe einer Burgunder 
Boutellle, das Stüs für einen Thaler, 


An den Steinberg grenzet die fo genannte 
Zarfe, eine Gruppe von Bergen, welche von ih⸗ 
rer Geſtalt, den Nahmen befommen bat. Dies 
fer Heiligegeiftwein, infonderheig von ben rt 

* 374 
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1748 und 1775 koͤmmt an milder wohlthaͤtiger 
Wärme und Lieblicyfeit dem Vorhergehenden ans 
dern unter den edelften Weinen gleich, und wird 
von dem Leiftenweine nur durch die Firne (Duft) 
und aromasifchen Geſchmack übertroffen, | 


Zu den Vorziiglichften der hiefigen Weinges 
waͤchſe rechner man auch den Schallkeberger 
Wein, welcher gleich den andern auf die Tafeln 
als Liquerweine gefeßt wird. Der fo genannte 
ARelmußwein ift obne fünftliche Zufammenfes 
‚Kung, oder Zufag ganz füfle, und koͤmmt in der 
Art. vielen der Dberungarifchen Weinen gleich, 
Daher er auch felten unter fremden Nahmen zu 
Markte geſchickt wird. Diefer füffe Wein waͤch⸗ 
ſet, auf einem Felſen, Triefenſtein am Main 
ohnweit Aſchaffenburg. | 


Strobweine werden in Franken, fo wie. 
am Rheine und im Elfaße gemacht. Man troßs 
net die Trauben auf Stroßmarten, den Winter 

- über, und man feltere fie erft im Frühjahr. Jene 
find nun zwar gewürzhafter, und auch vielleicht 
noch feuriger, als diefe, aber niche fo angenehm 

von Geſchmacke. | 


Die Franfenweine werben nach Nürnberg, in. 

Bas Ansbachfche und —— am meiſten aber 
in das Fuldaiſche, Heſſiſche und nach Sachſen und 
Thüringen ausgeführt. Die Weinhaͤndler in 
Frankfurt, und die am Rhein verkaufen ihn ent 
weder geradeyy unter dem Nahmen der Rheinweine, 
oder fie gebrauchen ihm auch dazu, den jungen, und 
— Rheinweinen, ihre unangenehme Saͤure zu 

enehmen. | 

De 
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Der Wertheimer, infonderheit der Zas⸗ 
locher, ift derjenige, welcher den Rheinweinen 
am naͤchſten koͤmmt, und in Abfiche der Gefunds 
bheit, den Würzburger weit übertriff. Der Die 
ftelhbäufer an der Tauber ift wenig geiftreich; 
aber die Weinverfälfcher und Fuhrleute verfegen 
ihn mie Branntwein, und begeiftern ihn fo, daß 

er viele Abnahme finder, 


. Der Rlingenberger waͤchſet am Main, und 
findet feiner Güte. wegen flarfen Abſatz. Im 
Bambergiſchen find der Altenburger, Brings⸗ 
'felder, und Zeller im beften Rufe. Der Frans 
fenweine befte Jahrgaͤnge find; 1700, 4. 6. 8 
-12, 18. 19. 24. 26. 27. 28. 31. 38. 46. 48 

50. 57. 61, 62. 75. 79. 81. und 83 geweſen. 


Aus der Stadt Würzburg Pönnen fi Kaufs 
leute und Weinhändler am vortheilhafteften und 
ficherften mit allen Arten der Franfenweine vers 
forgen. So bat auch Kigingen, Bamberg, Fulda, 
Frankfurt, Benshaufen einen flarfen Handel mit 
diefen Weinen, | 


| In Franfen bat das Weinmaaß folgende 
Abrheilungen. Ein Fuder bat fechs Ohm der 
Ohm zwey Eimer, der Eimer funfjig Franken— 
maaß, zu ‚drey und funfjig Parifer Kubikzoll, 
macht vergleichend 4633 Berliner Quart der Fräns 
fifche Eimer trifft überein mit 477° Leipziger 
Kannen. Die Gebinde müffen mit gerichtlichen 
Bande, oder Anfchnie verfehen feyn, wofern man 
ihrem. Innhalte trauen fol. 


19. Unter den auswärtigen Ländern Bat 
ohne Bedenken Frankreich den aufrichtigften Weins 
=; feegen. 


62° Fortgeſetzte Magie. | 


feegen. Faſt in jeder Provinz dieſes Staates 
wird der Weinbau mit Lebhaftigkelt getrieben. 
Die welche den. anfepnlichften Handel mit dieſem 
Produkte treiben, und den Ausländer intereßirerz 
‚find, Champasner, Bourgogne, Gascogne, Gy⸗ 
enne,. Languedok / Provence, Koußillon, Anjou, 
Zrieanis, Aumis, Saintonge, und die Inſel Kors 
fifa. Nabmen vor der Revolution, deren Um’ 
laufung die Original Weine ohne Zweifel mie 
der Babifonifchen Eprachenverwirrung außer 
Kredit feßen wird. * | | 


Ale Seanzweine koͤnnen in zepn Klaffen 
rangirt werden, naͤhmlich in den Burgunder, Cham⸗ 
pagner, Languedok, und Bienne, Guyenne, oder 
Bourdeaurer, Kahors, Medof, Pontaf und Mon⸗ 
caubaiſche, und Weine von Seukes und Charente 
DHrleans und Anjou, in dem Provencer, von Rous 
hillon, and Bayonner Sorten. Die vorzůͤglich⸗ 

ſten find der Bourgogner und Champagner. 


* — 


Der Champagner findet nicht nur in 
Frankreich ſelbſt, ſondern noch meht in England, 
‚Holland, und in den nördlichen Ländern ſtarke 
Abnahme, er wetteifert um den Vorzug mit Dem 
Burgunder und beyde finden ihre Liebhaber. 


unge Mannsperfonen, und die Frauenzims 
mer, geben dem Champagner den Vorzug. Der 
. Sranzofe aus dem Geſchlecht des männlichen Al⸗ 
ters, bleiber dem Burgunder getreu, Der Eng: 
länder, welcher mehr als ein Anderer ein leichtes 
und flieffendes Gerränfe liebt, betrachtet den 
Champagner als den vorzüglichften . unter allen 
ramzweinen. ‘Der Holländer ‘fo mie überhaupt 
alle Nordländer, fehägen den Burgunder weil fie 
| Ge: 
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| Geſchmack an foldyen Weinen finden, ee 7 
4* 


gleich ſtark und ſchmackhaft find, und d 


der Fall bey dem Burgunder, ſo wie der Britte 


bereits an ſeinen varerlaͤndiſchen Getraͤnken, und 


— 


Bieren die dick und hitzig ſind Berauſchungsmit⸗ 
tel genug hat. | 


Für alle Nationen ohne Ausnahme, hat der 
Burgunder einen feinen fehr reizenden Geſchmack, 


und etwas. Eigenehümlicyes, welches der Zunge 


wohlgefält. Man bält ihn für ein eigentliches 
Stärkungsmittel bey ſchwaͤchlichen abgematteten 
Perſonen und für alte Leute, welche ihre Lebengs 
geifter erwecken wollen. Der Eindruf von dies 
ſem Gerränfe ift fanfter und gemäffigter, die Wir⸗ 
fung. minder rafcy, aber aud) dauerhafter, als die 
des Champagners. Der Champagner ift ermuns 
gernd und aufbeiternd, er hat einen pifanten Ges 
ſchmack, etwas Liebliches und etwas Einnehmens 
des feiner Art; er zerfireut die Schwermut und 
die finftere Sorgen, Iöfet die Zunge zue Be: . 
redſanikeit und begeiftert Durch Heiterkeit, und 
frohe Gefinnungen,, Seine Wirkung iſt ſchnell, 
aber doch angenehm, allein fie vertaufcher auch 
bald wieder, und feine Geiftesftimmungen verlds 


ſchen ehe man fich es verſieht. 


Man theiler den Champagner in drey Klafs - 
fen. Die Erſte Klaffe,. begreift an weißen Sors 
ten: der Mareuil, den von Ay, Hautoj, Uiers, 
Pierry, Cramannt, an rotben Sorten: Verxiet, 
Verfenay, Bouzy, Taicy, Cumieres. Diefe Klaffe 
Diener, als weiſſe Weine zum Nachtiſche in Engs 
land, Holland und Norden auf den Zafein, Die 
Rothen diefer Klaffe Fommen jegt immer in ftärs 
fern Ruf. 

tn Die 
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Die Zweite Champagner Klaffe. Weiſſe 
‚Beine: Avcenay, Epetnay, Rilly, Ay, Picrry, 
'Monbret, Alle diefe find zwar. geringer, als die 
erfie Klaffe, Fommen ihnen aber an: Guͤte 
fehr nahe. Ä eh 


Dritte Klaſſe. Weiſſe Sorten: Tonnere, 
Chablis, Ludes, Sada, Troispuits, Villers-Alleran. 
Rothe Sorten: Joigny, Tönnere , Chameri, 
Ville-Domagne, Pargny, Sapicourt. | 


Die von Tonnere, und Chablis rechnet 
man gemeiniglich unter die bornehmlichften Ges - 
mächfe und diefe Dritte Klaffe finder felbft in 
Sranfreich den ftärfiten Abgang. Unter den Berg⸗ 
weinen an den Flußufern zählet man den Verze- 
nay, Sillery, Ludes, Truispuit, Mailly, Rilly, 
und andre, 


Bon den rothen Bergweinen, hält das Ges 
binde 25 bis 30 WBouteillen ‘mehr, als von den 
weiffen Revier Weinen. Denn Diefe werden, fo 
wie fie nody auf den Hefen liegen, jene aber ſchon 
abgeftochen verhandelt, 


Alte Champagner muß man nicht gar weit 
transportiren, weil fie fonft von ihrer Güte zu 
verlieren pflegen. Man thut am beflen wenn 
man fie auf Bouteillen ziehen, und diefe wohl 
zuftopfen, und verfütten läßt. In diefem Zus 
ftande dauren die Bergweine, wenn fie von einem 
guten Jahrgange find, fünf oder fechs Jahre 
recht gut. | 


Moußirender Champagner ift derjenige, 
welchen man nicye in Rufen gäßren läßt, fons 
dern gleich in wohl verſpuͤndeten Faͤßer 

‚bat, 


4 
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hat, ſo daß die Menge der inwendigen Wein— 
duͤnſte, welche in der Gaͤhrung verfliegt, mit den 


Weinen verbunden bleibt. Auch dieſen, ziehet 


man, diefen Wein im Maͤrz, April, ud im Aus 


guft auf Flaſchen ab, darinnen fich die unmerk 


liche Gährung, doch fehr langſam wieder verneus 
ert, den im Merz abgezogen wird, moußirt, (perlet) 
am ftärfften, und fprenget die mehrſte Bouteillen, 


und diefem klatſchen die Weinkennet den Beifall - 


und Vorzug zu. Vertus, ein Flecken ſechs Meis 
‚len ven Chalong, ift die ‚ausgezeichnete Gegend, 
wo die moufirende Weine zu Haufe find. Die bes 
ften gewinnt man um Meuil, Oger, Awiſe, Eras 


mant, Oeil de Perdrir (Mebbüner Auge) ift ein ° 


röchlicher Champagner, aus der zweyten Klaffe, . 


Die Bourgogner Weine haben einen ftärs 


fern Umlauf im Handel, ald die Chamzagner, 
Diefer Zweig des Weinhandels veranlaßt wich: 
tige und zahlreiche Spekulationen von Seiten der 
Wein haͤndler, Kommißionaire und Kaufleute in 
und aufferhalb Frankreich, und bringee Millionen 
"in den Umlauf. | 


Die Weinberge am Nuits, oder: Cöte Nui- 
tonne begreifen einen Bezirk von fünf Meilen, 
und beftehen aus den Weinländern von Morci, 
Chambole, Vargot; Flagel, Osne, Nuits, Preme. 
aux. Comblanchieu und Corgoloin, als der bes 
ruͤhmteſten Weinbezirfen, dazu noch Mehrere ges 


rechnet werden. Alle dürfen nicht ehe getrunken ._ 


werden, als big fie zwey, drey bis vier Jahre ges 
legen haben, nachdem die Weine geiftreicy und 
ſtark find, oder nachdem der Jahrgang, entweder 
gut oder ſchlecht ausgefallen ift, 

Zallens fortgef. Magie 12T. € Die 


— 


— * 
* 


66 Fortgeſetzte Magie. 
Die Stadt Nuits und Beaune haben "den 
Vortheil, daß beyde im Mittelpunfte des vorzügs 
lichften Weinbaues ſich "befinden, und wo der 
Stapel von den beften Bourgogner Weinen anges 
legt if. Die Weine aus diefer Gegend fcheinen 
den Vorzug vor allen übrigen in dieſem beruͤhm⸗ 
ten Weinlande "zu behaupten, Auch follen fie 
nad) dem Urtheile der Weinfenner gefünder, als 
die andern, ‚gleichen Mahmens feyn, der Bruſt 
- wohl befonmen, und die verlorne Kräfte wieder 
herſtellen. So viel ift gewiß, daß die Weine 
von der Cote Nuitonne insgemein höher bezahlt 
werden, als die übrigen Bourgogner. Der Wein 
von Chambole, fo wie der von Vollenay im Bes 
jirfe von Beaune haben den Erflen Rang. Die 
von Nuits find angenehmer; halten fi) gut, und 
laffen fi) zu Schiffe, und zur Acyfe verſahren. 
Die Stadt Beaune hat den Stapel von mehreren 
- Bezirken z. B. von Dijon u, a. mie. - " 


— Der Pontak iſt gemeiniglich in Frankreich, 
der — der gedeckten rotben Weine, und der 
aͤchte waͤchſet blos um den Ort Pontac. Sonſt 
trank ihn bloß der Fraͤnzoͤſiſche Hoff, und das Le: 
brige faufte England an ſich zu hohen Preifen. 
Der Tonneau der beften Sorten gilt. 2000 bis 
2400 Livers. In der Farbe ift er etwas dun⸗ 
Belcöther, als der Burgunder. Er verbeſſert fich 
ungemein, bis ins Vierte und Sechsſte Sahr, 
‚Dann ift fein, Feuer fanft, der Geſchmack zwar 
en aber pikant, und fein Geruch veilchens 
artig. 


Der MedoE folget auf den wahren Pontaf, 
durch das Abliegen. echte Medofs find fehr ge: 
ſunde Tiſchweine, fieterregen feine Hitze — 

al⸗ 


* 
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Wallungen in dem Blute, wie manche Andre 


Trinkweine. Auf ihn ‘folge. an der Guͤte der 
chareau Margaux und danı der Rahors, wel— 
her die dickſte Sorte-unter dem Pontaf ift. Der 
Pontak wird überhaupt deflo böber geſchaͤtzt, je 
dicker er if, Der Weile wird von Bour— 
deaux ausgeführt. Man bäle ihn für einen 
guten "Magenwein, welcher dem Skorbut oder 
Ruhr und Ähnlichen Krankheiten widerſteht. Da: 


ber wird er fehr von denen, im Felde fiehenden 


Armeen herbey gehohlt. 


Unter den. Braves Weinen, und denen, 
tie nach allen Ländern von Europa ausgeführt 
werden, erbeben fidy Die Haut, Talence, Merf&nac, 
Loignon, Vililenare, Pesfac und fo weiter. Alle 
diefe Weine. find in ihrer Art vortreflich, doch 
gleichen ‚fie weder dem Champagner, noch dem 
Burgunder, fondern fie haben ihr Eignes. Die 
Rothen fcymecken etwas firenge, alle aber durchs 
gangig find gefund, und magenftärfend, und find 
vor dem zweyten Sabre nicht trintbar. Der 


Cabors ift von Farbe dunfel, dief, und wird in 
Deutſchland nicht als. Pontaf verhandelt. Der 


weiffe Graveswein läßt ſich ſchon im erfien 
Jahbre trinken, Die übrigen müffen Ein Jahr laͤn— 
ger liegen. Ein abgezogner weiffer Wein gift 
fünf oder ſechs Procent mehr, als einer welcher 
nod) anf den Lager liegt, und bey dem rochen 
ift der Unterſchied noch ſtaͤrker. Einige werden 
bis dreymahl abgezogen. 


Auſſer einer zahlreichen Menge von andern 
Weinbezirken in Fraukreich, giede der Elſaß 
ſowohl rothe, als weiſſe Weine, welche der Art 
nach, den Franzweinen a find. Die rothen 
j 2 wer; 
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« werden bisweilen für Burgunder in die Welt 
i — find aber leichter und dabey blaͤßer. Ihr 


* 


eſchmack iſt angenehm, und fie ſelbſt find ges 


ſund. Strohwein nennt man. eine Are Oberels 


faifer Weine von befonderer Zubereitung, welcher 
weit und breit berühmt if. Es werden Dazu jes 
derzeit ‚die beften und zeitigften Trauben ausges 


—waͤbhlt, diefe hängt man auf, und wenn fie gehoͤ— 


sig abgetrocfner find, fo lege man fie aufs Stroß, 
und man preßt fie erft im nächften Fruͤhjahre, 
da fie denn völlig das “Anfehu der Meertrauben, 


oder Mofinen haben. Durd) diefe Behandlung 


ift num nichts zurück geblieben, als der Geift und 
die Subſtanz. Der Handel mit Strohwein macht 
jegt einen einträglicyen Zweig für die Ausfuhr 


aus. Man verfender ihn fogar in vie andern 


Welttheile. Die beliebteften unter diefen Stroh⸗ 
weinen find diejenigen, welcdye man in Frankreich 
Gentils nennt, 


Loothringen, Bar, und die drey Bischümer 
erzeugen eine Menge guter Meine, welche zum 


Theil auch in der Fremde gute Abnahme finden, 


Bar verforgt damit die Deftreichifche Niederlande 
und dag Luͤttiſche Gebiet. Metz, liefert häufig fo . 
genannte Moslerweine. Man verhandelt daſelbſt 

den Wein nach Hottes von 44 Parifer Pinten. 


20. Huch in der Schweiz mangelt es nicht 
an guten Weingewächfen. Die berühmtefien im 
Pais de Vaud find von La Vaux oder aud) la 
Core Das leßtere ift ein vier Meilen langes 
MWeingebirge, weldyes längft dem Leman oder Gens 


ferſee liegt. Der Weinbergebezirk Ja Vaux von 


eben der Größe, wird vom See umgeben, und 
trägt ungleicy mehr Wein, weldyer füß und anges 
nehm 


— 


1 
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nehm ſchmeckt, etwas den Kopf einnimmt, und 
geiſtiger als der la Cote iſt, welchen man da— 
gegen für geſuͤnder hielt, und der ſich beſſer trans— 
portieren läßt. Die weiffe Sorte beyder Weine 
it an Natur bigiger und dauerbafter als die Ro— 
the; er veredelt fid) mit dem Alter» Auf Bou— 
teillen abgezogen dauert er dreyßig Jahre und - 
darüber. Alle hiefige Helwetiſche Weine werden 
nad) Frankreich, Holland, England, Schwaben u, 
fe m. ausgeführt. Die Aerzte empfehlen den - 
Palleyre nahe bey Faufanne, fonderlicy wenn er 
alt ift, für die Gefumdheit. Denfchatel liefert eis 
"nen vortreflichen dem Champagner und Burgun 
der ähnlichen Wein. Das Walliferland bringt 
fchöne Musfateller, und es ſteht der Reifthaler 
im Bernerkanton, ſo wie der Lofarner in gu: 
tem Rufe. Der Deutſche Weinhändter befümmt 
die Helmetifchen Weine über Genf, Meuburg, 
Bafel und Et. Gallen. za 


21. Die Inſel Rorſika liefert mweiffe und 
rorhe Weine, die ſuͤß und feurig find. Die Weine 
um Capo Corfe fommen dem Malaga fehr nahe. 
Die alte Weiſſe dienen in Morden zur Verftär; 

- fung der jungen leicyten Franzweine. 


22. Italien erzeugt vertrefliche Weine, dar 
‚unter der Girafufer, der Sardinifcye, Neapolita: 
nische und Tosfanifche den größten Abgang in 
das Ausland hat. Um Orvierto wachſen weiſſe 
füffe Weine, um Montefiasconne angenehme röth: 
liche Muskateller, um Lavinia und Ardeo vors 
treflicher Wein, der fih durch das Verfuͤhren 
noch veredelt, und dem Malaga gleicy koͤmmt. 


23. Neapel gewinnt fehr edle Sorten, den 


berühmten Salerner, welcher dick hochrorth an 
\ Farbe, 
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Farbe, etwas ſuͤſſe an Gefchmace, und doch vol⸗ 


fer Feuer iſt. Man ſchaͤtzet ihn als einen der 
gefündeften, und beften in ganz Stalien. Lacrima 


Chrifti behauptet unter den Meapolitanfshen 


Meinen den Vorzug, und wird für den Delifares 


ften gehalten. Er waͤchſet an dem Fuße des Ver 


fues, ift von lebhafter rothet Farbe, hat einen 
ſuͤßlichen Geſchmack und uͤberaus NE | 


Geruch. 


Kalabrien liefert den bekannten vortrefli: 
chen Muskateller, weldyer!bis Bourdeaur und meir 


ter verſchickt Er iſt roth, an Gefämade 
liebreich. 


24. Die Inſel Sicilien erzeugt feurige, 
den beſten Bourdeaur Weinen gleiche, theils 
ſuͤſſe und angenebme, welche beyde häufig ausge⸗ 
führt werden. Der $aro aus der Gegend Des 
Leuchthurms an der Meerenge, ift einer der bes 
ften diefes Landes, wenn man die biefige Liqueur⸗ 
weine ausniwmt. Milazzo und Maſcali liefern 
weiſſe und rothe Weine von feinem Geſchmacke. 
Benyde wachfen nicht weit vom Aetna. Alle und 
auch die übrige Sicilianifche Weine, fo wie der 
Bourdeauxer müffen nur erft durch die Schiffarth 
veredelt werden, und mie die vorher gedachte Franz⸗ 
. weine gepeitfchet, geölt, und abgeflocyen werden. 


35. Sirakuſa liefert zehn bis zwoͤlf Gattun⸗ 
gen, weiſſer und rother Weine, von vortreflicher 


Art, welche in ganz Europa berühmt find, Die - 


föfttichften der Inſel find die mweiffe und rothe 


Malvagia, der goldgelbe Moscado, der dunkelto⸗ 
the Calabrefe. 
26. 


a 


ı 
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26. Die Sardinifche Weine gleichen mehr 
den Spanifchen, ald Franzöfifchen; fie übertreffen 
die Tegtern, und alle Italieniſche Sorten an Feuer 
und Stärke. Zu den beiten zäblet man die von 
Algheri, Cagliari, und die Malvafirforten von Bofa 
- und Cagliari. — 


27. Das Venetianiſche liefert unter andern 
gute Weinſorten aus Vicenza einen leichten und 
gefunden Wein, weldyen fogar Podagriften ohne 
Gefahr trinfen Eönnen. Aus Verona den Vina- 
cisla aus Brescia den Vin Santo, diefen fchönen 
füffen, goldgelben Wein, der nach ber Ausführung 
erfi ein Paar Sabre liegen muß, bevor er feinen 
Geiſt ſchmecken läßt. Die Inſel Corfu liefert 
vortreflichen Muskateller, und die übrige Juſeln 
find ebenfalls weinreich. F J 


28. Im Genneſiſchen ſind die vornehmſte 
Weingewaͤchſe der Vernacio, auf dem Gebirge 
eben dieſes Nabmens. Im oͤſtlichen Lande von 
Genua, wird Der Muscatello di Levante, ein an: 
genehmer meiffer, auch rother Wein gewonnen, 
welchen . man Häufig nach Zrieft und weiter 
verführt, - 


29. Die Tosfanetweine befigen viele Ans 
nehmllchkeit und einen feinen Gefcymac und ber 
ſtehen größteneheils in Musfateller und Malvafir. 


30. Die Spanifche Weine find, flarfe, 
Kiebfiche und feurige Weine, welche in den vers 
ſchiednen Provinzen, fo wie in den ausländifchen 
Befißungen gewonnen und in gufferordentficher 
Mienge, ausgeführt, werden. Die berühmteften 


- find Erſtens die Weine aus EEE 
| Ä on⸗ 
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fonders die, aus Mancha, Valdapennas wels 
cher zu Madrit, als Tiſchwein fehr gefchößt wird, 
rotb an Farbe, und dem Burgunder aͤhnlich ift. 
Der von Srancarrall ift roth und. leicht. Der 
von Ribadavia ift angenehm von Geſchmack 
‚weiß, beyde laffen fidy nicht weit, am wenigfieus 
| rg transportiven, und halten ſich kaum Ein 

abe. - | 


+, Zweitens Bransda, eine Provinz, worinnen 
der vortrefliche Malaga, ben der Stadt diefes 
NMahmens in mehr als Taufend Weinbergen ges 
pflege wird. Eine Art defjelben ift roth, die anz 
‘ Dre weis. Der rothe von Manilva ift von gleis 
cher Güte, aber feltner und daher theurer. Die 
feinfte Sorte des weiſſen Malaga, ‚mächfet uns 
die Stadt Guadhlcazar. Der nady Deutſchland 
abgehende Malaga, wird erft wenn er dren Jahre 
alt geworden, ausgeführt und wenn er die Probe 
ausgehalten, fo Dauert er wohl hundert Jahre. 
Die Engländer ziehen den jüngern Gebirgswein 
Mountain vor, welcher angenehmer und weifjer 
von Farbe, ift als ver aus den Thälern, Webers 
haupt verfendet Die Stadt Malaga jährlicdy zobig 
25000 Bottas Wein ins Ausland. Eine Boıta 
hält drenßig Arroben, oder nach Deutfchen! Weins 
aan zwölf Aufer, oder vierhundert Berliner 
art, 


- Drittens in Seville wird der koͤſtliche Xes 
teswein gewonnen. Er ift weiß. Geine feinfte 
Arıfift,füffe,” heift Paxarere, Die andre Gorte 
ift bitterlich an Geſchmack, mehr magenftärkend, 
und heift an Dre und Stelle Vinfecco. Davon 
werden alle Jahre zwanzig Tauſend Fäßer auss 
geführt. | 

Vie r⸗ 
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Viertens ſetzt Murcia von ihten ſchoͤnen 
Weinen, denn, Villatobas liefert jaͤhrlich einige 
Tauſend Faͤßer ab. 


Fuͤnftens Valenzia bringt den bekannten, 
ſuͤſſen Alikantwein. Dieſer iſt roth oder weiß. 
der Rothe aber der ſtaͤrkſte, und wird von den 
Englaͤndern ſehr geſchaͤtzt. Der Beucarelo ein 
ſtarker, dicker, rother Wein, welcher haͤufig auf 
Langueddcker Kanale nad) Bourdeaux gebt, und 
daſelbſt mit leichterem Weine vermiſcht und u 
getauft wird. 


| Sechſtens Arragonien Tiefert nur rothe, 
ſchwere Weine. Man nennt fie Garnches, und 
unter diefen ift der KAofpitalwein von Garas' 
goffe, Earuena, und Hueskar am berühmteften, 


Siebentens Ratalonien erjeuget den bes 
kannten weiffen Malawaſer, welcher aus Gries 
chenland hierher verpflanzt worden. Der Gars 
nacha aus diefer Provinz ift ein füfler, vorher, 
febr guter Wein. _ ch uͤbergehe die Nahmen 
der übrigen Katalonifchen Weine; fie geben in 
Menge, nad) den übrigen Spanifchen Provinzen, 
nach Indien, England Holland u, fi w. 


Achtens in Narrara wächfer der beruͤhmte 
Peralta, oder fo genannte Spanifche Sekt. Ein 
ſtarker weiſſer Wein. 


Alle Spaniſche Weine enthalten eine ihnen 
eigenthuͤmliche Suͤſſigkeit nebſt vielem Feuer. In 
ihren Mitteljahren, findet man fie am beſten. 
Kung führen fie etwas Unreined bey ficy, alt 
über fechs Jahre, find fie der Gefundheit auch 
er 7 zuträglich, und die Mehreften halten fic) 
nicht lange; die Achten Malaga N 
| on 
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Vor allen andern unterſcheiden ſich die Spas 

niſche Weine, nicht allein durch ihr Heiffes Klima, 
mworinnen fie wachen und bereitet werden, fondern 
auch Durch die ihnen eigne Zubereitung. Man 
läßt daſelbſt, nehmlich den Moſt über gelindem 
Feuer kochen, man fuͤllet ihn hernach in Gebinde 
und laͤßt ihn gaͤhren und: abliegen. Weil er 
durch das Sieden viele von feinen waͤßrigen 
Theilen verdunftee hat, fo wird er, als eingefotts 
ner Moft davon fo dicke, als ein dünner Girup, 
.. und fülle: Kadir, San Lucar, Alicanto, Malaga, 

. Torre blanca u. ſ. m | | 


Aus den Aansrifchen Inſeln ziehet Spas 
nien vortrefliche Sorten ſtarker, lieblicher und 
füffer Seftweine in aufferordentlicher Menge, in 
dem Handel. Für Europa ift infonderheit. der, 
auf der Inſel Teneriffa zubereitete Wein eim 
wichtiger Handelzweig, diefer befteht in fo genanns 
tem Malvaſir meldyes die edeifte Sorte, oder in 
einem tweniger füffen oder Sektweine. Der Ers 
ftere ift eimalgefochter Wein, und aus Muskatel⸗ 
lertrauben verfertigt. . Beyde erhalten fich viele 
Jahre lang. Die Inſel Ranaria giebt den eis 
gentlichen Cansrienjeft, und Palma den Palme 
feft. Ein großer Theil diefer Weine gebt nach 
Amerika, eine Menge derfelben nach Spanien, 
und der uͤbrige Theil wird von den Engländern 
und Holländern aufgekauft. Das Faß Kanariens 


ſeekt hält zu Amfterdam, vier bis fünf und zwans- 


zig Stefan. Man ziehet den Artikel von Kadir, 
Hamburg und Amfterdam vor, 


31. Die Portugififche Weine gleichen dem | 
Spanifchen ziemlic, in der Are. Sie find füffe 
und feurig, verlieren zwar durch die lange er 

| ahrt 
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kahrt viel von ihren Annehmlichkeiten, und gewin⸗ 


nen dadurch an Staͤrke. Der Portwein wird 
in den Provinzen Minho und Beira in aufferor: 
dentlicher Menge gewonnen, und über Liffabon 
und Porto größtentheils nach England und Hols 
land verſchifft. Seruball lieferte Muskateller. Den 
größten Weinhandel treibt die Königliche Com⸗ 
pagnie zu Oporto nad) den gedachten Ländern, fo 
wie nach Rußland und nach Brafiliemn Die 
| Azoriſche Inſeln, beſonders Fayal ſchicken eine 


anſehnliche Menge ihrer Weine nach England 


und Amerika. Aus den geringern Weinſorten 
verfertigt man Eſſig und Branntwein. Der Ma— 
derawein von der Inſel Madera, ein fo koͤſtli— 
cher Wein, wird jährlich zu dreygig-Taufend Pis 
pen gewonnen, man verfendet den beften ins 
Ausland den geringeren verbrauchet man. Am 
beften ift der fünf bis. fechsjährige Maderamein 
denn alsdenn hat fi fein urſpruͤnglicher fcharfer 

Gefchmac verloren, und in einen geiftigen,. füfs 

fen verwandelt. 


| 32. In den Türfifchen Staaten bat Buls 
.garien, Dobrndge, Natoldan, Syrien, die Moldau, 
Wallachei, nebſt den Griechifchen Inſeln, die 
Halbinſel Morea u. ſ. w. Weinbau. 


33. In Bulgarien wird rother Wein in 
großer Menge, aber nur an mittelmaͤſſiger Guͤte 
gewonnen. Einige Tauſend Wagen bringen die 
Weine dieſes Landes nach Rußland und Pohlen. 
= verhandelt diefe Artikel nach lie 

antar. 


4. Der Wein von Tripoli in Natolien 
iſt bolte ſtark und dicke, er gleichet = 
ro⸗ 


x 
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Proveneerweinen, und wird häufig über bag Za⸗ 
bachiſche Meer nach Rußland gefuͤhrt, ſo wie man 
viele mit Schiffeladungen, Die Ventte am ſchwar⸗ 
zen Meere damit verſorget. 


35. Sirien liefert dem Handel dreyerley 
Weine, rothe, weiſſe und gelbe. Die Weiſſen 
ſind die feltenften und Föftlichften, und von Ges 
feymace ſehr bitter; der Rothe und Gelbe hin: 
‚gegen zucferfüß. Sie werden mehrentheils ger 
kocht, und gleichen dem Provencerweine. Die 
Ungekochte find gefünder, und gleichen dem bes 
. fen Bourdeauer Beine. Der gelbe ift unter den 
Franzoͤſiſchen Weinhändlern unter Dem Nahmen 
des Vin d’Or bekannt; er verdienet dieſen Nah—⸗ 
men wegen ſeiner ſchoͤnen Topasfarbe. Der vor⸗ 
zuͤglichſte waͤchſet bey Antiocuro; er iſt nicht ge⸗ 
ae und ſchmecket dem ohngeachtet Doch febr 


36. Die Weine, welche die Inſel Cypern 
liefert, und welche man ZAommenderie Weine 
nennt, find vortrefliche Sorten, weldye befonderg 
in Stalien gefchägt werden. Die Stadt Larnika 
ift der Stapelort auf diefer Inſel für ale Weine, 
welche die Inſel hervorbringe. Bis zum Marfts 
platze transportirt man Ddiefe Juſelweine in ver 
pichten, oder getheerten ledernen Schläuchen und 
Davon rühre der Pechgeruch ber, welchen die Cy—⸗ 
perweine in den erfien jahren an ficy haben, 
Aus den Schläucyen fuͤllet man ihn in Gebinde, 
welche mit eifernen Reifen belegt find. Hier vers 
lieret der Wein in zmölf bie funzehn Yabre, 
auf dem Faße liegend auch allen Pechgerucdy, und 
diefe Erfcheinung beweifet, wre alt der Nein ift. 


Merkwuͤrdig ift es, daß der Cypriſche Wein kei⸗ 
nen 
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nen Meinftein anſetzt; bloß auf dem Grunde bes ° 
finder fid) ein Bodenſatz welcher roth, ſchwarz und 
geld ausjießt. Bon dieſem Lagermweine teilt 
man allen abgeftschnen Xbeinen erwas mit. 


Wenn der Enprifche Wein ‚aus der Preffe 
koͤmmt, ift er roth, aber nach fünf oder ſechs Jah— 
ren ninime er bie blafie Farbe des Florentiner 
Muskaͤtellers an. Doc) verftehen die Inſulaner 
dem beine vor der Zeit Diefe Farbe zu geben, 
Sie ziehen den Wein, welcdyen fie abflären wollen, 
auf ein neues Gebinde herüber, nehmen ein hals 
bes Drachma Haujenblaje auf jeden Krug Wein, 
flopfen biefelbe mit dem Hammer ganz duͤnne, 
und fafern fie mit Den Fingern fein aus. Das 
Ausgezupfte werfen fie in ein glafirtes irdenee Ges 
fchirr, oder gießen fünf oder fechs Gläfer Wein, 
welche man aus dem Faße zieht, darauf, Sie 
laffen e8 vier und zwanzig Stunden lang ermei: 
chen; hernach feßen fie das Gefäße ber Das 
Feuer, und laſſen die Mifcyung gelinde aufkochen. 
Man rübrer fie beftändig um, bis fid) die Haus 
fenblaje aufgelöft bat: denn ſchuͤttet man Die 
. Mifchung in das Faß, peiffcher den Wein fieben 
oder acht Minuten lang mit einem gefpaltenem 
Rohrſtabe durch und laͤßt ihn hernach fechs Tage 
lang in Ruhe, Am jiebenten Tage fticht man 
den Wein von unten ab. Durch diefes Verfah— 
reu kann zwar das Anſehen deſſelben auf eine 
kurze Zeit verbeffert werden, allein in der Folge 
bringt es ihm Nachtheil, indem folcher Wein fein 
Lager mehr ſetzt, er verliert alſo nothwendig einen 
‚Theil feiner Kräfte, und wittere aus. Daher vers 
werfen die Eyprier dieſe Merhode, und nur die 
Europäer bedienen fich derfelben, und ſchuͤtten in 
jedes Gebinde etwas Lager, um ihn ohne Scha— 
| den 
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den zu verführen. Weniger hat man von diefem 
Verfahren zu befürchten, wenn der Wein bereits 
acht oder IIhn Jahre alt ift, und man ihn auf 
Flaſchen abſiehen laͤßt. Alsdann bedarf er das 
Lager nicht mehr zur Dauer und das Abklaͤren 
giebt ihm einen ſeinern Geſchmack. Im Lande 
felbft wird er. nach Krügenguß von einer beſtimm⸗ 
ten Größe behandelt. Ein folches Maaß bäft 
gegen fünf Florentiniſche Fiaschi. Der Preis der 
beiten Sorte ift gemeiniglich zu drittehalb bis 
drey Piafter. Die neuen oder jährigen gelten 
“nicht über 75 Afper, bis zu Einen Piaſter. 


Die Berladung nach Europa geſchiehet in 
Faͤßern von ſiebzig Ku oder ſiebzehn Florentinis 
ſche Barili. Auch in Glaͤſern, mie Schilf umwund⸗ 
den Flaſchen verſendet man dieſe Weine, welche. 
man im Marſeille Dames jeunes heißet. Weber 
haupt haͤlt ſich der Wein in den Flaſchen beſſer, 
als in Faͤßern. | 


j Die Inſel bringe auch Muskatweine ber: 

‚vor, weldye dem Kommenderieweinen ähnlich find, 
Sie find im erften Jahre an. Farbe weiß, umd 
diefe Farbe vermandele fidy mie den zunehmenden 
Jahren, in eine rohe, in einem Alter von ſechs— 
zig Sahren, wird diefer Bein dicke. Im Durch 
ſchnitte gewinnt man jährlicd) wierzigtaufend Gar 
zen Kommenderienwein, und fünftaufend Gazen 
Musbkateller. Der größte Handel damit ift nach 
Venedig und Livorno gerichtet. 


Die übrige Inſelweine bekommen von den 
verpichten Gedinden einen midrigen Nebenge— 
ſchmack und unangenehmen Geruch; ihr Genug 

verurfacht Kopfweh, wenn fie nicht mit Waſſer 
verdünnt werden, | | 


Wenn 
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Wenn die Cypriſche Weine in Europa ans 


gekommen find, und etwa Einen Monat ausge— 
ruth haben, fo muͤſſen fie auf Bonteillen von 


ſchwaͤrzlichem Glaſe gefüllt werden. Im Fruͤh⸗— 


ding und Sommer iſt ibe Geſchmack koͤſtlicher 
"als in andern Sabregzeiten. In großer Kälte 
baden fie nicht den feinen Geſchmack und Geruch; 
Daher läßt man fie vor dem Trinken etwas ers 


waͤrmen. 


Wenn der Cyperwein im Einſchaͤnken oͤlige 
Theile an das Glas anſetzt, fo iſt et alt, und dies 
fes bemerkt man an den, durch Kunft geflärten 
Meinen nicht. — | 


37. Die Inſel Scio, giebt viel Malvafir und 
Muskateller, und führer bende in, Menge nach 
Griechenland, nady der Levante, und nach Stglien 
aus. Der Malvafir und Musfar von Kandia 
giebt dem Cypriſchen am der Güte nichts nad), 
und ift fogar noch lieblicyer an Geſchmacke. Die 
Inſel Samos liefert einige Taufend Faͤßer mit 
rothem und mweiffem Musfateller, Ein Baril 
wiegt hundert ache und funfjig Pfund. Der ros 
the giebt wur halb fo viel als ver Weiſſe, und 
“ äft fehe dunkel an Farbe. Beyde Sorten wer: 
den nach Rohdus und Rumelien ausgeführt, 
Der Wein von Santorien fiebe wie Rhein— 
wein aus, aber er hat mehr Feuer. Diefen ver 
ſchiffet man nach vielen Gegenden des Sufelmeers, 

und bis nach Konftantinopel, | | 
38. Taurien, diefe ehemalige Krimmſche Tar⸗ 
taren pflanzet Weine von vortreflichee Urt, Die 
Ukrainer und Zaporoger Kofacken hohlen jährlich - 
| | j gegen 
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gegen Kunderttaufend Dfen ab, Nur die Weine 
Soudag vertragen die Schiffarth. 


9.,Die Rapweine überhaupt find Fäftliche 
Weinſorten, welche auf dem VBorgebirge der guten 
Hoffnung aus Gelingen wachfen, die man aug 
Perſien, Madera, Frankreich) und vom Rhein vers 
, Pflanze hat. Die feinfte Sorte Des Kapweins 
wird in der Kolonie Ronftantia gewonnen. Es 
giebt mweiffe und rothe Eorten, die rothen find die _ 
theuerſten. Der jährliche Ertrag ‚beträgt etwa 
dreyßig Legers, jedes von hundert und acht Eng— 
liſche Gallons. Ein Leger, oder Pupe koſtet auf 
der Stelle vierzig bis funfjig Pfund Sterlinge. 


Diefes waren Die eine, welche man auß- 
dem Auslande nad) Deutfchland Bringt, Die eins - 
proben. | . 


Die Weine verderben ſowohl durch unter» 
drückte, oder gehemmte, als durch übertriebne 

e zu ftarfe Gaͤhrung. Iſt die Gäßrung ges 
bemmt, fo ‚behält der Wein eine beträchtliche 
Menge von dem entbundenen, aber nicht zerfireus 
tem Gag in fi), und ift Daher ſchaͤumend; ents 
weicht endlidy dieſes Gas gänzlich fo wird er 
berbe oder fehaal. Der Uebergohrne hat noch 
weit fehlinnmere Fehler, Jeder Gaͤhrungsfaͤhige 
Saft ift von dem ‚erften Anfange feiner geiftigen 
Gährung ar, bis zu feiner völligen Faͤulung, nach. 
Beſchaffenheit der Umfiände in einer ſchwachen 
oder flarfen gäbrenden Bewegung oder Revolu—⸗ 
tion. Sobald die geiftige Gährung völlig zu En: 
de ift,-fo fängt dee Wein an in die faure Gaͤh⸗ 
tung überzugeben, d. i. zu Weineſſig zu werden. 
Diefe zweite Gaͤhrung iſt ſehr Iangjam, und uw 
I | merk⸗ 


* 
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merklich, wofern der Wein in wohlverwahrten 
Gefaͤßen und an einem recht kuͤhlen Orte liegt. 
Sie geht aber ununterbrochen fort, und gewinnt 
nach und nach die —— dergeſtalt, daß der 
Wein uach einer gewiſſen Zeit anſtatt ſich zu 
verbeſſern, ſaͤuerlich wird, und dieſem Uebel iſt 
nicht abzuhelfen, weil die Gaͤhrung immer. vors 
wärts, aber Bart rücfwärts geben kann, weil 
fein geiftiger Dunft bereits in der Weingaͤhrung 
verflogen iſt. EEE j 


Um ſolche verdorbene, oder auch junge herbe, 
oder ſchlechte Weine zu vwerbeffern und Die bereits 


eingetrerne Säure zu verfterfen, haben.die eins _ 


händler zu allerfey Erfindungen ihre Zuflucht ges 
nommen, wodurch fie felbft zu Giftmifchern gewors 
den find. - Ze | 


Schon Plinius erwähnt in feiner Naturges 
fchichte, Die Weinverfälfchungen, die, die Alten 
unternahmen. In Afrika, ſchreibt er, wird die 
Herbigkeit der Weine duch Gips und Kalk ger 
mildert. In Griecyenland fucht man fie durch 
Theer, Marmor, Salz oder Meerwaffer zu vers 

» beffern. In Stalien durch Pedy und Harz; wel⸗ 
yes fie in den Moft ıhun. N 


Die Zuſaͤtze wodurch die Weine beutiges 
Tages verfälfcht werden, find bald mehr, bald 
"weniger fehädlih. Am unfhädlichften find z. B. 
der Zusfer, die Rofinen, Heidelbeeren, durch wel: 
che dem Weine eine dunkelrothe Farbe, und eine 
gewiffe Herbigkeit verfchaft wird, roth Sandel—⸗ 
bolz, wodurdy‘ er gefärder wird, J 
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Die Zuſaͤtze zu den Weinverfaͤlſchungen mer: 
den theils aus dem Pflanzenreiche, theils aus 
dem Mineralr eiche genommen. 


Einer der ſchaͤdlichſten vegetabiliſchen Zuſaͤtze 
iſt die Scharlai, Scharlachkraut, Muskatellerkraut 
Salvia Selaria L. deren. Vaterland Sirien und 
Italien iſt, und bey uns in Gaͤrten erzogen wird. 
Betruͤgeriſche Weinhaͤndler miſchen Kraut und 
Blumen in den Wein, und geben dadurch dem⸗ 
felben einen Muskatellergeſchmack. Solcher Wein 

iſt ſehr berauſchend verurſacht Kopfweh und 
Schwindel, er greift die Nerven an, erreget hef⸗ 
tige Blutwallungen u..fs w. 


Eine andere Gattung der: GSalvei, welche 
anftart der vorhergehenden gebrauchet Mird, ift 
die wilde Galvei, Salvia pratenfis L. welche im 
Deutfchland einheimifch if. Sie befißer einen, 
der vorigen ähnlichen, doch nicht fo ſtarken 
Geruch. 


Eine andre Weinverfaͤlſchung gefchiebet mit 
‚den Bluͤthen eines gemeinen Hohlunders, Flie⸗ 
‚ dere, wodurch der Wein einen dem Mosler aͤhn— 
lichen Geſchmack erhält. Ein geringerer Zufaß 
iſt unfehädlich, in großer Menge aber find die 
Hohlunderblüchen, wegen ihrer narkotifchen Theile 
ſehr angreifend, 


Einige Rheinbewohner follen dem Weine 
mit Rologuinten, und vegetabilifchen Turpit 
einen Einſchlag geben. Solche Weine erregen 
Kolifen, und Bauchgrimmen u. ſ. w. 


Die Alkalien und abforbirende Erden, als 
Potaſche, Armenifcher Bolus, Eyerfchalen, Wein: 
fteindt u. fe m. haben zwar die Eigenfchaft, die 

; aus 


R . 
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Säure einzuſaugen und das uͤberſluͤßige Waſſer 
in ſich zu ziehen; allein dieſe Materien haben den 


Febler, Daß fie dem Weine eine dunkle grüns 


liche Farbe, und einen Geſchmack geben, welcher 
gzwar nicht fauer, aber doch nicht eben Augenebs 
mer ift. Ueberdem Sefchleunigen die Kalferden 
fein völliges Werdersen beträchtlidy und verur— 
fachen, daß er in eine Art von Faͤulniß uͤbergeht. 


Da die Bleykalke die Eigenſchaft befißen, mit 


der Effigfäure ein Salz von einen ziemlich ans 
genehmien zuckerartigen Geſchmacke zu erzeugen, 
weiches. die Farbe des Weine nicht im Geringſten 
verändert und aufferdem die Kraft haben, die 
Gäprung und Fäulnig zu hemmen, fo würden fie 
fehr geſchickt feyn, der Säure des Weins abzuhelfen, 
werm Die Blenfalfe, und alles, was aus “Bley 
emacht ifi, Gilberglätte, Bleyzucker, Mennig, 
leyweiß "nidye hoͤchſt ſchaͤdliche Dinge wären, 
welche bey denen, Die fo unglücklid) find, dergleichen 
innerlich zu genieffen, ald Gift wirken; fie*verurs 
füchen heftiges Kopfweh, Zufammenjcdnüren des 
Halfes, Magenfchmerzen, Bangigfeiten, KHuften, 
Engbrüftigkeit, Koliken, befonders Bleykolik, 
Lähmungen der Glieder, anhaltende Leibesverftor 
pfungen, Zuckungen, Auszehrung und Tod, Selbſt 
meffingne Faßhähne, deren man fich oft zum Abs 
zapfen des Weins bedient, theilen ihm eine fchäd, 
liche Eigenfchaft durch Beymifchung ihres Grüns 
fpans mit, und dieſes gefchiehet nod) mehr wenn der 
Wein aus Kupfernen Gefäßen vermeffen wird, 
Ein foldyer Wein verurfacht Webelfeiten, Erbre— 
den und andre Beſchwerden. Selbſt zinnerne 
Kannen find nadjeheilig, fie theilen dem Weine 
Bleytheile mit, und Fönnen daher ſehr leicht die 
fuͤrchterlichſte Kopfſchmerzen, und dergleichen 
| - 52 Uebel 


— 
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Uebel hervor bringen. Welche Giftmifcherei durch 
ungewiſſenhafte Weinbaͤndler! 


Jeder weiße oder gelbliche Wein, der ſuͤßlich 
und hinterher zuſammenziehend im Geſchmack iſt, 
und dabey jung iſt, oder wenn er im Verhaͤlt— 


> .niffe feiner Schwere und feines’ Alters eine un: 
gewöhnlich hohe Farbe hat; oder wenn er nach 


Branntwein riecht, auf der Zunge brennt, oder einen 


ungewöhnlichen, oder zu ftarfen Geruch har, iſt 


l- 


‘der Derfälfchung verdächtig. 


Rothe Weine vo. zu hellrother, „zu dunkler 
oder zu matter Farbe, von einem: holzigen berbs 
fauren Geſchmacke, und die fid), anftatt aus der 
Flaſche in abgefegten Wellen zu fprudeln, gleich: 
fans beraugziehen laffen, und die innere Fläche 
mit einer Roͤthe überziehen, und einen: Bodens 
faß haben, folche Weine find hoͤchſt wahrfcheinlich 
gefärbte Deine, 


Aus fehlechten weißen Weinen mache man 


Pontack, indem man fie mit Rheinmweidenbees 
‚ ven, Kirmesbeeren, rothen Sandelholje, Dracyens 


blut, Faͤrberroͤthe, rother Ochfenzungenmwurzel, ros 
then Beeren, Heidelbeeren mie Brafilienholze, Fers 
nambuc, Tournenſolroth, und andern vdergleis 


chen Dingen herbe und zufammenziehend” macht. 


Gefärbte Weine werden am ficherften durch das 


‚Abrauchen, und durd) niederfchlagende Mittel ger 


prüft. Man gießt eine Auflöfung von Alaun in 
ein reines Stengelglas voll des verdächtigen Weins. 
Sogleidy werden die im Weine enthaltene fremd: 
artige Theile niedergefchlagen, und fie. finfen auf 
den Boden herab. Ein feuerfeftes Laugenfalz 


wird eine purpurrothe, ein flüchtiges Alkali eine 


, blaue 


\ 
e 


Sortgefegte Mägiee 85 
blaue Farbe in den gefärbten Weinen erzeugen, . 


‚eine Auflöfung von Bley, Zucker, und ein friſt 
zubereiteres Kalkwafler macht den Wein mildyig. 


Scyon das Durchfeihen des gefärbten Weins 
durch Loͤſchpapier iſt zulaͤnglich, um die Farben: 
theile auf dem Papiere niederzuſchlagen. 


Dder man füllet ein Eleines Arzneiglas mit 
dem verdäcdhtigen Weine an, Hält die Defnung 
mit dem Finger ju, und ftellt es in ein mit Fluß: -. 
waſſer angefülltes Bierglas, und zieher alsdann 
den Finger von der Defnung weg. Iſt der Wein 
verfälfcht, fo wird dasjenige, womit er angefüllt 
iſt, ſichtbar ins Waffer ziehen, fo ferne nehmlich, 
wie fajt immer der Fall ift, der Zufaß fehmwerer, 
als das Waſſer ift. 


4 


Drer mit / Franzbranntwein verfälfchte Wein 
giebt ſich ſchon durch den Geruch, und noch mehr 
durch feinen Geſchmack zu erkeunen. Unſchaͤdli⸗ 
cher und unmerklich iſt dieſe Miſchung, wenn der 
Brandwein, oder Spiritus Vini (Weingeiſt) in 
den noch ungegohrnen Wein oder Moſt gegoſſen 
worden. Die Verfaͤlſchung mit Brandwein wird 
gemeiniglich bey den rothen Weinen, ihrer Halt 
barfeit wegen angewendet. Die Entdeckung def 
ſelben ift wegen des geringen Zufaßes durch den 
Geſchmack und Geruch nicht möglich, dennoch 
aber bei binlänglicher Vorſicht, leicht. echter 
Mein giebt nämlich feinen eigenen Weingeift erft 
212 Grade, nad) Fahrenheit, in Deftillirgefäffen 
von fich; verfälfchter aber läßt den beygemijchten 
MWeingeift fehon bey 200 bis 205 Graden nach 
Fahrenheit üderfteigen. Auch wird dem rothen 


Weine 
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Weine, da ihm das Schwefeln die darbe entzieht, 
oft Alaun zugeſetzt. 


Alle weiße Weine — gewoͤhnlich ge⸗ 
ſchwefelt; hat man aber die Faͤſſer zu ſebr ger 
‚ fehmwefelt, fo wird der Wein dadurch ungeſund, 
hißig, beräubend, er. verurfacher Kopfichmerzen 
und Boldaderbefchwerden, Gichtausſchtaͤge und 
. Mervenzufälle. Diefer Fehler entdeckt fich, wenn 
. man ein frifches Ey, , oder ein Stuͤckchen glatt 
polirtes Silber vier und zwamig Stunden lang 
in einen folchen überfchmwefelten Wein legt, wor 
durch das En oder Silber ſchwarz anläuft. Die 
Verfaͤlſchung mit Alaune iſt nicht leicht zu ents 
decken. Mar mimme eine Auflöfung von Schwer⸗ 
fpatherde in Eßig, und troͤpfelt Diefe Auflöfung in 
den verdächtigen Wein. Gntftehen davon weiße 
Streifen, fo ift es ein Beweis, dag Vitriolſaͤure 
darinnen ift; allein es entdeckt fi noch nicht die 
Afaunerde. Um auch diefe zu entdecken, muß 
man eine Fleine Quaͤntitaͤt Wein bis zur Hälfte 
abdampfen laffen, und ſehen, ob Alaunfriftallen 
entfiehen. Oder man tröpfle in den zu prüfenden 
Mein etwas Weinfteinfalz, wird der Wein dar 
von truͤbe, und macht er einen Bodenfag, fo ents 
bält er Alaun. 


Thut man in den verdaͤcht tigen Champagner, 
oder andern Wein, welcher AalE enthält, ein 
Pleines Stuͤckchen Zucerfäure, fo wird derſelbe 
weißliche Streifen, oder Wolfen zeigen, und eis 
nen dünnen Bodenfaß machen. 


Wird ein polirtes Stablblech in dem Weine 
in den man es gelegt bat, kupferroth, fo enthält 
der Wein Kupfer, 

Denn 
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Wenn man den: Wein erwärmt, und wäß: 
trend des Koſtens öfters an den Gaumen- bringt, 
oder den warmen Wein in der Hand ftarf eins. . 
treibt, und durch die Naſe den Geruch fehnell eins 
zieht, oder, in einer Pleinen Bouteille einige Tage 
lang ruhig ftehen läßt, fachte abgießt und Lofter, 
fo verrarhen fid) oft die beygemiſchte Theile. 


Gießt man ſechs Bis acht Tropfen von dem 
durch Scheidewaffer aufgelöften Eilber in ein 
Glas Wein, fo wird derfelbe, wofern er zu ftarf 
geſchwefelt ift, trübe. Bringt man etwas Gal 
Allali in den mit Krebsaugen, Eyerfchalen, Kreis 
de, gebranntem Hirfchhorne, oder Gips verfälfch: 
ten Wein, fo fälle ſolches nach einigen Tagen 
zu Boden. | h 


Süße Weine pruͤfet man mit folgendem 
gänzlich unträglichen Mitte. Man nimmt eine 
Bouteille von dergleichen Weine, ziehet den 
Gtöpfel heraus, und ftelle fie umgekehrt mit offe: 
nem Mundloche in einen Eimer Waſſer. Iſt 
es ein gefünfteltee Wein, fo werden die darinnen 
befindliche unmefentlihe Beymifchungen fich da; 
von feheiden und ins Wafler fallen; ift er Acht, 
fo wird ihm das Waſſer Widerftand thun, und 
feinen Tropfen Wein herauslaffen. 


Eine weniger fhädliche Weinverfälfchung ift 
bie mit Waſſer. Um felbige zu entderfen, gießt 
man Wein auf ungelöfchten Kalk; Löfcher fich der; 
felbe, fo enthält der Wein Waſſer. An ern mit 
Dept beftrichenes Schilfroße Hänge ficy der Wein 
* an, wohl aber das Waſſer. Gießt man in 
kochendes Baumoͤhl reinen Wein, ſo ſpruͤtzet es 
nicht, wohl aber wenn darinnen Waſſer iſt. 
| Die 


' 
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Die Guͤte des Champagnerweins zu pro⸗ 
biren, fuͤllet man eine’ Bouteille mit einem lan—⸗ 
gen Halſe, und haͤlt die Oefnung in ein Glas 
Waſſer. Iſt der Wein Acht, fo bleiber alles in 
der Bouteille; ift. er aber, wie‘ gewöhnlich, mit 
Zucer ımd Honig vermifcht, ſo ſenket fich der 

Zufag ins Waffer, und der Wein bleibt zuruͤck. 


Will man den Burgunderwein probiren, 
fü gießt man ein Weniges davon auf einen Tel— 
fer, zünder Papier an, und hält daffelbe daran, 
Iſt der Burgunderwein mit Brandwein gemiſcht, 
ſo entzuͤndet fid) der Brandwein; ift er hingegen 
tein Davon, fo fängt er Peine Flamme. 


Um den Wein auf der Zunge zu often, 
ſo effe man ein wenig, in frifches Brunnenwafr 
fer eingetauchtes Brodt, und dann Fofte man den 
ein. ı Dder man effe einen Apfel, oder mar 
lafje den Wein über dem Feuer aufinallen, und 
aledann' den Wein kalt werden; den Geſchmack, 
den dieſer an ſich hat, wird er kuͤnftig erſt in feis 
nem Alter bekonimen. me 
Der mit Bleyzucker verfälfchte Wein wird 

am ficherfien Durch eine gleichzeitige Entdeckung 
des Schwefelleberlufthaltigen Waſſers von 
Sahnemann und Fourcroys geprüft. Die Würs 
temberger Weinprobe, welche aus Operment und 
lebenoigem Kalke beftand, ift ſchon Längft als uns 
zuverläßig anerkannt worden, fo wie auch bie 
fompatberifche Tinte. Cine Abrauchung einer des 
wiſſen Quantität Weins, und Reduction des Sal⸗ 
ses durch Koblenftaub in wirkliches Bley, ift zwar 
ein langwieriges, aber auch ein fehr ſichres und 

zuverläßiges Mittel. 3* 

Die 
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Die Bghnemanniſche Weinprobe, welche 
bis jetzt den allgemeinften Beyfall hat, wird auf, 
‚folgende Art zubereitet. Es werden gleidye Theis 
le Aufterfchalenpulver und Schmefelflumpen in eis 
nem verdeften Schmelztiegel zwölf bie funfzehn 
Minuten lang weißgegluͤht. Die trofne Kalkles 
ber, welche dadurch entſteht, kann ohne Verluſt 
ihrer Kräfte in einem wohlverſtopften Glaſe aufs 
bewahret werden. Und damit die Weinprobe zu 
‚ verfertigen, werden zwey Quentchen von Diefer 
Schwefelleber mit fieben Qnentchen Weinſtein⸗ 
rahm in einem Medizinglafe vermiſcht, und ſechs⸗ 
zehn Unzen deftillivres Waſſer darüber gegoffen. 
Das Glas wird verklebt und die Maſſe wird 
eine VBiertelftunde lang in demfelben wohl umge⸗ 
ſchuͤttelt. Man ftellee das Glas hin bis ſich als 
les gefest bat, alddann wird dieſer geflärte viels 
farbige Liqueur melcher aus einem mit Schwefel 
leberluft gefeätigtem Waſſer beſteht im Pleine mie 
Terpentinwadyfe verklebte Unzengläfer abgefüllt. 
Diefes ift aledenn der Liquor probatorius deffen 
Gebrauch darin befteht, daß man zu einem halben 
Weinglaſe des zu prüfenden Weins, halb fo viel 
von dem Liquor gießt, da dann der Wein, wofern 
er nicht durch Bley verfälfche ift feine. Klarheit, 
und Farbe behält; hat er Hingegen eine Bey; 
miſchung von Bley, fo entſtehet alsdenn flecfiger, 
brauner Miederfchlag im Weine und er wird das 
von trübe, I | 


Um diefe Weinprobe nody vollfommmer zu 
machen, empfehlt der Profeffor Göttling, einen 
Zufaß von Satzfäure, welche aud) nach der Altern 
Vorfchrift des Hahnemanns ftatt finde. Man 
gießt naͤhmlich zu jeder Unze hellen Schwefellebers 
Iuftwaffer, ehe man es als Probeflüfjigkeis — 

a den 
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den will, noch zehn Tropfen mäffig ſtarke Salz 
fäure, und man wird eine Weinprobe haben , die 
einen ächten Wein nicht auftrüber, eben fo mer 
nig einen Eifenwein, wenn auch Darinnen alle 
frene Säure mir Eifen gefätigt wäre; aber den ges 
ringften-Anrheil von vorkandenem Bley durd) den 
bekannten dunklen. Miederfchlag anzeigt. 


— der Weine; da der zucker⸗ 
artige Beſtandtheil, die wahre Materie der geiſti⸗ 
gen Gaͤhrung iſt, da der Wein immer um ſoviel 
beſſer wird, je ſuͤſſer der Moſt iſt. Da die Nas 
tur die Hervorbringung eines ſuͤſſen Moſtes durch 
die Vermehrung des Zuckerſtoffes bewirkt; und 
da endlich dieſer im Pflanzenreiche von einerley 
Beſchaffenheit iſt; fo giebt der Zuſatz von Zuk⸗ 
ker zu den Moſte das natuͤrlichſte und beſte Mies 
tel, ans ſchlechtem Mofte und in ungünftigen 
Meinjapren Einen guten Wein bervorzubringen, 
amd folcyergeftalt die geringere Landweine zu vers 
aͤdeln, und zu verfeinern, wie der Here Miacquet 
Durch Erfahrungen und gute Gründe bewiefen 
hat. Im Grunde laufen auch alle Vorſchlaͤge, 
chfechte Weine zu veredeln auf diefes Mittel 
inaus. an 

Aber der Zucker unter fchlechte, ſchon fertige 
Meine zu mifchen, um diefelben milder und ans 
genehmer z machen, ift in der That Schmire⸗ 
rey, und eben fo wenig tauger auch die Beymi⸗ 
fung von feuerbeftändigen Aifalien, und Kalf 
um die hervorſtehende Säure zu abforbiren. 


Das Abrauchen des Moftes, 'und die Ber 
fhleunigung der Gährung durch Wärme wird 
von Maupin vorgefchlagen. Sie bringen zwar 
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einen geiftreichern, aber feinen angenehmern und 


J 


minder herbern Wein. hervor. 


Unter die unſchuldige Mittel, einen ſchlech⸗ 
ten Wein, oder vielmehr einen ſchlechten Moſt, 
zu verbeſſern, gehoͤren, auſſer dem Zucker, Roſi⸗ 
nen, Weingeiſt, ſuͤſſe oder recht ſtarke Weine, ge⸗ 
frorner und recht eingekochter Moſt u. d. Alles 
dieſes aber muß dem Moſte, noch vor der erſten 
Gaͤhrung zugeſetzt werden, ſonſt vereinigt es ſich 

nicht genug mit dem Weine. | | 


Fertige fohlechte Weine fönnen durch den 
Sroft verbeffert werden, denn das Geiflige gefrie⸗ 
ret nicht, und man erhält alfo einen feurigen ftars 
fen. Wein, obgleich mie Berlyft dee Quantität. 


Mit eingeFochtem oder gefrornen Moſte 
kann man faft alle ausländifche gute Weine aus 
ſchlechten Landweinen nachmachen, En 


Wenn der Wein megen "eines natürlichen 
Fehlers, oder wegen fchlechter Behandlung nicht 
recht helle werden will, fo pflege man ihn zu 
fehönen, oder aufzuklären. Diefes kann unter 
andern, durch die AYufldfung d. i. durch eine 
Gäprung, oder durd) eine erregte innerliche Ber 
wegung, oder durch den Zuſatz alfalifcher Salze 
geichehen. Auch das Miederfchlagen mit der Hau⸗ 
fenblafe, Eyweiß, Mid u. a, m. ift ein Schoͤ⸗ 
nungomittel. | 


Eine Weinefienz zur Stärkung ber ſchwa⸗ 
chen Weine, Man nimmt große auserlefne Eis 
beben, reiniget fie von den Stielen, und fo viel ala 
möglich, von den Kernen, und man Pocher fie 5 
afs 
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Waffe. Den Saft gießt man durdy 'ein Tuch, 
‘in eben fo viel Maag Weingeift, als Pfunde Eis 
beben waren, und man läft diefe Maffe zuſammen 
‚an der Sonne defiilliren bis in den Herbſt. Als⸗ 
dann nimmt man Vorlaße von füfleften Nein: 
möofle drey, vier bis fünf Maaß, auf Ein Maaf . 
des Brandweins, thut den, Moft in ein Fäßchen, 
gießet den füllen Brandwein dazu, verfpünder es, 
und läßt es einige Wochen gähren, ziebet alsdanır 
von dem Hefen ab und verwahret die Effenz in 
großen ‚aläfernen Kolben, oder in einem unges 
fehmwefelten weingrünen Faͤßchen. Will man das 
mit einen ſchwachen Wein ftärfen, fo nimmt man’ 
im Herbfte von diefer Eſſen Ein Maaß auf Ei« 
nen Eimer Moft, und laͤßt ihn damit gähren. 
Dder wenn der Wein, Ein Yahr alt ift, fo zies 
bet man ihn ab, gießet zuerft die Effenz in das. 
Faß und laͤßt ihn vier Wochen lang. ruhen, Ein’ 
älterer Wein läßt ſich damit nicht verbeffern. 
Diefes thut eben fo wenig. faurer Wein), wofern 
feine Säure nicht zuvor gedämpft worden, Die . 
u Wirkung thut dieſe Efjenz auf dem rohen 

eine. 


Verbefjerung des zaͤhen Weins. Die 
Meine werden in einem schlechten Keller vorzuͤg⸗ 
lich bald zäbe, und wenn man von diefem Zuftans 
de weiß, und dem obngeachtet nod) immer hofft, 
bis fi) der Wein von ſelbſt verbeffern merde, 
und wenn diefes in einem halben Jahre nicht ges - 
ſchieht, alsdann ift die Zeit fchon- vroben und der 
Mein wird fid) nicht allein nimmer wieder verbef 
fern laſſen, fondern anftart "einer Verbeſſerung, 
immer zäber werden, bis er zuleßt einen ſehr 
übeln Geſchmack annimmt, und nicht einmaßl- zu 
einem guten Ejfige anzuwenden ift. 

Wenn 
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Wenn man eine Pouteille Wein bat, wel 
cher fo zaͤhe ift, daß er ſich im Einſchenken zu 
Fäden zieht, fo gießt man ihn in einen reinen 
Topf, und man querler ihn, jo wie man Choko— 
lade querle, fo lange bis er Schaum giebt, ale 
dann ift ihm gebelfen. Oder man kann ihn auch 


nur.von einem Ölafe in ein andres gießen, und 
zwar fo lange bis er ſchaͤumet. 


Wie man Aranfen Weinen helfen fönne, 
wenn man beforger, der Wein möchte fauer mers 
den, fo nimme man ein Ruͤhrſcheit, und ruͤhret 
den Wein in der allerfälteften Zeit 'von Grunde 
auf, hierdurch verliert der Wein feine Roͤthe 
und Säure, wird hierauf nad) vierzehn Tagen 
lauter und bleibet beftändig fo. Wenn aber ein. 
Mein zäbe ift, fo verbremmt man Weinreben zu 
Aſche, füllet damit näbmlidy mit einer Handvoll 
ein Saͤckchen, und hänge vaffelde in den Wein; 
ſicher verbeffert er fidy dadurch, Wenn ein Wein | 
fehimmelig fchmecer, fo nimmt man ein Buͤnd—⸗ 
den Salvey, oder auf ein und zwanzig Eimer 
dreyßig Blätter Scharlacdyfraut, beyde Kräuter 
aber müffen vorher an der Luft getrocknet worden 
feyn, man hängt fie mitten in den Wein, und 
damit diefe Blätter nicht auf dem Weine fchwims 
men, fo muß man unten etwas Schweres daran 
hängen. Diefe Blätter laͤßt man vier und zwans 
zig Stunden darinnen ausziehen, alsdenn koſte 
man den Wein, und gefegt, Daß der Wein noch 
fyimmelt, fo muß man diefes, oder jenes Kraut 
fo lange hinein hängen, bis der uͤble Geſchmack 
vergangen iſt. Die Feigelmurzel vertreiber zwar 
auch den uͤbeln Geſchmack, allein die obige erften 
Pflanzen find beſſer; nur muß man wohl acht 
geben, daß diefelben nicht zu lange im Weine hans 
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gen bleiben, weil fonft der Kräutergeruch Vor⸗ 


ſchlag geben duͤrfte, daher iſt es rathſam, daß der 
Wein oͤfters gekoſtet werde. 


Verbeſſeung des trüben Weines. Die eins 
zige Urfache dieſer Meinfranfheit ift, wenn der 
Geleger in die Höhe zu faulen anfängt, dadurch 
der Wein leichte wird, und in die Höhe fteiger. 
Zu diefer Weinkur ift fein anderes Hälfsmittel _ 
übrig, als den Mein von dem ungefunden Geles 
ger in ein anderes Faß uͤberzuziehen, Darinnen der 

heurige Wein gewefen. Wenn man ihn nun 
bald trinken will, fo muß man denfelben mit der ’ 
Haufenblafe Iäutern, will man ibn aber länger 
aufbewahren, befonders wenn es ein Hauptwein ‘ 
ift, fo fehlägt man das Faß auf, und nimmt mit 
der Krufe das faule, fehleimige Geleger fo allges 
mach hinweg, bis man auf das Gute koͤmmt, wels 
ches einen guten Geruch Bat. Won diefem Ges 
leger nimmt man eine gute Portion heraus, hierzu 
zweymahl fo viel Wein als Geleger, ganz; dünne 
angemadyt, und in das Faß gefchütter, fo wird 
der Wein bald wieder lauter, indem weil das 
fehleimige ©eleger davon koͤmmt, Das gute Ge 


J leger den Schlamm aus dem trüben Weine mie 


fih auf den Boden zieht. Uebrigens find in ders 
- gleichen Weinkrankheiten mehrere Verſuche anges 
ftelle worden, und man bat fie ebenfalls für gut 
befunden. Man bat z B. dergleichen Wein in 
andre Fäßer abgezogen, und wenn fie in Einen 
Sabre nicht lauter ‘geworden find, ließ man fie 
N worauf fie fich bald beffer gezeige 
haben. 


Man mollte auch wiſſen, ob das Geleger 
nicht auch Urfache gebe, wenn ein Wein zähe 
wird 


- 
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wird. Zu dem Ende ruͤhret man den Wein im 
Herbſte auf und man hat denſelben mit einem 
friſchen Geleger verſehen; allein der Wein bleibt 
dem ohngeachtet ſehr beſtaͤndig, woraus denn fols 
get, daß das Geleger zu der Zaͤheit feine Lirs 


ſache gebe, KHingegen läßt fi) aus diefem Um⸗ 


ftande mit Grunde urtheilen, daß mehrentheilß 


die Zäheit der Weine von einem Gerrächfe auf 
ebnem, Lande von der Natur erzeugt ſeyn mag, 
Dazu eine gewiffe Gattung Mift, womit man dünge 


vieles beyzutragen fähig iſt; imgleichen gar zu 
viel ‚aus dem Weine herausſcheidet; und uͤbri⸗— 
gend je nachdem die Witterung befchaffen ift. 


Wenn der Wein aufgeftanden und trübe 
geworden. Man nimmt zu einem Faße von jwan⸗ 
zig Eimern ein Zweneimerfäschen, giebt dem letz⸗ 
tern einen guten Einſchlag, fülfet es über zwey 
Stunden mit dem nehmlichen Weine voll; bers 
nach giebt man dem erfleren Faße ebenfalls einen 
guten Einfcylag, und zwar eines‘ Thalers groß, 
nad) Verlauf von zwoͤlf Stunden füllee man das 


. große Faß, eben wieder mit zwey Eimern zu, und‘ 


feger den Spund fefte ein, läßt es einige Tage 
liegen, und man wird hernach fehben, daß der 
Mein die Farbe ſchoͤn und gut behaiten wird; 

wenn es aber ein großes Faß wäre, fo zapfet 
man es in der Mitte an, und nachdem man eis 
nige Schaff Wein genommen, fo giebt man einem. 
ſolchen Faße nach Proportion, und nach felbft 
eignem Gutbefinden einen Einfchläg, während 
dem aber daß der Einfchlag brennt, muß man zu 


unterſt einen Wein herauslaffen. Dieſes Weins 


berauslaffen, verurfacher alsdann, daß fich der Eins 
ſchlag durch den Wein hindurchzieht. Man Iäße 
ihn aber nicht ganz und gar ausbrennen, fondern 

nimm? 
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nimmt indefjen geſchwinde einen großen Trichter , 
oder Gieffanne, mit einem Tuche umgeben, und 
ſchuͤttet den berausgelaffenen Wein wieder in dag 

Faß, und machet auf etlihe Tage. lang den 
Spund zu; in Zeit von acht Tagen wird der: 
Wein eine beftändige Farbe erhalten 


Wie man aus einem feblechten Weine eis 
nen guten geiftigen Wein ‚bereiten fann.- Hier 
koͤmmt es blog darauf an, Daß man die mäßrige 
Theile des ſchlechten Weins in ein gehöriges 
Verhaͤltniß mit den füffen, und geiftigen Theilen 
ſetzet. ae. 


Zuerft thut man in ein faubered Faß, wel 
‚ ches Einen Eimer hält, zehn Pfunde in Stüden 

‚zerfehlagenen Zucer, und funfjehn Pfunde fchöne. 
Cibeben, davon man alle Stiele abgefondert, und 
die Kerne heraus genommen bat, und füller das 

Faß mit dem fehledyren Weine an, doch dergeftalt 
daß der vierte Theil davon ledig bleiber; dag 
Spundloch verſtopfet man zwar, aber nicht feſte. 


Alle Tage ſchuͤttelt man, das Faß ein Paars 
mahl, des Morgens und Abende, wobey man den 
Spund mit der Haud zudrücden muß. Diefes 
thut man die erfte fünf Tage. Mach Diefer Zeit 
kann man zur Beförderung der Gährung, ſechs⸗ 
zig Tropfen Vitriolgeift, und hundert Tropfen 
Weinfteindl, jedes befonders in das Faß wohl 
umruͤtteln, ebe das letztere Binzugegoffen wird. _ 
Man thut diefe beyden Materien hinzu, der Wein 
mag in den erften fünf Tagen gäbren, mwig er 
will, Gaͤhret er aber in zehn oder eilf Tagen, 
won erften Füllen angerechnet, noch nicht, etwa 
weil das Faß neu iſt, fo kann man von den leßten 
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Dingen abermahls den „vierten Theil hinzu troͤp⸗ 
ſeln, und noch drey bis vier Tage warten. Er— 
folge die Gaͤhrung noch nicht, fo kann man noch⸗ 


mahls den vierten Theil von beyden binzuthun, 
und dann. wird die Gährung gewiß eintreten.; 


Die Gährung foll überhaupt von ihrem ers 
fen Anfange an, vierzehn Tage dauern, und des— 


wegen auf diefe Zeit lang das Faß an einem mäflig 


warmen Arte liegen und. täglich umgerüttelt wers 
den. Sollte aber die Gaͤhrung vor Diejer Zeit 
aufhören, fo ftellet man fie * eine kleine Por⸗ 
tion won der vorerwaͤhnten, wechſelsweiſe einzutroͤp⸗ 
felnden Flüßigfeit‘ wieder her. Wenn der 
Wein waͤhrend der Gaͤhrung bitter wird, ſo iſt 
es ein gutes Zeichen. | | 


Nach einer Gährung von vierzehn Tagen - 
bringe man, um felbige nunmehr zu maͤſſigen, 
und endlich gar zu unterbrechen, das Faß in den 
Keller und läßt es dafeldft ruhig liegen, bis fich 
die Hefen zu Boden gefegt haben, und der Bein 
belle geworden iſt. Alsdann ziehet man den Sau: 
teen Mein, in ‘ein reines und mit Schwefel wohl 
ausgebrenntes Faß, und wartet feiner nach der 
Kegel, wie bey andern guten Weinen, der Ges 
braudy vorfchreibt, 


" Das Zeichen der beendigten Gaͤhrung ift, 
wenn man das Spundlocdy mit der Hand. zubält, 
das Faß ſtark bewegt, hierauf die Hand ſchneli 
wegzieht, und als denu Fein Wein mehr herauss 
ſtroͤmt; weldyer die Flamme eines Wachoſtockes 
austöfcht, oder bewegt. 
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Will man die Abklaͤrung des Weins Bes 
fördern, fo klopſe mau ein halbes Loth Haufen 
blafe, und läßt foiches mit einem halben Eplöffel 
Wafler zu einer Gallerte Pochen, drückt felbige 
durd) Leinewand, verdünnt fie. mit etwas Wein, 
gieſſet fie in Das Faß, ſchuͤttelt damit den Wein eine 
Weile recht untereinander, und laͤßt ihn etliche 
Tage ruhig liegen. Wenn er fich hierauf’ wohl 
-Abgeflärer bar, fo zieher man ihn auf ein andres 
Faß · 


Das Faß muß einen guten Schwefelſchlag, 
oder wenn der Wein einem Kanarienfecfte aͤhn— 
lid) werden foll, folgenden geiftigen Einſchlag bes’ 
fommen. Man nehne etliche Muskutennüffe, 
ſchneide fie von einander, Befeftige fie an einen 
Eiſendrath, und laffe fie nach und nady im Faße 
verbrennen, Darauf fpünde man das Faß zu, und. 
lege es verfehrt auf das Spundloch etliche Tage 
lang; alsdenn kehret man es wieder um, öffnet 
den Spund ſteckt fchnell, damit der Rauch nicht 
verfliege, einen Trichter, auf welchen deswegen ein 
reines Tuch gebunden, amd defjen Rohr, damit es 
das Spundlocdy genau verfchliege, mit Tuch um: 
wunden ift, ing Spundloch fefte hinein, alsdann 
gießet man den vorhergehenden Wein durch das 
ud), aber auf dem Trichter in das Faß, doc 
fo. daß das Faß nicht ganz vofl werde, ſpuͤndet es 
darauf zu, und läßt es alfo ein Paar Wochen 
rubig im Keller liegen. So befömmt man einen, 
dem Kanarienfefte vollfommen ähnlichen Wein, 
befonders, wenn man in der Hälfte der Gahrung 
noch etwas mehr Zucker zugefegt bat. 


Auf das, was im Faße, worinnen der Wein 
gegohren hat, zurücke bleibet, gießt man wieder 
2 u ans 
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andern Wein, welchen man verbeſſern will, nimmt 
aber Feine Cibeben mehr, ſondern nur ein Fünf 
theit, oder zwey Fuͤnftheile weniger Zucker, und 
behandelt Alles wie vorhin befchrieben worden ift, 
Iſt Diefer Wein wieder vergobren, und aus dem 
Faße gelaffen worden, fo gießet man wieder eben 
fo das dritte Mahl ſchlechten Wein darauf. Iſt 
es Herbſtzeit, fo Fann man noch. das vierte Mahl 
auf den Veberreft im Faße Moſt gießen, und ihn 
darüber vergäbren laſſen, der aber nad) der Gaͤh— 
zung im Keller länger liegen, und ruhen muß, 
als ein vergohrner Wein. 


Endlich brennet man aus den Hefen des 
Faßes noch einen Weingeiſt, welcher ungemein 


Auf ſolche Art kann man alle geringe Weine, 
auch kahmige, und halbverdorbne Weine verbef— 
ſern, daß ſie dem beſten auslaͤndiſchen Weine 
gleich kommen. Man kaun dieſes zu allen Jah⸗ 
reszeiten thun, und in ſechs bis acht Wochen als 
les vollenden, Der Werth des Weines wird das 
durch febr erhöher, fo daß ein guter Ueberſchuß 
über Die Unfoften, herausgebracht wird, Die fo 
verbefferte Weine find bauerhaft, laſſen ſich gue 
verführen, find ftarf, geiftig, und gejund, 


Ein anderes Mittel einen geringeren Wein 
ut zu — Unter einen guten Wein, einen 
ifchen, rauhen Wein vermengt, fo werden beyde 

davon gut, nur muß man die Vermengung erft 
in einem Glaſe probieren, um Dadurch zu erfab: 
ren, wie viel don beyden Zuthaten nöthig iſt. 
Saure und füffe zuſammen gemifdje, werden fris 
fehe und gute Trinkweine. Hingegen nimmt man 
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zur Gutmachung eines gar zu. geringen und mat⸗ 
ten Tiſchweines, und zwar auf zwanzig Eimer, 
dren bis vier Eimer recht guten Wein. Die 
Glasprobe wird von felbit anzeigen, wie. viel 
Speife diefes oder jenes Faß bedarf, 


Den Wein ftarE zu machen. Wenn der 
Wein im Faße ifl, Damit er gähren. fol, fo läßt, 
'man eine Spanne weit Platz, und gießt Ein Maaß 
- Brandwein ind Faß darinnen der Moft if. Der 
Mein bekomme, ungeachtet. erwa in felbigem 
Jahre nur ein geringer Wein gemachfen- ift, feine - 
Stärke. Hier folge ein berühmtes Rezept, mel: 
ches approbirt worden und ganz ohnfeblbar feyn 
fol, naͤhmlich daß ein ogein ein "ganzes Jahr 
füß erhalten werden ann, es mag derfelbe füß 
oder fauer gewachfen ſeyn. Man foll naͤhmlich 
Moſt von der Preffe, in ein großes Faß gießen - 
und daffelbe auf den Boden bringen laſſen; ebe 
aber der Moft zu arbeiten anfängt, muß man 
ihn in ein andres Faß oder in mehrere Faͤßer 
ablaſſen, in jene aber ehe man ihn einläße, Has 
felftaudenfpäne, oder weisbirfene Scyarten, von des 
nen aber die Rinde gefchunden werden muß, bins 
ein ſchuͤtten. Won diefen Scharten, oder Hajel- 
fpänen wird der Moft dergeftalt gereinigt, daß 
er aledenn gar feine Unſauberkeit an fich bebätt, 
welche dem Weine ſchaden koͤnnte. Mit dieſem 
Weine Fann man hernach viele andre Weine 
füg machen. 3. B. und nach eignem Gutduͤnken 
ieße man von gedachtem Weine eine beliebige 

uantität in ein Faß eines fauren Weins; leßs 
terer wird fo dann milde und wohlſchmeckend. 
Diefe Arbeit muß aber insgeheim und in einem 
Falten Keller verrichter werden, 


n 
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Wil man e8 aber im Großen Anfangs nicht 
gerne verjuchen, fo kann man die Hafelfpäne in 
eine Sießfanne thum, und dadurch den Moft in 
ein Faß gießen, folglich die Probe im Kleinen 
_ machen, Doc, ift- Erfteres viel beffer. | 


Wie man einen alten fauren Wein wie: 
ber gut machen fann. Wenn ein ſolcher Wein 
beurig, und er fonft niche alt iſt, fo ziehet man 
ibn auf ein gelindes Geleger ab, und zwar fo viel 
möglich, auf ein Mödlinger, oder andres Ungari: 
ſches, nicht zu altes Geleger. Denn dazu kann 
man auch, um die Weinkur noch volldommner zu. 
machen, einen gelinden Wein nehmen, doc) aber 
vorläufig mit der Probe im Glaſe, um zu fehen, 
wie viel dazu nötbig iſt. 


Suͤßen Wein zu machen. Man ſammle et: 
lihe Pfunde Steinwurzel, welche füß find, pußet 
felbige fauber ab, und bewahrt diefelben bis zur 
MWeinlefe auf; alsdann, ehe man den Moft fül 
let, fiedet man diefelben in einem Topfe, und mit 
dieſem Waſſer fpület man das Faͤßchen, in wel: 
ches man den Moſt einfüllen will, fauber aus. 
Der Wein ift und bleiber ſuͤße. I 


Rotbfarbigen Wein ſchoͤn und gut zu mas 
chen. Mean nehme auf jede zehn Eimer zwey 
Maaß füge Kuhmilch, und eine gute Schaufel 
voll geftammpften Weizen, von welchem aber die 
- äußere Hülfe ganz mweggefihaft feyn muß. Die: 
fen Weizen wirft man in die Mil, und man 
laffe ihn darinnen nur fo lange, bis er auffchwil: 
Iet, fieden, und alfo an ſich felbft wohl arbeis 
ten, fodann wird. er in ein Saͤckchen gebunden, 
umd jenes beym Sieden hinein gehängt, ar fels x 
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biges bisweilen ausgedruͤckt. Die Probe wird 
die Erfahrung berichtigen. | 


Rothen Wein zu verfertigen. Rothe Kerns - 


rofenblätier aszupft und an der Luft gedörrt, herz 
nach pulverifirt, al&denn das Pulver in ein Saͤck⸗ 


chen gebunden, und in den Wein gehängt. -Der 


Mein wird davon fehön roth. 


Wie man dem Weine einen guten Ge— 
ſchmack beybringen fann. Wenn das Faß ein 
Zwanzigeimerfaß iſt, fo thut man zwey Loth 
Naͤglein, und zwey Loth Zimmet, und zwar im 
Ganzen, in ein ſehr duͤnnes Saͤckchen, nebſt Fel⸗ 
chelwurzel, und zwey Loth Galgant, beſonders 

in ein Saͤckchen, doc) letztere Gewürze zerſchnit— 


ten, man hängt fie in den Wein, und unmittel⸗ 


bar fo, daß dieſe beyden Saͤckchen zum Boven 
gelangen (es verftepr ſich mit Anleaung eines Ges 
wichts) von diefem Gewürze befümmt der Weir 
‚einen vortreflichen ſchoͤnen Geſchmack, man muß 
ibn aber oft Eoften, und fobald /man den guten 
Geſchmack bemerkt, ſo nimmt man das Gewürz 
wieder heraus. Die Gewürznelfen fann man ber? 
nach trocknen, und weil fie im Weine den Ges 
ruch nicht ganz verlieren, fo kann man felbige 
fünftig mieder gebrauchen. 


Wenn ein Wein feine Kraft verloren bat, 
Um dem Weine feine Kraft wieder zur geben, 
nimmt man auf zehn Eimer, ein halbes Korb ges 

floßnen Ingwer, und dann gedörrtes klein geftoß- 

nes Suͤßholz, treiber es durch ein Siebchen, und 
nimmt aledann aus dem nehmlichen Weinfaße 
drey Maag Wein, thut dieſe Materien herein, 

und auch ins Faß, nachher wird es wohl gerüßer, 
; un 
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und davon erhält der Wein feine Kraft wieder. 
Wenn ein Wen übel fehmeckt, fo dienet dagegen 


folgendes Rezept. Man nehme Hoblunderblürde, 


ein halbes Lorh Gewuͤrznelken, Cardobenedickten⸗ 
wurzel, und, hänge fie mitten in das Faß etliche 
Tage lang, man muß aber den Nein täglich zu 
Foften nicht unterlaffen. Wenn aber ein Wein 
nach dem Safe ſchmeckt, nehme man Koriander, 
zerfteße ihn, ſchuͤtte ihn in ein Saͤckchen, binde 
an das Saͤckchen einen Stein, hänge es in das 
Faß, und zwar drey Tage lang, fo verbeffert fidy 
Dadurch der Wein. Wenn ein Wein sähe zu 
werden anfängt, fo nehme man Alantwurzel, ges 
dörrte Salvey und zwar fo viel, als die Große 
Des Faßzes erfordert,. hänge fie niche mitten ins 
Faß, und die Zähigfeit wird in wenigen Tagen 
verfhwinden. Moc ein Andres Mittel; man 
ziehet den zaͤhen Wein auf ein. andres gutes heu⸗ 
. riges ‚Geleger ab, läßt ihn vierzehn Tage lang 
liegen, und wenn das Zaͤhe noc) nicht ‚vergangen 
ift, fo nehme man Krönmwurzel, hänge fie hinein, 
jedoch nicht zu lange und diefes vertreibt die ZA: 
higkeit obnfehlbar. Doc muß man feine Zeit 
‚werlieren, folchen wieder bergeftellten Wein zu 
eonfumiren, damit er nicht fogleich wieder aus— 


ftoße. | 


Wenn fih ein Wein im Faße bricht. 
Wenn ſich ein Wein im Faße bereits gebrochen 
bat,, fo hilft der Einſchlag nicht, nachher wohl 
aber die Haufenblaje, aber auch diefe nicht alles 
mahl, wofern man die Zeit, da fie mie Vortheil 
gebraudye werden fann nicht genau beobachtet. Es 
ift alfo wohl zu bemerfen, daß die Haufenblafe 
zur Sommerzeit, und zwar feche Wochen vor 
Johanni, und ſechs Wochen hernach; wie auch 
— | zur 
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. Winterzeit, vier Wochen vor Weinachten, und 
eben fo viel Wochen hernach, wenig hilft; aber 
im April, Day und im Herbſte, ift die Wirfung 
wohltbätig und ergiebig. Ein Ungarifcher Wein’ 
hingegen erforderte zu feiner Kur -allegeit mehr 
Haufenbtafe, als ein Deftreichifcher. 


Wenn fich der Wein im Geſchirre bricht. 
Man nimmt mit dem Hrber aus einem zehn Eis 
mer haltenden Faße, Wein in ein Fägchen, und 
gieber dem zehn Eimer haltenden Faße eben fo, 
wie jenem Faͤßchen, worinnen man den berausges 
bobnen Bein gethan, einen guten Einfchlag, und, 
läßt alfo das Faß übernadyt liegen. Den andern 
Tag füllee man den Berausgelaßnen Wein wies 
der hinein, und verbindet das Faß wohl; in drey 
Tagen verſucht man ihn in einem lafe, und 
man wird fehen, wie weit man ihm gehols 
fen at. Ä i 


. Wenn der Wein bleich geworden, wie ihm 
zu beiten fen. Wenn dergleichen Mein wie 
Waſſer ansieht, fo nimmt man auf ein vierzigr 
eimriges Faß, ein baldes Pfund Zucer, ein mes. 
nig zerfloßen und in eine Pfanne getban, melche 
rein iſt, anf eine Glut geſetzt, und fo lange mit 
‚ einen hölzernen Spatel umgerührt wird, big der 
Zukker fchäumer, und in Die Höhe ſteigt, aud) Durdy 
das beftändige Limrühren, wieder von fi ſelbſt 
niederfinft, und ein dichter Rauch davon gebt; 
aledann, wenn der zergangne Zucker allmählig zaͤhe 
zu werden anfängt, muß man gefchmwinde friſches 
Faltes Waſſer binein gießen, doch nicht zu viel 
' auf einmahl, da der Brey immer etwas dichte _ 
bleibt, und megr. ſchwarz als gelbe ausfieht. Der 
Zucer läuft zwar, fobald er ins Waſſer kommt 
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zufammen, allein wenn das Waſſer warm ift und 
mit dem Zucker beftändig umgerühre wird, fo zer⸗ 
läuft derſelbe gleicy wieder, - und braucht "nicht 
länger zu fieden, fondern nur recht heiß zu werden 
worauf er ganz fertig ift, und abgefühler werden 
muß. Diefer abgefochte Zucker wird hernach in 
die Haufenblafe gefchittet, und ins Faß gebracht. 
Das Gewicht des Zuckers muß nad) Proporrion 
des Faͤßchens beftimme werden. " 


Die Zeit, wenn der Mein abzulaffen iſt. 
Zum Weinabjiefen muß das Wetter fchön Kell 
und PFlar fern. Im Julius und Auguftmonate, 
in großer Hiße, und im Winter bey großer 
Kälte, ift nicht rathſam, Wein abzuziehen, 
Bende Arten der Witterung machen den Wein 
matt und kraftlos. Im März und Dftober ift 
die befte Zeit dazu. Will man aber einen alten 
Bein ablaffen, fo muß man ibn fammt dem Ges 
leger in ein andres Faß thun, das Geleger aber 
nicht aufrühren, fondern wenn der Mein davon 
abgezogen ift, wird das Faß aufgefchlagen und 
Das Dbere Schlechte und GSchleimige mit. einer 
Krucke gelinde herausgenommen, bie man auf 
das Gute fommt, welches dicht und grieslich ift, 
und gut ſchmeckt. Diefes gute Geleger fehüttee 
‚man ind Faß, in’ welches der Wein gezogen mors 
den ift, und rühret es mit einem Gpatel unters 
einander. Hernach füller man das Faß vollens 
an, ſpuͤndet es zu, und läßt es acht Tage lang 
ſtehen. Ueberdies muß der Wein gut feyn, aber 
doch: nicht gleich zu verbrauchen, weil fich ein 
feiher Wein nicht alfobald ſetzet, als derjenige, 
welcher ohne Geleger abgezogen wird. 


Das 
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Damit der Wein nach dem’ Ablaffen be⸗ 


ſtaͤndig bleibe. Zu dieſem Ende nehme man ein 
ſaubkes Faß, und waſche es mit geſalznem Waſſer 
ſauber aus, worauf man es recht trocken werden 
laͤßt. Alsdann gebraucht man eine Kohlenpfanne 
mit aufgeſtreutem Weirauche, ſetzet ſie mitten in 
das Faß, und machet den Boden ein wenig zu. 


St nun das Faß mit Weirauch angefülle, fo 


fehlieger man den Boden gänzlich. zu. Mac) eis 


ner kurzen Zeit giebt man dem Faße einen guten 


Einfchlag, und einen guten Wein Darauf, fo bleibe 
der Wein beftändig. | 


ik 


Wie man den Wein viele Fahre lang er | 


halten kann, ehne daß er kahmig werde. Wenn 
man dies bemwerfitelligen will, fo nehme man im 
Monate März von zebn Eimern Einen Eimer 
Wein beraus, und fülle ihn dagegen mit einem 


guten Weine zu. Man merfe wohl: im Monate‘ 


März! und in feinem ‚andern Monate. Wäre 
aber in Diefem Jahre Leim guter Wein gewach⸗ 
fen, fo muß man norhwendig obiges Mittel ſchon 
unserlaffen, weil ein andrer, ohne von dem heuris 
gem guten Weine, hierzu nicht zweckmaͤßig feyn 
würde. Es ift auch nebenbey. wohl zu metfen, 
—daß ein jeder Wein feine Speife, und Nahrung 
von eben dem Gebirge befommen müfje, auf 
welchem er gewachſen iſt. Wenn man alfo viel 
Mein zu fpeifen und zu ernähren hat, fo muß 


ein eignes meingrünes Faß vorbereitet werden, 
darinnen man jenen Wein welchen man von ans 


dern Fäßern hergusgehoben bat, füllen kann, jes 
doch allezeit mie der Speife von dem heutigen 
Meine, | | 

Um zu verhindern, daß der Wein, nad) dem 


Abzspfen, nicht kahmig werde, Falls ein 
| zwan⸗ 


— 
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zwanzigeimriges Faß drey Tage lang im Zapfen 
geht, ſo giebt man ihm einen Einſchlag Eines 
Gtroſchens groß, und man wiederholt es alle acht 

Tage einmabl; überhaupt aber fo lange, bis der 
Wein abgezapfer ift. | 


Den Einfchlag aber muß man allezeit auf 
die Nacht geben, da man feinen Wein mehr her: 
ausläßt, denn fonft zöge ſich der Einfchlag in den 
Wein, undergiebt ihm einen uͤblen Geruch. Sollte 
"aber das Faß fo am Zapfen gebt, angelaufen feyn, 

fo nehme man einen Blalebalg, und eine Blafe 
zum Keil hinein, dody nicht gegen den Nein, 
fondern auf den Seiten herum. Zu dem Ende 
wäre es beffer, wenn man durch den ‘Boden ein 
Fleines Loch bohrte, um dadurch den Wind oder 
die Luft, ohne ihn in den Wein hinein zu blafen 
beybringen zu koͤnnen. | 


| Nach dem Lufteinblafen giebt man den Eins 
ſchlag, welcher aber etwas größer ale Ein Gros 
fchyen if. 


Zu entdeden, ob ein Wein durch Brand⸗ 
"wein verfälfcht fey; man erfährt das, wenn man - 
einen foldyen verdächrigen Bein in einem Deftillir, 
gefaͤße in ein Wafferbad legt, und genau in einer 
— enperütkt von Zweyhundert bis Zweyhundert 
und fünf Graden nad) Fahrenheit erhält. Der 
beygemiſchte Weingeift wird alsdenn berüber geben, 
der dem Weine aber eigentümliche Geift aber zus 
rück bleiben, indem fein Wein, fein geiftiges Wes 
fen ehe, als bey der Sonnenhige des Waſſers 
von 2ı2 ©raden auffteigen läßt. Ä 


Das Schönen mit Saufenblafe verrichtet 
man nad) folgender Vorfchrift; zu ohngefaͤhr vier 
und zwanzig Pinten Wein nehme man Ein Lorch 

| au⸗ 
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- Hanfenblafe, welche man mit dem Hammer zers 
fhlagen und im Waffer vier und zwanzig Stuns 
den eingeweicht, fo Dann aber mit einen abgeflußs 
ten Befen fo lange, bis das Waſſer milchweiß 
wird, gejihlagen bat. Man gieffe fodann etwas 
von den truͤben Wetine hinein, und rühre es wies 
der fo lange um, bis ‚das Waffer dicfer wird, und - 
füge wieder Etwas trüben Wein Hinzu, Nach 
einigem Stilftande, erneuert man _ Arbeit, 
bis alle Haufenblafe aufgelöfer ift. it“Diefer 

- Yuflöiung vermifche man ein halbes Pfund ges - 
brannten Zuckers, und füllee fie nun und durch eis 
nen Trichter auf die Fäßer, binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden klaͤrt fi) der Wein ab. Zum ros 
tben Weine wird zweimahl mehr Haufendlafe er: 
fordert, welche man in zwey Pfunden Waffer 

ſiedet, die Auflöfung durchfeiher -und bis zung 

Schaͤumen mit etwas Wein fihläg.. Man wies 
derhoblt diefe Arbeit bis ſich alle Haufenblafe aufs 
gelöfet hat. Die fodann durchgefeihte Auflöfung 
wird mir einem halben Lothe gepulverten Wein— 
ftein, und ſechs Eyern, durch fleifiges Umſchuͤt⸗ 
teln vermiſcht, und zu dem trüben Weine ges 


goſſen. 


Zur Erhaltung der Weine, koͤmmt es 
haupifachlich auf die Beybehaltung der Schwer 
feltheile an. Wegen des Schwefelbeftandtheilg 
find die Rbeinweine nicht fo leicht, als die Neckar⸗ 
und Mofelerweine, dem Verderben ausgefegt, 
Die Kuuft ahmet die Matur durch den Schwe— 
feleinfchlag in den Faͤßern nach, welcher nicht -, 
allein angewendet wird, den Wein länger zu ev 
halten, fondern auch den trüben Wein mieder 
For zu machen. Much bricht dieſes Hülfsmittel 
die Säuren, Schade, dag es ſich fo wenig für 

| Die 
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die. Geſundheit fehicht, indem dadurth den Nerven 
unbefcyreiblid) -gefchadet wird. Aus diefem- Grunde: 
hat man zu den Gewürzen Bernftein, Weihrauch 
u ſ. w. mit Brandwein angezinder, und in das 
Faß eingegoflen, feine Zuflucht genommen, fo wie 


der befige Wein mit flarfem :Brandweine aus 
Weinbefen wieder - verbefjert wird. 


Hußer diefen angeführten Mitteln, die unter. 
gewiffen Umfländen mehr und weniger werth 
find, koͤmmt es bauptfächlic auf reine Luft im 
Keller, und in den Faͤßern an; diefe muß mar 
verbefiern, die Keller nach Mitternacht tief in der 
Erde häben, und diefe vor Suͤd-und Suͤdweſt—⸗ 
winden verwahren; Nord und Oftwinde find nicht 

* Zeit der Bluͤthe des Weinſtocks darf 
fein Weinfaß ganz angefuͤllt ſeyn, weil die Bes 
wegung des Weins, die unmerkliche Gaͤhrung 
um dieſe Zeit die Faͤſſer ſprenget. Ungeſtuͤme 
Notdwinde, warme Luft, ſchwere Gewitter und 
der Nordwind wirken beträchtlich auf die Weine. 
Uebler Athem, ftindende Sachen, Zwiebeln u. f. f. 
Frauenisperfonen, müffen zur Zeit ihrer monathlis 
hen Reinigung. von den Fäffern entfernet ‚wers 
den. Unter diefer Vorſicht kann der Rheinwein 
hundert Jahre alt werden, wodurch er immer befs 
fer wird, 


Wenn und men ift das Weintrinken nuͤtz⸗ 
lich? Yeberhaupt genommen, ift.der mäßige Ges 
braudy des Weins gefund und heilfam; der uns. 
mäßige Gebrauch defjelben ſchaͤdlich und ungefund. 


Das mäßige Weintrinfen ſtaͤrket alle Ver⸗ 
richtungen der Organe unfers Körper. Es vers 
mehres den Umlauf der Säfte, macht, daß _ 

Ä lut 
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Blut einen größern Raum wie vorher, in den 
Gefäffen einnimnit, er befördert die Ab - und 
Ausfonderungen, und indem er den Magen reis 
jet, bringt. er feine Säfte in Bewegung, . beförs 
dert Die Verdauung, und loͤſet den Schleim auf, 
So bat fi) ſchon Paulus an den Timorbeus 
über den Nutzen des Meines erklärt, und ihn 
als eine Magenſtaͤrkung empfohlen. | 


Der Wein erfreuet des Menfchen Herz, 
fagt Sirach, Er macht unfern Geiſt ungewoöhn⸗ 
lid) heiter, lebhaft, fröhlich und thaͤtig; wir vers 
geſſen den Kummer; unfer Körper wird geftärkter, 
fraftooller, wir werden fühner und unternehmen; 
der. Mit Mecht heißt er der Gott der guten 
Gabe, der Freudengeber, der Sorgenbrecher, der 

Geiſtnaͤhrer, u. d. | 


Die fchlimme Wirkungen. Des unmäßig 
genofienen Weins ftellen fidy bald früher, bald 
fpäter ein, das letztere ift der gewoͤhnlichſte Fall. 
Die Unmäßigkeit bey diefem Setränfe wirft als 
ein wahres Tangfames Gift, weiches um fo ges 
faͤhrlicher iſt, je mehrere Annehmlichkeiten es 


Die geiftige Theile des im Ueberfluſſe ges 
teunfenen Weins ſteigen häufig nach dem Kopfe, 
verwirren die Denkkraft, gaufeln der Einbildung 
allerleyg wilde Bilder vor, fehwächen deu Ders 
ftand, laͤhmen das Gedaͤchtniß, und machen 
demm. (Gr erhißer das Blut, und treiber, indem 
 erdie Ausleerungen vermehrt, die feinfte waͤßrige 
Theile aus ihm fort, er reijet die fefte Theile 
und fpannet fie widernatürlich, und bringer Durch 
diefe anhaltende, allzu lebhafte Reaktionen derfel: 


ben 


\ 
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ben Schwäche, Austrocknung der feſten Theile, 
und endlich gänzlicdye Erfehlaffung der. Kräfte zus 
wege. Indem derjeibe die Ausdünftung verftärke, 
werden die Faſern fpröder, die Säfte werden vers 
diefe und ſcharf, Daher das Zittern der Glieder, 
bitzige, gallige und. faufarrige Fieber, Haͤmorrhoi⸗ 
den, Verſtopfungen der Eingeweide, endlich auch 
Lungenfucht und - Waſſerſucht. Indem er die 
Merven des Magens: abfiumpfer, ſchwaͤcht und 
verhindert er die Verdauung, Davon die gelbe 
Farbe Der Backen und der Oberhaut des Körpers 
ein fprechender Zeuge iſt. Das ficherfte Mittel, 
den Magen zu verderben- ift, oft und viel Wein 
zu trinken, und ift diefer an feiner Thätigkeit ges 
ſchwaͤcht, fo geräth die ganze Mafdyine bald in 
Unordnung. Ale Trinfer haben wenig Eßluſt, 
und dieſes ift eine alte befannte Bemerkung. 


» Die Würfungen des: Weins auf den menfchs 
lichen Körper hängen überhaupt von der Derfcyies 
denheit der Leibesbeichaffenheit und deu Temperas 
niente ab. Manche trinfen befländig, und zwar 
unvermifchten Wein, und in ziemlidy großer Diens 
ge, ohne dadurd) merklich. belaͤſtigt za werden, 
obne ſich in der Folge Krankheiten zuzuziehen, und. 
ohne daß dieſes ihr Leben zu verkürzen ſcheint. 


| Diele andre trinken nur wenig Wein, und. 

verlieren ſchon dadurd) - ihre Geſundheit. Der 
fiyerfte und weiſeſte Rath für Alle ift, entweder 
mäßig Wein zu. trinken, oder Ddenfelben. ganz zu 
meiden. Alle Gewohnheiten verleiten. Menfchen 
und Thiere (vielleicht auch die Pflanzen) Durch 
den täglichen Genuß des Schmackhaften, vaffelbe 
morgen um Ein Loch mehr zu genießen als heute, 
So waͤchſet das Beduͤrfuiß der Sinnfichkeiten von 

Ä | Tage 
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Tage zu Tage immer groͤßer an; und wenn Ael— 
tern thörige genug. find, ihre zweijäßrige Kinder; 
durch das Belecken der Pfropfen der Brands 
weinflafche mil _dem Brandwein oder Wein ber 
kannt zu machen, fo ift.es fein Wünder, wenn 
Diefe mit der Zeit den Schnaps zu halben Quars 
ten verſchlucken. In Ruͤckſicht aller finnlichen 
Ueberzeugungen bleibt die Hauptregel dieſe: 
Menſch genieße, aber gieb jederzeit Acht, wie 
- Dir jeder Genuß bekoͤmmt! | N 


Die förperliche und geiftige Stimmungen, 
welche der Wein veranlaßt, dauren nicht längere 
Zeit, als der Wein im Magen ift, und ehe ders. 
felhe in Die Blutmaſſe hineindringt, denn der. 
Heiz, weichen er den Magennerven 3. B., giebt, 
pflanzet ſich durch dieſe Nerven auf das Gehirn 
fort. Hieraus ift erflärbar, warum bey nüchters 
nem Magen der Wein gefchmwinder ‚beraufcher, 
als wenn man vorher etwas gegeffen bat. Daß 
der Wein auf und durch den Magen wirfe, bes 
weiſet das Erbredymittel, welches ſogleich genom⸗ 
men, einen Trunknen nuͤchtern machen kann. 
Wenn aber fein Geiſtiges dem Blute ſchon beys 
gemiſcht ift, und Wallungen und Hiße erfolgen, 
fo wird der Körper ſchwach und abgefpannt; er 
ift alfo nur als ein Reizmittel, ein indireftes, ins 
terimiftifches Stärfungsmittel, eine Anfeurung der 
Lebengfräfte zu betrachten; fein Uebermaaß -über: 
fpanne die Fafern aller Organen, und fchwächt 
- and erfchlaft fie in kurzer Zeit; und daher fterben 

alle Weinfänfer an der Entfräfsung. 


Der Raufch bat alle Eigenfchaften eines an⸗ 
fangenden Schlagfiuffes, oder einer übergehenden 
Lähmung: Die Zunge eines Betrunkenen iſt halb 

Zr gelaͤhmt; 
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gelaͤhmt; die Sprache feines Verftandes ift ohne - 
Zufammenhang, fein Gedächtniß verirrt und ver: 
fieree fich, fein ganzer Geift ift ſchwach, fein. Ur: 
theil Pindifch, und das Bewuſtſeyn feiner umd ans . 
derer Verhaͤltniſſe ſchwankend. ‘Ben noch ftärkes 
rem Rauſche ift Fein Lnterfchied mehr vom wahr 
ren Echlaafluffe zu verfpüren; alle Theile find 
gelaͤhmt, nur das Herzfchlagen und Athemholen 
find noch ehätig. Und wie leicht iſt es jetzt möge 
lich, daß Eines von den Eleiren, auf das Gehirn 
drückenden und überfpannten Blurgefäßen zerreißt, 
und den Tod augenblickiich herbeyfuͤhrt. Noch 
leichter Bann durch Zerreiffung eines Lungengefäfs 
fes das Blutfpeyen entftehen. Je oͤfterer ein ſol⸗ 
cher Zuftand zurücke kehrt, defto unausbleiblicher 
‚ wird die immer mehr zunehmende Schwäche des 
Körpers und des Geiftes. Alles Diefes gilt von 
den, außerdem viel früheren, - und ſchrecklichern 
Folgen des Brandmeins, deſſen beftiges Gemürzs 
feuer wie das Scheidewaſſer Die Metalle, das 
Blut eindricft, austrockner und verbrennt. - Dar 
ber frieren ſtarke Säufer, fogar bey eingeheizten 
Stubenöfen beftändig, weil ihre Lebenswärnte 
durch fo viele Fäffer Wein, und einige Taufend . 
Duarte Drandwein, innerhalb einigen dreyßig 
oder funfjig Jahren ausgetrocnet, und ihre ganze 
Blurmaffe zu Punſch, Wein oder Brandwein, 
und wie eine, lange Zeit angeblafene, Kohle zu einer 
frühen Aſche wird. j 


Bey dem Meintrinfen koͤmmt es auf die je: - 
desmahlige Befchgggenheit des Magens insbes 
fondere, und des Aörpers überhaupt an: Leichs 
ter wird man beraufchet. an einem falten Orte, 
wo die Ausdünftung verhindert wird, und das 
Blut von den aͤußern Theilen nach den inneren zu: 
Ballens fortgef, Magie 12 Th H ruͤcke 
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ruͤcke dringt. Das naͤhmliche geſchiebet bey leerem 
Magen, wird aber in etwas verhindert, wenn 
man dazwiſchen iſſet, beſonders ſette Speiſcn. 
Bey reizbaren, empfindlichen, in Leidenſchaften, 
oder ſonſt in heftige Wallungen verſetzten Perſo— 
hen, denn jeder Berrunfene will Recht haben, 
erfolgt der Taumel früher und ſchneller, als bey 


pblegmatifchen Perfonen, und bey einem ruhigen 
Verhalten. 


Sehr oft ift die Vefchaffenheit des Magens 
Urfache von einer gefährlichen Trunfenpeit. Säure 
und Spiritus im Magen verurfacht, wenn dazu 
Mein kommt, abfchenliche Uebel. Im erften 


* 


Falle thut ein wenig Wermuthſalz; im zweyten 


ein guter Löffel voll Provenceröhl, oder eine Tafle 
Thee gute Dienfte, — 


Einen ſtark Berauſchten muß man in ein 
warmes Zimmer bringen, in das Bette mit dem 
Kopfe hoch, mit den Fuͤſſen niedrig legen, damit 
‚ das Blut vom Kopfe und den innern Theilen 
herab, und nad) der Oberfläche hingeleitet werde, 
Um dieſes zu erleichtern, muß alle Kleidung aufs 
gelöfer, dem Kranken viel Thee beygebracht, und 
dadurd) Das Harnlaffen befördert werden, auch ift 
es ſehr gut, ein gelindes Erbrechen zu ervegen. 
Nach dem überftandenen Rauſche ift der ganze 
Körper matt, zitternd, und der Magen gemeinig: 
lid) verdorben. Dach der Spannung find die Ges 
faͤße defto ſchwaͤcher und Kraftlofer, welches füch 
allmählig wieder verliert, Auch bleiber im Mas 
gen eine Säure zurück, weldye durch Säure tils 
gende und abführende Mittel gehoben wird, Heer 


rings» und Sardellenſalat mit gutem Weineßige 


ohne Oehl, ift ein befanntes gutes Hausmittel 
i in 


- 
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in folchen Fällen. Hierauf kann man Rärkende, und 
| befänftigende Mittel folgen laffen Z. B. Eine 


oder ein paar Taffen rothen Wein, gewürzbaftes - 
Warmbier, ftarfen- Kaffee, und dergleichen. 


Ueberhaupt follte man den Wein nur ale 
Arzney gebrauchen. Man ſollte in, wenn der: 
felbe eine Aufmunterung zum Lebenegenuffe wer⸗ 
den ſoll, nicht alle Tage, und niemahls in Ueber—⸗ 
fluſſe trinken. Tägliches Weintrinfen ift eben fo 
| wenig zuträglich, als täglich Arzney nehmen, 


Der Wein ift fhädlich, wenn er aus dem 
öritten Becher getrunfen wird, Der erfte Be: 
cher ift der Gefundheitsbecher, der ziveyte der 
Froͤhlichkeitsbecher, und der dritte der Taumelbes 
cher. ‚Den erften fann man öfters, den zweyten 
ben Fenerlichkeiten; aber den Dritten muß man 
niemahls trinken. 


Man muß überhaupt den Wein als ein Ges 
würze des Lebens betrachten und benußgen, man 
muß ihn nur auf die Tage der Freude und. Er— 
holung, auf die Belebung eines freundſchaftlichen 
Zirkels verſparen. 


So iſt der Freudenbecher nicht zu verachs 
gen, wenn man z. B. fange Zeit ſtille gefeffen 
bat, und die Saͤfte in den Gefaͤſſen ftocfen; er 
giebt alsdann den. erjihlafften feften Theilen ihre 
Spannkraft wieder, und bringt Tpägfei und 
| neues geben wieder zuruͤcke. | 


Der Gewohnbeitsfänfer ift an jedem 
Morgen ein ſchwermuͤthiges Gefchöpfe. Außer 
der Ne er welche bald in 

Verſchlei⸗ 
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Verſchleimung, Säure, Uebelkeit, Erbrechen, 
Kopfweh beſteht, ift derſelbe mürrifch, niederges 
fihlagen, träge, ftille, und zu nichts rüchtig. Ohne 
Wein im Magen befinder er ſich niemals wohl 
und in fröhlicher Laune. Seine Munterkeit und 
Gefprächigfeit erwacht erft am Tifche wieder, wenn 
feine Körper = Geiftesverrichytungen bereits durd) 
» ein anfebnlidyes Maaß Wein in Thaͤtigkeit ger 
fegt werden. | 


Dienlich ift ein Glas Wein nach dem Ge: 
nuffe ſchwaͤchender warmer Getränfe, nach Thee, 
Suppe, bey blähenden Speifen, Kohl, Spinat, 
Wurzeln, und dergleichen, auch bey fetten Spei— 
fen, denn er Iöfer das Fett auf und macht es 
Das viele Weintrinfen bey der Mahlzeit 
ift leider ein allgemeiner Mißbrauch. Die Meis 
nung, daß dadurd) die Verdauung befördert wer— 
de, iſt ſehr irrend. Es werden vielme;r durch 
häufiges Trinken bey Tifche die Verdauungskraͤfte 
zu febr verdünnt, und gar zu kraftlos. Am bes 
ſten ift es, während der Mahlzeit wenig oder gar 
nicht zu trinken. Im Allgemeinen verdauer Waſ—⸗ 
fer befier als Wein. | 


| Ueberhaupt ift Vormittags Wein zu trins 
ken nicht dienlich, fondern ſchwaͤcht die Gefundpeit. 


Das Weintrinfen ift überhaupt Niemanden 
(hädlicher als Kindern und jungen Leuten. 
Derfelbe verzehrt bey Kindern durch feinen flüchz 
tigen und fcharfen Weingeiſt die Säfte, er bes 
ſchleunigt den Lebensprozeß, er trocknet aus, und 
hindert dadurch ein fonft fehnelleres Wachsthum 

ur der 


- 
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der Glieder, Die Kinder haben ein fehr mei: 
des Gehirn, und find vollbiütig; wie gefährlic) 
ift daher ein folches, die Merven reijende. Ge: 
tränfe, durcdy feine Erhitzung. So machen wir 
aus Dummheit, aus unfern Kindern ſchwachgei— 
ftige, aber feine Herkulesweſen. Noch bat man . 
angemerkt, daß Kinder, welche oft Wein zu trins 
fen befommen, gemeiniglidy zu Würmern ger 
neigt find, 


Dem ſchoͤnen Gefchlechte ift das Weins 
trinfen (und folglicy der Brandwein, als ein ver: 
brennendes Spiritusgewürze, noch zebnmaßl mehr) 
ſchon im Allgemeinen, ſchaͤdlich. Frauensperfonen 
werden niche allein gefchwinder beraufcht, und. 
bleiben länger trımfen und alberner, fondern fie 
haben auch einen viel fehwächlicheren und ent: 
pfindlicheren Körper als die Mannsperſonen. Sie 
befommen vom vielen MBeintrinfen, und über: 
haupt von allen geiftigen Getränken, unordentli: 
che Ausleerungen des monathlicyen Geblütes, ent 
weder zu ftarfe Ergiefungen, oder gänzliche Uns 
terdruͤckung defjelben, Hifterifche Zufälle, Koliken, 
Krämpfe, Verhärtungen der Mutter, Blurfpeien, 
Geſchwuͤre in der Lunge, Bleichfucht, rothe Na: 
fen, Unfruchtbarfeit, Abortirungen u. ſ. w. AWäbh: 
rend der Schwangerſchaft ift das reichliche Wein: 
trinfen noch fehädlicyer, die Kinder haben Fein 
Wachsthum, werden frühzeitig alt, und eben 
nicht lange. 


Allen fehwächlichen, viel fisenden Perfo: 
nen ift das tägliche und reichlihe Weintrinken 
außerordentlich. fchädlih. Es ift die Urſache der 

fo gewöhnlichen Nervenkranfpeiten unter den Ges 
lehrten. Diefe müffen vor andern, den gr | 
ur Eu lo 


f 
\ 
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bloß als Medizin gebrauchen. Anftatt daß er im 
denſelben die. Verdauung befördern * verhin⸗ 
dert er vielmehr dieſelbe. 


Je juͤnger man iſt, um deſio weniger, ie 


- älter, defto mehr Wein ringe mai. Dieſes ift 


‚ eine allgemeine Regel. © ’ 


Dienlih ift ein Glas Wein, phlegmati⸗ 
ſchen, zu Blaͤhungen geneigten Perſonen, und 
überhaupt denenjenigen, welche über vierzig Jabs 
re alt ſind. Weniger ſchaͤlich iſt er feuchten, 
ſchwammigen Koͤrpern. Dieſe werden von ſeinen 
austrocknenden Wirkungen weniger angegriffen; 
er trocknet vielmehr ihr waſſerſuͤchtiges Blut aus, 
zertheilet die Stockungen, und ſetzet die ſchlaftige 
Saͤfte in Bewegung. | 


Durchaus ſchaͤdlich ift hingegen der Wein 
Allen denen, die viele Sdure, und fchwarze 
Galle haben, die zu Ardmpfen,. Verftoduns 
gen, Aufftofen, Sodebrennen geneigt find, 
und welche. eine trockne Conftitution, und ein 
 bigiges Temperament haben. 


Kein Dollblütiger follte Wein, und nody 
wiel weniger fo genannte Piquers trinfen, went 
er zu entzündlichen Kranfpeiten, als Ropfſchmer⸗ 
zen, Herzklopfen, Blutfpeien und Schlagfluͤſe 
fen geneigt ift, oder welcher einen ſchwachen Theil 
bat, zu dem der Strom der Säfte am ftärfften 
bingebt, wenn fie in Bewegung find. 


Im Fruͤbjahre und im Herbfte, bey Mebel, 
Naͤſſe und Regen, und in feuchten Hinmeisſiti⸗ 
chen dienet ein Glas Wein zur dev 

rans⸗ 
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Trans ſpiration. | Der Wein widerfteht der Faͤul⸗ 
niß, und ift Daher dienlicy bey häufigem Fleiſch—⸗ 
genuffe, befonders wenn es einen ftarken "Hang 


zur Alkaleffenz hat. Ä | 


Wer alfo Wein trinfen-will, der muß ihn 
ſehr mäßig trinfen, und dabey muß der Wein 
gut und unverfälfcht ſeyn. 3 


| Ein gefunder Wein muß unverfälfcht, Elar, 
gegohren, mäßig alt, und von Geſchmack ange: 
nehm. feyn, er muß das Blut nicye erhigen, Teicyt 
Durchgeben, einen leichten muntern Rauſch bewir— 
en, und am andern Morgen Fein Kopfweh, feine 
Traͤgheit, feine Schwere der Glieder hinterlaſſen, 
wenn man gleicd) Davon etwas zu viel genofjen bat. 


Ein guter Wein muß fi) dürdy feine drey 
Karaftere. auszeichnen, welche die Alten durd) 
Cos anzeigten, näbmlich Colore, Odore, Sapore, 
das heiße, durch Farbe, Geruch und Geſchmack. 
Andre verlangen vom Weine eine Fuͤnfeinigkeit, 
welche fie durch Coſta ausdrücken; fie wollen, daß 
ein guter Wein ſich nody Tactu er Auditu, d. i. 
durch ein mildes Rauſchen im Einſchenken, der 
trocknen Kehle, rauſchend empfehle. Solcyerge: 
ſtalt muß fidy ein guter Wein felbft anmelden, 
durch Stärke, Klarheit, Wohlgeruch, Friſch⸗ 
heit und Munterkeit. | 


Die gewöhnliche junge Tifchweine find der 
Verdauung mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. 


Die ſuͤße Weine, als der Ungariſche, Spa: J 


niſche, Italieniſche, — der Madera, der 
Kapwein, naͤhmlich wenn ſie aͤcht ſind, und durch 
keinen 
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feinen Zufaß ihre Süßigfeit erhalten, und gehoͤ⸗ 
riz gegobren haben, find für fehmächliche Perfos 
neu eine wahre Arzeney, aber eben. Deswegen 
auch niemahls zum täglichen Genuſſe dienlich. 
Sie befißen viel ſchleimigen Stoff, welcher vers 
hindert, daß fie nicht leicht durch die Abfondes 
wungsorgane abgeben. Sie find daher nährend, 
erbigend, mehr zur Stärkung des Magens, und 
zue Erhöhung der Srannfraft der Merven, als 
zur Beförderung der Abfonderungen anzuwenden. 
Gekuͤnſtelte, ungegoprne, ſuͤße Weine find hinge⸗ 
gen verwerflich. 


Die feine, ſaͤuerliche Weine, als der alte 
Rheinwein, der Moſelerwein, Die Neckar, Frans 
ken und die Oeſtreichiſche Weine, wirken auf den 
Urin, und der Moſeler beſonders hebet das fo 
genannte fehneidende Urinlaffen, auch bey Fraus 
ensperfonen. 


Die faure und herbe Weine, nähmlid, alle 
junge Weine, als die meiften Franfen, Thuͤrin⸗ 
ger, Saͤchſiſche, Schlefifcyhe, Maͤrkſche, Brandens 
burgerweine verurfachen Kopffcehmerzen und Mas 
genbefchwerden, und haben feinen angenehmen 
Geſchmack. 


Der Champagner ſtaͤrkt den Magen, iſt 
geiftreich, und binterläßt eine Säure. Der Bur⸗ 
gunder ift nicht fo leicht beraufchend, als der 
Champagner, aber hitziger und zufammenzies 
hend. Der Medaock iſt ein leichter guter Tifchs 
wein. Der Pontack ijt bigiger und berauſchen⸗ 
der. Der Srontignack ift angenehm, erquickend 
‚und. nad Moſchus riechend, 


Unter 
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Unter den gemeinen Weinen find die ros 


then Weine die reichften an Weingeifl. GSolhe 


eine haben im Allgemeinen etwas Zufammens 
ziehendes, wodurd) fie die Fafern verdichten und 
ftärfen, dem Blute mehr KConfiftenz geben, und 
zur Hemmung übermäßiger Abfonderungen diens 
lid) werden; fie find daher mehr Härter, als die 
weißen Weine. 


| Die geringe deutjche Weine wirken vors 
zuͤglich auf die Urinwege; die ftärfere hingegen 
mehr auf die Ausdünftung; fie erlangen dadurch 
eine größere Kraft, wenn ein gefchwächter Mas 
gen, und ein erfchlafftes Mervenfpftem wieder. ge: 
jtärft werden follen. Zr 


Bey den jungen Weinen, welche trübe, fä- 
eulant und herbſauer von Geſchmack find, haben 
fid) die grobe, erdige und falzige Theile, welche 
fid) unter dem Damen des Weinfteins auf dem 
Faßboden anfegen, noch nicht hinlänglicy ausge: 
fondert, und die geiftige, oͤhlige und wäßrige 
Theile find untereinander noch nicht innigft ver: 
bunden. Gie erregen leicht Blähungen, Koliken, 
Magenfäure, Gicht, Kröpfe und den Nierenſtein. 


Eben diefes gilt auch von den unreifen 
Landweinen, welche niemahls völlig, auch niche 
durch die vollfommenfte Gährung, von ihrer gro» 
ben Unreinigkeit befreit werden. 


Dach den Chemifchen Unterfuchungen ents 
hält eigentlich das aus dem Traubenfaft bereitete 
geiftige NBeingetränfe folgende Beſtandtheile: 
Erſtlich, einen wäßrigen Theil; zweytens eine 
vegetabilifche Saͤure (Zuder = und a 

ure) 
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ſaͤure) Drittens, Schleimtheile, mit Oehl vers 
bunden (Zuckerſaft). Viertens, erdhafte Theile 
(Weinſtein); und fuͤnftens ein brenndares geis 
ſtiges Weſen (Alkohol). Durch die Miſchung, 
und das Verhaͤltniß dieſer Beſtandtheile gegen ein: 

‘ander, entfteben Die mancherley Weinſorten. 


Ein biziger, Meiftreicher Wein taugt 
nicht zum Tifchweine, er ziehet die Pflanzen: 
fchleime und Thiergallerte zufammen zu einem 
Leime, verbärter das Fleiſch, und treiber die Be; 
mwegung der Säfte, weldye nady dem Magen ges 
ben follen, nach der Oberfläche bin. 


Zu Tifchweinen find die Mofeler, weiße 
alte Rheinweine und Franzweine, und vorzüglich 
die gute Medocermweine zu empfehlen, welche Feis 
ne Hiße machen, Peine hervorfiechende Säure has 
ben, und auf den Magen eine gelinde zufanmmenz 
ziebende, und flärfende Kraft haben. Einen ein: 

- mahl gewählten gefunden Wein wechsle man nicht, 
weil die Nerven immer zum Reize des neugemwähl: 
sen Weins. wieder gewöhnt werden müffen, und 
man bey dem: öftern Wechfel Gefahr lauft, vers _ 
fälfchte, angefchmierte, ſaure Meine zu trinken, 
weldye der Verdauung nachtbeilig find. 


u Im Srübjahte und Herbſte bey naßfalter 
und nebliger Luft, böfen Dünften, und anſtecken⸗ 
den Krankheiten, dienet ein mäßiges‘ Glas des 
reinen, geiftigen Champagners, Burgunders, oder 

Ungariſchen Weins, oder Palmſeckts, zur. Befoͤr⸗ 
derung der Ausduͤnſtung. | 


Den Wein, und alle geiflige Getraͤnke muß 
man in der Wärme trinken. Der Spifitus 
| | dehnt 
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dehnt das Blut aus, und die Kälte treiber es 

nach dem Kopfe; man ift in Gefahr, Schlagflüffe 

zu befommen, wenn man in der Kälte, obne Bes 

megung, bey leerem Manen viel Wein trinkt. 
Zorn wirkt beym Glafe Wein, als Gift. 


Der ARheinwein ift ein koͤſtlicher, geſunder 
- Mein, welcher die Ausdünftung, und den Urin 
treibt die Kraͤmple hebet, und der Faͤulniß wider⸗ 
fteßt. Er ift ein vortrefliches Präfervativ. bey ans. 
ſteckenden Krankheiten, ibey faulenden Fiebern 
eine der Kraͤftigſten Arzeneien, und bey vielen 
Chroniſchen Krankheiten oft Das einzige Heilmit- 
tel. Der Verdacht, dag er Gicht und Podagra 


verurſacht, gilt nur von. jungem Rheinweine, 


“welcher noc) einen flarfen Gehalt von Wein— 
-ftein hat, und daher ungefund ift. | 
Der Mosler bat wenig Geift, und eine 
leichte angenehme Säure. Er macht wenig Hige, 
gehet Teiche durdy den Körper, und ift im Soms 
mer ein guter Tiſchwein. Ä 


Fin mäßigalter Sranzwein erwärmt und 
ftärfer, and befömmet der Bruft und den Nerven 
gut. Doch er erweckt Hige, wenn man zuviel 
davon trinkt, — 
Die rothe Franzweine ziehen zuſammen, 
ſtaͤrken, und geben den loſen und ſchwammigen 
Faſern ihren Ton wieder. Beſonders an gemeſ— 
fen find fie, waͤßrigen, fchleumigen und bleichſichti⸗ 
gen Perfonen, und in Ländern wo der Magen von 
Thee verdorben ift. Die rothe Franzweine follen 
bey faugenden Perfonen die Mild) vermehren, bins 
gegen die weiſſen die Milch wegzehren, a 
| Zr ies 


124 Sortgefegte Magie. 
Diefes wäre der didtetifche Gebraud) des Weing ; 


aber auch fein medizinifcher Nußen, ift von der 
‚größten Wichtigkeit, 


Der Wein ift ein ſehr ſchaͤtzbares Mittel in 
allen Krankheiten, wo eine Schwäche, Zrmat: 
tung, Mangel des Reizes ſichtbar ift, hauptſaͤch⸗ 
lich in den fo genannten LTervenfiebern aller 
Art; bey ungleicymäßigem Umlaufe des Bluts; 
in Krampfbaften Zufällen. Nur Feine faure, 
junge Weine müffen genommen werden; in faus 
ligen Krankheiten ift ein alter Wein eins der 
beften faͤulnißwidrigen Mittel, vorzüglich der alte 
Rbeinwein, in bösartigen Pocken, bey dem unre- 
gelmäßigen Ausbruche derjelben aus Schwäche, : 
fei auch wenn fie fich nicht heben wollen, in der 
bösartigen Bräune, in Auszehrungskrankhei— 
ten ift ein Glas Wein oft ein ſehr Beilfames 
Mittel; man muß aber die ölige, nährende Weins 
arten wählen und fie nicht während, oder gleich 
nad) der Mahlzeit, fondern in den Zwifchenzeiten 
trinfen laſſen; für Geneſende ift der Wein ein 
Hauptmittel. 


Ueberhaupt giebt es nur wenige Fälle, wo 
der Gebraud) des Weins in Krankheiten nachtheis 
‚ Lig werden fönnte. Unter diefe gehören vornehms 

lich die Entzuͤndungsfieber, wo reizende Mits 
tel fchädlich find. Sieber im Allgemeinen ift 
fein, den Wein verbietendes Zeichen. Und mie 
follte auch dieſes der Fall feyn, da unfte wirf- 
famfte Mittel faft alle veizerregend find. 


Man muß mehr trinfen als effen, ift eine 
allgemeine diaͤtetiſche Regel und Vorſchrift; aber 
dieſes Mehr muß niche auf Wein gedeutet wer⸗ 

Ä den 


Fortgeſetzte Magie. 125 


den ſondern es iſt Waſſer das beſte, einfachfte und 
allen drey Naturreichen von Gort vorgefchriebneg, 
Berdanungegerränfe, welches alle Nabrungsftofs 
fe, ohne Nachtheil der Gefundheit auflöfer, halb⸗ 
zerlegt, und den Verdauungsſaͤften unverderbe 

‚weiter übergiebt, denn Waſſer ift der allgemeine 
Grundftoff aller Thier Pflanzen: und Mineralſaͤfte, 
und aller belebten Wefen, Originalblut, davon 
felbft das Leben der drey Naturreiche lebt, und 
die ganze Natur, felbft die Luft, die Elektrizitaͤt, 
Das Feuer und Himmel und Erde bey Tage und 
Macht unterhalten, in Umlauf gebracht, belebt, 
- zerftörer wird, und alle junge Weſen täglich von 
andern wieder erzeugt werden. Der Wein vers 
härter alle Speifen, zerlegt fie in natürliche, feus 
rige Stoffe; aber das Waffer ſchickt fich zu allen. 
Bloß der Weindurft der alten heidnifchen Dich⸗ 
ter erfand den Nektar, womit fie ihre Götter 
ſchwelgen uud becyern ließen. Seit diefer Zeit 
‚vertrieben ſich alle Menfchen, welche das Vermögen 
Dazu befigen, ihre Grillen, durch diefes himmliſche 
Görtergetränfe, und der gemeine Mann feine tes 
bengfräfte, durd) das Feuer gemürzbafter Brands 
weine, welches auf alle folgende Generationen als 
wefentlicyes Gift wirket. | 


Der Weinkenner, ein Unterricht über Va⸗ 
terland, Natur, Aandel, Derbefjerung und. 
Verfälfchung der Weine, imgleichen über den 
Genuß derfelben, in Beziehung auf förperliche 
Defchaffenbeit, Lebensart, und Alter, mit Einem 
- Kupfer. Berlin, 1800. 


Be: 


u 2’ Zu Sortgefeßte Magie. | 
| Beſchreibung der Winkleriſchen Maſchine, 


die Elektrizitaͤt im Luftleeren Raume 
zu erregen. 


Fig. I» 


Aus Eifen oder Mefling wird. ein Stab mit 

zwey Aermen gemacht, zwifcyen welche ein klei— 
nes Glas zum Elektriſiren aufgehangen wird. Das 
Glas wird an beiden Enden mit mefjingenen Pat 
ten eingefaßt. An der einen Platte und einem 
Ende des Glaſes ift ein kleiner Arm von Hol, 
eine Saite zur Schnur da herum zu fihlingen. 
Der eiferne Stab mit den zweyh Armen wird auf 
eine eiferne Säule gefchraubt, die fich auf die 
Luftpumpe fehrauben läßt. Ihre untere Schraube - 
gebet durch eine Spiralfeder, und wird in die 
Mutter auf den Teller der Luftpumpe fo feſt ans 
gefchrauber, daß ſich die Spiralfeder dazwiſchen 
nicht rüßren. Bann, An dem Ende der GSpiralfes 
der ift ein Loch, worinn man eine Darmſaite mit 
einem Häfchen einpänget, wenn man fie Turd) 
Hülfe eines mefjingenen Stiftes mir einem Haͤk⸗ 
chen um den Pleinen Arm des Glafes gefchlungen 
bat. An der Säule ift eine Feder mit einem les 
dernen Küffen, welches an das Glas rührer, 
und fie Durch Hülfe der Fever fleif und ſchlaff 
machen läßt, indem an der Feder eine Schraube 
ift, wodurch fie au die Säule kann gejchrauber 
werden. Durch die Schraube an der Gänle ges 
bet ein ſchreges Koch, damit die Luft in den Cy— 
linder der Luftpumpe aus: und eingeben fann. 
. An den eifernen Aermen find zwey eiferne Staͤb⸗ 
“chen, die man an den Seiten der Aerme auf und 
Re J nie⸗ 


— 


— 
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niederfchieben und mit Schrauben befeftigen Fan. 


Dben gehet durch jeglicdyes Stäbchen ein Loch. 


* Durdy jegliches ſteckt man einen Stift mit einem 


Pärchen auf weldyes angeichmeljtes Colophonium 
oder Giegellack gebracht ift. Auf beide Stückchen 


Siegellack oder Colophonium iſt ein eiferner 
Draht angefchmolzen, welcher über das Glas ger . 


het, und in der Mitte ein vierecfige Kaͤſtchen 
aus Blech mit einem daran gemachten Stückchen 


Drathe bat, welcher beynahe an das Glas rüßs 
rer. In das Käftchen thut man Goldftüchchen, 
welche fidy zu ‚bewegen und wegzufliegen- anfangen, 


wenn man Das Glas elektrifirt, 


Die gläferne Glocke, welche man über die 
Mafchine auf den Teller der Luftpumpe feßer, 
bat eine bewegliche Spindel, und an den Seiten 


! 


zwen Definungen. Durch die eine gehet ein gläs 


fernes Rohre, und durch daſſelbe ein eiferner 


Draht; beyde find mit Siegellack wohl eingefüts 


tet, um den Durchgang der Luft zu verfperren. 
Auch darf der Draht weder auswendig nod) ins 
wendig an die metallene Kapfel auf dem Halfe 


der Glocke rühren. In die andere Deffuung ift 
ein hohles Rohr aus Mefling feft eingefütter, daß 


die Luft zue Seiten nicht durchdringen kann. 


Durch diefes Rohr wird deren Saite, welcdye um 
' den hölzernen Arm des Glafes, womit man eleßr 


triſiren will, gefihlungen. Diefe Saite wird aus— 


wendig durch eine Schmweinsblafe geſtecket. An 


dem Ende, wo man die Saite anfaffee, wenn 


man das Glas bewegen und eleftrifiren will, find 


zwey Knoten gefnüpft. Zwiſchen diefen wird die 


Blafe feſt gebunden, daß Feine Luft hineindrin⸗ 


gen kann, wenn die Gloce und Blaſe leer find; 
Das andere Ende der Blafe wird ber und um 
. das 
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— 


das meffingene Mohr gezogen und an daffelbe feft 
angebunden. Zuvor. wird die Blaſe umgemwen- 
der, und mit reiner Leinewand wohl ausgerrof: 


- net, damit die Feuchtigkeit, womit man fie erweis 


yet bat, die in dem Glaſe demnaͤchſt zu erweckende 
Elektrizitaͤt nicht hindere. Aus eben ver Urſache 
ſchnitt der Herr Prof. Winkler das Leder auf 
dem Teller der Luftpumpe ſo weit aus, als es 


noͤthig war, daß die glaͤſerne Glocke darauf ſte— 


hen konnte. 


So war des Herrn Prof. Winklers Ma 
ſchine anfänglich befchaffen, er machte aber nach 
gehende folgende Weränderung mit derfelben. . 


Anſtatt daß die Blaſe oben an der Glocke 
an ein metallenes Roͤhrchen gebunden, fißer fie 
jeßt unter dem Teller der Luftpumpe an einem 
Roͤhrchen, welches durch den Teller der Luftpumpe 
gehet. Hierdurch nun iſt ein großes Hinderniß 
in der Erregung der Elektrizitaͤt gehoben, da nun⸗ 
mehr keine Feuchtigkeiten auf das Glas, ſo im 
leeren Raum gerieben wird, fallen koͤnnen. Fer—⸗ 
ner bat er an das Inſtrument, im welchem dag 
Elektrifirgläschen fidy bewegen und reiben läßt, 
eine Uhrfeder gemacht, welche bey Anziehung der 


“ Saite ftarf ziehet. Die Saite, welche etfichemal 


um: die Whrfeder gezogen, gehet durch das Roͤhr⸗ 
chen, woran die Blafe gebunden ift, und durdy 
die Blafe, und hat auswendig unter der Luft: 
pumpe zwey Knoten, zwifchen welche die Blaſe 
gebunden wird. Und fo fann man die Gaite 
lang berauszießen und das Glas im Motiren et- 
Jichemal um fich herum drehen, ohne daß in den 
inwendigen Raum unter der Glocke Luft ber: 


eingebet. = 
Die 
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Die S’Gravefandifche Maſchine zu eben 
= der Abficht, 


Big, 2. 


Oben auf dem Telfer der Luftpumpe find zu 
beiden Seiten des Tellers der Luſtpumpe zwey 
hoͤlzerne Saͤulen dergeſtalt befeſtiget, daß ſie nach 
geendigtem Verſuche leicht wieder davon koͤnnen 
genommen werden. ‘Das glaͤſerne Gefäß, worinn 
die Experimente gemacht werden, welches ohnge⸗ 
faͤhr 9 Zoll hoch und 6 Zoll im Durchmeſſer breit 
iſt, mird mit einem Deckel zugedecft, woran 
eine Büchfe mit Leder fißt, wodurch ein Meralk ' 
draht gehet; und Damit der Dedel nicht Fönne 
bewegt werden, wenn das Mad ungeher, fo ſitzt 
die Büchfe in einem Viereck, welches genau in 
die, in der hoͤlzernen Leifte gemachte viereckigte Deff: 
nung einpaffet. Diefe Leifte bäle den Deckel auf 
Das gläferne Gefäß und muß durch ein Paar 
- Schrauben das Glas zur Seiten fefte andrücken. 
Dben an diefen Säulen fißt wiederum eine ſchma⸗ 
lere Leiſte die ebenfalls mit Schrauben befeſtiget 
wird. In der Mitte dieſer Leiſte ſitzt ein Stuͤck 
Metall, welches eine Vertiefung bat, worinn dag 
oberfte Ende des erwähnten Drarbes bemweglicy 
ift. Der größte Theil des Drathes, der in dag 
Glas yineingeher, ift mit feinen Schraubengängen 
verfehen, darauf die beyden Schrauben paffen, Die 
dazu dienen, um verſchiedene Körper Daran zu ber 
fefligen, wenn fie um ihre Are herumlaufen fol: 
len. Das unterfie Ende des Drathes geht in 
‚einer unten gemachten Vertiefung. Das einwaͤrts— 
gebogene Stuͤck claftifdyes Meralibiech bänge mit 
dem ganzen Stuͤck Metall zuſammen, und wird 

SHallens fortgef. Magie ı2 Th, > mit 
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mit einer Schraube in das in dem Teller der Luft⸗ 
pumpe befindliche Loc), wo die Luft herausgezo— 
gen wird, verbunden, jedoch fo, daß noch eine 
kleine Oeffnung zum Aus und Eingange der Luft 
befindlich bleibt. Oben an der Metallenen Axe, 


Wwelche durch das Leder, Buͤchſe und in Das Glas 


gebet, ift eine Tille, etwa 2 Zoll groß, ange: 
bracht, allwo eine Schnur herumgefchlungen, dar 
mit die metallene Are fehnell herum beweget wird, 
ohne Daß irgendwo Luft in das gläferne Gefäß 
dringen kann. Diefe Schnur wird uͤber die 
Säule getrieben, vermittelft eines an der Lufts 
‚pumpe 'angefchrobenen Geftelles mit einen vertis 
callaufenden Rade von 3 Fuß, damit im Luftlees 
ven Raume ein Körper um feine Are ſchnell bez 
weget wird. 


Nun nimmt man eine gläferne Kugel, etwa 
3 Zoll im Durchmeffer, die auf beyden Seiten 


- offen ift, ſteckt die Spindel dadurdy , und fchraus 


ber fie mit Ber Schraube alfo feft an, fo wird 
die Glaskugel ſolcher Geftale fehnell um feine Are. - 
bemweget werden fönnen. Und damit fie im Herz 
umlaufen gerieben werde, fo find an den beyden 
Blechen zwey Kuͤschens befeftiget, die. beftändig 
das Glas drücken und reiben, und wo ſich das 
Glas alfo reiber im Luftleeren Raume, da er: 
ſcheint ein eleftrifches Licht. | 


Befchreibung der Du Fayſchen Maſchine, 
die Elektrizität im Luftleeren Raume 
| zu erregen, 


Diefe Mafchine beſtehet aus einer glaͤſernen 
Glocke, die oben und unten offen iſt. Oben auf der 
| ü | Glo⸗ 
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Glocke liegt ein metallener Deckel mit einer Cy⸗ 
Iindrifchen DBüchfe von 4 Zoll hoch, die auf das 
Beſte daran verfütter ift. Durch den Moden und. 
Deckel diefer Buͤchſe ift ein Loch ı Linien im 
Durchfchnitt gebohre, und inwendig ift die Buͤchſe 
mit verfchiedenen.auf einander. liegenden Sticken 
Leder ausgefüller, welche, ebenfalls in der Mitte 
durchbohret, und dergeftalt mir Fett beftrichen find, 
daß die Fufe nirgends durchdringen kann. Mit— 
ten durch dieſe Büchfe und alle die Stuͤcke Les 
der gehet von einen Ende zum Andern ein polier— 
ter und mie eine Schraube gefchnittner Eiſen— 
draht von da in die Glocke hinein, um daran 
eine durchbohrte Kugel von Agtſtein, Glas und 
dergl. oder auch einen hölzernen Eylinder befeftis 
gen zu koͤnnen. An den oberfien Theil. diefes, 
über die Glocke und Büchfe binausgebenden 
Drabtes ift eine kleine hölzerne Welle befeftiger, 
die man mit einem fleinen Bogen und daran ges 
fpaunteer Schnur herumdrehen Fann, daß aljo der 
erferne Drabt und Die Daran befindliche Kugel im - 
der Glocke fehr geſchwind herumlaufen, obne der 
Luft einen Eingang zu verfiatten. Damit num 
dieſe Kugel vermittelſt foldyer Bewegungen gerie: 
ben werden fann, fo ift an die an dem Teller 
der Luftpumpe befindlicdye Roͤhre eine Art einer 
breiten und gefeimmten mir Wollen Zeug überzo: 
genen Zwinge anjtart des Küſſens zugleich mit 
angebracht, alfo daß fie Die Kugel völlig umgiebr, 
und doch gelinde diejelbe umfchließer. Und fols 
cher Geftale wird die darinn befeſtigte Kugel- von 
Glas, Agtftein oder -fonft dergleichen Materie, 
and) wohl ein fehr trockner hölzerner Eylinder im 
Iuftleeren Raume unter dem Recipienten gerieben 


und eleftrifch gemacht. 
J 2 Dia: 
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X arum's Apparat zur Erregung der 
Elektrizitaͤt im lufleeren Raume. 


Fig. 3. 


Auf dem Teller der Luftpumpe, welche zu 
dieſem Ende einen ungewöhnlichen großen Durdy: 
meffer von 124 Rheinlaͤndiſchen Zollen hat, ftes 
het eine Lackſcheibe von 10 Zollen im: Durd): - 
fehnitte auf einen hölzernen Stuhl, der aus 2 
Säulen, Die unten mit einander vereiniger find, 
beftebet, und auf den Teller feftgefchraubee wird. 
Auf der einen Säule A lauft das eine Ende der 
Spindel der Glasfcyeibe: das andere Ende der 
Spindel läuft in einer Lupfernen Mutter, welche 
in der gegenüberfiehbenden Säule befeftiger ift. 
Zwiſchen diefen Säulen ſtehet das hölzerne Queck⸗ 
füberbecfen, das mit einem andern ganz von 
Gummilack verfertigten Becken B umgeben wird, 
deffen Rand einen Zoll höher ift, als der des 
hölzernen Beckens; hierdurch wird das Queckſil⸗ 
berbecfeu fomohl von dem Grunde, als von den 
Säulen des Stuhls fo fehr abgefondert, daß ohn⸗ 
erachtet der Einfchränfung, welche diefer Appas 
rat erleidet, um unter eine Glasglocke geftelle wer: 
den zu koͤnnen, dennoch nicht die mindefte eleftris 
ſche Kraft aus dem Becken durchs Wegfliegen 
verloren gehen kann. 


Die Spindel bat an einem Ende eine Run: 
dung, mworinn das horizontale Mad C eingreift, : 
deffen Achfe D bis unter den Teller gebet, wo 
felbft er einen Wirbel E hat, womit er umge⸗ 
drebert werden kann. Sn dem Teller ift eine 
Büchfe mit ledernen Scheiben F feftgefchraubt, um 

zu 
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zu verhindern, daß die aͤuſſere Luft. durch das 
Umdrehen deffelben, wenn die Luft in der Glocke, 
- weldye daruͤber geftelle wird, verdünnt ift, nicht 
bey denfelben bineinfchlupfe. Auf der Säule A 
ift ein Stück Kupfer feftgefchraube, das eine Deff; 
nung bat, worinn das Ende der Are des hori: 
zontalen Rades läuft, und mit einer Mutter: 
ſchraube verfehen ift, welche verhindert, daß es 
fidy nicht unterwärts fenfen fann. An derfelben 
Säule wird aud) der Kupferdrard G angehängt, 
weldyer durch zwen gegeneinander überftehende 
Spitzen die Materie an der Scheibe anhält. Mit: 
ten, durch Die andere Säule, welche über die 
Scheibe bis H verlängert, und von überlaften 
Holze ift, Läuft ein Kupferdrath, deffen unterſtes 
Ende inwendig von diefer Säule mitten zwiſchen 
der. Spindel der Scheibe und dem runde: des 
SG uhls ein wenig hervorragt, und in ein Stuͤck— 
chen Kupfer greift, das darinn an der Geite des 
Lafdeckens ift, um dem Queckſilberbecken eine 
Gemeinfchaft mit dem Kupferdrabte zu verfchaf: 
fen. Diefer ganze Apparat ift mit einer. Glas— 
glocke bedeckt, die oben offen if. Sie wird mit 
einem Deckel bedeckt, der nad) unten zu eine Deff: 
nung bat. Hierin paßt das oberfie Ende des 
Kupferdrahts, wodurch die eleftrifche Kraft, mel: 
‚che das Queckſilberbecken bekommt, dem Deckel 
mitgetheilet wird, 


Der Eondenfator oder Elektro-Mikroskop 
des Herrn Volta, 


Man nehme den Deckel eines Eleftrophorg, 


oder irgend fonft eine Platte von Metall, die fo 
; " voll: 


* 
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vollkommen als moͤglich eben, glatt und von 
Spitzen, Ecken und Schaͤrfen frey iſt. Dieſen 
Deckel richte man ſo ein, daß man ihn entweder 
durch Huͤlfe ſeidener Schnuͤre, oder einer auf 
demfelben mit Siegelack befeſtigten Glasroͤhre in 
die Hoͤhe heben kann, und er dennoch iſolirt ſey. 
Dieſem Leiter gebe man Elektrizitaͤt, und ſetze ihn 
auf einen Halbleiter z. E. auf ein Stücf wohlges 
trocknetes überfirnißted: Hol , oder trocdne Mars 
niorplatte, fo wird Der Deckel, wenn-man ihn wies 
der aufhebt, noch elektriſch ſeyn. Dieſe Elektri— 
zitaͤt iſt aber nicht etwa ein Reſt derjenigen, welche 
die Halbleiter nicht bätte fortführen koͤnnen, fons 
dern es ift oft faft alle die Elektrizirät, welche 
man dem Deckel gegeben. hat, wenigſtens ift es 
am gemöhnlichften der größte Theil derſelben. 
Die Zeit der Berührung des elefrrifchen Leiters 
mit.dem Halbleiter darf des gedadyren Erfolgs 
wegen, auch nicht Aufferft kurz fenn, fondern kann 
mebrere Sekunden dauern, auch nad) Verlauf eis 
niger Minuten oder gar Stunden zeigt ſich noch 
ein ziemlich berrächtlicher Antheil von Elektrizität. 
Auch glückt der Verfuch um vefto Beffer, je aes 
nauer die Berührung des Deckels mit dem Halbs 
leiter ift, und in je mehr Punkten ſich beyde eins 
ander berühren; wenn ber Deckel den Halbleiter 
nur an wenig Stellen berührt, fo zerftreuer fich 
fichebar die elektriſche Kraft des Deckels im ſehr 
kutzer Zeit Durch den Halbleiter, und der vorher 
befchriebene Erfolg ift gar nicht zu hoffen. Dies 
l:&te bemeifer zugleich, Daß man den Halbleiter 
nicht etwa als eine Iſolirung des Decfels betradys 
ten fönne. Ueberhaupt in wielen Fällen ift ein 
Leiter um. defto gefchickter feine Elektrizitaͤt zu bes 
halten, je unvolfommner die Iſolirung wird, oder 
je mehr ein Leiter einem Körper nahe zugeführee 
| | wird, 
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wird, der, wenn er gleich Fein vollkommener Leir 
ter ift, doch wenigftens mehr zur Claffe der Koͤr⸗ 
per geböret, die feiner urfprünglichen Elektrizitaͤt 
fähig find, als zu den eleftrifchen. Eine vollfom: 
mene Iſolirung ift die Beybehaltung der Elektri— 
zität eines Leiters und der Dauer derfelben mwenis 
ger günftig, als eine-gewiffe Art einer fehr uns 
vollfommenen Iſolirung. 


Hat man dem Dedel Eleftrizität mitgetheilt, 
und ſetzt ihn auf den Halbleiter, fo wird er da; 
durch in den Stand gefeßt, feine ihm mitgerheilte 
Elektrizitaͤt ſo feſt zu halten, daß er ſich diefelbe 
in diefem Zuftande auch nicht durch wiederhohltes 
Berühren einer unifolirten Perfon mit dem Zins 
ger oder Metall ganz rauben läßt, und nur durch 
öftere Wiederhohlung des Berührens koͤmmt man 
dahin, daß. wenn man ihn aufbeber, feine efeftris 
fche Kroft an ihm mehr zu bemerken ift. Der 
Einwurf, den Herr Volta felbft bedacht hat, der 
aber doc) nod) nachher von nicht ungefchickten 
Phyſikern dem Condenfator überhaupt gemacht _ 
worden, daß vielleicht dieſes als ein Elektrophoͤr 
angefehen werden fönne, ift bier nicht am unrech— 
ten Orte, beſonders wenn man bedenkt, daß, feit 
der Zeit das Elecftrometer fo fehr empfindſam ge: 
macht worden, man bemerft bat, daß jeder Koͤr— 
per, der nur nicht fo vollfommen als Metall ein 
Konducktor ift, z. E. Tifch u. dgl. zum Elektro— 
phor wird, wenn man nur den Staub abwifcht. 
Aber allemal, wenn ein Körper als Elektrophor 
wirken foll, ift es doch nothwendig, daß feine 
Eleftrizität erwecker werde, welches bier nicht yes 
ſchiehet. Auch fann man vorher zufehen, ob der 
Halbleiter als Elefreophor würke, durch Hülfe ei: 
nes ſehr empfindlichen Elektrometers. u’ ift 

ier 
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hier der Unterfchied, daß der Deckel eines Elek: 
trophors allemal eine feiner Baſis entgegengefeßte 
Eleftrizirät, beym Aufheben bat, da der Deckel in 
diefem Verſuche allemal die Art der ihm mitges 
theilten Elektrizitaͤt behält. Man muß fid) aber 
allerdings hüten, daß nicht Durch irgend einen 
Zufall Wirfungen eines Elektrophors bey den 
bier bejchriebenen Verſuchen mit ins Spiel 
fommen, 


Man wird aber Teiche muthmaßen fönnen, 
daß es nicht ganz gleichgültig ift, welchen Kör: 
per , unter denen, die man fo gewoͤhnlich 
ſchlechtweg Halbleiter nennet, man zu diefen Vers 
fuchen gebrauchen kann; mwenigftens hängt doch 
davon der mehr oder mindere glückliche Erfolg 
der oben ſchon —— und noch zu beſchreiben⸗ 
den Verſuche ab. 


Man kann als Halbleiter die Baſis eines 
Elektrophors ſelbſt gebrauchen, nur muß man dies 
ſelbe aller Elefrritität berauben, welches am beſten 
gefchieber, wenn man ihn erwärmer. Die Flamme 
einer Wachsferze oder eines Stuͤcks Papier ift 
hierzu hinreichend, nur bat mar bey diefen viele 
Vorſicht anzumenden. Dieſe Baſis ift zu Dies 
fenn Zwecke deſto vorzüglicher, je dünner bie 
Harzfchicht ift, mit der die Metallplatte belegt iſt, 
eine Dicke von zZ, Zoll oder ein bloßer Firniß⸗ 
überzug ift fehr gut, die Fläche der harzigen 
Schicht fowohl als auch die des Deckels, muß fo 
volitommen eben und glatt feyn, ald nur möglich, 
fo daß wenn der Deckel auf dem Halbleiter geſetzt 
wird, die beyden Flaͤchen ſich in allen Punkten 
berüßren. Man wird aber oft befjer thun, ſtatt 
der Baſis eines Elektrophors eine andere Plarte 

zu 
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zu gebrauchen, welche Fein vollfommener eleftris 
ſcher Körper ift, fondern welcher bis auf einen 
gewiffen Grad den freyen Durchgang der Eleftris 
zieät- durch feine Maſſe hindert, z. E. eine trofne 
Marmorplarte, oder Hol; welches am Feuer ges 
troknet oder uͤberfirnißt iſt. Die Oberflächen Dies 
fer Körper halten die Eleltrizitaͤt nicht an fich, 
oder geſchiehet e8 ja, fo verſchwindet fie bald, 
weil fie halbleitend find, und alfo nie als Elek 
trophor wirken. Pönnen. Ueberdem Gaben dieſe 
balbleitenden Platten den Vorzug, daß wenn der 
Deckel auf fie gelege wird, er mehr Elektrizitaͤt 
aufnimmt, als wenn er auf der harzigten Schicht 
des Eleftrophors oder fonft irgend einem vollfomm; 
nen eleftrifcyen Körper lieget. Nur hat man bey . 
‚ jenen haibleitenden auch dahin zu fehen, daß fie 
nicht gar zu fehr die Elektrizitaͤt ableiten, fondern 
daß fie einen ziemlichen Wiverftand findet, wenn 
‚ fie diefe Körper durchdringen will. Es finder fic) 
in Diefen Körpern oft ſehr viel Näffe, die fie 
mebr der Natur vollfommener Leiter nähert, als 
fie in ihrem trocknen Zuftande find. Die Mars 
morplatte oder ein Brett find, wenn fie recht gut 
getrocknet, die vorziiglichften Körper. Die Mars 
morplarten welche lange an einem ſehr trocnen 
Drte gelegen haben, z. E. alte Tifche, find am 
beften zu diefen Verſuchen gefchickt, vorausgeſetzt 
daß fie ganz glatt und eben find. Hat man dies 
fe aber nicht, fo muß man ein flaches Stuͤck 
Marmor mit dem Deckel fo lange fehleifen, bis 
man eine merfliche Eohäfion der beyden gegens 
einander fühlt. Dann muß man diefe Platte eis 
nige Tage an einen warmen Dre flellen, um die 
Naͤſſe auszutreiben. Der fo zubereitere Marmor 
wird eine geraume Zeit trocken bleiben , wenn er 
nicht zu lange einer ſehr feuchten Luft ausgeſetzt 
Zu | wird. 
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wird. Um irgend einige an der Oberflaͤche 
ſich anhaͤngende Feuchtigkeit zu vertreiben, iſt es 
gut, ihn vor den Verſuchen an die Sonne oder 
gegen ein gelindes Feuer zu ſtellen; man darf ihn 
auch nur mit einem reinen Stuͤck Leinwand ab; 
wifchen und abtrocknen, doch ift einige Ermwärs 
mung fur; vor amuftellenden. Verfuchen dem Er— 
folg Dderfelben ſehr günftig‘, weldyes man auch 
daraus abnefmen kann, daß es Marmor giebt, 
der zu diefen Verſuchen, wenn er gleich gehörig 
zubereitet ift, faft gar nichts taugt, auffer, wein 
er während dem Erperimentiren heiß ift. - Anftate. 
die Mäffe der Marmorplatte durdy Hitze zu vers 
treiben, fann man diefelbe mit Kopal, Bernftein 
oder irgend fonft einem Lackfienig überziehen, und 
bernady eine Furze Zeit der Wärme ausfeßen. 
Durch dies Mittel wird felbft die fehlechtefte Arc 
ron Marmor zu diefen Berfuchen brauchbar, ohne 
daß es nöchig ift, ihn beym Erperimentiren zu 
erwärmen. Durch Hülfe des Firniffes Fann man 
auch Metalplatten ftate des Marmors gebrauchen. 
Man muß ebenfalld vorher die untere Platte ge: 
gen die obre abfehleifen, und alsdann überfirnifs 
fen, aber etwas dicker ald bey der Marmorplatte 
nothwendig iſt. Auch kann man die obere 
Platte ſowohl als die untere mit Firniß uͤberzie— 
hen, obgleich es hinlaͤnglich iſt, wenn es bloß 
bey der untern geſchiehet, vorausgeſetzt, daß der 
Ueberzug nicht gar zu duͤnn iſt. Eine hoͤlzerne 
Platte iſt, wie ſchon geſagt, auch recht gut, wenn 
ſie recht glatt und gut getrocknet iſt, und auch 
bier iſt es vortheilhaft, fie mit Firniß zu über: 
ziehen. Wirklich fann man einigermaßen bey 
diefen überfirnißten Platgen zum Elektrophor zus 
ricffommen, und fie Fönnen durch eine leichte 
Reibung, ja ſelbſt oft durch die bloße Auflegung 

” | des 
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Deckels (hauptſaͤchlich wenn ſie warm find) wirk— 
lich zum Elektrophor werden. Aber die Erwaͤr—⸗ 
mung ift. bey diefen, wenn fie gut präparirt find, 
unnöthig, auch ift der Ueberzug zu dünn, und fie 
haben daher den Vorzug einer mehr ebenen und 
platten Oberfläche, fo daß der Deckel ſehr gut 

auflieget. 


Statt der eben angefuͤhrten Baſis des Con⸗ 
denſators kann man ſich auch jeder andern Platte 
mit gleichem Vortheil bedienen, die man mit feir 
denen Stoffen uͤberziehet, die nicht gar zu Dick 
find, und diefe Platten haben böchftens nur ein 
wenig Erwärmung zum guten Erfolge der Vers 
- fuche nörhig. Kurz alle Arte von balbleitenden 
- Körpern find in einem gemwiffen Grade geſchickt 
zu den Verſuchen, wenn fie gehörig getrockner 
und während der Verſuche warm gehalten- wers 
den. Nur müfjen diefe Körper niche gar zu fehe 
gerrocknet oder geröftet werden, fonft werden fie 

ebenfalls zu diefem Gebrauche nicht tüchtig feyn. . 


| Man kann diefen Apparat noch fimpler ma: 
chen, wenn man den Deckel in Taffer einnäher. 
Dann fann jedes Ding, Tiſch, Stuhl, Buch zum 
Eondenfator dienen, wenn es nur flach und glatt 
iſt. Denn die Bedingung ift bier allemal noth⸗ 
wendig, daß der Deckel die Baſis fo genau und 
in fo vielen Punkten als wur moͤglich, beruͤhre. 


er Diefes Inſtrument (welches sinem Elektro⸗ 
phor ganz aͤhnlich ſiehet, blos daß hier die Baſis 


ein Halbleiter ſeyn muß, da jenes Inſtrument um 


deſto vorzuͤglicher iſt, ein je beſſerer Nichtleiter 
die Baſis iſt) hat vielen Nutzen. Es dient ſo— 
wohl die atmoſphaͤriſche als auch kuͤnſtliche Elek⸗ 

| | trizitaͤt 
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trizitaͤt zu entdecken, wo von ſonſt ſelbſt der feinſte 
Faden nicht davon beweget wird. Man entlade 
eine Kleiſtiſche Flaſche mit dem Entlader 3 oder 
4 mal, oder nehme noch den Knopf der Flaſche 
in die Hand, indem man mit der andern die 
aͤußere Bei. gung umfaſſet, fo daß ſich nicht die 
geringfte Elektrizitaͤt am empfindfamften Elektro⸗ 
meter zeiget; ſetze den Deckel des Condenſators 
auf ſeine Baſis, und beruͤhre ihn mit dem Kopf 
der Flaſche. Nun hebt man ihn auf, ſo wird 
er unverkennbare Zeichen der Elektrizitaͤt zeigen, 
welche darthun, daß die Flaſche doch nicht ganz 
entladen geweſen iſt. Zieht der Knopf der Fla« 
fche hingegen noch einen leichten Faden an fich, 
fo giebt der Condenfator Zunfen, wenn man audy 
nur den Decel, indem er auf der Baſis ftand, 
ſehr Eurze Zeit mit dem Knopfe der Flaſche bes 
rührt bat. | 


Diefe Merbode, Funfen durch Flafchen ber: 
vorzubringen, ift auch zu manchen ‚angenehmen 
Verſuchen anwendbar, bey der eleftrifchen Piftole 
mit inflammabler Luft, der efeftrifchen Lampe, 
wenn man nur mit einer folchen Flaſche verfehen 
ift, wie Herr Cavallo erfunden hat, die man in 
der Tafche ben ſich tragen Fann: denn da diefe 
Flaſche eine ziemlich flarfe Elektrizitaͤt einige 
Tage hindurd) zeigen fann, fo wird fie nad) Wor 
chen oder gar Monaten noch fo viel befigen, vie 
dem Condenfator genug ift, um die eleftrifche 
Piftole oder Lampe mit felbiger anzuzuͤnden. 


Hat man eine Elektriſirmaſchine, die durch 
irgend einen Febler fo ſchlecht iſt, Daß der Kons 
duftor feinen Funken giebt, fondern nur einen 
Faden an ſich ziebet, fo wird ee, wenn der Dekkel 

| | Des 
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des Condenfators mit ihm in Verbindung ge: 
bracht wird, beym Aufheben Zunfen geben. 


Der gewöhnliche Weg Körper durchs Mei: 
ben zu elefttifiren, und dann an das -Eleftrome: 
ter zu bringen, um ihre Elektrizitaͤt zu unterfu: 
chen, ift oft nicht hinlaͤnglich, weil fie zu geringe 
it, um auf das Elektrometer zu mürfen. Die 
Methode, die Elektrizität eines foldyen Körpers | 
durch Hülfe des Condenfators merfbar zu machen, 
ift folgende: man legt den Dedel auf feine halbs 
leitende Bafis, und reibt ihn mit dem zu unters 
fuchenden Körper, hebt alsdann den Desfel auf, 
und führee ihn an das Elektrometer, wo man 
denn aud) leicht die Art der Elektrizitaͤt unterfus 
chen kann. Auch die ſchwache Elektrizitaͤt, ‚wel: 
che beym Ausduͤnſten des Waſſers, der Verbrens 
nung der Kohlen, und bey verfchiedenen Aufbrauz 
ſungen, als derjenigen z. E. welche inflanmable 
Luft, Salpeter und fire Luft bervorbringen, ftate 
finder, kann man durch Hülfe dieſes Inſtruments 
bemerken. 


Ein gewoͤhnlicher Conduktor, der auf die 
Art eingerichtet iſt, um die Luftelektrizitaͤt anzu⸗ 
zeigen, giebt ſelten oder gar nicht, wenn der Him— 
mel von eleferifchen Wolfen frey ift, Merfmale 
einer Elektriztaͤt; Durch den Condenjator aber er: 
fähret man, daß ein folcher Conduktor, und alfo 
aud) die Armofphäre, nie ganz frey von Efleftris 
zitaͤt ift; giebt der Konduktor nur ein Fleines Zeis 
chen von Elektrizität, fo !giebt der Condenſator 
Sunfen. Um den Condenfator hierzu anzuwenden, 
verbindet man den auf dem Halbleiter liegenden 
Deckel, durch einen metallenen Drath mit dent 
Kontuftor, welcher an dieſen befeftigee iſt und je: 

RF | nen 
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Alſo ſchon der Deckel in verſchiedener Ent: 
fernung von einem glatten leitenden Körper gehals 
ten, ift eine Art von Condenfator, nur darf der 
Deckel nicht auf eine foldye Platte niedergelegt 
werden, weil fonft, ehe diefes einmal gefchehe, 
die Elektrizität des Decfels in den Leiter übergeht, 
und ganz vermifcht wird, wenn fich beyde vorher 
vollkommen berühren. Jetzt wird man leicht eins 
feben, was erfolger, wenn die Baſis halbleitend 
ift (fie mag nun ein, Halbleiter felbft, oder ein 
mit einer fehr dünnen Schicht eines Nichtleiters 
überfegter vollfommener Leiter feyn). Der elek 
trifche Deckel verwendet immer einen größern Anz 
theil der ihm mitgerbeilten Elektrizität den, mit 
feiner Gleftrizität der Baſis zurückzutreiben , je 
näher er derfelben gebracdyt wird, und zwar vers 
liert er verhaͤltnißmaͤßig flärfer als im vorigen 
Ball, wo die Bafis ein vollfommener Leiter war, 
weil diefer Halbleiter dem Fortgang der Elektri— 
zität einige Hinderniffe macht. Koͤmmt daher der 
Deckel der Baſis fehr nahe, fo muß er faft 
alle feine eleferifche Kraft anwenden ( fie‘ müßte 
denn aͤußerſt groß ſeyn), Die der Baſis, welche 
mit feiner von gleicher Art ift, zurüchzutreiben, 
folglich feine mehr übrig behalten, die mit Fun— 
fen übergehen koͤnnte. Itzt ift faft alle Elertris 
zitäe für das Elektrometer todt, und zeiget fich 
faſt in derſelben Stärfe wieder, wenn der Deckel 
in die Höhe gehoben wird. Der Dedel kann 
aber in der aufliegenden Lage weit mehr Elektri— 
zität halten, als in jeder andern (wird ihm aber 
zuviel gegeben, fo geht fie natürlich in den, Halb: 
leiter über) und dieſe wird ausflrömen, wenn er 
wieder in die Höhe gehoben wird. Liegt der 
Deckel auf feiner Baſis, ohne vorher elektrifire 
worden zu feyn, fo wird eine gleichförmige Vers 

thei: 


* 


Fortgeſetzte Magie. 145 


theilung der Elektrizitaͤt mit dem elektriſchen Koͤr⸗ 
per (z. E. Kuopf einer Flaſche), der an ihn ge: 


hakten wird, vor fich geben, jondern er wird dies‘ 


fem Körper Elektrizitaͤt rauben, und fie darauf 
verwenden, die der Baſis zurückzurreiben, daher 
gegen den an ihn gehaltenen Körper, wie gegen 
das Elektrometer, fich lange Zeit (weil die elektri— 
ſche Materie in ihrer Bewegung durch den Halb: 
ieiter Hinderniffe antrift) betragen, als wenn er 
nody feine angenommen hätte. Man muß dess 
wegen bey Verſuchen dieſer Art nicht den Condens 
fator nur eben mit dem Körper, der nur eine un; 
nıerfbare Elektrizitaͤt har, berühren, fondern wir 
lich eine Zeitlang anhalten. Wird aber nun der 
Dedel in die Höhe gehoben, fo wird diefe ange: 
nommene, oder, faft möchte man fagen, ausgefos 
gene Elektrizität fren, d. h. fürs Efeftrometer 
‚ empfindbar. Aus der vorigen Erflärung der Ans 

nehmung der Elektrizität wird man ſich ſehr 
leicht begreiflich machen koͤnnen, warum auch 
wieder — das Beruͤhren mit dem Finger ihm 
nicht zugleich alle Elektrizität genommen werden 
fann, | e 


Eine Efeftrizität die fo ſchwach it, daß fie 


ſelbſt der Condenfaror nicht angiebt, ann man er: 


kennen, wenn man den Deckel des Condenfatorg 

an einen andern auf jeiner Baſis liegenden, aber 
kleinern, bringt, und Diefen nach dem Berühren 
aufbebt. Mann fann, mit Heren Prof. Fichten: 
berg, den. erften ein Microelectrofcopium fim- 
plex, und diefes Compolitum nennen, 
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F Elektrometer des Herrn Hartmann. > 


dig. 4 5. 


Auf einem Brete A B, ı5 Zoll lang und 
3% Zoll breit, ift bey B ein auf Papier gezeichnes 
ter halber Kreis CDEE, deffen Mitteipunte F, ıft, 

auf ein darnach ausgefchnittenes Brett befeſtigt. 

Der Fuß G flehet auf dem Brette A B fenfrecht. 

In der Entfernung eines Schubes von Halbmefr 
fer ftebet auf der Seite A auf einem hölzernen 
Suße HIKTEM ein meffingenes Lineal N O, 
10 Zoll lang und 2 Zoll breit, mit feinen ſchma⸗ 
len Flächen fenfrecht der Ebene des Halbkreiſes 
entgegen, in einee 3 Zoll langen und 35 Zoll 
‚breiten viereckigten gegoffenen Maffe von Harz 
und Wachs P Q. Dies Lineal ift dergeftalt aufs 
gerichtet, daß es mit der mittelften Perpendiku 
larlinie, F C des Halbkreifes, wenn man durch 
feine -Dioptern a b fiehet, dem Augenſcheine 
nach, eine fenfrechte Linie mache. Denn das 
Auge richtet fich fo, daß durch die gemachten ges 

| radlinigte Horizontal: Spaltungen beyder Diops 

»tern, Die gegenüberftebende Linie D C am Halb: 
kreiſe eben fo gefehen wird, ald wenn fie durch 

‚die Dioptern gezogen wäre." Denn fie ftehet von 

dem Fuße des Geftelles angerechnet, mit den Di: 

optern und feinem Fuße in gleicher Höhe. Zwis 

fdyen benden Dioptern geben an jeder Geite des . 
Lineals N O zwey leinene Fäden c d durdy eine 
im Lineale gemachte Pleine Defnung e. Diefe . 
beyde Fäden erheben ſich bey zunehmender Elef- 
trisität, wenn das Lineal Durch den Zufeiter £ _ 
mit dem eleftrifchen Körper Gemeinſchaft hat, 
und zeigen ‘folchergeftalt die Stärfe der 1 Ä 
N ſchen 


J 


— 
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ſchen Kraft auf dem Halbkreiſe nach gewiſſen 
Graden an, indem ſie ſich vom Lineale ab erhe— 
ben, und aus einem Mittelpunkte gehende Straß: 
len befchreiben, welche man alsdan genau beſtim— 
men kann, wenn man durch die Diopter a b fies 
ber. Hierbey ift alfo nicht zu beforgen, daß ſich 
der Faden bey einem andern Grade des Halbfreis 
fes verrücen wird, nacyden man Das Auge et: 
was anders davor hält. Denn in den Dioptern 
find in der Entfernung nad) der Breite des Liner 
als einander entgegenftehende Spaltungen, das 
durch die Linie D E am Halbmeffer nicht eher 
geieben wird, als bis beyde Spaltungen in den 


- Dioptern gleichfam eine KHorizontallinie ausmas 


chen. Damit aber bey Annäherung des Gefichts, 
wihrend dem eleftrifchen Zuftande des Zeigerg, 
die Fäden nicht von, ihrer Richtung abweichen 
und fich nach dem Gefichte, oder aud) wohl nady 
dem KHalbfreife ziehen Fönnen, jo gebet unter der, 
an ſich elefrrifchen Unterlage von Harz und Wache 
PQ ein meffingner ſchwacher Drarh g, welcher 
dergeftalt gebogen ift, daß ihn die Fäden des 

Elektricitaͤtszeigers nicht beruͤhren koͤnnen. 


Beſchreibung eines neuen Elektricitaͤt⸗ 
meſſers. 


Fig. 6. 


Bon einem guten Eleftricitätsmeffer verlangt 
man, daß es einfacd) fey, daß die Brränderungen 
in unferm Luftkreife feinen merklichen Einfluß 
auf ihn haben; daß er ſowohl Fleine, als andy 
febr große Grade von Eleftricität anzeige; daß er 

| K 2 nicht 
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nicht an ein beflimmtes Maaß gebunden fen, ſon⸗ 
"dern dak feine Wirkfamfeit diefelde bleibe, wenn 
auch das Maaf von verfchiedener Größe iſt; end» 
lich, daß er die eleftrifche Kraft durch eine-bereits 
bekannte und unveränderliche Kraft darftelle, z. 
3. durdy die Kraft der Schwere an der Obers 
fläche der Erde, ohne indeß auf deren Verſchie⸗ 
denheit unter den Polen und unter dem Aequas 
tor Rückficht zu nehmen. 


Um’ nun alfe diefe Eigenfchaften in einem 
Werkzeuge zu vereinigen, laffe man ein meſſing⸗ 
nes Linenla b c d (Fig. 6.) verfertigen. Mit: 

ten an feinen beyden Seitenmwänden befeftlige man 
2 kleine Hafen c und C. An diefe hänge man 
2 Kugeln von verfchiedenen Gewichten an mel: 
fingnen Fäden von gleicyer Länge ce und CE 
auf, Die in der Folge unter der Benennuug elef- 
trifcher Denduln vorkommen follen. Es müß 
fen die Fäden fo fteif feyn, daß fie fich nicht. 
frümmen,, wenn fie mit ihren Kugeln feitwärts 
in freyer Luft fchweben, 


Das Lineal hat da, wo die Kugeln der Pens 
dul dran rühren, zwen nach der Größe der Ku: 
geln gemachte halbkugelförmige Vertiefungen N 
und L, damit der Pendulfaden dicht an der Geite 

des Lineals herunter hängen Fönne, 


Es iſt num offenbar, daß ſich die Penduln, 
fo bald das Pineal eleftrifire wird, feitwärts erhe⸗ 
ben werden, und diefe Erhebung wird -allemal 
defto größer fenn, je Fleiner das Gewicht des 
Penduls und je größer die abftoßende Kraft der 


! . Auf 
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Auf die. Wahl der Materien, woraus man 
die Kugeln verfertiger, koͤmmt viel an; denn fie 
muͤſſen vollkommen rund. gedrehet werden können; 
fie müffen leicht ſeyn; fie dürfen die mäßrigen 
Theile ‚aus der Luft nicht einfangen, denn ſonſt 
würde ihr Gewicht veränderlich, und einerley 
Grad von Elektricität würde fie zu verfchiedenen 
Zeiten auf verfchiedene Grade der Höhe bringen. 
Am beſten fcheine ſich alfo Hierzu der fogenannte 
Meerfchaun, woraus man die Tabackspfeiffen⸗ 
koͤpfe verfertiger, zu ſchicken. 


u 


Man feße nun, es erhebe ſich die auf bey: 
den Geiten des elektrifchen Lineals ſich befindende 
gleiche elefrrifche Kraft in die Lage C Eund ce, . 
fo müffen diefe beyden Wirfungen, weil fie durch 
einerlen Urfache hervorgebracht werden, einander 
gleid) feyn. 


Man nenne nun den Winfel BC E —’9 
B ce; die Schwere des ganzen Penduls CE 
'F = Q und die des Pendeld c e f — q, beyde 
im Zuftande ihres Schwebens betrachtet. 


Es fey G der Schwerpunft des Pendel C 
E F; G I fey eine vertifale mit A B gleich lau⸗ 
fende Linie und der Punft G fey durch eine Kraft 
Pf, die dem (abſoluten Gewichte des — 
gleich iſt, nach der Richtung G I gezogen. Man 
zerlege dieſe Kraft in zwey andere, deren eine nach 
‚ der Richtung des Pendels G o, und die andere 
G m fenfredyt nach der Mitte des Lineals Seitens 
füche gebt, fo kann man feben, weil IGo = 


erſt⸗ 
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erſtlich: die Kraft gegen-G o=m=rP.”") 

| i u ni ‚Cos. ®- | 
zweytens: die Kraft gengett GM = P,tang.®. 
wo naͤhmlich G n ben Sin. tot angenommen 

"wird, und dann G m die Tangente von n 

“= © vorftellt, mithin der Satz wird; Sin- 
tot: G on = tang. n: G m. | 


oder alſo: Gnx.tangn= Gm, 
Sin, tot. - | 


d. j. P. tan: O = Gm. 
I» 


Die erfte. von diefen beyden Kräften wird 
nun durch die’ Fertigkeit des Hafen, moran der 
Pendul hängt, völlig aufgehoben; die feßtere aber 
beftrebr fich den Winkel O zu verkleinern und das 
Pendul in die vertikale Lage zu bringen. Weil 
nun aber das Pendul im Gleichgewicht ſchwebt, 
und biervon die abftoffende Krafı der Elektrizität 
Urſach ift, die der Kraft G m oder p. rang. ® 
gerade entgegen wirkt: fo muß diefe zuruckſtoßende 
Kraft der G m gleich fenn, alfo faun man feben 
Q = P. rang. ,, Dieje Schluͤſſe gelten natürs 
ficherweife auch für das Pendul c ie F auf der 
Ä ans 


*) Nach dem trigon. Sag: Sin. O: G n Sin. tot: 
G o alfo: Sin. tt.x. Gn Go. 


Sin, 0. 


oder . PZGo_ 
Col, ©. 
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andern Seite des Lineals, und man wird deshalb 
auch fehen koͤnnen b — p. tung. W, 


Wenn nun die Erhebung der beyden Pens 


duln durch einerley Grad.von Elektrizität bewirkt 
wird, ſo bat man Q = q und folglich ‚auch P. 
tang. ® = p. tang. V. . | 


Aus der Betrachtung diefer Saͤtze ergiebt 
fid) nun: Ä 


1) Daß man die wahre, abfolıte Kraft der 


Elektricitaͤt beſſimmt, indem man die Kraft der. 


Schwere zum Maafftabe nimmt. 2) Man fiebt, 
auf was Art Fleine und große Penduln, deren 
Grad der Erhebung nad) ihrem verfchiedenen Ge: 
wicht verfchieden ift, doch immer einerley Grad 
von Elebktricitaͤt anzeigen; dies giebt alfo ein Mit: 
tel ab, fowohl fehr Fleine als fehr große Grade 
von Eleftricität abzumeffen. Indeſſen laſſen ſich 


hierbey folgende zwen Einmwürfe machen; a) Da 


P tang. ®, die zuräcftoßende Kraft des elektriſir⸗ 
ten Körpers ausdrückt, fo wird durdy Beftimmung 


derjelben nicht die Elektrieitaͤt, ſondern blos die 


Intenſitaͤt einer von ihrer Wirfung beftimmt. b) 
Vielleicht ift man nicht berechtigt, anzunehmen, 
daß die Nichtung der zuruͤckſtoßenden eleftrifchen 


Kraft eben auf der zuruͤckſtoßenden Fläche fenk; 


recht fey, und es ftelle michin der Ausdruck: P. 
tang: O nicht fo geradhin die zurückftoßende eleß; 
trifche Kraft dar. 


Auf den erften Einwurf laͤßt fi) antworten, 
daß jede Wirkung. allemal der Urſache, die fie 
bervorbriget, proportional fey; und fo kann man 


überhaupt nach Franklins und Enlers Theorie ums. 


ter 
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ter der Elektricitaͤt eines gewiſſen Körpers nichts 
anders verſtehen, als den Unterſchied zwiſchen der 
Federkraft der elektriſchen Fluͤſſigkeit, welche je— 
ner Koͤrper enthaͤlt, und derjenigen, welche die ihn 
umgebenden Koͤrper enthalten. 


Was nun auch den zweyten Einwurf betrifft, 
fo weiſet die Richtung und Erhebung des elektri— 
ſchen Pendlus zulaͤnglich, daß wenn auch nicht 
die Richtungen der einfachen zuruͤckſtoßenden 
Kraͤfte auf die Oberflaͤche des elektriſchen Koͤrpers 
ſenkrecht waͤren, es doch wenigſtens die mittlere 
Richtung aus allen dieſen Elementarkraͤften ſey, 
und das iſt hier genug. 


Aus der bisherigen Beſchreibung dieſes Werk⸗ 
zeugs erhellet nun, daß bey deſſen Brauchbarkeit 
alles auf einen guten Chordenmeſſer ankomme, 
wodurch die Winkel, welche die Pendul mit der 
Seite des Lineals machen, genau beſtimmt wer⸗ 
den. Dieſer Chordenmeſſer muß vornehmlich ſo 
eingerichtet ſeyn, daß der Beobachter wenigſtens 

vier Fuß vom Werkzeug entfernt ſeyn kann, weil 
bey einer größern Naͤhe ſonſt die Pendul ſehr 
leicht in Unordnung kommen wuͤrden. 
i 


Ladungsmaſchinen des Herrn Wilke. 


Big. 7. 8. 


ABCD ($ig. 7.) iſt eine viereckigte Glas⸗ 
feheibe von grünem SFenfterglafe, achtzehn Zoll ins 
Gevierte, in einem hölzernen Rabmen a a a a 

gefaßt, Der wieder in einen andern mit Füßen vers 
febenen Rahmen E F G H, vermittelft der 
| Schrau⸗ 
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Schrauben dd in jeder gefälligen Stellung kann 
befeftigt werden. Wir bezeichnen, im Folgenden 
die eine Geite des Glafes, Die nach. der Elektri— 
-firfugel gewandt ift, und die innere Geite einer 


Ladungsflafcye vorftellt mit (A), und die andere. 
oder äußere Seite. mit (a). Bar 


Mitten unter diefem Geftelle des Glafes, 
rechtwinklicht auf deffen Ebene, läuft auf beyden 
Seiten eine darauf feftgefchraubte hölzerne Rinne, 
oder Canal R R, worinn die Schieber m m m, 


welches darcin gepaßte Brertftücken find, fih uns: ⸗ 


gehindert vorwärts und ruͤckwaͤrts rücken laſſen. 


Auf diefe Schieber find 12 Zoll fange, 2 | 


Linien dicke, dichte Glaspfeiler gefeßtp p p, wos 
rauf die Leiter C und L,.nebft den ‘Belegen B b 
in dazu eingerichteten Huͤlſen ruhen, ö 


Die Belege B b, eines auf jeder Seite des 
Glaſes, find vierecfigte Pappfdyeiben, vier Zoll 
Pleiner als die Glastafel, und mit Spiegelfolie 
überzogen. Diefe Folie wird locker über die nach 
dem Glaſe gewandte Geite gelegt, um fich defto 
beffer daran zu legen; aber auf der aͤußern Geite 
. wird fie angePlebt. Diefe Pappfcheiben’ laffen fich 

-audy nach der Bewegung des Glafes etwas beu⸗ 
gen und einrichten, daß Das ganze Belege wohl 
> an das Glas paſſet. Alle Winkel, Een und 
Spitzen werden forgfältig vermieden, und abges 
rundet, 


Die Leiter C und E, find runde eiferne 
Stangen, eine Elle lang und vier Linien dicke; 
fie rußen in kleinen halbrunden Pfannen, auf. 
zwei Ölaspfeileen p p, und laffen fi), wie 

| e⸗ 
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- Belege, damit in der hoͤlzernen Rinne RR auf 
und nieder rücken, wobey man allegeit den Schieber 
m m felbft anfaffet, ohne den Ölaspfeiler oder 
Leiter zu berühren. | 


Die andere Mafchine. 


Fig. 8 koͤmmt im Hauptwerfe völlig mit der 
erſtern überein; aber fie ift zu einigen-Verſuchen 
dienliyer. Die Glastafel AB CD, wie aud 
die Belege B b, liegen horizontal. B hängt an 
feinen feidenen Fäden, vermittelft welcher es, wie 
der obere Leiter C fich verrücken, vom Glaſe ab: 
fondern und dazu. bringen läßt. Die untere Ber 
legung rubet auf einem gläfernen Fuße, und kann 
in diefer Stellung .auf und nieder gerüct wer: 
den. Daran wird eine Kette befeftiget , ‚welche 
die Elekrricirät hinunterwärts zuführt, da denn die 
obern Theile bequem unterfucye werden. Die Fi: 
gur mit jedes eigner Kenntniß, wird das übrige 
zulaͤnglich erklären. Ä 


Glas mit dem einfachen. Funfen - zu durch: 
| loͤchern. 


Man nehme ein ohngefaͤhr drey bis vier Zoll 
haltendes Striemlein weiſſes oder grünes Glas, 
ſo wie es zu den Fenſtern genommen wird; nach— 
dem ſolches genugſam gereiniget worden, fo ſetze 
‚man indie Mitte defjelben ein Stücfchen Wache 
alfo auf, daß zwifchen dem Glas und Wachs 
fein Zwiſchenraum entſteht. In diefes Wachs‘ 
ſtecke man eine etwas lange Naͤhnadel, daß fie 

| Das 


/ 


. 
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das Glas beruͤhre, auf die Naͤhnadel aber eine 


wenigſtens 13 Zoll große polirte meſſingene Kus 


gel. Diefes nun alfo- zugerichtete Glas nehme 


man zwiſchen den Daumen und Mitcelfinger, feße 
den Zeigefinger auf der -untern Seite Des Glaſes 


gerade unter das MWachsflümpchen, und halte die 
auf die Naͤhnadel geſetzte Meffingskugel gegen 
den Konduftor, waͤhrend die Mafchine getrieben 
wird, daß ein flarfer Funke auf die gedachte 
Kugel fpringen ann. Wenn der. Funken nieht 


durch einen benachbarten Finger ift entlockt mwors 
den, fo. wird der unten an das Glas geſetzte Zei⸗ 


gefinger, vermöge der unangenehmen Empfindung 
genugfam erfahren haben, daß das Glas. durchs 
Töchere worden, welches nur an derjenigen Stelle 
des Glaſes in Geflale eines Sternchens fichtlich 
iſt, welche die Nadelfpige berührt bar, 


Die Zauberringe, 
dig. 9 10 11. 
Diefer Verfuch ift eine Erfindung. des Herrn 


Priſtley, und die Entdecfung, wie er felbft geite: 
bet, durch einen- obngefähren Zufall, bey Gele 


genheit der ftarfen Kraft der Elektrizität, die er 


ſich verfchaffte, im Jahr 1766 entflanden. Die 
Benennung Zauberringe aber ruͤhrt von Herrn 
Eavallo ber, 


Als Herr Priftlen eine Batterie von obnges 


| fähr 40 D.Fuß mittelft eines glatten meffingenen 


Kopfes entladen hatte, bemerkte er von obnges 


faͤhr einen ziemlich großen runden Sleck darauf, 


defien Mirtelpunft oben in eine Menge Punkte, 


wel: 
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welche nad) der Mitte zu, größer, und in einiger 
Entfernung ‘davon Fleiner zu ſeyn ſchienen, zer: 
ſchmolzen zu ſehn fehien. Jenſeit diefed Central: 
flecks war ein Kreis von fchwarzem Staube, mels 
her fi) ohne Mühe wegwiſchen lief. Was ihn 
‚aber am meiften in Verwunderung feßte, war, 
daß fich ein. wenig jenfeit den gefchymoljenen 
Stellen ein ganzer oder vällig runder Kreis gläns 
zender Punfte befand, der aus Theilen welche 
eben wie die bey der Mitte obenhin zugefchmolzen 
waren, befand. Fig. 9. 


m Dun wollte er den Verſuch machen, ob 

man ſich nicht auch zwey, ‘oder mehr einerley 
Mittelpunkt babende Kreife verfchaffen Fönne, 
‚ wenn man fidy entweder einer größern Quantität 
überzogenen Glaſes bediente, oder die Erplofion 
etwa. auf Metalle, welche ſchmelzbarer find als 
Mefling, fahren ließe. Yu diefer Abſicht bediente 
er fich der mäßigen Ladung einer obngefähr aus 
38, I. Fuß beſtehenden Batterie bey einem Stuͤck 
Zinn, und bemerkte zum erfienmal einen zweyten 
Außern Kreis, welcher von dem erften eben fo 
weit wie der erfte von den Certralflecfen abftand. 
Er beftand aus ungemeinen feinen Punften wels 
che Faum ſichtbar waren, auſſer wenn man fie 
auf die gehörige Art an das Licht hielt. Fig. 10. 


Da er bisher die Kreife am deutlichften bey 
denen Metallen, mweld)e bey dem geringften Gra— 
‚de von Hige fchmelzen, beobachtet hatte, fo fchaffte - 
‚ er fi) ein Stick derjenigen Kompofition, welche 

in kochendem Waſſer ſchmilzt, an, lud so Q. 
Zuß überzogenes . Glas, veranftaltete die Erplos 
fion mit diefer Gerärhfchaft, und fand mas er zu 


erhalten fuchte, drey concenteifcye Zirkel, deren 
Außs 


1 
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aͤußerſter von dem mittelſten nicht voͤllig ſo weit 
entfernt war, wie dieſer von dem inwendigſten. 
Der ganze inwendige Raum des erſten Kreiſes 
war geſchmolzen, jedoch war dieſer Raum recht 
gut begraͤnzt, und hatte nicht die geringſte Aehn⸗ 


lichkeit mit einem Centralflecken, welcher in di⸗ | 


fem Falle ganz verlopren war. Fig. 6. 


Es würde zu meitläuftig ſeyn, alle diejenis 
gen Verſuche, welche Priftley auf fo verichiedene 
Art, und mit fo werfchiedenen Subftanzen bewerk⸗ 
ftelliget hat, hier anzuführen. Man kann daher 
nue in Allgemeinen fo viel merfen, daß dergleis 
chen fehöne Flecken allemal entftehen, wenn man 
aus einer großen Batterie, vermittelft des allge 
meinen Ausladers, einen mäßigen Schlag zwifcyen 
zwey nahe, an einander liegende Oberflächen von - 
Metallen oder Haibmerallen, zu welcher Abfiche 
Uhrgehaͤuſe am bequemften find, dergeftale Durch: 
geben läßt, daß man wie gewöhnlich, den einen 
Drath des allgemeinen Ausladers mit der Auffern 
Seite der Batterie, den andern aber mit Hilfe 
‚des gemeinen Ausladers mit der innern verbinder, 
und die Oberflächen beyder Metalle fo nahe an 
einander bringet, daß die Batterie dadurch entlas 
den ‚werden kann, daß Ddiefe Flecken aus einem 
Mittelpunfte und einigen concentrifchen Zirkeln 
befteben, welche mehr oder weniger deutlidy, und 
deren Anzahl größer oder geringer ift, nachdem 
die Metalle einen geringeren oder größeren Grad 
der Hige zum Schmelzen erfordern, und nachdem 
man dem Gchlage mehr oder weniger Gewalt ges 
geben hat. Die Klümpdyen und Höhlen, aus des 
nen fewohl der Mittelpunft als die Zirkel befte: 
ben, zeigen eine vorgegangene Schmelzung an. 
Den fehönften Ring erhält man, wenn man eine 

! große 
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große Batterie einigemal nach einander entlader, 
und dabey die Lage und Stellung aller Theile 

des Apparars ganz ungeändert läßt. Erhalten Die 
- Metalle den Schlag im Iuftleeren Raume, fo bat 
ber Flecken eine fehr irregulaͤre Geftalt. 


Der eleftrifche Baum, 
fr Fig. 12. | 


Man nehme, eine Fleine Kifte von Hol, die 

5 bis 6 Zoll im Quadrat bat, deren inmendiger 
Boden ſowohl als die innern Seiten mit Gold— 
papier überzogen feyn müffen. In demfelben mas - 
che man einen Enlinder von Pappendeckel, der 
hohl und einen Zoll body ift, und bedeckt ihn mit 
eben diefem Papiere. Dieſer Cylinder muß ins 
wendig fo groß ſeyn, daß er den Boden eines 
gläfern Bechers einfcließe, den man vor innen 
und von auffen, bis auf einen Zoll hoch von feis 
nem Rande, mit Metall belegte. Den obern 
Theil diefer Kifte B bedeckt man mit einem fleir 
nen Brete, in deffen Mitte man ein rundes Loch 
von 2 Zoll im. Durchſchnitte laſſen muß, welches 
mit Schwefel, Pech oder Giegellaf ausgefüller , 
wird, um den Drath o, der mitten bindurch ge: 
hen und in den Becher binabreicyen muß, dadurch 
zu ifoliren. Man kann aud) durch das Loch eine 
duͤnne Glasroͤhre leiten, und dadurdy' den Drath 
ifoliren. Der obere Theil des Drathes D foll. 
zum Hauptftamme eines Bäumchens dienen, den 
man die Geſtalt eines kleinen Pomeranzenbäum: 
chens geben kann. An das Aufferite Ende diefes 
Stammes macht man eine Fleine hölzerne Kugel, 
die mit. Zinnfolie überzogen, und wie eine Po— 
en merans 





ex ’ 
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merenze bemaßle if. Um den Stamm herum 

verferriget man Blaͤtter und andere kleine Pome— 
ranzen, die auf Pleinen Aeſtchen von Holz ordents 
lich vercheilet worden find. Oder wenn man ſich 
hierzu eines Drarhes bedienen will, fann man 
an aus Aufferfte Ende eines jeden Aeſtchens eine 
Pleine. Pomeranze von Wachs machen. Alle" diefe 
Aeſte ſowohl als. den Hauptſtamm, bebecfe man 
mit Seide, mie man die gemachten Blumen zu 
umminden pflegt. Nun uͤderziehe man den uns 
tern Theil der Kifte mie einem Streifen Goldpas 
pier, der mit demjenigen, Womit der innere Bos 
den überzogen ift, eine Gemeinfchaft hat. ‚ 


Gebrauch, Wenn man dies Baͤumchen 
auf einen Tiſch gefeßt bat, und den erſten Leiter 
einer Elektriſir-Maſchine mie dem Stamme deg 
Bäumchens , deffen Pomeranze mit Merall übers 
zogen ift, in Verbindung bringt, und die Mas 
ſchine drehet, fo wird die in der Kifte befindliche 
Flaſche geladen. Wenn man nun die Kifte fo in 
der Hand hält, daß die Hand das Goldpapier bes 
rührt, womit fie unten überzogen ifl, und mit dem 
Finger ter andern Hand gegen die Pomeranze 
Fömmt, die mit Metall- überzogen ift, fo wird 
man den Stoß bekommen. Da Hingegen wird 
man nichts empfinden, wenn man eine von denjes 
nigen, berührt, die von Wac)s gemacht werden, 


Anmerfung. Wenn man zum Schere ei: 
ner Perfon auf diefe Art eine kleine Erfchütterung 
. beybringen will, fo müßte man. die Kifte vorher, 
heimlich eleftrifiren. Die Perfon müßte alsdann 
an die Pomeranzen riechen, und wenn fie an die 
koͤmmt, die mit dem innern Belege des Bechers 
in Verbindung ſtehet, wird fie den Stoß befoms 

| men 
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men. Es Er fid) aber von ſelbſt, daß man 
bey diefem Spaße die Flaſche nur fehr ſchwach 
laden muͤſſe. Ueberdem muß die Perfon den Ka; 
ften auch felbft in der Hand halten, jedoch fo, 
daß fie auch das Metall berühre, damit folcher 
unten überzogen if. Damit aber die auf foldye 
Art angeführte Perfon den Kaften nicht fallen 
faffen, muß ihn noch ein Anderer mit anfaffen, 
aber fo, daß er nicht die untere metallne Bele— 
gung des Kaftens beruͤhre. Dieſe zweyte Perfon 
wird alsdann den Stoß nicht empfinden, weil ihre 
Hand ſich nicht in dem Wege befinder, den die 
elektriſche Materie durchgehet. 


- Die Kugeluhr. 
Fig. 5 — 10. 


Fig. 5. A ftellet ein Käftchen vor, welches 
zwölf Zol hoch, acht Zoll breit feyn, und in Der 
Dicke vier Zoll halten kann. Auf das eine Brets 
chen diefes Kaͤſtchens B Fig 6. iſt ein fünf Zoll 
im Durchfehnitt, und einen flarfen Zoll boper 
King von Pappendedel C geleimt, Damit ſich da; 
rinnen ein beynahe eben fo hohes hölzernes Rad 
D um feine Are drehen koͤnne. Diefes Rad wird 
nicht nur wie Fig. 7- ausgedrehet, als aud) auf 
derjenigen Seite, welche gegen das Zifferblatt zu 
fiehen koͤmmt, in zwölf gleiche Theile gerbeilt, 
und bey jeder Abtheilung wie bey Fig. 6. gleich 
einer gemölbten Thüre H ausgefchnitten, damit 
die oberfte Kugel X Fig. 7. und 8. deren zwölf 
Stücd in dem Rade befindlich, herauslaufen koͤnne 

Damit aber die zwölf Kugeln nicht zufams 
men laufen, fo find dem Made zwölf gleiche Ab: 

| | i thei⸗ 
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theilungen gegeben, und zwar durch zwiſchen ge: 
feimte Hoͤlzchen MM, welche mit den zwey Schei⸗ 
ben des Rades gleiche Höhe haben, daß ſich fol; 
ches in dem Pappendeckelringe, fammt feinen eins 
gelegten Kugeln, ungehindert Drehen möge. 


| Nachdem nun das Rad mit feiner Are in dag 

Zapfenloch N, das jedes Brettchen haben muß, 
mithin zugleich in den Ring eingelegt worden, fo 
. wird foldyes mir einer hölzernen Scheibe bedeckt, 
als welche man auf den Ring C leimt. Diefer 
Scheibe wird ein folder Ausjchnitt, dergleichen 
das Rad zwölf bat, gegeben, und zwar oben, wo 
die Zahl XII zu ftehen kommt; es verſteht fich 
übrigens von feldft, daß diefe Scheibe in der 
Mitte audy ein Loch haben müffe, in. welcher die 
Are P Fig. 7 und 8. des Rades fpielen fönne. 
Hier nun würde die Kugel allemal herauslaufen, 
die in der obern Abrheilung liegt, dies wird aber 
durch die hölzerne Schiene D, welche in das. 
Stüf E eingelaffen, und dafelbft fidy auf und ab 
bewegen kann, verhindert, und man forgt dafür, 
daß gedachte Schiene ganz nahe an der gemelde— 
ten Scheibe hinſtreiche. | 


Um nun jede Kugel in das Rad zu bringen, 
verfähre man alfo: ehe man den Pappenring C 
aufleimt, fo ſchneidet man in denfelben ein gleicy 
großes 4 Zoll im Gevierten haltendes Loc), mel: 
ches man aud) ce richtet, wo die Zahl XII zu 
ſiehen kommt. Ehe man das Bogenſtuͤck F aufs 
ieimet, fo richtete man einen vierecfigten Trichter 
G zu, leimet ihn alfo ein, Daß die untere engere 
Deffnung auf die Deffnung des Pappendecelrings 
genau paffe, in gerader Michtung aufwärts giebt 
man dem Bogenftücfe gleiche Deffnung K, leimet 

Sallens fortgef. Magie 12 TH 8 es 
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es dann auf, und verfchließet ſolches mit einer 
Urne, deren Stiel man „nicht einleimt, fondern 
„nur in die Deffnung K einfdyiebt, und. allemal 
heraus nimmt, fo oft eine Kugel nad) dem Erpe: 
timentiren wieder eingelegt werden muß. 


Soll nun die durch die Stellung des Zei⸗ 

gers allemal oben liegende Kugel berauslaufen 

- tönnen, fo muß die Schiene D vermittelfi des . 
elektriſchen verfiärften Funfen gehoben werden, 

und hierzu ift folgende Einrichtung, Ä 


Fig. 9 ftellet die Schiene (eigentliche Falle) 
vor, wo a und b, zwey durch das untere Bret— 
chen von ſehr feftem Holze c geſchlagene mefjinges 
ne Drähte find, deren oberes Ende in das Bret—⸗ 
chen c getrieben iſt. In diefes Brerchen find auf 
feiner Oberfläche zwey Stifte eingefcylagen, a b 
Fig. 10, welche auf die vorige von beyden Geis 

- ten eingetriebene Drähte zutreffen. Dies alfo zus 
gerichtete untere Bretchen leimer man an das 
größere Brett C feft, in folder Höhe, daß wenn 

‚ die Falle mit ihrem gleich großen Bretchen, vers 
mittelft eines Stiftes in E eingehängt iſt, beyde 
Bretchen genau auf einander liegen, Damit dems 
nach die Falle durch den von a nach b überfprins 
genden Funken genugfam gehoben werde, Von 

dieſen zwey Dräßten a und b führe man weiter 
fort, wie die Punkte zeigen, Striemen Stanniol, 
oder noch beffer Klavierfaiten d und e Fig. 6, 

- und bringt fie mit den von auffen eingefchobenen 

zwey Draͤhten z und p in genaue Verbindung. 


Idtzo verfertige man fich "von .auf einander _ 

geleimtem Papier einen vierecfigten Kanal W, und 

etwas weiter als der Ausſchnitt HI ift, führt ibn 
| | Ä nad) 
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nad) den Punften auf der Scheibe’ hinweg, und 
leimet ihn dajelbft auf. | 


Nun wäre die ganze Einrichtung fertig, und 
man ſchließt alfo mir dem andern Brette worauf 
das Zifferblatt befindfich, und in melches man 
den Ausiehnitt zu dem Schieblädlein O beſorgt 
hat, durch aufgeſtrichenen Leim zu, und verzieret 
es nach Gefallen. 


Die zwoͤlf Stundenkugeln werden von leich— 
tem Holze gedrebet, weiß angeſtrichen, und jede 
mit einer andern Stunde überichriedben. Die 
größte derfelben richtet fich nad) dem Aufſpringen 
der ‚zalle, und man thut fehr wohl, wenn man 
„die Kugel nur von oben herein durch die Schiene 
aufhalten laͤßt, und uͤberhaupt jede Kugel, ehe 
das Kaͤſtchen gefchloffen wird, mehrmalen pro; 
bitt. 

Hat man ſeine zwoͤlf Kugeln fertig, ſo ſtelle 
man den Zeiger auf XII, nehme die Urne ab, 
und laſſe die Kugel XII einlaufen, man ruͤcke den 
Zeiger auf I, und lege die Kugel I ein, u. f. w. 
bis alle zwölf Kugeln eingelge find, num fehe 
man die Urne auf. Hat man nun das Edhieb: 
laͤdlein O eingefcyoben, den Draht p mit der Auf: 
fern Belegkette verbunden, den Zufchauer durch 
Stellung’ des Zeigers eine Stunde wählen laffen, 
fo fagt man, die gewählte Stunde werde ficy, 
auß eine Kugel gefchrieben, in dem vorhin leeren 

- Schieblädlein befinden, man feßt bey z den ifolir; 
ten Auslades auf, und entlader die Flaſche, deren 
Ladung ſich nad) der. Einrichtung der Falle rich 
tet, und durd) Verſuche gefunden wird; ſogleich 
wird die Kugel in dem ee ſich befins . 

u 2 | den 
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den, da man fie denn vorzeigt, und fogleic, oben 
wieder einlegt. 


Berbefferung der Gemitterableiter vom 
Herrn Robert Paterfon von 
Philadelphia. 


Zufolge der Beyſpiele, die fich bie und da 
an Gebäuden ereignen, welche vom Bliße getröfs 
fen worden, oßnerachtet fie mit Ableitern verfeben 
find, fe mie wegen der nicht weniger häufigen 
Benfpiele, daß die Spigen ſolcher Ableiter durch 
einen Blitzſtrahl gefchmolzen worden, fiebt man 


denn, daß diefe fonft fo gute Workehrung zur _ 


Sicherheit der Gebäude, gegen diefe gefährliche 
Wirkungen des Blitzes immer noch in gewiſſem 
Grade mangelhaft find und daß befonders eine 
DVerbefferung an beyden Enden des Ableiters zu 
mechen fen, nämlicy oberhalb, um ihn gegen das 
Schmelzen zu fichern, weil er Gierdurch nachge⸗ 
hends der eigentlichen Abſicht nicht weiter entipres 
chen kann, d. i. die eleftrifche Flüffigfeit oder 
den Blitz aus einer vorbenziehenden Wolfe ftille 
und unvermerft einzufaugen, weil nur zugefpißte 
Ableiter allein diefe Eigenfchaft befigen; und am 
untern Ende, um der eleftrifchen Fluͤſſigkeit einen 
freyern Uebergang in die, ihm umgebende Erde 

zu verfchaffen. 


Die erfte — wird, (ſagt Herr P.) wie 
ich voͤllig uͤberzeugt bin, dadurch vollkommen er— 
reicht, wenn man auf die Spitze des Ableiters 
ein Stuͤck Waſſerbley von ohngefaͤhr 2 Zoll Länge 
fegt, fo wie man es aus einem guten Bleyſtifte 

nimmt 


Fortgefeßte Magie. 165 
nimmt, das man vollfommen fein zufpigt, welche 
Epiße denn auch nur wenig außerhalb der mes 
tallnen Huͤlfe vorftehen darf, da denn, wenn dur 
irgend einen Zufall diefe Bleyſtiftſpitze abgebro— 
chen werden follte, die Spiße des Ableiters als— 


dann immer noch fein genug feyn wird, ihrer Ab⸗ 
ſicht vollfommen zu entfprechen. : 


Man weiß, daß diefe Subftanz, felbft in 
der größten Hiße, unſchmelzbar ift, daher man fie 
auch zu Scymelztiegeln anmwender, und fie wird, 
wie Cronſtedt in feiner Mineralogie (im 251 $.) 
anmerft, nur bey einer langfam calcinirten Hitze 
angegriffen, welcher fie aber oberhalb eines Ableis 
ters niemals ausgefegt ift. 


Indeß ift zu gleicher Zeit ihre Kraft ale 
Leiter der Elefrricität vielleicht gleich, oder wenig⸗ 
ſtens nicht geringer als diejenige irgend eines ans 
dern Metalle. Eine Linie, welche man auf Pas 
pier mit Bleyſtifte gezogen Hat, leitet wie ich 
oftmals den Verſuch felbft angeftellee babe, 
dem Anfehen nad), die eleftrifche Erplofion eben 
fo‘ gut, als eine gleiche Linie, die man mit Golde 
gezogen, ohne ihre leitende Kraft zu verlieren, 
weldyes ben legterer Feinesmeges der Fall ift. 


Die zwente Abfiche ift, das Ausſtroͤmen der 
elektrifchen Flüffigfeit von dem untern Theile des 
Ableiters zu erleichtern. Wegen vorliegender Fels 
fen und, verfchiedener anderer Hinderniffe iſt es 
in vielen Fällen beynahe unmöglich, den Ableis 
ter fo tief legen zu koͤnnen, daß er auf eine feuchte 
Erde, ‚oder auf irgend eine andere Gubftanz 
fommt, die als ein befonders guter Leiter der 
Elektricitaͤt bekannt iſt. Auch würde dies, 
| Ä ih: 
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ich glaube, fuͤr ſich allein immer noch nicht hin- 
reichen der verlangten Abſicht zu entſprechen, da 
Eiſen welches in die Erde vergraben wird, befons 
ders wenn diefe feuchte ift, Dald mit einem Roſte 
überzogen wird, welcher ſich immerfort vermehrt, - 
Bis ſich endlich altes im Roſt verwandelt bat, nun 
ift aber der Roſt, fo wie überhaupt jeder Mes 
tallkalk, ein Plichtleiter, oder Doc, wenigſtens im: 
mer nur ein fehr unvolfommener Leiter der elek— 
triſchen Fluͤſſigkeit. Man fieher daher leicht ein, 
daß nach einigen Jahren, nachdem ein folcher 
Gewitterableiter errichtet worden ift, dieſer Theil 
deffelben, welcher innerhalb des Erdbodens fich 
befindet, wenig oder vielleicht gar nichts beytra— 
gen wird, ein Gebäude gegen den Blitz zu 

ſichern. Ueberdies iſt aud) noch die Oberfläche 
dieſes Theile des Ableiters zu geringe, um eine 
leichte und häufige Ableitung der elektriſchen Flüf 
figfeit in die nahe liegende Erde zu geben, wenn 
dieſe nur ein unvollfommmer Leiter ift. 


As ein Huͤlſsmittel gegen dieſe Mängel 
ſchlage idy daher vor, daß man den Theil des 
Hbleiters, weicher ficd) innerhalb dem Erdboden 
befindet, von Zina oder Kupfer mache, melche 
dem Zernagen oder dem Mofte, fo mie fie inner: 
halb dem Erdboden liegen, weniger unterworfen 
fino als Eiſen. Oder melches vielleicht der Ab⸗ 
fiht noch beffer entiprechen dürfte, man überjiebe 
dDiefen Theil des Ableiters, er fen aus irgend 
welchem Metalle gemacht, mit einer ftarfen Decke 
von Waſſerbley, das man vorher zur Eonfiftenz 
einer Pate gebracht, nachdem man es dieſerwe— 
gen. pufverifice, und mit gefchmolsnem Schwefel 
vermifcht hat, und beftreiche fodann damit den 
Ableiter warm, Auf dieſe Art wird. der ._ 
a bei 


— 
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Tbeil des Ableiters ſeine leitende Kraft Jahre 
lang behalten. 


| Um die Oberfläche des untern Theils des 

Ableiters zu vermehren, grabe man eine hinreis 
chende große Deffnung, und fo tief als man er; 
forderlich hält, und ſchuͤtte ſodann eine Menge 
Kohlen um das untere Ende des Ableiterd. Die’ 
Kehle befigt zweyerley Eigenfchaften, die fie ganz 
befonders geſchickt macht, der hier - erforderlichen 
Abſicht zu entſprechen. Erſtlich ift fie ein guter 
Leiter Der Eleftricität, und zweytens leider fie 
Feine Veraͤnderung, wenn fie aud) noch fo lange 
in der Erde liege. Auf diefe Art kann und die 
Dberfläche diefes Theils des Ableiters in Beruͤh—⸗ 
rung mit der Erde mit geringer Mühe und Un: 
Foften willfübrlich verniebre werden, ein Umſtand 
von dem jedermann zugeben wird, der mit eleftris 
ſchen Verſuchen befanne ift, daß er in Ruͤckſicht 
der bier angegebenen Abſicht von befonderer Wich: 


Auslader des Herrn de Tomas. 


Diefer Auslader dient zur ficherer Auszie— 
bung der Funken aus einer Wetterſtange bey Ge: 
wittern. Er befteher aus einer gläfern, etliche 
Schuh langen Röhre, an deren einem Ende fich 
eine blecherne Roͤhre befinde. Won der blecher: 
nen Roͤhre haͤnget eine Kette von Meſſingdrath 
bie auf die Erde herab... Hält man diefen Auslas 
der an der gläfernen Röhre in der Hand, und 
nähert das blecherne Ende der Wetterftange, oder 
den mit der Elektricität der Gewitterwolke gela: 


denen Konduftor, fo bricht der. Funken aus, ges 
3 Ä oe, | bet 
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- het aber durdy die Kette fogleich in die Erbe 
über. Die Hand wird durdy den gläfern Hands 
griff beſchuͤtzt, und fühle nichts von der dürch den 
Funken verurfachten Erfchürterung. Die Glass 
röhre muß wenigſtens Z Zoll im SDurdymeffer has 
ben, auch fo lang als möglidy und vollfommen 
trocken feyn. Die Kette muß eine Länge von 10 
bis ı2 Schuß haben. — 


Das Voͤgel Orcheſter 
der 


oder. | 
ie kann man den Gefang unferer 
Waldvoͤgel verfchönern ? 


Einige Ppilofopben haben gefagt, der Menfch 
fey auf diefe Erde gefegt, um felbige zu verfchös 
nern. Die Wahrheit diefer Behauptung laſſe 
idy dahin geftelle feyn und will fie nicht unterfus 
dyen, ob man es dem Menfchen zur Pflicht mas 
chen fönne, die Erde, welche er bewohnt, fchöner - 
zu machen, als fie if. Eine ausgemachte Wahr; 
beit aber bleibt es, daß er die ganze Welt bins 
durch nicht nur feinen Körper zu pußen und zu 
zieren, fondern aud) feine Wohnung und feinen 
Aufenthalt feyöner und angenehmer zu machen 
fucht. Der rohe Menſch behängt feinen Körper 
mit Flitterputze, Metalſtuͤckchen und Mufchelicyaas 
len; der ultivirte bauer nicht nur Patläfte und 
Thuͤrme, die fi bis an die Molfen erheben, 
fondern verfchöiert auch die ganze Gegend um- 
feine Wohnung. Obſchon er nicht das Pleinfte 
Sandkorn bervorbringen oder eim einziges Blatt 
erichaffen kann, verändert er dod) Wuͤſten und 
Eindden in paradififche Gärten und elyfäifche Fels 

. ber 
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der, Er rotter die wilden Thiere aus und’verjagt 
fie, befäet die Erde mit Früchten und Blumen, 
‚die feinen Gaumen fißeln und die übrigen Sinne 
beluftigen. Alles Diejes verdient ſo wenig getas 
delt zu werden, daß man es vielmehr als einen 
Beweis der Vorzüge der menfchlichen Natur ans 
fehen muß. Die unvernünftigen Thiere fuchen . 

nur das Leben zu erhalten und fich fortzupflanzen, 
und wenn fie nicht mit der Verforgung ihrer Yuns 
gen befchäftige find , fcheinen fie nur wechſels⸗ 
weife zu freffen und zu ſchlafen. Außer vielen 
‚Arbeiten und Befchäftigungen zur Anfchaffung 
‚ und Pünftlichen Zubereitung feiner Nahrung mens 
der der Menſch auch viele Zeit blos auf Belu: 
fligungen an. Ohne Arbeit und Vergnügen würde - 
der aufgeflärte Menſch an der unangenehmften 
aller Leidenfchaften, der Langeweile fterben. Je⸗ 
des unfchuldige Vergnügen, Das er fid) erwirbt 
und genießt, ift daher auch eine Vermehrung feis 
ner Glückieligkeit, und Jeder, der neue fchuldlofe 
Beluftigungen für. feine Mitmenſchen erfinder, ift 
ihr Wobltaͤter. Jede Megierung welche felbige 
zu vermehren und zu veredeln ſucht, verdient den 
innigften Dank ihrer Unterthanen. Um ſich nach 
vollenderer Arbeit zu erboßlen und neue Kräfte 
zur foregefegten Wirkfamkeit zu ſammeln, bedarf 
der Menfcy nicht nur Ruhe, fondern auch Zers 
fireuungen und Beluftigungen. Viele ‚Gefeßges 
ber haben daher fehr weißlich verfchiedene Feſte 
und heilige Tage geftifter, an denen die Mens 
fchyen fi) dem Genuße eines fchuldlofen Vergnuͤ⸗ 
gens gänzlich widmen möchten. Einige haben fo: 
gar den Tag in 3 Theile getheilt, von denen der 
eine. zur vernünftigen Vorſorge und zum Mach: 
denfen, der andere zur Arbeit und ber Dritte zur 

Beluftigung folkte angewandt werden. | 
| Es 


4 lin i, eh 
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Es laͤßt ſich faſt gar nicht denken, daß ir 
gend ein Thier, der Menſch folglich auch nicht, 
von ſeiner Beſtimmung gaͤnzlich abweichen ſollte, 
und daraus folgt, meiner Meynung nach, daß 
der Menſch feine Augen und Ohren zum’ Genuſſe 
des Vergnuͤgens und der Beluftigung anwenden - 
foll, weil er in jedem, ſowohl rohen als Pultivirs 
ten Zuftande, darnad) trachtet. Viele der unvers 
nünftigen Thiere haben eben fo feharfe, wenn 

nicht fehärfere Sinne als der Menfdy, fie bedie: 
nen fid) aber felbiger, nicht. wie er, zur bloßen 
Anfdyaffung des Vergnügens. Einige Thiere fehen 
und hören beffer als der Menfch, ( wenigfteng der 
Kultivirte) wenden aber ihre Augen und Ohren 
nur zur Ausfpähung und Entdeckung ihrer Nah: 
rung, ihres Raubes an, ohne einiges Gefühl für 
Schoͤnheit und Harmonie zu erkennen zu geben. 
Zwar fingen einige Vögel in der fchönften Jahrs⸗ 
zeit, bauen ihte Mefter an den reizendften Ders 
tern, bey riefelnden Bächen u. d. gl. Wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe aber ift nur die, nad) der. Kälte 
des Winters und dem Schnee fo erquicfende 
Wärme der Früßlingsfonne, und die dazu bers. 
vorgebrachte reichlichere und amgenehmere Nah⸗ 
rung, welche fomohl das eine als das andere vers 
urfachet. Obſchon die Nachtigallen und verfchies 
dene andere Sangvögel zu fingen anfangen, wenn 
fie den Gefang der Menfchen oder eine Anftrur 
 mentalmufit ‚hören, folget daraus dody nicht, daß 
fie wirflich Gefühl für die Harmonie haben, weil 
fie ebenſowohl durdy die unangenehmfte Disbar⸗ 
monie , durch Toben und Lärmen zum Gingen 
gebracht werden, - 


Diefe Vögel haben das Vermögen, herrlich, 
und zum Theile eben fo ſchoͤn wie die Machtis 
| | | gall, 
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gall, ſingen zu koͤnnen, ſind auch im Stande, 
dem Laute der Floͤte, und auf Noten geſetzten 
Stuͤcken ſehr gluͤcklich nachzuahmen; deſſen unges 
achtet aber bedienen fie ſich ihrer vortreflichen Ors 
gane nicht, und fingen entweder gar nicht, oder 
doch wenigftens nur wie ihre eltern, wenn der 
Menſch fie nicht, fo zu fagen, noͤthigt, weitere 
Fortfchritte zu machen. Aus Mangel an Verftand 
fönnen fie zu feiner neuen Vollkommenheit fich 
emporheben. Der Menjch aber, Diefes vorzüg: 
liche Geſchoͤpf, das Meeifterflück der Natur, der 
Beherrſcher und Regent der ganzen Erde und als 
ler Thiere, bat ſowohl für Schönheit als Hars 
monie Gefühl, er arbeiter niche nur für feinen 
Gaumen, fondern fucht auch feine Augen und 
Dhren zu beluſtigen. Seine Bemühung fehränft 
ſich nicht auf feine eigene Veredlung und Vers 
volfommung ein, er beftrebt ſich auch, ſowohl 
Pflanzen als Thiere zu veredeln, nicht nur, um 
fid) dadurch beffere und angenehmere Mahrung und 
Kleidung, fondern auch blos Vergnügen zu 
verfchaffen. 


“ Die Verfuche, welche der Engländer Daines 
Barrington angeftellt bat, ſcheinen mir in Ddiefer 
Ruͤckſicht ſehr intereſſagt zu ſeyn, und haben ihn 
veranlaßt, einen Vorſchlag zur Verpflanzung des 
Geſanges der aſiatiſchen, afrikaniſchen und 'ameri—⸗ 
kaniſchen Voͤgel nach unſern Wäldern zu thun— 
Da dieſe Verſuche bereits vor dem Jahre 1773 
ſind angeſtellt worden, iſt es allerdings ſonderbar, 
daß feiner fie nachher fortgeſetzt oder ſeinen Vor— 
ſchlag auszufuͤhren geſucht hat. Jeder koͤnnte in⸗ 
deſſen dadurch ſich um ſein Vaterland verdient 
machen und ſich wie Peder Oxe, der die befanns 
te fingende Fröfche unter uns verbreitete und 

die 
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die Suͤmpfe und. Teiche mit ihnen, erfüllte, einen 
erwigen Ruhm zu erwerben. 


Die Urfache 'diefer Gleichgüftigkeit bey einer 
fo intereffanten Sache liegt, meiner Meynung 
nach, darin, daß jene Verſuche nicht fo allgemein . 
befannt wurden, als fie ed verdienten. Gie find 
naͤhmlich in ein meitläuftiges und koſtbares 
Mert*), das natürlicherweife nur von wenigen 
gelefen wird‘, eingerückt. Um daher felbige defto 
befannter zu machen, werde ich hier einen Aus: 
zug aus felbigen mitrheilen und zugleidy einiger 
anderer Verſuche, die ich felbft angeftelt habe, 
erwähnen , fowie auch darauf einen Vorſchlag 
gründen: wie man auf eine leichte Weife den 
Gefang unferer Waldvoͤgel verfchönern 

nne. 


Herr B. hat die mehrften Verſuche mit 
jungen Hänflingen angeftellt, weil die Mäunchen, 
nod) ehe fie das Meft verlaffen können, an dem 
größern weißen Flecke an den Flügeln Fennbar 
find, Die Hänflinge find aufferdem fehr gelehrig 
und befigen viele Nachahmungsgaben. 


B. bat junge Hänflinge in Gefellfchaft der 
Himmelslerche, (Sanglerche) Baumlerche und 
Feldlerche erzogen, und dieſe ungen haben jes 
desmal den Gefang ihrer refpeftiven Lehrer ange: 
nommen, und den der Hänflinge gänzlicy vergef: 
fen. Obſchon ein foldyer, von einer Feldlerche 
gebildete Hänfling nachher in einer Kammer mit 
jweyen alltäglichen Känflingen hing, ahmte er 
doch 


*) Im 63 Bande der philoſophical Tranfactions, 
für das Jahr 1773. | i 


Fortgeſetzte Magie, | 173 


doch Peiner andern Paffage derfelben nach, fons 
dern fuhr fort wie eine Feldlerche zu- fingen. Eis 
nen jungen Hänfling ließ B. von einer Vengo⸗ 
line*) unterrichten. Der Hänfling lernte den 

Geſang der Vengoline fo volllommen, daß man 

- den Gefang diefer beyden Vögel zu unterfcheiden 
nicht im Stande war 


Alle diefe jungen Hänflinge waren aus ben 
Meftern ihrer Aeltern genommen, als fie 3 Wos 
chen alt waren, um melche Zeit fie das Rufen 
der Alten, das nur in einer Note befteht, Fennen 
lernen. Um aber gewiß zu ſeyn, daß ein junger. 
Vogel das Rufen feiner Art nicht annähme, müßte 
man felbigen, wenn er einen oder: zwey Tage alt 
wäre, aus dem Mefte heben; denn obſchon die 
. ungen erft am fiebenten Tage fehen, borchen fie 
doch mittlerweile, fobald fie aus dem Eye gefros 
chen find, auf das Rufen ihrer Aeltern, und dieß 
um foviel aufmerffamer, weil felbiges ihnen die 
Ankunft des Furters verfündige, Weil es aber 
ſehr mißlich ift, folche zarte Inngen, ſowohl ges 
gen der Befchaffenheit der Nahrung als auch we⸗ 
gen der Meinen Porzionen, die man ihnen peufis , 
geben muß, ju füttern, bat B. weder felbft fie 
von. einem folchen Alter an erzogen, noch Durch 


andere erziehen laſſen. Bey einem Aporbefer zu - . 


Kens 


+) Die Vengoline iſt ein afrifanifcher Vogel von dem 
Geſchlechte der Finken und ungefähr "fo groß als ein 
Zeifig (aberdavine). Die Farben derjelden find grau 
und weiß; das Männchen hat einen glänzenden gelben 
Flecken über dem Schwanze. Diefer Vogel ift fehr 
freundlich und fingt beffer als alle andern uneuropäis 
hen ‚Vögel, den amerifanifhen Staar ausgenom 
met. ) 
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Kenfingehon fand er aber dody einen Haͤnfling, 
der gar nicht wie irgend ein Vogel rief oder 
fehrie, fondern im Gegentheile verſchiedene Sen 
tenjzen ausfprach und immer: pretty boy (fchöner 
Knabe) jagte. — 


Ms B. einsmahls einen Goldfinken hoͤrte, 
glanbte er, indem er dem Hauſe, worin ſelbiger 
ſich befand, voruͤberging, einen Zaunfchlüpfer- 
(Wren) fingen zu hören. Weil diefer Ffeine Vo— 
gel ſelten lange im siäfig zu leben pflegt, ging er 
in das Haus, um felbigem zuzuhoͤren. Die Be: 
wohner deffelben erzählten, fie hätten nur eine 
Goldfinfe, welche, wie je glaubten, natuͤrlich 
finge. Nach einer genauern Ulnterfuchung ents 
deckte B., daß man fie aus dem Mefte, als fie _ 
nur 2 oder 3 Tage alt war, genommen und fie 
an ein Fenfter, einem Fleinen Garten gegenüber, 
gehängt hatte, Vermuthlich hat fie daſelbſt den 
Gefang des Zaunfchlünfers gelernt, ohne felbigen 
mit dem einer Goldfinke zu vermifchen. 


Den angeftellten Verſuchen zufolge meynt 
B., daß Fein Vogel mit einiger dee von den 
Noten, (dem Gefange) die feiner Art eigen find, 
gebohren werde, fondern jeder hingegen den Ge; 
fang feiner Art von feinem Vater, auf den fie- 
acht geben, erlerne. Daß der Hausfperling 
z. B. nur pfeift oder fehreier, rührt nach feiner 
Meinung nicht daher, day es ihm am Vermoͤgen 
zur Nachahmung des Gejanges fehle. Er nahm - 
deswegen einen jungen Sperling, als felbiger 
ſchon gefiedert war, aus dem Mefte und erjog 
ibn mit einem Hänflinge. Weil er aber von unge: 
fähr auch eine Goldfinfe hörte, ward fein Gefang 
ein Gemifch von Lem Gefange dieſer beyden Voͤ— 
— gel. 
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gel. Der Ton des Sperlinges war aber doch 
nicht fo weich und angenehm, als der feines Lehr: 
meifters, des Haͤnflinges. | 


DB. erzog ein Rothkehlchen unter einer ſehr 
guten Machtigall, deren Gefang doch bald abs 
nahm und nach 14 Tagen gänzlich aufhoͤrte. 
Nichts deſtoweniger fang das Rothkehlchen 3 wie 
eine Machtigall, der übrige 4 aber war Rubiſch 
oder völlig unbeflimmter Gefang. 


Dieſes Rothkehlchen hing B. der Nachtis 
gall um nächften; durch andere Verfuche aber bat 
er entdecft, Daß es ungemiß ift, ob ein junger 
Vogel gerade denjenigen Sänger, der ihm am 
nächften ift, nachahme. Der Sperling hatte fich 
nad) der Goldfinke, die weiter ald andere Vögel 
von ihm entfernt war, gebildet. Daraus meinte 
B., folgern zu koͤnnen, daß ein junger Vogel den 
Geſang annehme, welchen felbiger am erſten, 
nachdem er aus dem Mefte gefommen ift, börer, 
und daß ein 14taͤgiger Untekricht von der Nachtis 
gall, falls ihr Gefang nicht abgenommen oder 
aufgehört hätte, fir das Rothkehlchen würde bins 
reichend gewefen feyn, ‚Folgender Verſuch aber 
zeigte ihn, daß vieles von den Umſtaͤnden abhange 
und man alfo feine allgemeine Schlüffe aus einem 
einzelnen Benfpiele ziehen koͤnne. Er erzog näms 
lich ein junges Rothkehlchen unter einem, Baunts 
lerchen: Hänflinge, der im vollen Gefange war 
und ihm einen ganzen Monat hindurch am näd): 
ften hing , worauf das Rothkehlchen nach einem 
andern Haufe fam, wo es nur einen Sanglerche— 
Hänfling hoͤren konnte. Die Folge war, daß das 
Rothkehlchen gar nicht wie der erftere fun. 0 

| ſchon 
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fehon es felbigem nachher gerade gegenüber King, 
fondern wie der letztere zu ſingen fortfuhr. 


B. behauptet, daß die Kanarienvoͤgel gar 
feinen Geſang haben, Er hat ſelbſt zwey gefe: - 
ben, welche gerade von den Kanarifchen Inſeln 
Famen und gar nicht fangen. Die mehrften Kas 
narienvögel, welche von Tyrol fommen, find von 
Aeltern erzogen, deren Vorfahren von einer Nach⸗ 
tigall unterrichtet wurden. Die englifchen Kana— 

rienvögel hingegen haben insgemein fehr vieles 
von dem Gefange der Feldlerche. | 


- Daß nur die Männchen der Vögel (indges 
mein) fingen, rührt, wie B. meynt, von Der 
Stärfe ihres Larynx her. Der berühmte Anatos 
mifer Huntert war fo gefällig, mehrere Voͤgel in 
diefer Abſicht zu zergliedern, und verfichert, daß 
der Larynx (die Kehle) der Nachtigall ftärker als 
der irgend eines andern Vogels, und der Larynx 
des Männdyens verhältnigmäßig flärfer, als der 
des Weibchens felbiger Art fey. 


Die Urfache warum die Voͤgel fingen, glaube 
B., liegt in dem Ueberfluffe der Nahrung, weil 
fie nämlich, wenn fie wild find und in Freyheit les 
ben, nur eintge Frühlingemonate hindurch, in 
welchen die Inſekten und Pflanzen in der größten 
Menge gefunden werden, fid) hören laffen, im 
Käfige aber faft zu allen Zeiten des Jahres fin: 
gen. Daß die Männchen, um ihren brütenden 
Weibchen zu gefallen, fingen follten, ift ihm defto 
unmahrfcheinlicher, da viele Vögel gar niche fins 
gen, und der gefangene Vogel, deflen Geſang 
jaͤhrlich bis 10 Monate dauert, unmöglich aus 
dieſer Urfache fingen Fann. Die Nachtigall —* 

auch 
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auch oft gleich, nachdem ſie iſt gefangen worden, 
obſchon der Verluſt ihrer Freyheit fie dergeſtalt 
fymerzet, daß man fie flopfen muß, damit fie 
nicht verhungere, weil fie nicht freffen will*), 


Die Weibchen fingen nicht, weil fie dadurch 
während des Bruͤtens fid) dem Angriffe ihrer 
Feinde ausfeßen würten, fowie auch ihre Federn 
aus der nämlichen Urfache Feine fo lebhafte Far⸗ 
ben baben”**), 


1) Der Dompfaff fingt eben ſowohl falſch als 
richtig, wenn das Inſtrument, nach dem er 
lernt, geſtimmt iſt. 


2) Wenn man auch ein Dutzend Sangvoͤgel 
in einem Zimmer hoͤrt, empfindet man doch 
keine unangenehme Disharmonie, ſie muͤſſen 

folglich alle aus dem naͤmlichen Clavis ſin⸗ 
gen. 


3) An den Exkrementen einer Nachtigall kann 
man ſehen, wenn ſie bald ſingen werde, weil 
ſie alsdann, ſtatt eine matte weiſſe Farbe zu 

baben, mit großen Blutflecken vermiſcht zu 
ſeyn ſcheinen. Zu 

4)Die 


Dieß iſt doch, wenn man Mehlwuͤrmer genug hat, 
nicht nöthig. 


**) Ich laſſe Hier dasjenige aus, was B. von der Vers 
fhiedenheit des Gejanges und unſerer Inftrumentats 
muſik, warum wir jenen nicht auf Noten ſetzen koͤnnen 
u. f. w. fager, weil ich nicht fo vieles von der Mu— 
fie verftehe, daß ich darüber urtheilen Fan. Nur eis 
nige allgemeine Erfahrungen und Bemerkungen werde 
ich noch ausjchreiben. 

Zallens fortgeſ. Magie 12 Th. M 
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4) Die Stimme der Vögel, went ſie auch 
ebendafjelbe fingen, ift doch verjchieden, 


5) Daß junge Hähne, die zu Capaunen ge: 
macht werden, nicht fräben, rührt, wie B. 
meint, daher, daß die Stärke ihres Larpnr 
dadurch verlopren gehe und. felbiger . zum 
Kräben zu ſchwach werde. Das Kaftriren 

wird alfo, ſtatt den Gefang eines Vogels 
zu verbeffern, ihn vielmehr verfchlimmern, 
B. ift auch der Meinung, daß diefe Operas 

tiou den Menfchen eine beffere Stimme ver: 
ſchaffe, weil die der italienischen Verſchnitte⸗ 
nen ſehr verfchieden ift, und fie eine lebende, 
originale, fondern nur eine nachgeahmte 
Mufit bervorbringen. Was man der Car 
firation beymißt, rüßrt eher von der Erzies 
bung foldyer Sänger her, weil der Caſtrat 

. von der Zeit an, da er dieſes ward, mit 

Ruͤckſicht auf feine Fünftige Beſtimmung zum 
Dperiften, erzogen wird. Aus diefer Urfache _ 
erreicht. feine Stimme eine größere Vollkom⸗ 
menbeit, als desjenigen, der eines fo früs 
ben und beftändigen Unterrichtes entbehren 
muß. 


6) Daß man die Wögel fo weit hören kann, 
ift, wenn man auf ihre Größe Ruͤckſicht 
nimmt, ſehr wunderbar, _ Eine Nachtigall 
z. B. höre man an einem ftillen Abend, in 

. ber Entfernung einer halben englifchen Meiz 
le; einen Menfchen würde man ohne Zweis 
fel nicht fo weit und deutlich hören können, 
Einen Vogel, der in einem Haufe finge, höre 
man leichte auf der Straße, obſchon man 

| die 
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die Leute, welche daſelbſt laut fprechen, gar 


7) Der Gefang der Nachtigall ift der- ange: 
nebnifte und bey dem verfchiedenen Indivi— 
duen fehr verfihieden. Naͤchſt der Machtis 
gall aber hat die Sanglerche ( Himmelsterche, 
den beiten Gefang, der jedody minder weid) 
iſt. | 


Der Geſang der Nachtigall ift fehöner und 
mehr brillant als jeden andern Vogels. B. hat 
bemerkt, daß eine, die ihm gehörte, auf 16 ver: 
ſchiedenen Weifen anfing. Die Zwifchentöne (in- 
- termediate notes) wurden inggemein mit einer 
foihen Scyöhheit in ihren Succeſſionen veräns 
dert, daß fie die angenehmſte Berfihiedenheit bers 
vorbrachte. Ein Vorzug des Gefanges der Nach: 
tigall ift aud), daß fie jo lange ohne Paufe fort: 
"fahren Fann. Die Paufe felbft Dauert nur I Mir 
nute. Muß fie auch bisweilen Athem holen, thut 
fie dies eben fo bedächtlich als ein Opernſaͤnget. 
Auch hierinn kommt die Sanglerche der' Nachti— 
gall am naͤchſten. Die erwähnte Nachtigall fig. 
gewoͤhnlich fehr leife af, um wie die Medner ver 
Alten, ihren Athem zum Ausführen gewiffer No: 
ten zu verfparen, welche: daher auch eine bewuns 
dernsmwürdige Wirkung thaten und alle Beſchrei— 
‚bung Abertrafen. 


8) Die Baumlerche und Mohrfrieche (arun- 
dinaceceus, the reedfporrow) fingen audy des 

Nachts *) wie die Nachtigall, 
M 2 9) Alle 


) Ich Habe diefes auch, bey einer Goldfinfe im Käfige 
bemerft. u 
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5) Alle Reifebefchreibungen.ftimmen darin’ über: 
ein, daß der Gefang der Vögel in deu eus 
ropäifchen Wäldern ſchoͤner als in den uͤbri⸗ 
gen MWelteheilen ſey. Sogar der nadyifs 
fende Vogel der, Amerifaner, den fie Cont- 
latolli (elcyes 400 Zungen oder Sprachen 
bedeuten fol) nennen, muß der Machtigall 
weichen. F | 


B. bat genau auf den Gefang vieler aflatis 
fhen, afrifanifchen und amerifanifchen Voͤgel 
Acht gegeben, und gefunden, daß fie weder eins 
zeln noch im Konzert, gegen die europäifchen zu 
vergleichen waren, obfchon fie felbige an ſchoͤnem 
Gefieder bey weitem übertreffen. Doc; fügt auch 
B. die Bemerkung hinzu, daß diefe Wögel fehr 
‚zu ihrem Nachtheile gehöret werden, meil fie ob: 
ne Zweifel um der großen Zahmheit willen *), 
von dem zarteften Alter an, von Menfchen müffen 
erzogen werden, und Daher vieles von ihrem ſchoͤ⸗ 
nen natuͤrlichen Geſange a baben, gleich⸗ 

wie unfere Nachtigallen und Lerchen nicht fo gut 
fingen, wenn fie von Menfchen, als wenn fie in 
der Freyheit von ihren Aeltern erzogen werden. 
Die befte Arten der Voͤgel kann man wohl auch 
fehwerlidy nad) Europa bringen, weil man fein 
binlänglidyes Succedaneum bat, das man ihnen 
anftare der Inſekten und Würmer Fönnte zu frefs 
fen geben. | 


Den amerifaniften Staar (turdus minor so- 
norus) und zwar einen fehr vollfommenen, bat 


* 


) Diefer Schluß hielt nicht Stih. Ich habe eine 
Nashtigall gehabt, die ein oder mehrere Jahre alt 
war als man fie fing, und deffen ungeachtet, doch ſo 


zahm ward, als ob fie von Menfchen erzogen 
worden, 


Sortagefeßte Magie. 181 
B. ſingen gehoͤrt. In einer Minute ahmte er 
eine Baumlerche, einen Finken, eine Amſel, eine 
Droſſel und einen Sperling nach. (Woodlark. 
Chafhiuch, Blakbird, Thursh, Sparrow), Man 


fügte ihm auch, daß er wie ein Hund bellen koͤn⸗ 
ne. , Er feheine daher in feiner Nachahmung kei— 


ner Wahl zu folgen, obſchon das Pfeifen deffer 


ben, dem der Machtigail am naͤchſten koͤmmt. 
Seines Nachahmungs-Juſtinktes wegen wird aber 
‚fein Gefang, wenn er aud). noch fo volllommen 
als der einer Nachtigall ſeyn Fönnte, immer durch 
ein nachtheiliges Gemifche verringert werden. 


10) Der Vogel, welcher in England (und wohl 
and) in Europa) die größten Nachahmungs⸗ 
gaben-befigt, ift die GSanglerche. Sie lernt 
den Gefang, eines jeden Vogels, dem -fie am 
nächften hängt, obfchon fie auch bereits in 
ihrem eigenen ift vollfommien geworden, In 
dem milden Zuftande aber finge fie wie ihre 
Aeltern. 


Daß in dem Geſange der Voͤgel ſelbiger Art 
ſo große Verſchiedenheit Statt finde, ruͤhrt, wie 
B. meynt, daher, daß einige vielleicht ihren Va— 
ter waͤhrend des Unterrichtes verloren, ihren Ge; 
fang nach. andern Vögeln gebildet, und diefe Aus: 
artung auf .ihre Machfommen fortgepflanzt Bas 
ben. . Die Organe einzelner Voͤgel find vielleicht 
auch fo mangelhaft gewefen, daß fie den Gefang 
- ihres Waters nicht richtig haben nachahmen koͤn—⸗ 
nen, gleich wie ‚Kinder oft nicht im Stande find, 
alles gehörig zu artikuliren; dieſe Mängel haben 
ihre Nachkommen vermuthlidy denn wieder nach 
ihnen geerbt. | | 

J Re⸗ 


— — 
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Reſultat des Vorhergehenden. 


A Diefe Verſuche sfagt B., haben den Rutzen 
daß ſie uns in den Stand ſetzen, den Geſang 
der aſiatiſchen, afrikaniſchen und amerikani— 
ſchen Vögel nach unfern Waͤldern zu verpflan⸗ 
zen. Wenn man naͤmlich jenen Haͤnfling, der 
von einer Vengoline unterrichtet war, in Ftey⸗ 
beit gefeßt hätte, würden Die Jungen deflels 

. ben von ihm den Gefang der DVengoline ges 
lernt, und folchen auf ihre Nachkommen forts - 
gepflanzt haben, | 


B Man fieht ferner daraus, daß man feine zah⸗ 
men Gangvögel veredeln koͤnne, indem der 
nämliche Geſang durch ein anderes und vor⸗ 

‚ züglicheres Inſtrument ſich verbeffern laͤßt. 
Der Gefang des Kanarienvogels z. B. it, was 
die Stimme berrift, ſchlechter als der des 
Haͤnflinges. Wenn alſo ein junger Haͤnfling 
"von einem Kanarienvogel erzogen wird, vimmt 
er zwar den Geſang deſſelben an, führt ibn 
aber mit feinem befjern Jaſtrumente aus. 


:C Esrift nicht der Mühe wertb, junge Nachtigal⸗ 
len iu erzieben, weil fie alsdann den (hönen 
Geſang ihres Vaters nicht von ihm lernen koͤn⸗ 
nen, Würde aber die Baumlerche, oder. die 
Sanglerche von einer Nachtigall unterrichtet, fo 

wären Die Unterpaltungskoften, welche wöchent: 
lic) nicye über einen (enghfchen) Schilling auss 
machen, fehr que angewandte, weil die Lerche 
nachher meder fo foftbar nody fo beſchwerlich zu 
fuͤttern ift als die Machrigall. - Diefe lebe ins⸗ 
gemein auch, wenn fie eingefperrt. iſt, nicht‘ 
ae als ein oder zwey Jahre, und ſingt * 
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3 bis 4 Monathe *), die Lerche Fingegen r 
— und fingt 9 Monathe. 


So weit Barrington. a 


Es wundert mid) fehr, daß Hr. B. * 
mehrere Reſultate aus ſeinen Verſuchen gezogen 
bat. Kann der Sperling z. B. fingen lernen und 
den erlernten Geſang auf feine Nachkommen vers 
pflanzen, wie der Kanarienvogel nad) feiner Be⸗ 
hauptung that, mas ift dann leichter, als junge 
Sperlinge von verfchiedenen Vögeln abrichten und 
fie Darauf fliegen zu laffen. Sperlinge würden 
nähmlich wie Kanarienvögel fingen, wenn man die 
Eyer derfelben aus den Meftern nähme, fie den 
Kanarienvoͤgeln unterſchoͤbe, und die ausgebrüter 
te Jungen von ihnen erziehen Tiefe. Da’ fie 
denn von der Geburt ‚an nur den Gefang der. Kas 
narienvögel hörten, würden fie audy felbigen zur 
Vollkommenheit erlernen fönnen. Wenn man 
alsdann diefe Sperlinge in Freyheit feßte, wuͤr⸗ 
den fie natürlichermweife folchen Gefang auf ihre . 
Jungen fortpflanzen. Da nun auch der Sperling 
fi in den Städten aufhält, wuͤrde es Doppelt 
angenehm feyn, den Geſang deffelben fo oft zu 
hören. Vermoͤge des reichlichen Futter an vies 
len Orten, dürfte er auch im Singen fleißiger wers 
den und fich nicht blos auf den Frühling einfchräns 
fen. Da die Männchen derjenigen Wögel, wel: 
che die verliebteften find, insgemein auch am bes 
fien fingen, fo würde der Sperling, von. biefer — 

e⸗ 


) Sch Habe doch eine Nachtigall gehabt, die faſt 
3 Jahrı in einem Bauer lebte, und Prüg unge 
fähr 7 Monathe fang. 
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betrachtet, auch vermurhlich ein vortrefliher Gang: 
vogel werden. Es leider feinen Zweifel, daß 
. die Kanarienvdgel die Ener der Sperlinge aus: 
brüten und die Jungen erziehen würden, da viele 
ungen der Kanarienvögel eben fo gran wie die 
Sperlinge find. Da der Kanarienvogel eigentlich 
ein gelber Sperling tft, würden die ungen der 
Sperlinge ſich ſehr gut mit der Nahrung erzies 
ben faffen, welche man gewoͤhnlich deu Kanarien⸗ 
voͤgeln zu ihren Jungen giebt; und waͤre es auch 
nothwendig, fo koͤnnte man darinen leicht eine Ver⸗ 
aͤnderung machen. | 


Man koͤnnte alfo auch, meiner Meinung 
nach, auf mannichfaltige Weile und mit gerins 
ger Mühe wilde Vögel dahin bringen, die Ener 
anderer Vögel auszubruͤten und ihre Jungen zu 
erziehen. Könnte man nicht Durch eine ganz ums 
ſchuldige Lift die Ener der Sperlinge in die Mes 
ſter der Hänflinge, Finken u. ſ. m. fegen, ſie 
von ihnen ausbrüten und die. jungen von ihnen 
erziehen und unterrichten laſſen? Wenn es wahr 
ift, (und daran wird wohl Miemand zweifeln) 
daß die Kanarienvögel keinen angebornen Geſang 
haben, fondern felbiger von den Narhtigallen oder 
Lerchen erlernt if, fo müßte man auch eine ſolche 
Berwandlung mit unfern Sperlingen vornehmen 
können. Durch eine foldye Veredlung mürde 
unfer gemeine Sraujperfing dereinft mit dem Kas 
narienvogel wetteifern und eben fo begierig, als 
dieſer gefucht werden”), 

| Iſt 


) Viellelcht koͤnnte fein Gefieder ſich auch verlängern, 
und in den Nachkommen ſich verſchoͤnern, wenn ſel⸗ 
bige in einem zahmen Zuſtande und im Kaͤfige ſich 
fortpflanzten. 
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Iſt die Behauptung Barringtons, daß alle 
junge Voͤgel ihren Geſang von den Aeltern ler; 
nen, wahr, welches einige Verſuche, Die ich ans 
geftellt habe, zu beweifen feheinen, fo würde eine 
manuichfaltige Verwechſeluug von Eyern verſchie⸗ 
dener Arten eine unendliche Verſchiedenheit in dem 
Gefange der Vögel felbiger Art bervorbringen. 
- Wenn audy einige Waldvoͤgel die untergeſchobe⸗ 
nen Eyer nicht ausbräten wollten, insbefondere 
wenn fie verſchiedene Farben hätten oder man . 
das Neſt bey dem Hineinlegen befcyadigte, fo wäre 
der Echade eben nicht fo groß. Mißlingen auch 
einige Berfuche, fo werden doch gewiß viele gelins 
gen. r . 


Ehe ich Barrington und feine Verſuche 
Fannte, hatte id) fchon auf Veraͤnderungen in 
dem Gefange der Vögel gedacht. Ich wurde Dazu 
durch einige Verſuche, welche idy eigentlich, mit 
Rückfiht auf das Generationgfiftem anftellte, un 
zu erfahren, was der Vater oder die Mutter das 
zu beytrüge, veranlaßt. Ich paarte Vögel verfchies 
Dener Arten mit einander, um an den Baftarten 
zu ſehen, ob fie die Farbe, Geftalt und den Ges 
fang des Vaters oder der Mutter erbten. Als ich 
Kanarienweibchen mit Stiegliße: und Zeiffgmäuns 
chen paarte, merkte ich bald, daß fie mehren; 
theils die Farbe des Waters erhielten. Was den - 
Geſang betrifft, erfußr ich, daß die Baftarten der. 
Stieglitze weder wie Känarienvögel, noch wie 
Etiegliße fangen, fondern den Geſang beyder 
Arten in fic) zu vereinigen fchienen, welches mich 
wegen der verfchiedenen Art der Aeltern nicht bes 
fremdete. ch glaubte daher, daß wenn man 


‘ GSperlings : Männchen mit Kanarien - Weibchen 


paarte, dieſe Baſtarten doch einigen Gefang von 
| ihrer 


s 
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ihrer Mutter erhalten koͤnnten, und da ich ferner 


vermuthete, Daß dieſe Baſtarten ſich fchon forts 
pflanzen würden, weil der Sperling befanntlich 


u ein fehr fruchtbarer Vogel ift, fo mar es mir gar 


nicht unmwahrfcheinlih, daß man auf diefe Weiſe 
eine neue Art Sangvoͤgel bervorbringen koͤnne. 


Eine fpätere Erfahrung lehrte mich, daß dies 
fer Schluß falſch fey. Ich hatte naͤhmlich ein 
oder zwy Jahre Darauf ein Kanarien-Weibchen 
fi) mit einem Zeiſig-Maͤnnchen paaren laſſen. 
Das Weibcdyen. hatte nody nicht die Jungen völs 
lig ausgebrütet, als id) das Männchen weg nahm. 
Die Mutter mußte daher ein Junges allein ers 
ziehen. (Sie befam zwar 2 Jungen, das eine 
aber viel gleicd) aus dem Mefte und ftarb.)‘ Dies _ 
fes Zunge glidy an Farbe und Geſtalt völlig feis 
nem Vater und nicht der Mutter, die bleichgelb 
war; obſchon es aber glücklidyermeife ein Männs 
chen war, fang es doch weder wie fein -eiges 
ner Vater oder der Vater feiner Mutter, fondern 
gerade wie eine Buchfinfe. Ich ſahe deutlich 
hieraus, daß Diefer Gefang ihm nicht angeboren 
fey, und erfuhr nachher, daß es felbigen von eis 
ner wirklichen Buchfinfe, die an einen benach⸗ 
barten Haufe hing, gelernt harte, Diefer Baftart _ 
vergaß doch nachher den Gefang der Buchfinke 
als er neben einem Kanarienvogel hing, und, 
ſchlug gerade wie diefer. Ich fahe nun ein, daß 


die Urfacdye, warum der Geſang der Stieglißbas ._ 


-ftarten fowohl dem der Stieglitze als der Kanas 
rienvögel glich, dieſe fen, daß ſie in ihrem zarten 
Alter nicht nur Stieglige, fondern auch Kanariens 
vögel gehört hätten; (denn ich hatte Kanariens 
vögel in demfelbigen Zimmer, mo der Stiegliß 


und Kanarienvogel fich mit einander paarten. In 
— der 
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der Naͤbe des Zeifig:Baflarten hingegen, den 
feine Mutter allein erzog, hatte ich weder ein 
Kanarienmaͤnnchen noch irgend einen andern fins 
‚genden Vogel.) k 


‚Diefer Erfahrung zufolge bin ich der Meir 
nung, daß die Baſtarten vorzuͤglich dazu aufges 
legt find, fremden Gefang zu lernen, und na 
Barringtons Verſuchen wuͤrden fie felbigen auch 
auf ihre Nachkommen fortpflanzen“). Vermoͤge 
des Baues ihres Körpers wuͤrden fie auch naͤtuͤr⸗ 
liche Bequemlichkeit und Luft zum Gingen haben 
und als Abfömmlinge unferer Vögel, durch Bas 
ter oder Mutter, im Stande feyn, in einem wil— 
den Zuftande unfer Klima zu ertragen. 


Aus den angeftellten Verſuchen erhellet fers 
‚ ner, daß man junge Sperlinge nicht nur den Ges. 
- fang des Kanarienvogels, feines Pflegevarers, 
fondern auc) den einer jeden beliebigen Art Ich: 
ven koͤnne. Das Kanarienmännchen naͤhmlich 
müßte man aus dem Bauer nehmen, ehe der junge 
Sperling auegebrütet würde, und an deffen Start 
eine Nachtigall, eine Lerche, einen Hänfling oder 
einen andern Sangvogel neben dem Käfige, in 
welchen das. Kanarienweibchen die Jungen ers 
zöge **), hängen, damit diefe von der Geburt 
an nur den Gefang eines derfelben hörten. Gleich: 
wie die GStiegliß: Baftarte nicht Deswegen — 
wohl 


) Zwar find nicht alle Baſtarten in dem Fortpflanzen 
ihrer Art glücklich, viele aber machen doch eine Aus; 
nahme, 


*) Daß ein KRanarienweibchen mehrere Zungen ohne 
Beyhuͤlfe feines Gatten erziehen könne, . habe ich 
mehrmahls erfahren. \ 
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wol wie Stieglige als Kanarienvögel fangen, 
erzenge waren fondern weil fie in ihrem zarten 
Alter den Gefang beyder Arten gehört hatten; und. 
weil fie von einem Stiegliße und Kanarienvogef 
gleichwie der Zeifig: Baftart weder wie ein Zeig 
noch wie ein Kanarienvogel fang, weil er in dem zar⸗ 
ten Alter weder einen SKanarienvogel ned) einen 
Zeifig hatte fingen hören; fo habe ich auch eis 
nen aͤchten jungen Kanarienvogel gehabt, der oft 
wie eine Nachtigall fchlug, weil er felbige auch, 
obſchon erft, nachdem er von feinen Xeltern genom: 
men und ‘in einen befondern Käfig war gefeße 
worden, gebört hatte. Sein Gefang würde uns 
fteeitig dem der Nachtigall weit ähnlicher gewor⸗ 
den feyn, wenn id) das Kanarienmänndyen gleich 
entferne und eine Nachtigall neben dem Bauer, 
| 3 welchem die Mutter ihn erzog, gehaͤngt 
tte. 


Endlich glaube ich noch auf eine andere Wei⸗ 
fe den Geſang der Kanarienvoͤgel in unſern Waͤl⸗ 
dern und um unſere Wohnungen verbreiten zu 
koͤnnen, wenn man naͤhmlich ſelbige unmittelbar 
an unſer Klima zu gewöhnen ſuchte. Wenn z. B. 
ein Guthsbeſitzer, oder fonft Jemand, der einen 
Thier ; oder Luftgarten hätte, in felbigem einige 
Bäume mit Eifendrathe einhaͤgte; ein Pleines 
Häuschen erbauere, in welchem die Voͤgel vor 
firenger Kälte Schuß finden koͤnnten; Die Erde 
mie Vogelſaamen, Vogelgraſe u. ſ. mw. befäete; 
auch eine Rinne verfertigte, um fie nöthigenfalls 
mit Wuffer au verfeben, fo zweifle ich gar nicht 
daran, daß fie dDafelbft würden leben, und ihre 
ungen erziehen koͤnnen. Diefe würden bald wils 
‚der als ihre Aeltern werden, und in Stande feyn, 
ſich und ihre Kinder leichter zu ernähren, wenn 

n man 


J 
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man ihnen erlaubte, in dem ganzen Walde herum⸗ 
zufliegen.. Wenn auch bisweilen Froſt und Schnee 
ihnen fein reichliches Futter finden ließen, wuͤr— 
den fie wie die Sperlinge und Finken ſich nach 
Haͤuſern und Dörfern begeben, und dafelbft. von 
demjenigen, was man für die Schweine und 
Hühner ausmwirft, ſich ernähren, auch wie jene ' 
die Heuboden befucyen, und. dajelbft des Nachts 
vor der Kälte geſichert ſeyn. | 


Man könnte aud) die Ener der Kanarienvoͤ⸗ 
gel in die Neſter der Buchfinfen oder Sperlinge 
legen, fie von ihnen ausbrüten, und die Jungen 
von ihnen erziehen laffen; dadurch aber würde 
ihr Gefang ‘als Kanarienvögel, den angeftellten 
Verfuchen zufolge, verloren geben. 


Damit die Kanarienvögel, welche. fich an 
dem Fortpflanzen in unferm, Klima gewöhnen foll: 
- ten, dem Vogelfaͤnger nicht leichtlich zur Beute 
würden, wäre es wohl am beften, hiezu die grů— 
nen und grauen zu wählen. Dieſe follen auch, 
wie einige behaupten, die gefündeften und ſtaͤrk⸗ 
ſten ſeyn. — — J 


Das Brodbacken, von Zitter. 


Erſter Abſchnitt. | 
Ueber Baͤckerey überhaupt, infonderheit über 
den Werth des Brodts. 


$. I 
Unter allen Nahrungsmitteln, welche ung 
Menfchen zur Erhaltung unfers Lebens — 
gaͤng⸗ 
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— noͤthig ſind, verdient wohl gewiß das’ 
roͤdt als das Erſte und Vornehmſte angeſehen 
und geachtet zu werden; und dieſes ſowohl wegen 
feiner Allgemeinheit,‘ als audy wegen der näbrens 
den ımd ffärkenden Kraft, die ihm vorzüglich eis 
gen ift: Vielleicht ift es auch unter allen NRah⸗ 
rangsmitteln der Geſundheit am zutraͤglichſten. 
Han- kann von demſelben mit allem Rechte ſagen, 
daß es, von allen Speifen, die aus dem Pflanzen: 
und. Thierreiche: zu unjerer , Nahrung zubereitet 
werden, die Einzige.ift, welche unfern Appetit 
nicht. ermuͤdet, und alſo wohl unſerer Natur Die 
angemeſſenſte iſt. Man hoͤrt ja bey Gaſtmahlen, 
oder an Feſttagen nach oft wiederholtem Genuße 
des Kuchens und anderer leckerhaften Speifen, 
ſehr ‚oft das Geſtaͤndniß: daß Brodt doch immer 
— Vorzug behalte, daß es Die beſte unter al: 
len Speifen fey, und man. es ſich nie müde oder, 
überdrüßig eſſe. 5 
— - ge 
Es ift zwar wahr, daß es noch andere, robe 
Naturprodukte giebt, die unfern Apperit nicht ers 
müden, und die wir daher ebenfalls täglich genie, 
en würden, wern fie sum ‚immer zu haben, mi: 
ren, z. D. Kirfchen, Birnen, Aepfel, Pflaumen, 
pfirfihen, Weintrauben und dergleichen; auch 
wuͤrden fie der Gefundheit vielleicht nicht went: 
ger juträglich feyn. Hieraus folge indeſſen nicht, 
daß dieſe Früchte ung bey ihrem einzigen und 
beftändigen Genuffe, eben ſo geſund und flärfend 
ſeyn wuͤrden, als das Brodt. Es ſcheint viels 
mehr, daß dieſelben mehr zur Erfriſchung, als zur 
eigentlichen Nahrung unſers Körpers beftimmt- 
find. Ä 
* ge 3. 
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| So ſehr indeſſen auch jedermann von. der 
Wichtigfeit des Brodtz und dem Nutzen dieſes 


Mahrungsmittels uͤberjeugt ift, fo werden viele 


meiner Lefer doch zugleich zwifchen Brodt und ' 
Brodt, feiner Güte und Befchaffengeit oft einen 
‚großen Unterſchied bemerkt haben, ſowohl was 
den Befchmack und Lockerheit deſſelben betrift. 
Den Geſchmack pflege man gewöhnlich, wenn er 
bloß von der Zubereitung des Teiges herruͤhret, 
durch ſauer oder jüß zu beflimmen; den Unters 
ſchied der Lockerheit aber durch dicht und veft, 
oder locker und lofe; oder man fagt ſchlecht weg: 
es fen gut oder nicht gut ausgebacken. Iſt aber 
das Korn, woraus das Mehl entſtand, oder dag 
Mehl als Mehl ſchon verdorben, fo fagt man, 
es ſchmecke dumpfig oder muddig, oder was man 
ſonſt für einen Ausdruk angenommen hat. 


$. 4 


Diefen Unterfchied, und oft eine ſehr ſchlech⸗ 
te, für. die Geſundbeit gewiß nicht vortheiihafte 
Beſchaffenheit des Brodts, wird man aͤuf dem 
Lande, auch ſonſt bey Hauswirthen in Sıädten. 
die den Teig dazu ſelbſt zubereiten, ſehr auffallend 
antreffen. Und dabey entjchuldigen und berupis 
gen fi) dann bie Hausmuͤtter oder Köcyinnen, 
zumeilen auch wohl gar gelernte Baͤcker, mit der 
bergebrachten Medensart: Baͤcken und Brauen 
geräßt nicht allemahl — obne zu fragen und zu 
be ob es wirklich nicht möglich -fey, daß 
es jebesmabl gerathen muͤſſe? Oft fchiebt auch 
wohl die Hausfrau oder Köchin die Schuld, daß 
es nicht gerathen ift, auf den Bäcker, und :diefer, 


— auch 
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auch oft, one die wahre Urfache, warum es nicht 


gerathen Fonnte, angeben zu Fönnen, auf jene’ 
zuruͤck. | ö 


6 5 


Die Möglichkeit, daß ed jedesmabl geratben 
fann und muß, fieht man ja wohl deutlicy genug bey 
denen Bädern, die ihre Profeffion gründlich 
verſtehen, und ftets mit gebörigem Fleiße und nös 
rhiger Weberlegung betreiben. Zum Bäcker ge: 
hoͤrt aber nicht nur ein veft gebaueter Körper, fon: 
dern auch ein gefunder Verſtand. Beſonders ift 
es nöthig, Daß ein Bäcker dafür forge, daß er ſtets 
mit gutem Korn und Mehl verfehen ſey; wozu 
Denn freylicy wieder ein gutes Vermögen erfordert 
wird, infonderheit in großen Städten, wo der Bots 
rath nie ganz gering feyn darf. — 


5. 6. 


Auch giebt es eine gewiſſe Sfonomifche Mei: 
nung, momit der Landmann, der fein Brodt felbft 
baͤckt, oder der, wie der Nichtbäcfer in Städten, 
den Teig dazu felbft verfertige — fich zu berupigen 
pflegt, und wodurd) er ſich wegen der ihm oft 
ſelbſt mißfallenden fchlechten Befchaffenheit feines 
Brodts ſchadlos gehalten zu feyn glaube. Man 
behauptet naͤhmlich: das felbft gebacfene Brodt fey 
fräftiger, und halte befjer vor, als das Bäder 
brodt; dieſes fen zu fehr aufgefchwenme, man 
effe fi) an demfelben nicht recht fatt, und empfins 
de nach dem Genuſſe deffelben zu bald wieder ' 
Hunger, Allein jeder DVernünftigdenfende wird 
fogleich vermurhen, und auch bey einigem Nachs 
denken leicht einfehen, daß diefe Meinung er 

rich⸗ 
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richtig fenn koͤnne. Am eigentlichen Verſtande, 
und ben ganz richtiger Behandlung der Moden: 
ſowohl als der Waizenteige, fann dag Brodt und 
jedes andere Backwerk nie zu aufgeſchwemmt oder 
zu locker ſeyn. 


$. 7+ 


Es ift freyſich wahr, daß durch fehlerhafte 
und wilde Zubereitung der Zeige, gebacfene 
Sachen zu ſehr aufgefchwemmt werden fönnen. 
Diefes wird aber an der zu flachen Form, an den 
inwendig befindlicdy zu großen Zwifchenräumen, 
melche die Lockerheit ausmachen, und an‘ der 
übrigen ſchlechten Beſchaffenheit Teiche zu bemer: - 
fen ſeyn; und fann ale eine fehlerhafte Ausnah—⸗ 
me nie jene Meinung beftätigen oder vechrfertis 
gen. Hieruͤber werde ich in der Folge noch etz 
was fagen, wo ich von der zu fehnellen Gäprung 
und vom zu weichen Zeigen reden merde, 


9. 8 


Auch jene Meinung, das felbftgebackene 
Brodt halte beffer vor als das Baͤckerbrodt — 
fann in vielen, aber gewiß nicht vortheilhaften 
Fällen, wahr fen: denn wenn das Gelbfigebaf: 
fene von ſchlechter Beſchaffenheit ift, fo iffet 
man freilidy von demfelben nicht fo viel, als man 
von gutgebacfenem Bäckerbrodte effen würde. Je⸗ 
nes, das Schlechtgebackene, liegt wegen ſeiner 
Dichrigfeit, das iſt, wegen der unaufgelöften 
Theile des Mehls, oder wegen der wieder zuſam⸗ 
men gefunfnen Zwifchenräume, welche vorber 
durch die Gährung entftanden ware, natürlicher: 
weife ſchwer im Magen; man kann alfo aud) 

Hallens fortgef. Magie ı2 H, N nicht 
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niche fo bald wieder Hunger empfinden. Dieſes, 
das gutgebackene Baͤckerbrodt, hingegen iſt locker, 
wohlſchmeckender und leichter zu verdauen; folg— 
lich iſſet man mehr davon, empfindet auch wohl 
eher wieder Hunger, Aber unſer Körper bekoͤmmt 
‚auch davon die bey jedem Genuffe der Speifen 
beabficyiigte Nahrung und Stärfe, und wird in 
feiner Gefundheit erhalten; diefer Zweck kann das 
gegen beym Schlechtgebackenen kaum zur Hälfte, 
und was die Erhaltung der. Gefuudheit bezriffs, 
gereicht werden. | 


9 9 


Hier könnte vielleicht jemand einmwenden, daß 
der Landmann, der doch gewoͤhnlich ſchlechtgebak⸗ 
fenes Brodt babe, dennody gefund, ja oft gefüns 
der fen, als der Städter. Allein es müßte wohl 
erſt ausgemacht werden, ob der Landmann übers 
haupt gefünder fey als der Staͤdter. Auch muß 
man ja einen Unterfchied machen zwifchen dem 
Landmanne, der beftändig der freien Luft ausgefeßt 
ift, und zwifchem dem, der mehr eine fißende als 
fid) ſtark bemegende Handtbierung treibt. Ferner 
müßte ausgemacht werden fönnen, ob der Land: 
mann bey befferm Brodte nicht noch gefünder und 
ftärfer fenn koͤnnte; und ob der Gtädter bey 
ſchlechterm Brodte nicht noch fehmwächer feyn wuͤr⸗ 
de, als er mwirflich feyn mag, Der Städter 
kennt gemwöhnlidy den Landmann zu wenig, als 
daß er mit Recht diefe Einwendung machen Fönnte, 
fo. wie auch der Landmann den Städter nicht ges 
nug Pennt. Die Landleute, die der Staͤdter ger 
woͤhnlich zu Gefichte befömmt, find gerade folcye, 
die der freien Lufe am mehrften ausgefeßt find, 
und die Daher wohl eine frifche Gefichtsfarbe ha 

ben 
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ben koͤnnen; und auch dieſe zeichnen ſich nicht 
alle als vorzuͤglich geſund aus. Muß man über; 
baupt bey diefer Beurtheilung nicht auf die mehr 
einfache Lebensart des Landmanns, und auf die 
mehr geküntelte des Städters Rückjicht nehmen ? 


$. 10. 


| Ich habe dergleichen fehlechtgebacknes Brode 
gefehen und davon gegeflen, von welchem icdy mie 
Zuverläffigkeit behaupte, Daß von eben der Por - 
tion Teig, von welcher zwey Stüce foldyer Brodte 
gebacken maren, bey richtiger Behandlung des 
Teiges und des Ofens, drey Stück hätten werden 
muͤſſen, von welchen jedeseben die Größe hat ſowohl 
was den Umfang als Durchmeffer betrift; am 
Gewichte aber würden fie etwas leichter geworden 
feyn. Man fiehet hieraus, mwegigftens hat man. 
Gründe zu vermurhen — Daß jener vermeinte 
öfonomifcye Vortheil nichts mehr als ein Vorur⸗ 
theil ift, vielleicht mehr, als. man gewöhnlich 
denkt, zur Schwaͤchlichkeit mancher Menfchen, bes - 
fonders der Kinder beyträgt, 


Zweyter Abſchnitt. 
Theoretiſche Abhandlung. 


$. 11. 
Die Zubereitung des Teiges beſtehet ganz 
eigentlich genommen, in einer Aufloͤſung der Theil— 
chen des Mehls duch Waſſer. Ye richtiger und 
genaner num dieſe Auflöfung, mit welcher zugleich 
> eine Ausdehnung verbunden Ih mit der dann wies 
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der die im Mehle vorhandenen Kräfte in Bewe—⸗ 
gung gefeßt werden — getroffen wird, je befier, 
wohlſchmeckender, Eräftiger und für die Gefunds 
beit vortheilhaftee wird die zu backende Sache 
gerathen muͤſſen. 


F. 12, 


Mir der Auflöfung des Mehls durchs Wa 
fer ift, wie mit derjenigen verfchiedener anderer 
Körper, zwar an fich fehon eine Art von Ausdeh⸗ 
nung; verbunden allein der bey dem Mehle mög: 
liche und nörhige Grad muß nod) durch eine vers 
anlafite Gährung bemirft werden, von welcher 
dann die Locferheit ſowohl als der Geſchmack der 
gebackenen Waaren größtentheils abhängt. , Die: 
fe Gährung gefcyiehet bey dem Brodteige durch 
den fogenannten Sauerteig. Diefer ift eine ges . 
wiſſe Portion Teig, welcher die ihm nörhige Aufs 
loͤſung und Gährung, und die damit verbundene 
Säure fchon erhalten hat; und deffen Gährurig 
und Säure fid) dann dem durchs Waſſer aufges 
loͤſten Mehle, zu welchem er hinzu gethan wird 
mittheilet, und dieſes durchſaͤuert. 


§. 13. 


Den Semmel:und andern Weizenteigen die: 
mögliche und nörhige Ansdehnung und Lockerheit 
zu geben, oder fie in Gaͤhrung zu bringen, bedient 
man fid) der Hefen ven füffen Gerränfen , das 
beift, von foldyen Bieren, zu welchen gar fein oder 
doc nur fehr wenig Hopfen genomnien worden 
ift: weil fonft die Hefen den zu backenden Waͤa— 
ven eine Bitterkeit geben, wodurch diefelben un; 
angenehm ſchmecken, und auch an ihrer Weiſſe 
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verlieren. Auch muͤſſen die Hefen frifch ſeyn, 
weil ſie, wenn ſie alt ſind, und ſchon eine Saͤure 
angenommen haben, folglich der Waare die ge— 
hoͤrige Lockerheit nicht geben koͤnnen; vielmehr ihr 
eine unangenehme Saͤure verurſachen und ſie alſo 
unſchmackhaft machen. a 


$. 14. 


Noch giebt es gebacfene Sachen, deren Lok: 
Perheit weder durch den Sauerteig, noch durch die ' 
Heften hervorgebracht wird, fondern durch andere 
Zuthaten, welche ebenfalls eine hebende Kraft ha⸗ 
ben, als bey den Zuckerbaͤckern durch Eyer und 
Zucer, wozu denn auch fehr feines und Präftiges . 
Mehl genommen zu werden pflegt. Die Honig: 
oder Pfefjerfuchen befommien ihre Hebung und 
Lockerheit durch hinzu gethane Potaſche, — und. 
wie alle andere Baͤckerwaaren — durch die, der 
jedesmahl zu backenden Waare angemejjene Hitze 

des Ofens. | | > 


‚1% 


Da die Ausdehnung und Locerheit der . 
Brode: Semmel; und anderer Weizenteige, welche 
durch die Gaͤhrung bewirft wird, nur einen ges 
wiffen Grad erreichen kann, fo folge hieraus: daß 
dieſer Grad nicht überfchritten werden darf, und 
alfo die Gaͤhrung nicht zu lange dauren muͤſſe. 
Diefer Grad der Locferheit aber ift größer oder 
fleiner, nachdem das Mehl mehr oder weniger 
fid) ausdehnende Kraft enthält, oder nachdem es 
mehr weiß und fein, oder ſchwarz und grob ift: 
daher kann die Semmel und das weiſſe Brodt 
weit lockerer fenn als das grobe Brodt. | 

| Bu $. 16, 
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Die Gaͤhrung muß nicht zu geſchwinde, aber 
auch nicht zu langſam geſchehen. Die Erfahrung 
lehret, daß beydes ſchaͤdlich iſt. Geſchiehet Dies 
ſeibe erſtlich zu ſchnell, ſo iſt die Waare zwar 
genießbar, auch locker, aber nicht eigentlich wohl⸗ 
ſchmeckend. Auch fehlt ihr das gute Anſehen: 
denn ſie hat gewoͤhnlich eine zu flache Form, und 
ſuͤhlt ſich ſehr weich an; auch pflege fie gewoͤhn⸗ 
lich zu braun zu ſeyn, indem der Ofen gleichſam 
von der Gährung übereilt wird, und alſo Die 
Paare zu ſehr von der fliegenden Hitze befallen 
„ werden mußte, Hat infonderheit der Teig zu grös 
bern Brodte eine zu fehnelle Gaͤhrung, fo wird 
daffelbe gewöhnlich hohl oder abgebaden, zumal 
wein der Teig dazu etwas zu weich gemacht ift. 
Aber auch dann, wenn der Teig veft oder dicht 
genug wäre, fo würde es d⸗nnoch durdy die zu 
fehnelle Gährung eine ganz elende Beichaffenheit 
 norhwendig bekommen müffen; denn das grobe 
Mehl bat nur ganz wenig fid) ausdehnende und. 
hebende Kräfte, daher Fönnen nur wenig und Fleine 
Zwifchenräume in dem davon zu backenden Brodte 
entfieben; und wenn denn doch Durch Die zu 
fchnelfe Gaͤhrung zu viele und zu große Zwifchens 
räume in demfelben 'entftanden find, fo koͤnnen 
die Kräfte des. Mehls folche nicht erhalten — 
and) die angemeflenfte Hie des Ofens nicht — 
folglich ſinken fie wieder zufammen, und dag 
Brodt befönmt eine Dichtigfeit, oder ed wird 
klitſchig. Das gröbere Mehl ift, wie gefagt, nicht 
fo vieler Ausdehnung fähig, folglicy bedarf das: 
ſelbe zu feiner Auflöfung nicht fo vieles Waſſer 
als das Weiſſere. Hieraus fließt die nothwendige 
Regel: Grobe Zeige müffen in allen Fällen dichs 
ger 


| Fortgeſetzte Magie. 199 


ter und veſter ſeyn als weiſſe. (Es ift nicht zu 
vergeſſen daß ich hier von Brodteigen rede, und 
mir alſo niemand die Einwendung machen koͤnne, 
daß es gewiſſe weiſſe Weizenteige gäbe, welche 
ſehr veſt gemacht werden muͤſſen, wie z. E. der, 
zu den ſogenannten Faſtenpretzeln.) Geſchiehet 
zweitens, die Gaͤhrung zu langſam, ſo fehlt der 
Waare die Lockerheit, folglich ift fie für die Ge— 
ſundheit nicht vortheilhaſt. Auch iſt der Ge: 
ſchmack ſowohl bey denen von Rocken-als Wei— 
zenteigen gebackenen Sachen deſto unangeneh— 
mer, je langſamer die Gaͤhrung geſchahe. Fuͤr 
den Richtbaͤcker in Städten und fuͤr den Land⸗ 
mann iſt ſreylich — doch nicht in dem Falle des 
groben Brodts — die zu fihnelle Gaͤhrung wenis 
ger nachtheilig als die zu langſame; allein die 


Erſtere ift nicht fo gewöhnlich ald die Leztere. 


Bey dem gelernten Bäder aber muß das Eine 
fo wenig ftate finden, als das Andere, beydes muß 
er zu vermeiden wiffen, mweil es fir ihn gleich 
nachteilig iſt. | 


§. 17. 


Bey den Semmel: und andern TBeizenteigen 
befömmt die Gaͤhrung ihre Richtung durch die 
Hefen und durch die Wärme des Waffers, auch) 
durch eine Zuthat von Salz, — davon ich in der 
Folge reden werde — bey Rocken: oder Prodtteis 
gen aber einzig und allein durch die Waͤrme des 
Waſſers; obgleicdy der fogenannte Grundfauer, feis 
- ner Menge und Güte nad) audy in Betrachtung 
koͤmmt ‚wie auch die Wärme oder Kälteder Mitte: 
zung. Ä 
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Den Gefchmacd der Semmel zu vervollkom⸗ 
men, ihre Ausſicht zu verfchönern, auch ihrer 
Gährung die gehörige Richtung zu geben, wird 
vor der Anfertigung des Teiges eine Portion 
Salz in dag, zu dem fogenannten Hefenſtuͤck zus 
gegoffene Waſſer gethan. Die Portion des Gals 
zes ift jedocy nicht an allen Orten gleid) groß, 
fie richter fi nad) den im Waſſer ſchon vorbanz 
denen Salztheilen, wie denn. jeder Ort und faft 
jeder Brunnen in diefer Nüdficht feine befondern 
Eigenfchaften hat. In Magdeburg darf daher 
zum Benfpiele, in manchen Bachäufern nur ſehr 
wenig, in andern gar fein Salz in den Gemmel: 
teig gethan werden, da hingegen in Berlin ſchon 
eine ziemliche Menge dazu genommen werden 
muß. Es ift befannt, daß man in Berlin alle 
Speiſen, felbft: alle Arten von Hülfenfrüchten mit 
Brunnenwaffer kochen fann, und auch wirklich 
Focht, ‚da man hingegen in Magdeburg foldyes 
‚mit Elbflußwaffer chun muß. Der Semmel ihre 
gehörige Arc zu geben, ift alfo das Zuthun des 
Salzes für den Bäcker, nach der Beſchaffenheit 
des Waſſers, wovon er bäckt — nothwendig; bey 
dem Brodte aber auch nicht, wie es denn aud) 
niche im Gebrauche ift: es würde vielmehr das 
gute Ansehen veffeiben hindern, indem es davon 
leicht zu braun, oder wenn die Portion des Gals 
zes ſehr groß waͤre, gar ſchwarz werden koͤnnte. 
Ben der Semmel verſchoͤnert es die Ausſicht fos 
wohl als den Geſchmaͤck; beym Brodte verdirbt 
es, wie gefagt, die gute Ausficht deſſelben. ‘Der 
Geſchmack befömmt feine Vollkommenheit dur) 
die angemefjene Säure. Hat das Salz im Brodte 
ja einen Nutzen, fo ift es etwa der, daß das 
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Brodt, wenn es alt wird, länger eine Gefchmeis 
digkeit oder Feuchtigkeit behält, als es font ha: 
ben würde, und hievon macht jeder Hauswirth 
nach jeinem Belieben Gebrauch. Hieraus läßt 
es ſich leicht erklären, warum das Bäckerbrodt in 
Berlin, fowohl das Weiſſe als das Gröbere oder 
fogenannte Hausbackene, immer Jeine hellere 
Ausſicht, und eine härtere oder glasartigere Rinde 
baben fann, als das in Magdeburg. Sch leugne 
jedody nicht, Daß die junge Säure, worauf man 
in ‘Berlin hält, bierzu ebenfalls beytrage. (Was 
junge Säuren find, wird fich im vierten Abfchnirte 
füglich naͤher beſtimmen laffen.) Musgemacht bleibe 
es doch immer, daß die in dem Magdeburgifchen 
Brunnenwaſſer befindlichen Salztheile eine Bräune 
bewirken, und aud) der Minde des Brodts eine 
— obgleidy nur geringe — Art von Gefchmeidig: 
feit geben, folslich die glasartige Härte und das 
fogenannte gefenfterte Anfehen deſſelben verhin: 
dern, wenigſtens fihwerer und alfo feltner 
machen. 


$. 19. 


Den eigentlichen Grund und die wahre Urs 
ſach, warum die Gährung der Teige weder zu 
fehnelf noch zu langſam gefchehen muͤſſe, : wird 
wohl fehmwerlidy jemand anzugeben mwiflen; was 
ich über die Schädlicyfeit der Einen fowohl ale 
Andern gefagt habe, find bloß Erfahrungen, die 
ich ehedem feldft gemachte habe, und wovon mir 
an den Baͤckerwaaren noch oft genug Proben zu 
Geficht kommen. Vielleicht muß fi die Gäbs 
rung genau nad) der Auflöfung und Ausdehnung 
der Theilchen des Mehls richten. 


$. 20, 
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aIſt nun der Teig ouf die beſchriebene Art 
gehoͤrig zubereitet, und endlich der Waare die 
Groͤße und Form gegeben, welche ſie haben ſoll, 
fo muß dieſelbe abermal eine gewiſſe Zeit gäb: 
ren, oder aufgeben ehe fie,in den Ofen Eömme, um 
gebacken zu werden. “Hier muß aber der mögliche 
und nörhige Grad der Gährung ſebr genau ab: 
gemerfe werden, wenn die zu backende Waare 
ihre vollfommene Güte befommen fol. 


$. 21, 


Wenn alsdann die Gährung gehörig getrof: 
fen ift, jo bat es mit der Auflöfung und Ausdeh—⸗ 
nung der Theilcyen des Mehls, jo weit es durchs 
Waſſer gefcheben Ponnte, feine Richtigkeit. Aber 
auch durch die Hiße des Feuers werden Körper 
aufgelöße und ausgedehnt. Diefes nun ift auch 
der Fall bey dem Mehle, indem Brodt und ans 
dere. zu genießende Sachen daraus gebarfen wer: 
den. Die Hitze des Dfens muß nehmlich Die 
Auflöfung und Ausdehnung der Theilcdyen des 
Mehls, die dem Waſſer weiter nicht moͤglich war, 
vollenden; fie nıuß der durchs Waffer gefchehenen 
Auflöfung, und der durch die Gährung bemirften 
Ausdehnung erft den eigentlichen Nutzen geben, 
den fie haben follten. Sie, die Hiße, hebt zwar 
die bisherige GAhrung des Teiges gewiſſermaßen 
auf, bewirkte aber durch ihre ausdehnende Kraft 
dennoch eine Ausdehnung oder Hebung der Waare; 
benimmt ihr zugleich die ührige Feuchtigfeit,_ und 
giebt den, durch die Gaͤbrung entftandenen Zwi⸗ 
fehenräumen, weiche Die Lockerheit — 

re 
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ihre Deftigfeit; mit andern Worten: die Hige 
macht es möglich, oder mnß es möglid, machen 
Pönnen, daß die, durch die Gährung entftandenen 
Zwifchenräume ſich erhalten, und nicht wieder zufams 
men finfen. — 


$. 22. 
Dieſes Zuſammenſinken geſchiehet bey den 


Teigen, Sauern und Hefenſtuͤcken allemal, wenn 
der moͤgliche Grad der Hebung oder das Aufge⸗ 


hen des Teiges geſchehen iſt wird aber immer wieder 


von neuem moͤglich, ſo oft derſelbe umgearbeitet, oder 
mit hinzn gethanem Waſſer und Mehl wieder ans 
gefrischet wird. So lange nod) eine Umarbeit gug 
des Teiges möglich ift, koͤmmt es alfo nicht fo. 
febr genau- darauf an, ob die Gährung deſſelben 
eine oder ein Paar Viertelſtunden zu fange oder. 
zu kurze Zeit gewähret babe; fol aber die Waare 
der Hige übergeben, das ift, gebacken werden, fo 
koͤmmt allerdings ſchon viel auf eine oder ein 
Paar Minuten an, - 


% 23. © 
| Wenn das Brodt oder andere Bärferwaare 
klitſchig oder dichte ift, fo rührt ſolches entweder 
von der zu langſamen und ſchwachen, oder von 
einer zu fchuellen und ftarfen Gährung her; bier: 
über babe ich ſchon oben $. 16. etwas gefagt. 
Bon der zu fehnellen und ftarfen Gaͤhrung iſt —— 
befonders bey gröberm Brodte — ein Zufams. 
menfinfen der durch die Gaͤhrung enftaudenen 
Zwifchenräume eine natürliche Folge. Bey der 
Semmel und andern von Weigenmebl der 

| an 
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Waaren iſt diefes, darum nicht Teiche möglich, weil 
das Mehl viel bebende und fic) auedehnende 
- Kraft hat; bey dem Brodte, welches von weiſſem 
Mockenmeble gemacht. wird, aud nicht, indem 
auch diefes fo viel hebende Kraft enthält, daß die 
in demſelben entjtandehen Zwifcdyenräume fic) leicht 
erhalten fönnen, felbft dann nod), wenn der Grad 
der Hiße des Ofens etwas zu ſchwach wäre. 
Bey dem gröbern oder ganz groben Brodte aber 
ift es ſehr Teiche möglich, daß ein folches Zuſam⸗ 
menfinfen der durch die Gaͤhrung entitandenen 
Zwifchenräume vorgeben fönne, weil es mur fehr 
wenig hebende oder ausdehnende Kraft enthält. 
Hieraus enrfteher alsdann eine folche Dichtigkeit 
des Brodts, weldye daſſelbe unſchmackhaft, ja oft 
uingenießbar macht, und der Gefundbeit — befons 
ders bey Perfonen, deren Magen fehwächlicy iſt 
— gewiß nachtheilig feygn muß. | 
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Diefe Dichtigfeit des gröbern Brodts, dies 
ſes gemeinften, und alfo auch gemeinnügigften 
Mahrungsmittels, Fann auf zweierlen Art entftes 
ben, entweder von fehlerhafter Zubereitung des 

Teiges, oder davon, daß die Hitze des Ofens den, 
= Brodte angemeflenen, Grad der Stärke nicht 
at. | ; 


Becey der Zubereitung des Teiges find — um 
das fchon Geſagte fürzer zufammen zu ziehen, und 
alg gemein verftändlicdyer zu machen — die beyden 
Hauptpunfte, woranf man zu feben Bat, Diefe: 
daß erſtlich der Teig feine gehörige Säure und 
Gaͤhrung, und zweytens die nöthige Dichtigkeit 
oder Veſtigkeit habe, audy gut und trocken durchs 
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' gearbeitet oder gefnetet fe Was nun die Saͤure 
und Gährung betrifft, diefe befommen hauptiächs 
lid) ihre Richtung durd) die Kälte oder Wärme | 


des Waſſers; da verfteht es fic) denn, daß diefe 
Wärme des Waffers bey warmer Witterung niche 


‚diefelbe feyn dürfe, welche fie bey Falter feyn . 


muß. Im Winter, wenn das Mehl fehr durdy 
die Kälte der Witterung an feiner Wärme ftere 
verlieret, muß nothwendig die Wärme des Waſ— 
fers einen böhern Grad haben als im Sommer 
bey warmer Witterung, wenn fihon das Mehl 
an fich eine Waͤrme hat, welcye der Wärme der . 
Luft des Orts, wo es aufbewahret wird, gleich 
ift; fo wie aud) der Sauer und Teig von diefer 
Wärme der Luft ftets berüßret werden und alfo 
dadurch beide an ihrer Wärme zunehmen. Auch 
ift es fchädlich, wenn der Sauer zu lange ſtehet 
und gaͤhret, ebe der Teig angefertigte wird: denn 
“in diefem Falle vergährer der Sauer fich, frißt 
fi ab und verliert an feiner hebenden Kraft. 
Wenn zweytens der Teig nicht die gehörige Dich: 
tigkeit bat, oder zu weich gemacht worden ift: 
denn in dieſem Falle find mehr Waſſertheile in 
demfelben vorhanden, als zur Auflöfung und Aus—⸗ 
dehnung der Theile des Mehls nörhig oder dems 
felben angemefjen waren. Diefe Weichheit des 
Teiges ift auch eine der vornehmften Lrfachen, 
wenn das Brodt die fogenannten NWafferftreifen 
befömmt; obgleich der Mangel: der Säure und 
die zu ſchwache Hige des Dfens aud) dergleichen 
verurfachen. Fönnen. Denen Bäckern ift es übris 
gens befannt, daß die Veſtigkeit der Teige fich 
nicht nur- nach der Feinheit und Grobheit des 
Mehls, fondern auch nad) der Pleinern oder grös 
Bern Form, welche die zu bacfende Waare befoms 
men foll, richten müffen. Es kann aber auch 
diefe 
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dieſe Dichtigkeit des Brodts von der zu ſchwa—⸗ 
chen Hitze des Ofens herruͤhren. In dieſem Falle 
hat nehmlich die Hitze nicht die Macht, das 
Brodt gebörig- zu durchdringen, ihm die übrige 
Feuchtigkeit zu benehmen; infonderheit bat fie 
niche die Macht, den durch die Gährung entftanz, 
denen Zmifcyenräumen ihre Weftigfeit zu geben, 
und alfo ihr Zufammenfinfen zu verhindern. Wenn 
der Ofen uicht gehörig gebeizt ift, da ihm denn 
infonderheit die fogenannte Grundhige — zum 
Unterfehiede der flüchtigen — fehlt, fo ann’ die 
vorhandene ſchwache Hiße zwar den ausmwendigen 
Theilen des Brodts ihre Veſtigkeit geben, inden 
fie zuerft noch ſilrk genug ift, eine Härte der 
Rinde hervor zu bringen. Goll aber die Hiße 
die inwendigen Theile durdydringen, und fo dem 
durch die Gährung entftandenen Zwifchenräumen 
ihre Veftigkeit geben, fo vermag fie folches nicht 


mehr, daher dann dieje wieder zufammen finfen. 


Hieraus entſtehet alsdann jene Dichtigfeit des. 
Brodts, die daffelbe unſchmackhaft und oft unge; 
nießbar macht. 2 


$. 25. 
Gelernten Bäckern eine Erflärung über 


flüchtige Hige und Grundhige zu geben, ift nicht 
meine Abficht, halte ich auch niche für nöthig. 


» Damit aber mancher andere Lefer fich einen all: 


gemeinen Begriff von Diefem Unterſchiede machen 
fönne, fo denfe man ſich einen Backofen, in wel; 
chem von dinnem Holze ein Feuer, aud) wohl 
ein großes. Feuer gemacht worden ift, welches - 
aber wegen der Dünnigfeit des Holzes nur eine 
kurze Zeit brennen fann, und wovon alsdann, fo 
bald es ausgebrannt ift, die Kohlen herausgefchafft 

wers 
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werden, ſo denkt man ſich einen Ofen mit fluͤchti⸗ 
ger Hitze. Grundhitze bekoͤmmt ein Ofen als—⸗ 
dann, wenn das Feuer in demſelben von ſtarkem 
Holze gemacht worden iſt, welches ſich denn na—⸗ 
tuͤrlicher Weiſe auch längere Zeit unterhält, folg⸗ 
lich tiefer in das Gewölbe ſowohl als in den 
Heerd oder Grund vefjelben eindringen kann. 
Wenn das Gewölbe ſehr durchheizt ift, fo werden 
Die Steine deffelben weiß — beym Anfange eir . 
ner jeden Heißung find fie fchwar; — oder wenn 
die Hiße fehr ſtark ſeyn muß, wie z. B. beym 
Komißbrodt, gar roth oder glühend. Diefen Uns 
zerfchied, ob die Steine des Gewoͤlbes ſchwarz 
und "mit unter etwas weiß, oder ganz weiß, oder 
glühend find, wenn der Ofen geheizt wird, müffen 
Bäder genau beobachten, wenn fie dem jedesmahl 
—— Grad der Hitze des Ofens treffen 
wollen. 


§. 26. 


Es iſt eben nicht allemahl noͤthig, daß ein 
Ofen ſeine Grundhitze, durch von neuem verbran⸗ 
tes ſtarkes Holz bekommen muß: wenn z. B. in 
demſelben weiſſe Waare gebacken iſt — als wozu 
er allemahl nach der Menge der Waare eine hin⸗ 
reichende Grundbiße haben muß — und es ſoll 
gleich nachher grobes Brodt gebacken werden, wel: 
yes ebenfalls eine ftarfe Grundhiße erfordert, fo 
ift e8 fehon nicht nöchig, Daß fo vieles und fo 
ftarfes Holz von neuem verbrannt werde, als vers 
brannt werden müßte, wenn jene nod) nicht vor⸗ 
handen wäre. Goll aber nad) der weiffen Waare, 
oder wenn der Dfen von anderer vorbergeganges 
‚ner Bäckerey noch viele Grundhiße bat, weiſſes 
Brodt gebacken werden, fo darf er nur durch = 

| m 
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mäßige flüchtige Hiße angeftifcher werden: indem 
dieſes lange nicht den Grad der Grundhitze erfors 
dert, als das Gröbere, | | 


27 


Wenn ein Ofen zur weiſſen Waare geheizt, 
wird, und Ddiefelbe ift in folcyer Menge, daß er 
zwey-drey oder mehrmahle damit uͤberſchoben wer— 
den muß, fo muß ein folcyer allerdings einen 
hinreichenden Grad von Grundbige haben; indem 
er nun diefe bekoͤmmt, fo erhält er zugleich einen 
großen Grad flüchtiger Hiße. Diefe leztere nun 
muß jederzeit in etwas vermindert werden... Diefe 
Verminderung gefchiehet entweder dadurch, daß 
man einen Theil derfelben verfliegen, und alfo 
den Ofen etwas verfchlagen fäßt, oder auch. durch 
ftarfes Loͤſchen beym Ausfegen deſſelben; oder 
‚man hat, ehe die Semmel und andere vom fei—⸗ 
nen Weißenmehle verfertigte, auch wohl mit 
Milch, Butter oder Zucker verfegte Waaren bins 
ein gefchoben werden, vorher viele von gröbern 
Weitzenmehle gemachte Waaren, welche klein find 
und. leicht Durchbacken. In diefem Falle ift das 
Verfchlagenlaffen des Dfens und das Löfchen 
nicht fo ſtark nörhig, indem diefe Waaren von 
gröberm Weißenmehle einen Theil der flüchtigen 
Hitze wegnehmen, und der feinern, die ihr anges 
mefjene gelindere und Grundhitze zurück laſſen. 
Diefe leßtere Art, die flüchtige Hige zu vermindern, 
ift mehr bey der Magdeburgifchen Bäckeren, jene 
erftere aber mehr bey der WBerlinfchen ans 
wendbar. | 
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Ueber die Heigung des Ofens laſſen fich nicht 
wohl eigentlicye Negeln geben, Der Bäcker lernt 
ſolche durch Anmeifung, und vervollfommner ſich 
darin durch Erfahrung und Uebung, indem er 
fid) die Quantitaͤt des Holzes merft, die zur jedes; 
mahligen Heißung, nad) Befchaffenheit der Menge 
der Waare, ihrer Größe, Feinheit oder Grobheit 
genommen worden ift. Auch thut er wohl, wenn 
er ſich jedesinahl genau bemerkt, wie viel oder wer 
nig die Steine des Gewoͤlbes weiß oder nicht weiß 
geworden find, um bey vorfommenden Ähnlichen 
Fällen fidy hiernach —— zu koͤnnen. Den jes 
desmahl erforderlichen Grad der Hiße wird er defto 
genauer zu treffen im Stande feyn, je genauer er 
die Grundhige zu fhäßen weiß, welche der Ofın 
von der jedesmahl vorher gegangenen Baͤckerey 
noch haben kann. Ein Ofen hat und behält defto 
mehr Grundhiße, je öfter täglich in demfelben ges 

baden wird, 
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Wenn die Heigung des Ofens gefcheben ift, 
und die Kohlen aus demfelben herausgefchaft find, 
fo wird er mit einem von Stroh an einer hölzer⸗ 
nen Stange hiezu verfertigten, und einigemahl ing 
Waͤſſer getauchten Kehrwifche, auegefegt, oder 
nad) dem Bäckerausdrucke gelöfcht. Durch dieſes 
Löfchen kommen eine Menge Waffertheile in den 
Dfen, weldye ſich durch die Hige in Duͤnſte auflöfen. 
Diefe mehr als ir beißen Dünfte neunen die 
Bäder die Farbe; fie fagen von einem Ofen, wenn 
er diefe Dinfte gehörig hervorbringt und unter: 
hält: der Dfen färbt gut. Es ift jeße mehr als . 

Sallens fortgef. Magie ı2 Th, D vor 
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vor einem oder einem Paar Jahrzehenden bekannt, 
daß in einem Ofen, welcher gut faͤrben ſoll, der ſo⸗ 
genannte Stellheerd — dieſer iſt eine von guten 
Mauerſteinen gemachte Ebene, auf welche der 
Lehmheerd gemacht oder geſchlagen wird — nicht 
waagerecht ſeyn, ſondern einige Zolle Steigung 
haben müffe, das iſt: er muß hinten höher ſeyn 
ale vorne; oder er muß fid) allmählig von vorne an 
nady hinten zu heben oder höher werden. Wenn 
im Gegentheile die unterfte Fläche des Mund: 
oder Ofen-Lochs mit dem Gtellheerde, oder wohl 
gar mit dem Lehmheerde mangerecht liegt, fo vers 
fliege bey jeder Defnung des Ofens ein Theil jener 
Dünfte, welche die Farbe ausmacyen; daher hat 
man bey vielen alten ſchlecht angelegten Defen 
diefes Verfliegen durch ein oben in das Mundlody 
eingepaßtes Stuͤck Holz oder Eifen, weldyes man die 
Brille nannte, beym Backen der weißen Waare zu 
verhuͤten gefucht; oder auch dadurch, daß man Durch 
ein, auf einer aufferhatb des Ofens befindlichen 
Pfanne, das Leuchtefener unterhielt, oder auch 
noch unterhält, indem es nod) immer ſchlecht ans 
gelegte Defen giebt. Hat aber der Stellpeerd eines 
Dfens eine Steigung von etwa ſechs Zollen, fo liegt 
der Lehmheerd mit der obern Fläche des Mundlochs 
faft waagerecht: und fo wird das Werfliegen der 
Dünfte, welche ſich ebenfalls in einer waagerechten 
Richtung erhalten, durch eine vernünftige Anlas 
ge des Dfens am beften verhindert. Die Zugrößs 
ren eines Ofens, deren gewoͤhnlich fünfe zu feyn 
pflegen, nähmlich 3 hinten und 2 vorne, müffen nicht, 
wie es noch ben einigen fchlechten Defen befindfich 
ift, durch das Gewölbe oben heraus, fondern im 
Gewoͤlbe von hinten ber, bis über das Mundloc) 
geführet werden, wo fie denn mit Fupfernen oder 
eifernen Defnungen und Dedeln oder Stuͤrzen 
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verfehen find, welche beym Heigen auf, nad) dem; 
felben aber zugemacht werden. Won diefen Zuge 
röhren verfteht es fich, daß fie beym Löfchen des 
Dfens ſchon zugemacht feyn, oder doc) nody vor 
oder bey Beendigung deſſelben zugemacht werden 

muͤſſen: weil fonft zu viele Diefer Waſſerduͤnſte verr 
fliegen, und alfo die erfte Waare nicht die gehör 
vige Farbe bekommen würde. Da der Ofen 
durch die Ausdünftung jeder Waare, indem dies 
felbe bädt, ftets neue Waſſerduͤnſte oder Farbe 
befömmt, fo fieht man hierin den Grund, warum 
die Farbe nicht abnehmen oder fehlen fann, wenn 
audy der Ofen mehreremahl mit Waare. überfchos 
ben wird, wie folcyes bey vieler weißer Waare 
allemahl der Fall ift. Hiebey wird jedod) voraus 
gefeßt, daß die Hiße des Ofens nicht zu ſchwach 


werden, fondern in demfelben eine zureichende 


Grundhige vorhanden ſeyn muͤſſe. Es ift für die 
Grundhitze eines Dfens vortheilhaft, wenn unter 
den von Mauer » oder Backſteinen gemachten 
Stellheerd, vorher ein Grundheerd von ziemlich 
ftarfen Kiefelfteinen angelegt ift: weil dieſe, 
wenn fie einmahl durchheige find, ſich lange warnt 
erhalten. . 


$. 30 


Wenn die Waare, die Weiße ſowol als. alle 
Arten des Brodes, in den Dfen gefchoben wird, 
welcyes mit einem Schieber — nicht Schaufel — 
gefchieber, fo bekoͤmmt fie in Dem Augenblicke, da 
fie von den Dünften, welche die Farbe ausmachen, 
berüßre und umgeben wird, eine Art. von zaͤher 
Haut, welche defto zäher ift, je zäher oder weißer 
der Teig war, wovon die Waare gemacht wurde. 
Durch diefe Haus, und — derſelben haben ſich 

2 eine 
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eine Menge jener mehr als. Pochend heißen Waſſer⸗ 
theile an die Waare angelegt, welche ihr einen 
Glanz und überhaupt ein fehönes Unfehen geben, 
Diefe zaͤhe Haut verhindert zugleich, daß die Waare 
Kiffe befomme, auffer wo fie dergleichen haben 
fol, z. B. wo die einzelnen Theile der Semmel 
zujammen gefegt find. Hiebey wird jedod) vors 
ausgefeßt, Daß fie vorher ihre gehörige Gaͤhruug 
befomnien habe: weil fonft, wenn zu wenig Gaͤh⸗ 
rung vorhergegangen wäre, und alfo in den Ofen 
noch zu viele Ausdehnung gefchehen müßte, unges. 
achtet juner Haut, die Waare da Riffe befommen 
mußte, mo fie dergleichen nicht haben fol, Haͤtte 
aber die Waare vor dem Einfchieben zu viele Gaͤh⸗ 
rung befommen, fo würde fie zu flach werden 
müffen; und was die Semmel betrift, dieſe würs 
de bie erwähnten Riſſe, welche fie haben muß, 
nicht befommen können, Es fönnen aber aus) Dann, 
wenn die Waare wirklich ihre Gährung befommen 
bärte, dennody Riffe an derfelben entſtehen, wel: 
che fie verunftalten: wenn naͤhmlich der Dfen nicht 
die nöthige Hige hat, da denn jene Haut — mie 
ic) fie genannt habe — nicht zaͤhe oder flarf ges 
nug werden fonnte, jeder Urt ber Ausdehnung zu 
widerftehen, und fich glatt zu erhalten. 


$. 31. 


Mehrere und weitläuftigere DBefchreibungen 
laſſen ſich über eine Sache, welche „durch muͤnd— 
liche Anweiſung, eigene Erfahrung und Uebung 
gelernt werden muß, nicht recht wohl geben. Je 
re Lehrlinge, oder audy folche, Die ſchon ihre 
ehrjahre ausgehalten haben und Gefellen find, 
auf das, was um ihnen her vorgehet, merfen, und 
- darüber nachdenken; oder je mehr und m 
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Meifter und Werfmeifter mit ihren Gefellen oder 
Lehrtingen über die Behandlung ihrer Sauer, 
Hefenſtuͤcke und Zeige, und überhaupt über alleg, 
was zu ihrem Geſchaͤfte gehört, zu fprechen miffen, 
und wirklidy fprechen; je mehr fie folcye infonder; 
heit auf manche Ausnahmen und Abänderungen 
aufmerffam machen, defto deutlichere und gründs 
licyere Einficht werden Letztere — wenn fie irgend 
gefunder Begriffe fähig find — dadurd) erlangen 
koͤnnen. Und wenn Ddiejelben Denn die erlernten 
Regeln mir gehoͤriger Ueberlegumg anwenden, und 
ihre eigene Erfahrung damit vergieichen, jo wer: 
‚den fie ſich leicht in ihrem Fache fo vervollfommmnen 
koͤnnen, daß fie daſſeibe auf die, für fie felbft und 
für das Publikum vortheilhaftefte Art zu berreis 
ben, im Stande feyn werden. | 


Dritter Abfchnite. 


Ueber den Linterfchied der Baͤckerey in Städten 
und auf dem Lande, 


6. 32% 


In größern Städten, wo viele Bäcker eta« 
bliret find, die alle ihre Profeffion gelernt haben, 
und deren Konfunıtion nach der beffern oder ſchlech⸗ 
tern Lage ihres Hauſes, oder nach der größern 
oder geringern Güte ihrer Waare größer oder Fleis 
ner ift, kann es dem Publikum nicht leicht an gus 
ter Bäckerwaare fehlen. Da auch faft jeder Eins 
wohner folcyer Städte fein Brodt von dem Bäcker 
fauft, und hiervon das Weiße oder Gröbere nad) 
- feinem Gusbefinden, oder nach feinen Bermögenss 
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umftänden für fich waͤhlen Fann; fo ift demfelben, 
was diefes Beduͤrniß betrifft, ganz gut geratheu. 
Es ift befanne, daß das Brodt, infonderheit dag 
weiffe, wenn es frifch ift, fo das es etwa 8 bis 
ı2 Stunden aus dem Ofen, und alfo völlig kalt 
geworden ift, alsdann einen vorzuͤglich angeneh⸗ 
men Geſchmack bat; aud) Ddiefes frifhe Brodt 
fönnen ſich Einwohner foldyer Städte täglicdy ver: 
fhaffen. Hierin har befonders Berlin einen Vor⸗ 
zug: indem das dafelbft gebacfene weiffe Brodt 
nicht nur überhaupt eine vorzügliche Guͤte hat, 
fondern auch fehon des Nachts um 12 oder 1 Uhr 
fertig ift, daher es dann den folgenden Mittag 
von ſolcher Bejchaffenpeic ift, daß es eine Deli⸗ 
Fareffe genannt zu werden verdient. Ich rede je: 
doch nicye von dem fogenannten Dreyer: fondern 
von dem zwey Groſchen Brodte: denn Erſteres 
ift von weicherm Teige gemacht als das Leztere: 
auch befömme jenes, das Dreyerbrodt, gewoͤhn⸗ 
lich zu viel von der fliegenden Hiße des Ofens. 
Ich will jedoch hiemit nicht fagen, Daß andern 
großen Städten in diefer Ruͤckſicht etwas fehle; 
id) führe diefes nur deshalb hier an, weil mit 
die Einrichtung der Bäckeren in Berlin genaner 
bekannt ift , als fonft an irgenb einem andern 
Drte, Für die Bäder felbft har diefe Einrich- 
tung freylicy etwas mehr Unbequemlichkeit, indem 
fie fchon des Abende um neun Uhr anfangen müfs 
fen zu arbeiten ; da hingegen in Pleinern Städten 
erft nach Mitternacht mit der Arbeit angefangen 
wird: weil in diefen zuerft weiſſe Waare, in Bers 
lin aber zuerſt ein Schoß, das ift, ein Ofen voll 
Brodt, gebaden wird, Die weiſſe Waare wird 
alsdann daſelbſt, wie es aller Orten gewoͤhnlich 
ift, des Morgens fertig. 
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In Peinern Städten hat die Einrichtung 
und Beſchaffenheit der Baͤckerey ſchon nicht fo 
viel Vollkommenheit, ſo wenig fuͤr die Baͤcker 
als fuͤr das Publikum. Fuͤr den Baͤcker nicht: 
denn gewoͤhnlich iſt ſeine Konſumtion nicht ſo ſtark, 
dag er von der Profeſſion allein beſtehen kann, 
fondern Aderbau oder andere Gefchäffte daneben 
treiben muß, um fein Auskommen zu haben. Auch 
muß er mehrentheild das Mahlen des Korns ſelbſt 
beforgen, und dies ift allerdings ein für ihn mich, 
tiges aber aud) mübfames Gefchäffte, deſſen eigene 
Beforgung fir den Bäder in großen Städten 
weder möglich noch nörhig iſt. Uebrigens bleibe 
auch hier die Müllerey immer ein michtiger Ar: 
titel. Aber auch fürs Publikum ift die Baͤcke—⸗ 
re) in kleinern Städten nicht fo vortheilbaft. 
as die mweiffe Waare betrifft, infonderheit die 
Semmel, als die gewoͤhnlichſte derfeiben, fo ift 
diefe and) hier noch von ziemlicher Guͤte; wenn 
anders die Hefen dafelbft gut zu haben find. Da 
aber, was die Brodtbaͤckerey betrifft, faft jeder 
Einwohner den Teig dazu felbft bereiter, fo kann 
ee nicht fehlen, daß daffelbe oft ſchlecht gerarhen 
müffe: indem faft jede Hausmutter hiebey nad) 
ihrer eignen Art verfähre, die denn beffer oder 
ſchlechter ift, nachdem diefe von ihren Vorfahren 
beffere oder ſchlechtere Anweiſung erhielt, oder 
nachdem fie daben mit mehr oder weniger Lieber 
legung zu Werke gebt. 


$. 34 
Den Dorfbewohnern endlich ift in allen, mas 


die Baͤckerey betrifft, weit fchlechter gerathen: denn 
| | die 
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die frifche weiſſe Waare fehle denfelben ganz, 
und fie fehlt ihnen defto länger, je weiter fie von 
Städten entferne wohnen, oder je feltner fie fol» 
che aus. denfeiben fi) zu verfchaffen Gelegenheit 
baden. Mit alter Semmel fönnen fie fi) daher 
noch fo norhdärftig dus Städten verfehen, wie 
denn difelbe fir Kinder oder ſchwache Perfonen 
öfters noͤthig ift und gebraucht wird. Was aber 
das Brodebacfen berrift, fo tft das gute Gerarhen 
defielben hier noch weit feltner als in kleinen 
Städten. Die Bereitung des Teiges ift zwar 
mit der, die von Hausmirtbinnen in Städten ges 
ſchiehet, faft einerley; allein das Backen felbft ges _ 
ſchiebet in jenen noch von gelernten Bäls + 
fern, da hingegen diefes in Dörfern, — wo nidye 
in allen; doch in vielen — von foldyen Perfonen 
übernommen und beforgt wird, welche die Baͤl⸗ 
kerey nicht eigentlich gelerne haben, fondern von 
oft aucy nur ungelernten etwas abgefeben haben. 
Daben kann man es fich leicht vorftellen, daß es 
nicht wohl möglich ift, daß ſolches Brodt gebacken 
werden fönne, wie id) ed $. 10. angemerkt babe, 

ja zuweilen fo ſchlecht, daß es ganz — un⸗ 
genießbar iſt. Solche Baͤcker muͤſſen oft erſt 
durch vielen, ſich ſelbſt und andern verurſachten 
Schaden klug werden, und ſich ſo einige gewiſſe 
Regeln, oder vielmehr eine einigermaßen gute 
Verfahrungsart theuer genug erwerben. Wenn 
denn doch zuweilen von-foldyen Baͤckern der rechte 
Grad der Hitze des Ofens getroffen wird, fo ift 
ſolches, wie bey Hausmuͤttern und Köcyinnen, 
wenn diefe die rechte Bereitung des Teiges trefr 
fen, mehr die Folge eines günftigen- Zufalls und 
glücklichen Ungefaͤhrs, als einer Überlegten richtis 
gen Behandlung der Sache. Etwas unvollkomm⸗ 
nes wird indeffen eine folhe Dorfbaͤckerey — 
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bleiben, und dieſes beſonders wegen der vielen 
Ausnahmen, die das Mehl, oder auch fchon das 
Getreide, woraus e8 gemahlen wurde, der verfchier 
dene Grad der Kälte und Wärme der Witterung, 
beftändig machen. 


$. 35. 


Wenn mir recht berichter ift, fo darf im 
Fürftenehume Halberftade, zu Folge eines Befehls 
der Regierung, auf den Dörfern fein ungelernter . 

Bäcker mehr angenommen werden. Diefe Vers 
ordnung, welche die gemeine Wohlfarth des Rans 
des zum Zwecke bat, und dazu gewiß vieles beys 
tragen wird, verdient allenthalben nachgeapmt und 
befolgt zu werden: denn bat ein Dorfbäcer nie 
eine regelmäßige Baͤckerey des Prodts und andes 
rer Waaren gefehen, fo wird. ibm die fehlechte 
Defchaffenheit feinee Dorfbaͤckerey nicht einmal 
ſonderlich auffallend feyn. Aber auch dann, wenn 
der vorgegangene Fehler im Backen oder. bey der 
Bereitung der Teige bemerfrift, fo wird er dody die - 
wahren Urfachen derfelben nicht richtig anzugeben 
wiſſen, folglicy auch die rechten Mittel, den Feh⸗ 
lern abzubelfen, weder vorfchlagen noch anwenden 
fönnen. Dem Landmanne, der von jeher ſchlech— 
tes Brodt zu haben gewohnt ift, fällt die 
Schlechtheit deffelben eben fo wenig, oder noch 
peniger auf, als dem ungelernten Bäder. Er 
klagt nur dann über fein Brodt, wenn ed ganz 
oder beynahe ungenießbar ift. Ich fand einft bey 
einem. Dorfbewohner dergleichen ſehr fihlechtes 
. Brodt, dabey fagte mir der Wirth, es kaͤme das 
ber, daß man jezt einen neuen Bäcker hätte, dem 
ed eben fo ginge, wie ed Dem vorigen gegangeır 
‚wäre, In deu. erfien Paar Jahren hätte * 

ald 
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bald den Ofen ſo ſtark geheitzt, daß das Brodt 
ſchwarz gebrannt waͤre, bald wieder ſo ſchwach, 
daß es faſt keine Rinde bekommen, und ganz blaß 
ausgeſehen haͤtte; mit der Zeit aber haͤtte er die 
Hitze ziemlich gut getroffen. Nachdem aber die 
Pachtjahre um geweſen waͤren, haͤtte er dieſem, wel⸗ 
cher ſich anheiſchig gemacht haͤtte, mehr Pacht zu 
geben, weichen muͤſſen: und nun gebe es ihnen 
mie dem Brodte eben wieder fo, wie bey jenem, 


Iſt hingegen in einem Dorfe ein. gelernter 
Bäder, fo fann derfelbe von feiner Seite doc) 
menigftens feine Pflicht in Anſehung der Heißung 
des Ofens thun, und für guten Lräftigen Sauers 
teig forgen ; diefes ift immer ein wohl zu merkens 
der Punkt. Auch kann er den Frauen bey vors 
kommenden, oder auch fehon bey zu vermurbenden 
Schwierigkeiten, welche die ſchon erwähnte Aus—⸗ 
nahmen öfters machen, einen guten Rath wegen 
Bereitung des Teiges ertheilen. Freylidy wird er 
dies anf eine befcheidene und nicht beleidigende 
Art thun müflen: denn die Erfahrung beftärigt, 
daß, wenn ihnen jemand in dergleichen Gefcyäff: 
ten DBelehrungen geben will, fie glauben folche 
nidyt nöthig zu haben, meil fie fchon fo oft und 
fo viele Teige gemacht hätten; deshalb fie denn 


audy nie ‚gerne die Schuld haben wollen, wenn 


ihr Brodt oder Kuchen ſchlecht gerathen ift. 
u 5. 36. 


Hat eine Dorfgemeine nicht nur einen ges 
lernten Bäcker, fondern auch fein Gemeinde: Back⸗ 
— ſo daß jeder oder mehrere Nachbaren ihren 

eſondern Backofen haben, worinn öfters in acht 
Tagen und drüber nicht gebacken wird, und J 
| nicht 
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nicht eine Spur von Hitze oder Waͤrme bleiben farm, 
als in welchen Falle bey der naͤchſten Heißung die 
nöthige Grundhige von einem gelernten Bäcker nur 
mit Mühe genau getroffen werden würde: fo kann 
man fich feicht vorftellen, daß der ungeuͤbte Lands 
mann hiebey nie ganz richtig und oßne Fehler vers 
fahren werde, Des Schadens des weit mehr zu 
verbrennenden Holzes will nd nicht einmal denfen, 
An dergleichen Orten ift aud) nicht immer frifcyer 
Sauerteig za haben, daher jeder Hauswirth ges 
zwungen ift, von einer Zeit des Backens bis zur 
folgenden fich folchen aufzubewahren. Bey fo ge; 
ftafteten Einrichtungen ift es gar nicht zu erwar⸗ 
ten und gar feine Möglicykeit, daß jemahls eigent 
lich gutes Brodt gebaden werden koͤnne. Ich fage 
eigentlid) gutes Brode: denn das bringt die Natur 
des Ungefaͤhrs fihon fo mir fich, daß es das einemahl 
beffer gerarben Fann, als das andere. Wenn nähm: 
lich gute und günftige Umftände zufällig zufammen 
treffen, fo wird es freylicy beſſer gerarhen koͤnnen, 
als wenn im Gegentheit Widrige Daffelbe erfchwe: 
ren. Syn diefem legtern Falle Haben ſelbſt gelernte 
Bäcker alle Vorſicht, Weberlegung und Fleiß ans 
zumenden, die vorhandene Schwierigkeiten zu he: 
ben, mwenigftens zu verringern und mehr unfchäd: 
lich zu machen. 


$. 37% 


Dergleichen, das Wohlgerathen des Brodts 
erfchwerende Umftände find z. B. wenn das Korn, 
wovon das Mehl gemahlen wurde, feine völlige 
Reife nicht hatte; Doch diefer Fall ift in ben wärs 
meen Gegenden Deutfcylands fehr felten, und in 
den fältern, wo er öfters vorfömmte, bat man 
Mittel, dDaffelbe noch zu trocknen. Ein anderer öfter 

| ter 
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rer vorfommender- Fall-ift, wenn das Korn naß 
oder feucht in die Scheune koͤmmt, da es denn 
Teiche auswachfen fann, oder oft ſchon ausgewach⸗ 
fen ift; wodurch es denn feine Kraft verliert, und 
einen dumpfigen Geruch und Geſchmack hekoͤmmt. 
Beym Weigen ift diefes Auswachſen bey naſſem 
und zugleid warmen Erndtewetter auf. dem Fel⸗ 
de, wenn derfelbe in Mandeln oder Stiegen, ja 
felbft wenn er nod) auf dem Halme fteher, leicht 
möglidy; hingegen gefchieht es beym Rocken, als 
dem eigentlichen Brodforne, nicht jo leicht. Wenn 
das Getreide naß in die Scyeune koͤmmt, fol «6 . 
zwar niche fo gefchmwinde und eigentlicy auswach⸗ 

fen, indem es dazu zu eingefchloffen und ohne 
Luft iſt; allein eben diefer Diangel der Luft vers . 
urfacht den dumpfigen Geruch und Gefchmuch, 
Das Mehl kann auch das Mepl verderben oder 
Dumpfig werden: wenn nebmlich das Korn einen 
mäßigen, zum Mabien ihm nüßlichen Grad der 
Feuchtigkeit hatte, und das Mehl mal nach⸗ 
dem es aus der Mühle koͤmmt, an einen Ort zum 
— gebracht wird, wo es oͤfters in dem 
Sacke, und ohne Umkehrung deſſelben lange Zeit 
ſtill liegen bleibt, und auch wohl nicht von der 
Luft beruͤhrt wird. In dieſem Falle kann ſich 
daſſelbe leicht erhitzen, und fo am feiner Guͤte 
verlieren. Die ſtrenge Kaͤlte und große Hitze 
gehoͤren nicht ganz eigentlich zu Denen, das But: 
gerathen des Brodts und andere Baͤckerwaaren 
erſchwerenden Umſtaͤnden, indem der Grad der 
Wärme und Kälte des Waſſers, auch des Zims 
mers, in welchem der Teig bearbeiter wird, dieſe 
. Schwierigfeit faft gan zu heben im Stande find; 
dem chngeachter bleibt dieſer Linterfchied der 
Witterung für den Ungeuͤbten immer eine Schwie⸗ 
N rigs 
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eigfeit, bie im oft ſchlechtes Brodt verarſachen 
wird. 


Vierter Abſchnitt. 
Praktiſche Abhandlung. 


$. 38. 

In dieſem Abſchnitte werde ich mich nach 
dem ſtufenweiſen Gange der Sache richten, wie 
nehmlich das Korn in Mehl, und dieſes in Brodt 
und andere eßbare Waaren verwandelt oder ums 
gefchaffen wird. Hierbey werde ich die Regeln 
angeben, wie man am ficherften, dem Brodte ins 
fonderheit, die mögliche Güte geben Fönne, und 
dabey mehr auf den Nichtbaͤcker in Städten und 
auf den Fandmann, als auf den gelernten Bäder 
Ruͤckſicht nehmen. 


$. 39. 


| Das befte Korn kann das befte Mehl, und 
diefes das befte Brodt geben. Je befiers Korn - 
man daher haben kann, defto befjeres Brodt wird 
man befommen Fönnen. Die gute Befchaffenpeit 
des Korns läßt fid) daran deutlic) erfennen: wenn 
die einzelnen Körner defjelben groß oder voll find, 
und eine belle und reine Ausfichte baden — wenn 
man eine Handvoll derfelben nimmt, und den Ge: 
ruch natürlich und friich finde. Ob es feucht 
oder trocken fey, erfährt man, wenn man einige 
Körner mit den Zähnen zerbeißt. Geübte Ken, 
ner des Korns koͤnnen Diefes Leztere ſchon beur: 
theilen, wenn fie nur mit det Hand in einen Sack 

oder Haufen Korn greifen. 
. 40. 
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Iſt man gezwungen, unreifes oder Dumpfiges 
Korn zur Mühle zu ſchicken, fo fehe man nur 
dahin, daß es vorher an einem Iuftigen Orte ges 
börig getrocknet und mehrmahl gefiebt merde: 
denn da der Mangel der Luft das Dumpfigwers 
den verurfacher hat, fo nimmt daffelbe wenigſtens 
niche mehr zu, fo bald das Korn au einem lufr 
tigem Orte umgeruͤhrt oder gefchippt und gefiebe 
wird. Die Luft vermindert zugleich auch Die 
Dumpfigfeit deffelben um einen guten Theil. Auch 
ift das. Korn beym Dumpfigwerden gemößnli 
feuchte. Vermoͤge diefer Feuchtigkeit fegen fi 
Staub und Unreinigfeiten an daffelbe an, Durch 
Öfteres Sieben wird es davon wieder gereinigt. 
Diejenigen, welche nur Feine Poften Korn zu fies 
ben haben, bedienen ſich dazu Fleinerer Handfiebe ; 
zu größern aber bat man eine Art ftehender Sies 
be, die man aud) Fegen oder Harfen nennt. 


6. 41» 


Schlechtes oder verdorbnes Korn laffe man 
nicht fo rein ausmahlen, ald man es beym gus 
ten zu thun gewohnt ift: denn das ſchlechte Korn 
ift niche fo mehlreicdy, als das gute. Auch laͤßt 
fid) von dem meiffen Mehle foldyes Korns immer 
noch eher ziemlich gutes Brodt baden, als von 
dem Groben. 


$. 4% 


Hat man zu gleicher Zeit noch gutes. Korn, 
fo laſſe man diefes ganz allein und befonders mah⸗ 
len; 


| f | 
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len; auch fann man es noch reiner ausmahlen 
laſſen, als man ſonſt zu thun pflegt. 


8. 43 . 


Dieſes Mehl von ſchlechtem und guten Korne 
mifche man nicht untereinander, fondern wenn, 
man Brodt backen will, fo mache man den Sauer 
von dem fchlechten Mehle, und nehme zum Aus; 
Eneten des Teiges von dem guten: denn durch 
gut getroffene Gährung des Sauers wird der 
dumpfige Geſchmack, den das ſchlechte Mehl 
fonft verurfache, fehr vermindere. Mann kann - 
alsdann zum Teigmachen noch etwas Waſſer zu 
dem Sauer hinzu gießen. Sauer und Teig müfe. 
fen allemapl, wenn man von verdorbenem Mehle 
zu baden hat, ja nicht weicher als fonft, fondern 
vielmehr Dichter gemacht werden, | | 


$. 44 


Härte man aber lauter verdorbenes Mehl, 
fo madye man, wie gefagt, ja den Sauer nicht 
weich; gieße aber beym Teigmachen gar fein 
Waſſer zu demfelben hinzu. Die Wärme des 
Waſſers muß zum Gähren, fo wie jederzeit, vors 
züglich aber ben ſchlechtem Mehle genau abgepaße 
werden. Diefe Wärme muß, überhaupt geyom: 
men, im Winter fcharf warm — nicht heiß — 
im Sommer aber nur lauwarm oder verfchlagen 
feyn. | | 


Damit der dumpfige Gefchmac des Brodts, 
meldyes von verdorbenem Mehle gebadfen mird, 
durch vernünftige Behandlung des Sauers fehr 
vermindert werden koͤnne, hierüber erinnere ich 

| mich 
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mich einer in den naſſen Jahren 1735 gemachten 
Erfahrung, welche ich bier erzählen will. Der 
. Meifter, bey welchem ich Damals in Berlin war, 
befam eine ziemlidy) große Lieferung Rockenmehl, 
welches dumpfig war. Es war daſſelbe aber bloß 
Das Weiffe, das Grobe hatte der Meifter — vers 
muthlich aus den Gründen, die id) $. 41. -anges 
führt babe — gar nicht ausmahlen lafjen. Wenn 
von diefem Mehle der Sauer gemacht worden 
war, und feine Meife hatte, und der Teig ger 
macht werden follte, fo fand fid) von dem fonft 
> angenehmen Geruche deffelben nicht nur gar Feine 
Spur, fondern er hatte einen folchen übeln Ges 
ruch, oder wielmehr eine Art von,Geftanf, weicher 
Ekel erregte. Wenn das Brodt aus dem Dfen 
kam, fo warder Geruch auch noch fehr übel, und 
der Geſchmack, wenn es genoffen wurde, eigentlich 
dumpfig. In jenen Jahren, in welchen Mangel an 
- Brode war, ward ed freylidy wohl gegefien. Da 
wir aber einigemahle, nad) der gewöhnlichen Be: 
udlung der Sauer und des Teiges Davon ges 
acken hatten, tbar der Meifter — ein verftändis- 
ger Mann — den Vorfchlag, den Grund: und 
andern Sauer fo ftarf zu machen, daß zum Teigs 
machen gar Fein Waſſer zugegoffen werden dürfte; 
diefes gefchah, und die Folge davon war, daß 
von dem dumpfigen Geſchmacke nur etwas faft 
unmerklich Weniges übrig blieb. Viel Sänre hatte 
es zwar, allein Der üble Dumpfige Geſchmack hatte 
fi) eben dadurch faft gänzlich verloren, und es 
war nun recht gut zu genieflen. Ohne diefe Ber 
bandlung des. Sauers hätte in andern Jahren, 
wo fein Brodtmangel ſtatt finder, dieſes Mehl 
nothwendig dem Vieh verfuͤttert, oder das Brodt 
davon an Arme halb verſchenkt werden muͤſſen. 


Da 
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Da inzwiſchen die Faͤlle, wo Baͤcker oder 
Hauswirthe von verdorbenem Mehle zu baden 
baden, nur ſelten vorfommen, fo werde ich nun. 
noch foldye Regeln vorfcylagen, die bey gewoͤhn⸗ 
lich gutem Mehle anwendbar und von Nutzen 
feyn koͤnnen. — 


$. 45. 


Wenn die Baͤcker ihr Waitzenmehl bekommen, 
ſo wird ſolches in Kammern, die einen bretternen 
Boden haben, bald aus den Saͤcken gefchafft und 
ſogleich gefiebt, damit es recht locker liege; als - 
dann wird es täglich, fo lange es frifch iſt, eins 

auch wohl zweymahl umgeftochen; wird es Älter, ſo 
ift das Umftechen fo oft nicht mehr noͤthig. Das 
Rockenmehl laſſen fie zwar audy nicht lange in 
Säden, dod) bedarf es nicht fo genauer Behand: 
‚mg, ale das Waißenmehl. Hievon kann ein jes 
der bey feiner Fleinen Quantität die Anwendung 
leicht felbft machen. Der Nichtbaͤcker in Städten 
. und der Landmann, der fidy etwa auf ein halbes 
Jahr Rockenmehl vorrärhig anfchafft, kann daffels 
be am beften in einem brertternen Kaften, der an 
einem fuftigen Orte ſtehen, und ohne Ritzen feyn 
muß, aufbewahren. Hier muß er Ddaffelbe etwa, 
wöchentlich einmal umrühren. Thut er dies, fo 
wird er die Klage, daß das Brodt, wenn das Mehl 
alt ift, nicht mehr fo. gut ſchmecke, nicht ferner gu. 
führen Urfache haben. Iſt in einem folchen Kaften 
etwa auf ein halbes Yahr Borrarh gewefen, uud 
derfelbe nun verbraucht, fo muß, ehe wieder fris 
ſches Mehl hinein gethan wird, folcher Kaften recht 
rein audgefegt werden: weil gemöhnlich auf dem 
Boden deffelben, befonders im Sommer, fid) fleis 
ne Würmer befinden, die man Milben oder Mie- 
Zallens fortgef. Magie ı2 TH, P ten 
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ten nennt. Die gelben fogenannten Mehlwuͤrmer 
befinden ſich in Mepltammern, deren breiterner 
Fußboden nicht mehr dicht, fondern hohl liegt: 
doaber fie in alten Backhaͤuſern häufiger find als in 

Neuern. Diefe Würmer pflege man Nachtigallen 
zu Futter zu geben, für welche fie eine angenehme 
Speife find. Jeder Hauswirth, der ſich nur ganz 
Eleine Quantitaͤten Mehl anfchafft oder anfchaffen 
kann, fo daß er niemahls über 4 oder 6 Wochen 
Vorrath bat, kann daffelbe auf fo kurze Zeit nur 


mit dem Sacke zuweilen ummenden. 


9 46. 


ft man mwillens des Abends zu fäuren, und 
das Mehl ift, wie im Winter, fehr Durchfälter, fo 
- bringe wan daffelbe einige Stunden vorher in die 
Stube, damit e8 von feiner Kälte etwas verliere. 
Schuͤtiet man alsdann daffelbe in das Gefäß, in 
weichem gefäuert werden foll, — eigentlidy follte 
es in diefem ve vor dem Euren und Kneten 
noch einmal gefiebe werden, wie zur Ordnung ges 
wöhnte Baͤcker ſolches auch thun — und man fühlt 
daß es noch fehr kalt ift, fo mache man das Waſ⸗ 
fer zum Saͤuern ſcharf warm, oder, bey fehr 
firenger Kälte, heiß. Man mifche aber, ehe man 
den Sauerteig hinein hut, etwas Mehl unter 
Daffelbe, damit es Dadurdy etwas abgefühle wer: 
- der weil der Sauerteig durdy das zu heiße Waſ—⸗ 
fer leicht Schaden leider, fo daß er die beabfidy 
tete Gaͤhrung nicht bewirken kann. Die Bäcker 
fagen bey dergleichen Fällen, er fey - verbrannt 
worden: daher der Teig alsdann eine zu langfame 
Gaͤhrung befdmmt, und das Brodt dicht oder 
PFicfchig wird, | 


5. 47. 
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Hauswirthe in Staͤdten und auf dem Lande 
ſind gewohnt, den Sauer des Abends ungefaͤhr 
um ſechs Uhr zu machen, und den folgenden Mors 
gen wohl erft um ſechs Uhr den Teig, da denn fols 
her Sauer zwölf Stunden alt wird. Backer bins 
gegen nennen einen Sauer von ſechs Stunden ſchon 
alt, und den von drey oder vier Stunden jung. 
Ich balte es daher für vortheilhafter, dag man 
etwa um 5 Uhr des Abends, zu dem Sauerteige, 
welchen man von dem Bäder befommen bat, uns 
gefaͤhr zwey Maag Wafler, — wenn man einen 
halben. Scheffel Mehl verbaden will — und fo - 
nad) der größern oder Pleinern Quantität des zu 
verbacfenden Mehls mehr oder weniger hinzus 
gieße, in dieſem Waſſer den Sauerteig recht klein 
dergreiffe und wie gewöhnlich mie Mehl vermifche, 
und ſo einen ordentlichen. Pleinen Sauer mache, 
welcher, wie fonft jeder andere Sauer mit Mehl, 
etwa einen Zoll hoch bedeckt werden muß. Dier 
fen kann man den Örundfauer nennen. Um zehn 
Uhr kann man aledann von diefem kleinen den 
eigentlihen Sauer machen, wie man es fonft zu 
thun gewohnt ift. —F 


si 


e. Ehe aber der eigentliche Sauer um jehn 
Uhr gemacht wird, unterfuche man, ob der kleine 
oder Grundſauer feine Reife habe. Diefe Unter⸗ 
ſuchung beſtehet darinn: man fieher, ob er fi) ſeht 
gehoben hat, und Frans und rund ftebet. Kraus 
ſtehet er alsdann, wenn, indem er ſich hebt, das 
einen Zoll hoch darüber gemachte Mehl ih von 
einander theilt und viele Ritzen befommen har; _ 

P 2 rund 
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eund aber fteht er, wenn er nicht weich, fondern 
beynabe fo dicht als Teig gemacht worden ift, da 
er fi) dann in der Mitte gemöpnlich mehr Gebt 
ald an den Seiten. In diefen Sauer faffe man 
alsdann mit der Hand Hinein, und ziehe oder 
reiffe ihn etwas auseinander; finft er nun etwas 
um den Ort, wo er angegriffen ift, fo ift er reif. 
Wäre er aber ſchon gefunfen, oder fänfe ſchnell, 
. indem er angegriffen wird, fo ift diefes ein Beweis, 
daß er fchon reif ift, da denn das MWafler dazu 
zu warm gemwefen wäre, mweldyes man nun zu dem 
eigentlichen Sauer Fühler nehmen muß. Wäre 
aber der Eleine Sauer noch nicht reif, und man 
wollte, — weil es fchon zehn Uhr wäre — mit 
der Anfertigung des eigentlichen Sauers nicht 
länger warten, fo müßte man das Waſſer dazu 
etwas wärmer nehmen. Durch dies angerarhne 
Hineingreifen in den Sauer fann man aud die 
Wärme defielben am beften beurtheifen, welche 
im Winter nicht viel mehr als lauwarm, im Soms 
mer aber nur verfchlagen feyn muß. Dieſe Fleis 
ne Mühe des zweymal Gäurens wird — wie ich 
glaube — ficy Feiner, der den Werth des guten 
Brodts zu ſchaͤtzen weiß, verdrießen laflen. 


$. 49. 


Am Morgen wenn der Teig gemacht werden 
fol, unterjuche man ebenfalls die Reife ſowohl 
als die Wärme des Sauers. Findet man, daf 
berfelbe kaum reif ift, da er. denn auch nicht viel 
Wärme haben wird, fo nehme man nur ganj 
wenig Waffer zum Teigmadyen, weiches im Som 
mer doch nur wenig, im Winter aber etwas 
mehr warm ſeyn kann. ft aber der Sauer ſchon 
uͤberreif, wobey er dann viel Wärme haben wird: 


fo 


Fortgeſetzte Magie. 229 


fo muß man fchon mehr Waffer zum Teigmachen 
nehmen, welches, nachtem der Sauer viel Wärme’ 
bat, mehr Kälte haben muß. Wenn der E auer 
eben oder eigentlidy reif ift, fo halte man zwifchen 
beyden vorermähnten Fällen mit dem Zugießen 
des Waffers die Mittelſtraße. Ueberhaupt muß 
fid) das Waffer in Anfehung feiner Kälte oder 
Waͤrme, immer nad) derjenigen des Sauers und 
ber Witterung richten. | 


& 50 | 


Mit dem Wafler, welches zu dem "Sauer 

beym Teigmachen hinzugegoflen wird, muß der 

- Sauer gehörig vermiſcht oder zergriffen werden; 
aledann wieder, wie gewöhnlich, Mehl darunter 
gemengt und fo lange, bis er dicht genug ift, gut 
und trocken durch gearbeitet werden. - Zu großen 
Brodten muß der Teig Dichter gemacht werden 
als zu Eleinern. Hat man ſchlechtes Mehl, oder 
merkt man, daß mit dem Sauer ein Fehler vor: 
‚gegangen ift, und alfo die Gaͤhrung nicht red)ter 
rt ift, weil die Erftern leichter durchbacken als 
die Leztern. Ueberhauft follte man nie ein größer 
Brodt, als acht bis zehn Pfund am Gewichte 
machen. | = 


6. 51. 


Wenn der Teig gemacht ift, fo ift es gut, 

daß er erwa eine halbe Stunde gährer, che Das 
Brodt feine Form bekoͤmmt, oder ehe es aufges 
wirft wird. Wenn jedoch der Teig fonft feine 
gehörige Art von Säure und Gährung har, fo 
ift dieſes niche abſolut nörhig 


⸗ 


6.52 
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Wenn denn endlich das Brodt aufgewirkt 
ift, fo muß es abermahl eine Zeit gäpren oder 
aufgeben, $. 20. Hiebey muß aber der Bäcker 
den Grad der Gährung deffelben fo genau abzu⸗ 
paſſen mwiffen, wie $. 22. angemerkt iſt. Diefes 
genaue Anpaffen der Gaͤhrung laͤßt ſich nicht fügs 
‚Tich ſchriftlich beftimmen. Der Bäder lernt fols 
ches durch Uebung; er fühle den Teig der Brodte 
dfters an, und bemerkt fidy fo die allmählidy zus 
nebmende Lockerheit derfelben. Dabey muß er 
zugleich auf die Weiffe und Grobheit deffelben 
Ruͤckſicht nehmen, | | 


f 


$ 53. 


‚Ueber die Heigung des Ofens läßt ſich auch 


nicht viel Beftimmteres fagen als das, was (dom 
$. 28. gefagt worden iſt. Auch für den gelerns 
ten Bäcker find die Bemerkung der Quantität 
des jedesmahl verbrannten Holzes, und dag Weiß⸗ 
werden der Steine des Gewoͤlbes im Ofen, Die 
einzige in die Augen fallende Merkmahle. ;Die 
Grundpige, welche der Ofen jedesmal noch has 
ben kann, audy die, welche er wieder befommen 
muß, dies alles muß er Durch eigene Weberlegung 
und Machdenfen beftimmen, | 


§. 54 


Es laͤßt fich ferner nicht enau ſagen, wie 
viele Stunden 15 2 gie Dfen ſteben 


muͤſſe; um gehörig auszubacken; denn mar die 


Gaͤhruug deſſelben gehörig ſchnell, fo wird es 


ſchneller ausbacken, als wenn fle langſam war: 


auch 


a 
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auch baͤckt es ſchneller aus, wenn es weiß, als 
wenn es grob iſt. Der geuͤbteſte Baͤcker trift 
nicht allemahl den Grad der Hitze des Ofens fo 
genau; entweder aus Mangel der nörhigen Auf— 
merffamfeit , oder auch zufällig, wenn z. B. die 
Menge der Waare oder Des Brodts nicht fo ftarf 
oder ftärfer ift, als er glaubte: oder wenn er 
‚Holz hat, weldyes mehr oder weniger Hiße giebt. 
Es” baͤckt bey flärferer Hige fchneller aus, ale bey 
-fchwächerer. Im Durfchnist kann man ungefähr 
fagen: ein weiffes Brodt, das fünf bie ſechs 
Pfunde wiegt, fann in einer Stunde ausbaden, 
ein grobes von eben dem Gewichte muß dazu 
ſchon eine halbe Stunde mehr Zeit haben. in 
Brodt das acht bis zwölf Pfunde wiege, braucht 
zum Ansbacken wohl zwey Stunden ‚und 
darüber. 


§. 55. 


Die Baͤcker in Staͤdten backen ihr Brodt 
“und übrige Waaren nach einer, von der Dbrigs 
feit ihnen vorgefchriebenen Tare, welche nach dem 
jedesmaßligen Preife des Korns eingerichtet ift. 
Da nun jedes Brodt ein beftimmtes Gewicht be: 
koͤmmt, und ed ausgemacht ift, daß zu jedem 
- Pfunde, was es gebaden wiegen foll, der Teig 
vier Lorch mehr wiegen muß, z. B. ein Brodt, 
weiches gebacken 3 Pfund wiegen fol, muß Am 
Zeige 3 Pfund 12 Lorh wiegen, fo bedienen fie 
ſich zu mehrerer Gewißheit vor dem Ofen beym 
YAusbaden einer Waage, ob fie gleicy wenn fie 
ſolches nur in bie nehmen, beftimmen 
Finnen, ob es gabe und ausgebaden ſey oder 
nicht. Wenn indefien die Bereitung des Teiges 
oder bie Heißung bes Ofens fehlerhaft — ſo 

ann 


232 | Fortgeſette Magie. 


kann das Brodt, wenn es auch nach dem Ges 
wichte richtig ausgebacken iſt, dennoch klitſchig 
oder ungahr ſeyn. 


§. 56. 


Wenn das Brodt und alle Baͤckerwaaren 
fertig und aus dem Ofen find, fo laͤßt fih an - 
denfelben nichtsmehr ändern oder verbeffern, wie 
foldyes bey andern Profeffioniften, deren Produfte 
feine Auflöfung und Gährung leiden, wohl mögs _ 
lid) if. Daher ift es denn noͤthig, daß der Baͤk⸗ 
fer bey der Einrichtung und Zubereitung der 
Seinigen ftess mit: gehdriger Weberlegung zu 
Werke. gebe, 


d. 57 · f 


Es laͤßt fich Teicht denfen, daß das Kuchens 
werk, welches der Michebäder in Städten und 
ber Landmann bereitet, eben fo felten feine mögs 
liche Site befommen merde, ald das ‘Brode. In 
deſſen machen die an demfelben oft. verfchiwendes 
ten Zutbaten daffelbe dennod) genießbar und wohl⸗ 
ſchmeckend. Sind infonderheit viele Eyer dazu 

enommen worden, fo bewirken diefe eine Rocker 
beit, auch Dann, wenn. die Hefen oder fonft eine 
unrichtige Bereitung des Teiges und Dfens Dies 
felde erfchwerten und verhinderten. Auch die 
Weiſſe und Güte des Weißenmehls, wovon das 
Kuchenwerk gebacken wird, trägt dazu bey, daß - 
die von demfelben gebackenen Sachen faft niemahls 
fo fchledyrt werden, daß fie nicht genoffen werden 
fönuten. Sch werde daher über diefe Art der 
Baͤckerey nichts mehr fagen, da ohnehin manches 
von dem, was $. 13. über die. Semmel: und ei 
no 
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noch uͤber andere Baͤckerey geſagt iſt, auch hie⸗ 
bey angewendet werden kann. Ueberdem war 
das Brodt, bieſes gemeinſte Nahrungsmittel, der 
Hauptgegenſtand, wovon ich ſchreiben wollte. Daß 
es durch vernuͤnftige und richtige Behandlung des 
Mehls, der Teige und des Ofens allgemeiner, 
als bisher, feine mögliche Güte befommen möchte, 
Diefes war der Zweck, wozu id) fchrieb; fo wie 
die oft fehlechte Bifchaffenbeit deffelben die Wer 
anlaffung dazu mar. 


Methode des Herrin Prof. Chaptal 
ſchmutziges Papier fo zu reinigen, Daß 
es faum von ganz neuem zu unters 
ſcheiden iſt. 


| Der Herr Pr. Chaptal gerierh fchon vor eis 
nigen Jahren auf diefen Verſuch, ald er verfchies 
dene vegerabilifche Subſtanzen nach Herren Bert⸗ 
hollets Bleichmethode durdy die oxygenirte Saly 
fäure (Leflive de lavelle) zu entfärben fuchte, Uns 
angenehm ift es freylich, daß diefe Säure durch 
den empfindlichen Geruch der Bruft fehr nachrheis 
lig ift, auch Auffert fie auf die im Papier etwa 
befindliche Fettflecken Feine Wirkung, die fich 
indeffen durch eine reinlich bereitete Pottaſchen⸗ 
auge leicht wegbringen laflen. 


Hm. Chaptals erfier Verſuch warb mit dem 
gemeinen granen Druckpapier angeftellet, Das aus 
lauter farbigen Leinenlumpen war bereitet mors 
den. Diefes wurde durch einmahliges Eintaus 
chen in diefe Säure fogleich weiß, ohne dadurch 

| das 
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das geringfte von feinem Zuſammenhange verloßs 
ren ju baden. Don einem Verſuche im Großen, 
wo 100 Pf. der gemeinen grauen Papiermaffe bes 
bandelt wurden, fand fid) nad) einer genauen Bes 
rechnung, daß der gebleichte Zeug ein um 25 prC. 
befferes. Papier lieferte, ald man ohne die anges 
ſtellte Bleiche daraus würde erhalten haben. 
Die Unfoften der Bleiche etrugen uͤberhaupt 
nur 74 prC. 


Einzelne loſe Bogen eines zu reinigenden 
Papiers kann man ohne weitere Umſtaͤnde in die 
erwaͤhnte Fluͤſſigkeit eintauchen; je nachdem das 
Papier mehr oder weniger ſchmutzig iſt, laͤßt man 
es ein paar Minuten länger oder weniger darins 
nen. Bey einem fehmugig gewordenen Kupfers 
ſtiche ift gemeiniglicdy eine bloß einfache, foviel 
als möglich gleiche Bewegung hinlaͤnglich, um 
ihn völlig weiß zu machen. Die Schwaͤrze der 
Druckfarbe wird dadurdy nicht angegriffen. Um—⸗ 
ftändlicher ift es, wenn man ein ganzes gebundes 
nes Buch, ‚ohne es aus dem Bande zu fchneis 
den, fäubern wil, Beſtehet ein gebundenes Buch 
nur aus wenigen Bogen, und ift es fehr lofe ges 
Bunden und öffnet fi) gut, fo geräch der Wer 
ſuch gemeiniglidy gleich das erſtemahl. Starke 
Bände, die nady alter Art mie tiefen Einſchnit⸗ 
sen am Mücken verfehen find, und ſich daher nicht 
gut, oder doch mit viele Mühe oͤffnen, viele 
müffen, wenn näbmlicy der Schmutz viele Bläts 
ter befleckt hat, von einem Buchbinder vorfichtig 
ausgeſchnitten, von allen anklebenden Ledertheils 
chen gereiniget, und alsdann die einzelne Blätter 
fo wie die nachfolgende Methode es angiebt, bei 
handelt werden, | 


Um 
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im ‘ein gebunden Buch vom Schmutz zu 
reinigen, fchlägt Hr. Ch. vor, felbiges zu öfnen, 


und damit alle Blätter gleichförmig durchdrungen 
werden, legt er es geöfner auf ein hinlänglidyes 


großes Gefäß, und zwar fo, daß die innern Geis 
ten der Deckel auf dem Rande des Gefäfjes rus 


ben, fo wie die lofen Blätter in dem Gefaͤſſe 


berabbangen; um es in diefer Lage unverrückt zu 
erhalten, darf man nur querüber ein der Staͤrke 
des Dedels angemefjenes Gewicht darauflegen, 
Das. Gefäß, am beften ein bieyernes, wird als, 
dann mit oxygenirter falzfaurer Lauge angefüller 
uud zwar fo, Daß die Blätter durchaus gleich bes 
negt und angefeuchtet werden. Dieſer Umſtand 
ift wohl zu bemerken, weil fonft die Blätter leiche 
fhädig werden. Wenn ein folches Buch ein 
paar Minuten in der Säure geblieben iſt, kann 
man fle, durch ein am Boden des Gefäßes ans 
gebrachtes Zapfenlocy aus dem Gefäße abziehen, 
Dabey gewinnt man den Vortheil, daß die Blaͤt— 
ser des Buchs, die, wie diefes befonders bey als 
sen Büchern der Fall ift, öfters ſchon befchädige 
And, nicht weiter verrüdt werden, fondern in ibs 
rer erften Lage verbleiben. Die falzigte übelries 
chende Feuchtigkeit, Die das Papier durchdrungen, 
wird alsdann durch oft wieder erneuertes Fluß: 
waſſer ausgelaugt, indem man das Gefäß hinter: 
einander damit anfüllt, und jedes nach Verlauf von 
ein paar Minuten durch das Zapfenlody ablaufen 
läßt. Der Geſchmack des ablaufenden Waſſers 
fegt den Arbeiter in den Stand, entweder mit dem 
Zugießen des frifhen Waflers fortzufahren oder 
aber das nunmehr gefäuberge Buch abzunehmen 
und gehörig zu trocknen, bey ftarfen Bänden ift 
das Ausfcyneiden und Bearbeiten der einzeln 
Blätter , entweder unumgänglich noͤthig, oder 

doch 
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doch jener Methode vorziehen. Hr. Eh. ber 
dient fidy auch bier des bieyern Gefäßes, worin⸗ 
nen er die einzeln Bogen flark firirt, und zwi⸗ 
fchen jeden Bogen ſchmale hölzerne Lineale legt, 
um das Zufammenkleben des Papiers zu. verhin⸗ 
dern, und zugleich der -Lauge mehr Wirkſamkeit 
zu verfchaffen. Einzelne Schmutzflecke eines 
Buche, wenn eg nur feine Fettflecke find, laſſen 
fich jedoch durch eine einfache Bewegung mit Dies 
fer Säure, vermittelft eines Fleinen Schwammes, 
wegbringen; um die übrigen Blätter niche unnds 
thiger Weiſe anzufeuchten, lege man unter. das 
ſchadhafte Blatt oder den Fleck einige andere 
Blätter; es verfteher ſich, daß man die gebleichte 
Stelle durch oͤfteres Berupfen mit frifchem Wafs 
fer = den überflüfigen Salztheilchen zu reinis 
gen hat. ' 


Noch Einige Mittel wider die Bir 
| cherflecke. 


Es iſt uns oft viel daran gelegen, daß die 
Tintenflecke, welche der Zufall in die Buͤcher und 
auf das Papier gebracht hat, ohne alle Spur 
zu hinterlaſſen, weggeſchafft werden. —F 


Es giet noch andere Flecken, womit die Buͤ⸗ 
cher beſchmutzet werden, und bey welchen ſelbſt die 
Methode des vorigen Artikels vergeblich anges 

en wird, derer Curart wir hier beybringen 
wollen. 


Bon 


5 
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Bon ſchlimmen Folgen find die Oel und 
Fettflecke. Die Feitflecke find von verfdyiedener 
Art, und entweder hart oder von weichen Ber - 
ſtandtheilen, und der Fall ift bey unfern Zeiten 
nicht mehr felten, daß durch die. Schufterleftüre 
ein Buch mit Ped) befudelt wird, Hier ift fein 
befferer Rath, als daß man erft vermittelſt eines 
Federmeffers alle Fragmente des Pechs und- fo 
viel als möglich ift, abheber, das Weberbleibfel 
mit ‚reinem fehr veftificirtem. Weingeifte- benegt, 
und den Schmugß, fo wie derfelbe vom Weingeifte 
aufgelöfer wird, mit reinem Makulatur weggerupt, 
jedoch nicht wegwiſcht. Iſt die Pechftelle : zum 
legtenmal mit dem Weingeiſte wohl beneßt, fo 
laſſe man reines Waſſer darauf fallen, wodurd) 
das Harzivefen in einer milchigten Seftalt nieder; 
gefchlagen, und die gelbe Farbe des Pechs einigers 
maßen der Weiſſe des Papiers näher gebracht 
wird, 


Sollten die Finger der lefenden Wundaͤrzte 
in die Bücher Pflafterfalben hineintragen, fo 
wird hier die Gelehrſamkeit mit einem Wirwar 
von Wade, Talg, Terpentin, Baumöl, ausge, 
preßten Delen, Pech, Harz uud vielerley Pulvern 
gebrandmarfet. Dergleichen Schandflefen uus 
allen dreyen Naturreichen auszufegen, würde felbft 
einem breitfchultrigen Herkules Ehre machen. Um 
alles mögliche dabey zu thun, müßte man. alle 
Schmugtheilchen erftlich mit einem dünnen Meſ— 
fer ablöfen, auf die gereinigte Stelle fein ‚gepufs 
verte Kreide fireuen, auf diefe ein Loͤſchblatt oder 
ein Blatt Schrenz legen, und ein recht heiſſes 
Platteifen darüber hin und her ftreichen, und 
bald, wenn man vermuther, daß die Hige dei: 
felben ihre Wirfung gethan, daſſelbe abnehmen, 

das 
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das Loͤſchblatt ablöfen, die Kreide'mit einem ſtum⸗ 

pfen Meffer abfcyaben, und wenn es nothwendig 
feyn follte, neue auffireuen, und das erfahren 
wiederholen, Durch diefe Behandlung wird das 
Fett fläffig, die faugende Kreide noch durfliger 
gemacht, und es. fteige der Reſt von ihrem Uebers 
färtigungspunfte fogar bis ins Löfchpapier hinein. 
Das Pulver der Salben bleibt auf dem Papier 
liegen, und dieſes muß man mit einigen Mafus 
laturſtuͤckchen gelinde, abreiben. 


Noch öfters führe der Zufall Wache in bie 
Buͤcher, diefes laͤßt ſich aber auch auf zweyetley 
Art herausbringen. Entweder man beſtreichet die 
beſchaͤdigte Stelle mit Terpentinoͤl, durch deſſen 
Beruͤhrung es allmaͤhlig erweicht, und bis auf die 
letzten Ueberbleibſel mit Makulatur hinweggeſtri⸗ 
chen werden kann. Oder man beſtreicht die 
Wachsſtelle mit Butter, man halte fie über ein 
Feuer, welches heiß genug ift, das Wade zu 
fymelgen, und die Butter mit dem. Wachſe in 
eine Maffe zu vereinigen. Diefes Berfahren 
wird fo oft wiederholt, bis man wahrnimmt, daß 
das Wachs fo weich geworden ift, daß es fid) 
nad) vorbergehender Worfchrift, vermittelft ber 
Kreide und des heißen Plätteifens, welches aber 
nicht fo heiß feyn darf, herausſchaffen läßt. 

urter oder Talg, und andere weiche Fettig— 
£eiten, laffen fi auf Die letztgedachte Art ziemlic). 
nach) Wunſch herausbringen. Den klebrichten 
Terpentin fchafft man zwar wohl durch reftificirten 
Weingeiſt weg, aber e8 wird dadurd) ein Firniß 
erzeugt, welcher diefe Stelle des Papiers durrch⸗ 
fihtig macht und lackirt. 


Unter 
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‚Unter allen Schmußflecfen dringt das Oel 
am tiefften in die Bücher und Schriften ein. Iſt 
der Schade erſt vor kurzem geſchehen, fo ließe 
fi) die Kreide und das heiße Eiſen, ‚oder auch 
anftatt der Kreide Kalt verfuchen. Oder man 
mache gepulverte weiſſe Stärfe miit Waſſer zu eis 
nem Teige und trage diefen Teig in Der Dicke 
eines großen Geldſtuͤcks darüber, um ibn ‚eine 

Nacht darauf antrocknen zu laffen: am folgenden 
Tage reibe man diefe Stärke vom Ppiere los. 
Aufferdem kann man, vermittelft diefes in das 
Papier eingefogenen Dels, und eines einzureiben: 
den flüffigen faufifchen Alkali, eine kuͤnſtliche in: 
terimiftifche Seife bervorbringen, welche ſich da: 
durch bequeme, daß fie fi) mir Waſſer mwegwa: 
fchen läßt. Man gieße alfo in einen in der Haus⸗ 
baltung fogenannten Buttertopf hinlänglicdyes Waſ⸗ 
fer, und fo fchürte man nad) und nach Ein Pfund 
frifchen ungelöfchten Kalk , hinein; dieſen rühre 
man mit einem Stabe fleißig um, damit der auf 
dem Boden des Gefäßes liegende, Kalk während 
feiner Erhigung den Topf nicht zerfprenge. Wenn 


ſich nun der Kalt in dem Waſſer aufgelößt bat, 


und alles wieder falt geworden ift, jo werfe man 
ein Viertelpfund mohlgereinigte Pottafche binzu, 
man durchruͤhre die Maffe öfters, bis alles Galz 
jerfioffen ift, und die Lauge auf der Zunge fehr 

rennend ſchmeckt. Diefe Lauge wird nun durch 
einen Spißbeutel Par durchgefeihet, und in einem 
eifernen Topfe über dem Feuer, unter befländigem 
Umrübren, fo lange eingefocht, bis fie, wenn man 
eine Probe herausfchöpft, ſogleich erhärter und an 
der Luft trocken wird. Diefes im Topfe rückftän: 
dige Sal; wird mit einem eifernen Löffel herausge⸗ 
. nommen, und davon Ein Quentchen in einem 
oder zwey Loth Wafler aufgelöfer, und mit * 
| : ufs 


f 
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Aufloͤſung betuͤpt man den Oelflecken von beyden 
Seiten; man macht das Buch zu, und ſchraubet 
ed einige Stunden lang in eine Prefle ein. Mach: 
ber wird es wieder aus der Preſſe genommien, 
mit Waffer benege, und mieder eingefchreben, 
nachdem man vorber bende Seiten mit: Miafulas 
tur belegt bat. Erfordert es die Bewandniß, fo 
wiederbole man: das Verfahren mehrmals. 


Dder man miſche drey Loth weiſſe Seife, 
zwey Loth Töpferehon, zwey Queutchen lebendigen 
Kalk und eine binlänyliche Menge Waffer, mas 
che daraus einen Teig, und beſtreiche damit den 
Hecken, den etwa übriggebliebenen ranzigen Del: 
geruch, beneßt der Finger, ehe man die Auslöfchung 
des SFleckens vornimmt, mit wenigen Tropfen aus; 
gepreßten Musfatenöl und überwäfcht damit den 
Oelflecken. 


Die lebendige chineſiſche Springerin. | 


Wir haben in einem det vorhergehenden Baͤn⸗ 
de den chineſiſchen Gauffer befchrieben, welcher 
gegen dieſe, fo hier befchrieben werden fol, nur 


eine fchlechre Figur macht. 


Diefe Springerin muß einen Schuh hoc 
gemacht werden, in Taffent gefleider feyn, mit 
einem Hals» .oder Bruftruche von eben diefem 
Beuge, ein Geſicht von gefärbter Glasſchmelz has 
en, die Arme und Füße müffen von gerafpeltem 
Korf gemacht, und. bekleidet feyn. Bey Verfer⸗ 
tigung diefer ganzen Figur muß man auf folgende 
wefentlicye Stuͤcke wohl Acht haben, 


Das 
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Das Zwiſchenloch des inmendigen Kaſtens, 
der den Leib dieſer Figur bildet, muß drittehalb 
Linien im Durchſchnitte haben, und nach dem 
Magße feiner oben beſtimmten Hoͤhe 5 Unzen 2 
Queutchen 15 Grane recht gut gereinigtes Queck⸗ 
ſilber faſſen koͤnnen. Die Saite, welche die Arme 
und Beine in, Bewegung ſetzen ſoll, muß 7 Zoll 
3 Pinien lang, und an dem obern Ende an eine 
Rolle, die an jedem Arme angeleimt ift, angebuns 
den ſeyn; das untere Ende derfelben gehet durch 


ein Pleines Stüf Holz, welches wie ein ſtumpfer 


Winkel gefchnitten ift, Damit es in. dem Loche eis 
nes Querholzes, welcdyes „die beyden Schenkel 
traͤgt, fefigehalten werde, Diefes ift die ganze 
Einrichtung diefer Mafchine,. nad) ihrer ‚oben bes 
flimmten Höhe, damit fie ſich leicht bewegen koͤnne. 
Nun wollen wir zeigen, was man damit für ein 
Bergmügen machen kann. 


Macher eine Pleine Bilderblinde von Holz, 
Die rund und nicht größer ift, als diefe Figur er; 
fordere. Der runde Boden diefer Bilderblinde, 
muß in feinem Mittelpunkte auf einem eifernen 
Zapfen rußen, der im ein koniſches Loch hinein 
gehet, welches in einer meflingenen Kappe ange: 
bracht iſt, die durch diefen hölzernen runden Wo: 
den durchgehet, welcher die Mifche und die Figur _ 
in ihrem ©leichgewichte träge, Ueber dieſem 
Boden muß eine fehr elaftifche und ee | 
mig gewundene Uhrfeder feyn, um die Biderblinde 
einen ganzen und einen halben Umlauf machen 
Maffen zu fönnen, vermittelft eines Vorfalls, der 
eben dafelbft angebracdyt worden, melches beynahe 
eine eben folcdye Bewegung bervorbringe, als die 
Bewegung iſt, welche der englifche Hafen bey den 
Uhren verurfacht.. Auf das Dad) diefer Bildes 
Zallens fortgefi Magie ı2 Th. Q blins‘ 
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blinde ſetzt man @ aufrechftehende Hölzer, die eis 
nen Eliinen Glockenthurm vorftellen, und bringt 


daben ein Fleines Glöcklein mir einer Schnur an. 
Ganz nahe an diefer Nifche macht man ı2 Pleine 


= Stufen, von Meinen hölzernen Bretlein, die 4 Zoll 


im Gevierten haben, durch welche Zäpflein bin: 
durchgehen, die zu beyden Geiten an zwen Pleis 
nen runden hölzernen Balken angeleimt find, 
Diefe Brettlein oder Stuffen müffen aber in ges 
‚böriger Entfernung nad Maaßgabe der Größe 
der Figur gefegt werden. Auf die legte Stuffe 
dieſer Kreppe feger einen Beinen Lehnſtubl, auf 
weichen die Pleine Figur nicht ermangeln wird 8 
zu ſetzen, wenn ſie keine Stufen * vor ſi 
hat, beſonders wenn man die letzte Stufe nicht 
ſo hoch macht, als die andern waren. Alle dieſe 
Stufen aber muͤſſen an eine Mauer ſich anlebnen, 
an der Seite eines Kamins oder eines Tiſches, 
ſo daß die Figur ſich nur dem Zuſchauer von der 
Seite zeiget. a 


| Wenn man die Figur in die Mifche geftellt, 
und die Feder geftellt und aufgezogen hat, "fo Daß 
die Thüre gegen die Wand Hinfieher, und wenn 
ibr dieſe kleine Vorſtellung ſchoͤn babet auszieren 
und mahlen laſſen ſo werden die Perſonen, ſo in 
euer Zimmer kemmen, geſchwind fragen, was 
dieſes iſt. hr koͤnnet hierauf ſagen, ziehet nur 
die Schnur des Gloͤckleins an, ſo wird man euch 
die Antwort darauf geben. Wenn man die 
Schnur angezogen hat, welche den Vorfall hebt, 
fo wird ſich die Bilderblinde drehen, die kleine 
Figur wird ſich an der Thuͤre zeigen, und herab 
ſpringen, indem ſie von einer Stufe auf die an— 
dere bis zu der letzten herabgaukeln wird, wo ſie, 
sn | weil : 
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weil fie ſtehet, und diefen. Lehnſtubl daſelbſt fin· 
det, ſich niederſetzen wird. 


Dieſe Maſchine erfordert viele Geſchicklich⸗ 
keit, und Genauigkeit bey ihrer Verfertigung. 
Allein wenn man nur ein wenig geduldig iſt, und 
etwas von der Mechanik verſtehet, ſo wird man 
leicht damit zum Zwecke kommen, und fuͤr ſeine 
Muͤhe durch das Vergnuͤgen ſchadlos gehalten 
werden, wenn man diejenigen, welche es zum er: 
ftenmale fehen, ganz in Erfiaunen gefeßt ſiehet. 


Die Wetter: Harfe oder Niefen= Harfe, 


Herr Hauptmann Haas zu Bafel bat diefen 
Damen einer Vorrichtung bengelegt, welche bey 
Meränderungen Des Wetters Töne mit den’ mans 
nichfaltigften Abwechfelungen von ſich giebt. Er‘ 
bat nad) einer im Jahre 1787 gegebenen Nach— 
wicht, aus feinem Gartenhauſe ı5 Eifendräche 
über den Garten bin nach dem Hofe gefpanne, 
die 320 Fuß lang find. Sie fiepen ohngefähr 
zwey Zoll meit von einander; die dDicfjten haben - 
zwen Linien im Durchmefjer, die Mittlern 14, 
und die dünnften find ı Lin. far. Sie liegen. 
in der Mittagsflädye, und machen mit dem Horis 
zonte einen Winfel von 20 bis 30 Graden, und 


ſind durch Walzen mit Sternrädern und Sperr— 


baten ftarf geſpannt. Ben jeder Veränderung 
des Wetters tönen dieſe Saiten; bald glaube man 
den Ton eines Theekeſſels zu bören, ehe dag 
MWaffer in demfelben zum Sieden koͤmmt, bald. 
eine Harmonica, bald ein fernes Ghelaufe, bald 
eine Orgel. Oft wird das Geröne fo ſtark, daß 
das Konzert im Gartenſaale Dadurch geftöhre wird, 


Na Der 
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.- Der Erfinder. dieſes fonderbaren Wetterzei⸗ 
gerseiſt der P. Ventan, Probft zu Buͤrckli un⸗ 
weit Baſel. Er ſchoß zuweilen aus dem Fen— 
ſter nach der Scheibe, mochte aber nicht nach je⸗ 
dem Schuſſe nach der Scheibe gehen, hing alſo 
dieſelbe an einem langen Eiſendrathe auf, um fie 
daran berbey und wieder zurück ziehen zu koͤn⸗ 
nen. Nun bemerkte er des Nachts zumweilen, Daß 
fein Drath toͤnte. Er gub genauer Acht, und es 
- zeigte ſich, daß jeder Eifendrarh, wenn er mit ber 
Mittags» Linie parallel gefpannt wird, bey jeder 
Henderung des Wetters Diefes Getoͤne mache, 
Meſſingdrath tönte nicht; eben fo wenig Eifen: 

drath von Oſten uad) Welten gefpannt, So weit 
- die eben erwähnte Nachricht. Br 


Drer Hofrath Lichtenberg, der diefelbe im 
Goͤttingiſchen Tafchenbucye für 1789 mittheilt, 
fucht die Urfache dieſes Phänomens entweder in 
Bewegung der Luft, oder in Meränderung der 
Draͤthe durch Hitze und Kälte, oder im verichies 
dener Spannung derfelben durch Feuchtigkeit, die 

auf das Gebäude wirft, woran fie befeftiger find. 

Alle diefe Urfachen, glaubt er, Pönnen ftoßweife: 

_ wirken. Das regelmäßige Knacken der Ofenplats 
ten und der eifernen Ofentbüren benm Einheitzen 
und Erfalten zeige, daß diefe Ausdehnung beym 
Eifen ruckweiſe geſchehe, wodurch ein Prallen 

und ein, Ton entftehen koͤnne, der bey dem em⸗ 
pfindlicyern Meffing, deſſen Ausdehnung fteter 
fen, nicht flat finde. Vorzuͤglich müffe man die 

Bewegung der Luft in Berrachtung ziehen, mels 

che auch Feine Zweige oder Haͤlmchen in Schwins 

gung bringe, mithin auch lange Saiten durch 
wellenfoͤrmige Bewegung tönend machen fönne. 

Daß bey der Spannung von Often nach Welten 
J mn Sein 


\ 
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Fein Ton entftanden fen, beweife noch nichts file 
‚einen vermurbheten Magnetismus, bis erft audges - 
macht fey, ob alle übrigen Umftände gleich gewe— 
fen, welches faum zu erwarten ſtehe. | 


Her D. Chladni hat gezeigt, dag die Sais 
ten oder ihre aliquoten Theile fid) audy nach der 


Richtung ihrer Länge in fich felbft zufammenzies ⸗ 


ben und mieder ausdehnen, und Dadurch mach 
gan andern Gefegen tönen, als durch die gewoͤhn⸗ 

lichen Lateralfhwingungen. Herr Profeffor Hin⸗ 
denburg (Archiv der reinen und angewandten 
Mathematik, Erftes Heft, 1794. gr. 8. Seite 
128.) erflärt die Wetterharfe für ein Inſtrument, 
das ſolche Längentöne giebt, und zugleich an Läns 
ge und Dicke der Saiten alle andere befaitere Yin: 
firumente übertrifft, welche ihre Töne Durch Late⸗ 
ralſchwingungen hervorbringen. 


Die Dukatenwage. 
Fig. 19. 20. 21. 


Dieſes Inſtrument beſtehet aus zweyen 3 

bis 4 Zollen langen, und $ Zoll breiten (Fig. 20. 
ABCD) in der Mitte (G) zufammengefügten 
Stuͤckchen Holz, die genau in einander paflen, und 
von welchen an dem einen ein Stückchen Meffing, 
weldyes ein richtiges Dufatengewicht hält, Fig. 20. 
_ F, $ig. ı9. E. angehefter, und an dieſem gegens 
- überftehenden Ende ein infchnitt, um den zu 
wägenden Dufaten aufzunehmen, Fig. 20. E ans 
gebracht ift. Unter dem Ende mit dem Einfchnitt 
Fig. 20. C. ift ein kleines meſſingenes Stängel _ 
chen Fig. 19. F, Sig. 21. B, welches man, wenn 
| ein 


% 
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ein Dukaten unwichtig ift, von ı bis auf ro 
Grane Fig. ı9. AB. weiter vor fid) oder zuruͤcke 
ſchieben, und alfo die abgängigen Grane genau 
wiflen fann. | — 
Wenn man nun einen Dukaten wiegen will, 
hat man zu merken, daß man das Inſtrument 
alſo auf den Tiſch aufſetze, daß das Stuͤckchen, 
welches man an dem einen Ende mit der Hand 
hält, und an dem andern auf den Tiſch aufges 
fielle, Zig. 20. A B, weder auf die eine nod) die 
. andere Seite fidy mehr neige, fondern eine richs 
tige gerade fenfrechte Linie beftimme; den zu wär 
genden Dufaren aber muß man an den ausges 
boͤhlten Einfchnitt Fig. 20. E. anftehen laſſen. 
-  MWenn aber ein Dufaten vorfommt, von dem an- 


dem Rande etwas weggefchnitten worden, welches 


man an der abgängigen Rundung Bald Fennen 
ann, fo bat man zu beobachten, daß eben dieſe 
©eite, an melcyer die Rundung mangelt, oder 
welche befchnirten worden, an dem Rande des 
gefagten Einfchnittes gegen der, in der Mitte bes 
findlicyen Vereinigung der zwey Stüdchen, Fig. 
230. C zu aufteben müffe; wie ſolches Fig. 20, 
mit dem Buchftaben FI begeichnee worden. Hat 
man nun diefeg beobachtet, und der Dufaten ift 
gewichtig, fo fälle er felbft von dem Inſtrumente 
herunter; je gefchwinder folches gefchieht, je beffer 
ift fein Gewicht und im. Gegentbeil, bleibt er 
aber auf felbigem liegen, fo ift es ein Zeichen, 
daß er ungemichtig ift. Man ziehet alfo das Fleine 
Stängelchen Fig. 20. F. $ig. 19. B. von einem 
zum andern Grane der Abtheilung, welche auf 
dem Queerſtuͤckchen auf der untern Seite fchon 
verzeichnet find, Fig. 19. A B, fo lange heraus, 
dis man flieht, daß er herunterfällte Bey = 

em 
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chem Grane oder bey welchem Strichelchen der 
Abtheilung dieſes geſchieht, um fo viele Grane 
iſt er zu geringe: Wenn es z. B. bey dem zten 
Strichelchen geſchieht, iſt der Dukaten um 5 Grane 
‚zu geringe, u, ſ. w. | | 


Erklärung des Kupferſtiches. 


Fig. 19. 


CD, Das Stuͤckchen des Inſtrumentes, we; 
ches, wenn es eröffnet worden, magrecht ficht, 
und auf defien eines Ende der Dufaten gelegt. 
wird. | 


. AB. Die untere Seite, die in 10 ‚gleiche 
Theile, oder eben fo wiele Grane eingerheis 
fe if. — | 


E- Das angeheftete Gewicht. | | 
F. Das kleine Stängelchen in feinee Rinne. 


Fig. 20. ! 
Das Inſtrument zum Gebrauche aufgerichtet. 


(NB. Das Queerſtuͤckchen muß allezeit wage ⸗ 


rrecht fliehen, wie hier, damit man den Einfchnire 
beffer fehen koͤnne, und ift der optifchen Regeln 
wegen etwas fehräge gezeichnet worden.) 


A B. Das fenfredyte; 


CD. Das wagrechte Stückchen des Inſtru— 
mente. | 


D. Der eingefchnittene Theil, auf den man 
den Dufaten legt. r 


f 
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FE. Daß angeheftete Gewicht. °- 
G. Die Zufammenfügung der beyden Stücke, 
r Fig: 21. V 
B. Das kleine Staͤngelchen insbeſondere, wel⸗ 
ches man hinein oder heraus ſchiebet, nachderm 
ein Dufagen mehr oder weniger zu geringe iſt. 


7 


Die Kapfeltunft *). Von P. Johann 
 £euridin 


Fig. 22. 23. 24. 25. 26. 


—  AundB Fig. 22 find zwey Mäder, jedes von 
6 Zähnen, welche in einer. ovalen Büchfe C D 
E FG U fteben und auf beyden Seiten G 
und H mit ihren Zähnen genau anftreichen, daß 
Fein Waſſer dazwiſchen fann, Diefe Zähne mwers 

ben folgendermaßen abgetheilet. Man fuche "eine 

——— auf der Fläche, daß man ı2 Zirkel 

hat, welche mit der Außerftien Peripherie, - 

Die Außerfte Linie m 1 r des Rades, und au 

alle einander in der Zirfellinie, welche ihr 
| ent 


Kapſelkunſt, Buͤchſenkunſt oder Kluppkunſt 
nennt man ın der Hydraulik ein Druckwerk, welches 
das Wafler durh Druͤcken und Preffen über ſich 
bringt, aber weder Kolben noch Stiefeln hat, und die 
gewoͤhnlichen Druckwerke, fondern feinen Druck ger 
meiniglid in einer verfchloffenen Kapfel, Buͤchſe, oder 
‚Kaften, verrichtet. Bey diefer Art Druckwerk ift 
überhaupt folgendes zu merken. 1) Alle diefe Mas 
fhinen wuͤſſen ſehr fleißig, und gleichfam auf ein 
ag eingerichtet und verfertige feyn. 2) Alle muͤſ⸗ 

von gutem harten Metall, und alle Zapfen = 
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Centrum gehet, berüßren,, wie die beyden Zirkel 
n o und p, und. fehneide allezeit die Scheibe ganz 
aus, wie p; die andere mache man nur oben rund, : 
8- 3. IK find ſolche zwey Zirfellinien, da vie 

y I und m die Außerfte Peripherie des Rades 
Berühren, n o aber die Zirkellinie, welche durch 
ihr Centrum gebet, p ift der ausgeichnittene Zirs 
tel. Weil aber doc) zwifchen den Zähnen etwas 
Raum feyn muß, kann der Durchmeſſer eines jes 

den Zahnes etwa um „I; Pleiner genommen wer⸗ 
den und die Tiefe q etwas weiter. 


Diefe Räder werben, wie Fig. 23. zeigt, an 6 
Soll dicke gemacht, inmwendig befindet fidy eine eis 
ferne Welle Q welcye auf beyden Seiten vollfoms 
men runde Zapfen bat. | 


Fig. 26. find im Grundriße die zwey Wellen 
Q und R, davon die eine bey Q länger, und mit 
einem viereckigten Anſatze & verfehen ift, eine 
Kurbel daran zu ftecfen; die andern Zapfen a !b 
e find kurz, und müffen nicht durch Die Platter 
geben, diefe zwey Mäder mit ihren Wellen werden 
in ein ovales Gehaͤuſe eingefchloffen, welches ge: 

Te, ER, nau 


Löcher muͤſſen wohl pofirt fern. 3) Alles muß genau 
‚in einauder fchließen, und fich leicht ohne Friftion an _ 
einander bewegen, und boch £ein Waffe‘ durchlaffen. 
4) Alle diefe Mafchinen mäffen eine fchnelle Bewer 
gung haben, damit dasjenige Waffer, welches fich 
etwa durchfchleiche, nicht geipähret werde. 5) Zu als 
len ift reines und klares Waſſer nöthig, welches weder 
Schlamm, Sand oder andere Linreinigkeiten bey fich 
führer. 6) Sie können das Wafler auf keine allzus 
große Höhe bringen. 7) Sie müflen im Diameter 
nicht zu groß,‘ fondern lieber etwas breiter gemacht 
werden. Becher nennt diefe bier befchriebene das 
Wafferfhloß und Machina Pappenheimia, 
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nau fo hoch ift, als die Räder dicke find, wie ber 
Grundriß-Fig. 26. zeigt. A B die Räder, S der 
‚ ovale LUmfchweif, V W der Hinterboden, welcher - 
an S T feft ift; X Y der WBorderboden, welcher . 
genau in dem Umſchweife lieget, Damit kein Wafs 
fer hindurch koͤnne. Br | 


Gedachter Boden X Y und damit zugleich 
bie zwey Mäder, werden vermittelft eines Eiſens 
Z Fig. 24, mit Schrauben & und B zufammen ges 
fehraubet, unten in E F Fig. 22. wird ein Rohr 
eingefchraubet, worinnen das Waffer hinauffteiger, 
und oben in der Mutter C D ein Rohr, wodurch 
es das Waſſer wieder von ſich ſpritzet. Weil 
nm das Waſſer ſtark gepreßt wird, ſuchet es audy 
- mit Gemält den Ausgang; es ift aber. auf diefe 

Weiſe alles verwahret, bis auf die Welle, daran 
die Kurbel koͤmmt, welche nad und nad) das 
Loc) erweitert. Deswegen aber ift eine mefjinghe 
dünne hohle Scheibe angebracht, weiche wie eine. 
Feder, mit dem böhern Theile an dem Made, mit 
dem andern aber an dem Dedel X Y. antieger, 
und den Austritt verwahrer; Diefe ift Fig. 25. bey 
x nady ihrer Fläche, bey m nad) ihrer Hohlung 
und bey n perfpeftivifch zu feben. | 


Fig. 24. zeiget die ganze Mafchine perfpektis 
viſch ohne das Spriß: und Saugeroht. 8 if eine. 
Mutter zum fehrauben & ß. 


Der Gebrauch ift diefer. Wenn die Mas 
fchine mit der unterften Röhre in das Waſſer ger 
feßt, und mit dee Kurbel das Rad A von E nach 
G getrieben. wird, fo gehet das andere Rad von 
F nad) II. Da die Zähne beyder Räder in eins 
ander greifen, nehmen fie das Waſſer, welches 

zwi⸗ 
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zwifchen den Zähnen ſtehet, mit fich fort, und 
‚Bringen es oben bey O und h̊ zufammen ; und 
weil es nidye wieder zurüc kann, auch nicht bey 
K, fo muß es durch die Qeffnung C D hinaus, 
und da unten das Waffer hinweg fommt, fo ents 
‚ ftehet ein leerer Raum, welcher durch die äußere 
Luft immer aufs neue mit Waſſer erfüllt wird. 
Das Vornehmſte if, daß die Mäder überall recht 
genau anliegen, vornehmlich ift in den beyden 
Rundungen an den Enden der Buͤchſe, von b 
bis 2 und von PD zu ©; deswegen auch befons 
dere halbe Zirfel von Blech, gleichſam als Federn, 
eingelegt find, Damit folcye recht feharf angepaßt 
‚werden fönnen, | 


Bey dem Grundriffe Fig. 4 find vier Schraus 
benlöcher 1. 2. 3. 4; bey Fig. 6. hingegen. nur 
zwey angebracht; diefes kann bey Pleinen jenes 
hingegen bey großen. Bücyfen Statt finden. 


Die Aeroſtatiſche Waſſeruhr. 
| ig. 27. 


Man nehme einen Heber ABC, deffen Roͤh⸗ 

ren von verfchiedner Länge find; die Lürzefte A 
B umfafle man mit einer, Scheibe von Kork, wels 
che im Stande ift, diefe leßtere Roͤhre und dem 
ganzen Heber in einer vertifalen Stellung, wie 
man in der 27ten Figur fieht, zu erhalten. Wenn 
man ihn nun laufen läßt, und das Wafler durch 
die längfte Röhre. zu flieffen angefangen hat, fo 
wird es mit der nehmlichen Schnelligkeit, das 
Waſſer mag in einer Höhe ſiehen, in welcher es 
will, zu flieffen fortfahren; denn es leert eh 
| dieſem 
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dieſem Inſteumente nur durch eine Wirkung der 
Ungleichheit der, Kräfte, mit welchen die Amos 
ſphaͤre auf die Oberfläche des flüfjigen Körpers, 
und auf die Mündung der längften Röhre Drücker, 
aus: da ſich nun der Heber mit der Oberfläche 
der Flauͤſſigkeit zugleich ſenkt, fo ift es deutlich, 
daß es eine Gleichheit in der Schnelligkeit ihres 
Ausfluffes feyn wird. ur 


Wenn man alfo die Höhe des Gefäßes D 
E in gleiche Theile teilte, fo koͤnnte dieſe Eins 
tbeilung die gleichen Intervallen der Zeit bezeich⸗ 
nen. Und um diefee Wafferuße ein artigeres Ans 
fehen zu geben, könnte man die Röhre A B mit 
einer. Pleinen leichten ‚Figur, die auf dem Waſſer 
des Gefaͤßes ſchwaͤmme, mafquiren, damit fie auf 
einem. kleinen Täfelchen, mit einem kleinen Stoͤck⸗ 
chen, oder mit dem Finger die Stunde zeigte. 


Man könnte aber audy das Waſſer Durch eis 
nen ſolchen Heber aus einem Gefäße in ein ans 
Dered von prismarifcher oder .chlindrifcher Form 
fallen laffen, in welchem eine Pleine, auf dem 
Waſſer ſchwimmende Figur fliege, und auf befagte 
Art die Stunden zeigte, / 


Schwaͤbiſche Art, aus Kartoffeln Brodt 
| zu baden, | 


Man miſchet des Abends von zwey Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Simri Dinkelmehl fo viel Mehl, als 
gewöhnlicdy zum Machteige erfordert wird, unter 
die Hefen, indeffen dag man die Kartoffeln nur 

fo. viel fieden läßt, daß man fie, fo Jange — 

i ur | r no 
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| noch warm find, bequem abſchaͤlen kann. Zu 
zwey Simri Dinfelmehl nimme man ein Simri 


- Kartoffeln, die man dafelbft nicht im Scheffel ges. 


firtchen, fondern gehäuft abmißt, Wenn die ges 
ſchaͤlten Kartoffeln Lalt geworden, fo macht man 
fie fo klein, als möglich, indem man fie anf dem 
gewöhnlichen Kücheneifen reibt, oder auf einer 
Handmuͤhle mahle, welche fie ohne Abgang zärter 
zerdrüct, und mie die Hanfmuͤhle vermittelſt 
zweyer Walzen, welche fidy gegen einander Dres 
ben, den Hanf zum Vogelfutter quetſcht. Dies . 
ſes gefchieht nody denfelben Abend, 


Des Morgens frühe merden die zerdruͤckten 
Kartoffeln mie dem noch übrigen Dinfelmehl in 
den Teig eingefnetet, und der Teig fo gut als 
moͤglich alsdenn durd) einander gearbeitet. Die 
davon gemachten Brodte baͤckt man in einem wohl⸗ 
geheizten Ofen. Gie find weiß, locker, ſchmack⸗ 
haft, und befchweren nicht den Magen, und Mies 
mand geräth auf die untergemifchte Kartoffeln, 
wofern man es nicht felbft fag, Man befömme 
niche nur eben fo viel Brodt, ald wenn man 3 
Simri Dinfelmehl allein gebacken hätte, fondern 
man erhält beftändig 24 Pfunde Brodt von Eis 
nem Simri Kartoffeln, Auf Einen Scheffel oder 
8 Simri Dinkel rechnet man ı2 Pfunde Brodt; 
von einem Scheffel Kartoffeln aber bekoͤmmt man 
weit mehr, und man benußet alfo einen Scheffel 
Kartoffeln höher, als einen Scyeffel Dinkel im 
Brodebaden. Hingegen fpeifet der, welchem das 
Brodt fren überlaffen ift, mehr davon, als von 


lauter Dinfelbrodte. Um aud) diefem vorzubeus - . 


gen, wafchen die fchwäbifchen Bauern die unge: 
Fochte Kartoffeln rein, ſchaben mie dem Meſſer 
wie bey den Rettigen, die Haut ab, fo gut fie 

% — Fön: 
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Können, trocnen fie, zerfchneiden fie zu Pleinen 
‚Scheiben, dörren diefe auf dem Stubenofen oder 
in dem Backofen, nachdem das Brodt herausges 
nommen worden, und Aaffen fie auf der gemeinen 
Kornmüple vom Müller mahlen. Sie verfichern, 
daß fie, Bis zur Verwunderung, ein fehr weißes 
Mehl gewinnen, und unter Dinfel gemifcht, ein 
fhmadhaftes Brodt erhalten, von welchem man 
aber nicht fo viel auf einmahl ißt. Gedoͤrrt bes 
- wahren fie die Scheiben der Kartoffeln bis in 
die Sommermonathe auf, welches ſonſt nicht ans 
gehen würde, N Ä 


Kartoffel = Yutter, 


Dieſe mird auf zweyerley Art gemarht. 
3) Wie gemeine Butter. Die Kartoffeln werden 
gehörig gekocht, gejchälet, und in einem Meibe: 
Naͤpfe zu. Muß oder Brey gedruͤckt. Alsdann 
wird die Maſſe in das Butterfaß geſchuͤttet, und 
friſche Buttermilch, oder vielmehr abgenommener 
Rahm dazu geſchuͤttet, und ordentlich 3 Stun: 
den gebuttert. Wenn nun die Kartoffeln und die 
Milch coagulirt find, werden fie in ein Gefäß ges 
ſchuͤttet, ausgedrückt und gefalgen: jo bat man 
eine Art Butter, die der ordentlichen faſt gleich 
kommt. Wenn man folcyer Geftalt ı Pfund 
Kahn oder frifche Buttermilch) mie ı Pfund Kars 
toffelbrey vermifche und ausbuttert, hat man 2 
Pfunde wohlſchmeckende Butter für das Gefinde 
und den gemeinen Mann. 2) Man Pann derglei: 


chen Butter auch noch auf andere Art zubereiten, 


- 


theils vermittelſt frifcher oder alter Butter, theils 


mit Gänfe » oder Schweineichmalz, theils mit 
| Honig, 


\ 


\ 
| 
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Honig, und endlich mit Provencer + oder ans 
- aderm Dehle, - 


Zuweilen findet ſich in großen Wirchfchaften 
ein Vorrath alter unſchmackhafter Butter. Diefe 
wird in einem Tiegel gefcehmolzen, und das Uns 
reine davon wird mit einem Löffel abgenommen, 
Alsdann wird zum Beweis ı Pfund dergleichen 
gereinigte Butter mit ı, 2 oder 3 Pf. Kartoffel: 
brey in einer Mulde vermifchte, W.ıd mit frifchem 
Salze durchgeknetet. Wenn man in der geroͤſte⸗ 
ten alten Butter zugleich klein geſchnittene Zwie⸗ 
beln bratet und klein druͤckt, ſo erhaͤlt dieſe Maſſe 
den ſchoͤnſten Geſchmack, und kann dem Geſinde 
und armen Leuten zum großen Vortheil gereichen. 
Nimmt man friſche Butter dazu, ſo kann man 
deſto mehr Kartoffelbrey damit vermiſchen. Dieſe 
Art Butter laͤſſet ſich lange, ohne zu verderben, 
aufbehalten. Nimmt man Gaͤnſe- oder Schwei⸗ 
neſchmalz, welches ebenfalls im Tiegel mit Zwie⸗ 
beln vermiſcht gebraten wird, ſo kann man mit 
1 Pf. dergleichen wohl 3 dis 4 Pf. vermiſchen. 
Weil aber das Schmalz leicht in der Folge einen 
Oehlgeſchmack annimmt, fo muß man Ddergleicyen 
Eompofition nicht in großem Vorrathe zubereiten. 


\ 


Ä Wenn man den Rartoffelbrey mit Honig ver; 
miſcht, To kann ı Pf. Honig audy wohl 3 bis 4 
Pf. des erftern verfüffen, und zu einer mohls 
fhmecfenden Art von Butter machen. Die Muffe 
bält fidy auch lange, ohne unſchmackhaft zu wer: 
den. Endlich fann man auch mit ı Pf, Proven: 
cer : Nuß : Mandel s oder auch veche frifchen 
Baumoͤbl 3 bis 4 Pf. Karroffelbrey zu einer Art 
von Butter machen; es muß aber ein gut Theil 
Sal; dazu geſchuͤttet, und nur nörhiger Re 
Avon 
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' davon bereitet werden, damit e8 nicht unſchmack⸗ 
haft und mwiderlidy werde. _ ae 


‚Man ann diefes Zubrodt auf folgende Weife 
noch angenehmer machen. Anftatt des Kartoffels ' 
breyes, laͤſſet man große weiße Knollen nur fo 
viel: kochen, Daß die Haut fich gut davon trennen 
laſſe. Aisdann ſchneidet man fie in fingerdice 
Scheiben, fehürtet fie in einen Tiegel oder Pfan⸗ 
ne, und durchbrater fie mit Butter, Schmalz ode 
Oehl, hernach werden diefe Scheiben in einen 
Keibenanfe mit einer Reibekeule oder großen Kelle 
jerftoßen, zu einer feften Maffe zerdrücde, und -» 
wohl geſalzen. Diefe Maffe giebt, zumahl wenn 
fie mit Butter zubereitet worden ift, ein fo ange: 
nehmes Zubrodt ab, daß es die Stelle der fris 
ſchen Butter vertreten fann. Thut ntan unter 
jedes Pfund ſolcher kuͤnſtlichen Butter einige ges 
bratene Borsdörfer Aepfel oder dergleichen andere, 
nachdem fie von der Schale, dem Herzen und 
dem Stiele befreyet worden find, fo befömmt dies 
felbe einen noch lieblichern Geſchmack. Mit dies 
fen Arten von Butter fann man ſowohl Fiſche 
„und Fleiſchwerk, als auch Gebackenes zubereiten. 


Vorſchlaͤge, zur Einführung einer groͤßern 

Dekonomie bey dem Feurungs-Verbrauche 

in unfern Küchen vom Dr, und Prof. 
Heineken. 


Es herrſchet bey unſern gewoͤhnlichen Arten zu 
kochen ein großer, Zeit und Feurungraubender 
Febler, nehmlich der, daß das Feuer auf dem 
Heerde frey und uneingeſchloſſen unser den Toͤpfen 

— | fl 
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iſt, oder, wenn es auch in Gruben und Zuglo⸗ Eee 


chern brennt, doc, ein großer Theil der Davon | 
verurfachten Hitze, ohne Vortheil des darauf fies - 
benden Topfes verlohren geht. Ben diefer ges 
wöhnlicyen Einrichtung ift nur der untere. Theil 
des Topfes der Wirkung des Feuers ausgeſetzt: 
der Seitentheil empfängt wenig davon, und die 
groͤßeſte Wärme flreiche an den Geiten vorbei, 
ſtrebt in die Höhe, und verbreitet fich in die Luft, 
Würde das Feuer fo eingefchloffen, daß es feinen 
Weg bey dem Topfe vorbey fände, fo würde es 
mit aller Kraft auf diefen allein wirken, und nicht 
allein in viel geringerer Menge, fondern auch in 
viel Pürzerer Zeit, den beabfichtigten Zweck bes 
wirken; denn allem Verluſte der Hitze wäre hie⸗ 
durch vorgebeugt. | 


Nach diefer dee find faft alle Küchenheerde . 
fo wie die von vielen vorgefchlagene Koch s und. - 
 Brat » Defen gebauet. 


Die Hauptabficht geht dabey vorzüglich das 
. bin, der Hige jeden Ausweg zu verfperren, und 
fie nur auf die ihr ausgeſetzte Töpfe zu concens 
‚ triten, wodurch man einen für die Feuererfparung 
ſehr mwefentlihen Mebenvorcheil zu erreichen ges 
ſucht hat, naͤhmlich, die durch ein einziges Feuer 
hetvorgebrachte Hige durch Kandle an mehrere 
Töpfe zu leiten, und fich ihrer fo lange mit Nus 
‚Gen zu bedienen, bis fie faft gänzlidy dazu vers 
brauche ift, fo daß nur ein febr. unbedeutender 
Theil davon in der freyen Luft verlohren geht. 


Wir finden in Altern ſowohl als neuern 
Schriften Feuerheerde befchrieben, welche nach 
dieſen Grundfägen gebauer find; fo haben Joach. 
Sallens forsgef, Magie 12.%. R - — Dieir 


⸗ 
"au 
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Diedr. Lindfter *) und Keutmann **) (dom im 
der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts ſehr paſſen⸗ 
de Einrichtungen der Kuͤchenheerde angegeben, und 
dabey Feuererſparung als Hauptzweck vor Augen 
ehabt. Ya ſpaͤtern Zeiten finden fidy mehrere 
achrichten von ähnlichen Einrichtungen ‚der: Küs 
chenheerde, wobey, obgleich in Mebendingen hie 
und da manche Weränderungen angegeben find, im 
der Hauptfache doc) alles wieder auf den fdyon 
angeführten Ideen beruhet. Ju den Leipziger 
Skonomifchen Nachrichten ***) if eine folche febr 
zivecfmäßige Einrichtung eines Küchenheerdes ans 
gegeben; der koͤniglich preußifche Ober : Baudireftor 
Dierrichs +) empfiehlt einen ähnlichen Heerd, 
auf welchem man mit wenigen Feuer kochen, bras 
ten und baden kann. Ritter in Bern +F), Dr. 
lancquet in Tübingen +}) und mehrere ans 
dere Gelehrte haben ficy bemüht, das Publikum 
über diefen wichtigen Punkt der Oekonomie durch 
ibre Vorſchlaͤge aufzuflären, und Einrichtungen 
von Küchenheerden angegeben, wodurch Feuerer⸗ 
| ſparung 
*) Joach. Diedr. Lindſtet's wohlerforſchte Natur des 
Feuers. Jena 1723. 

**) Leutmanni Vuleanus famulans, oder ſonderbare 

Feuernutzung. Wittenberg 1723. 

vr) ıster Band, Leipzig 1763. 


4) Mit Erfahrung und wichtigen Grundfägen beftärkte 
Anweifung, wie die Wirfung des Feuers in den Stu— 
bendfen und Kuͤchen zu vermehren. Berlin 1766. 


+) Beantwortung der Frage: Welches ift die befte Theo 
tie der Küchenbeerde "und Stubenöfen zu Erfparung 
des Holzes und anderer Feuerungsmittel?“ Bern 1771. 


tt} Ueber den Holzmangel, und die Mittel, demfelben 
abzuhelfen.. Tübingen 1780. | 
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ſparung fehr Teiche bewirkt werden kann. Der Raum 
diefer “Blätter verbietet mir, mich in eine weil 
meirläuftige Aueeinanderfeßung der Ideen diefer 
Gelehrten einzulaffen, und eine augführliche, ohne 
Abzeichnungeu nicht zu verftehende Befchreibung 
der Einrichtung dieſer eg Arten von 
Küchenheerden zu liefern, welches ich füglich uns 
terlaffen zu koͤnnen glaubte, da das Nachſchlagen 
‚ dee angegebenen Schriften, um in das Detail 
der Einrichtung zu dringen, die verlangte Befties 
diguns gewaͤhren wird; auch findet man in Truͤ⸗ 
nuͤtz's oͤbonomiſcher Encyklopaͤdie unter dem Ar— 
tifel “ Küchenpeerd“ faſt alles hieher gehörige 
Müsgliche gefammelt. | 


Andeffen fey es mir erlaubt, die allgemeine 
een, welche in Anfehung der Einrichtung der: 
felben herrfdyend find, und nach mweldyen ein dem 
Zwecke entfprechender Heerd ſehr Teiche gebauet 
werden kann, anführen. Alles koͤmmt bey dems 
felben auf eine foldye Einfchliegung des Feuers am, 
daß nichts von Hitze ungenüßt verloren gebe. Zu 
diefem Ende muß der Heerd nicht, wie gewoͤhn⸗ 
lid), aus einer durch und durch feften und ums 
Burchdringlicyen Steinmaffe beftehen, fondern ins 
wendig mit Höhlungen und Gängen verfehen fein, 
worinn fich dus Feuer befinde, und durch weldye 
die Wärme frey durchgehen fönne; denn auf den 
Heerd felbft darf Fein Feuer kommen: Diefes hat 
allein innerhalb vdeffelben feinen Aufenhalt. Um 
am einfachften zu verfahren, und auf die wohls 
feilſte Weife feinen Zweck zu erreichen, kann man 
folgende Einrichtungen treffen: 


Man läßt entweder in der Oueere des Heer: 
"des von vorn nach hinten Kandle oder Gänge 
Ra lau: 


tr 
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llaufen, welche von der vordern und breitern Seite 
deffelben anfangen, und. fi) hinten an der Feuer⸗ 


mauer in freye Offnungen endigen; oder mar 
‚macht nur einen Gang, der an der vordern Seite 


des Heerded anfängt, durch denfelben unter ver⸗ 
‚fehiedenen Winfeln und Krümmungen der ganzen 


Länge nach fortläuft, und ſich endlicd, an der bins 
tern, dem Anfange entgegengefeßten Geite endigt. 
Diefe Gänge werben durch eiferne Roſte welche 
fo befchaffen feyn mäffen, daß nur Afche, nicht 
aber Kohlen hindurchfallen können, in zwey Ab⸗ 
theilungen getheilt. Die oberfte Abteilung diene 
der Feuerung zur Unterlage; die unterfte empfängt 
die davon abfallende Aſche. Beyde erhalten bey 
—— Anfange eine Thuͤre. Wird nun in der 


oberſten Abtheilung Feuer angelegt, und die Thuͤre 


des zur Aufnahme der Afche beftimmten Ganges 
geöffnet, fo dringt die kalte Luft in diefen Gang 


inein, bläft das Feuer über dem Roſte an, und, 


—* die Waͤrme, des beſtaͤndigen Zuges wegen, 
durch den ganzen Kanal unterbrochen fort, bis 
fie endlich in der Oeffnung an der Feuermauer 
einen Ausweg finder, Durch welchen fie mit dem 
Rauche hervorſtroͤmt. 


Hiebei Bat ſich aber, wenn der Kanal an feis 
ner obern Seite hinlänglicy verfcyloffen ift, die 
mit fortgeführte Wärme an die in demfelben fich 
befindenden Körper fo volllommen abgefeßt, daß 
fie faft ganz abgefühle aus dem Rauchloche hers- 
vorfömmt, alfo wenig. oder nichts von der durch 
das Feuer hervorgebrachten Wärme verloren ger 
gangen ift, | 


Diefe Kandle Dürfen aber, wenn man ger 


nau verfahren, und die Wirkung des Feuers ſo 
| | ſtark 


| 
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als moͤglich haben will, nicht waagrecht liegen, 
ſondern ihre Richtung muß von vorn nach hinten 
in die Hoͤhe gehen, ſo daß der Anfang an der 

niedrigſten, das Ende aber an der hoͤchſten Stelle 
des Heerdes iſt; denn die Hitze ſtrebt, wie be 
kannt, nad) oben, und die erhißte und ausgedehnte 
Luft fteigt über der kaͤltern dichtern in die. Höhe, 
fo daß die Wärme zu den höhern Gegenden in 
größerer Menge, als zu den niedrigern, oder mit 
dem Feuer in gleicher Höhe liegenden, geführt 
wird, 5 


Die Lage der Gänge wird alfo entweder 
fchräg, von vorn nad) hinten in die Höhe gehend, 
eingerichtet, oder man läßt fie ſtufenweiſe fteiyen, 


und macht bey jeder Deffnung, in melde ein- 


Topf gefegt werden foll, eine neue Stufe, böber, 
als die vorhergehende, - 
Fir die Stärke des Zuges feheint es ebeh: 
falle vortbeilhaft zu ſeyn, wenn die Deffnung des 
im Anfange eines Kanals fidy befindenden Afchens . 
heerds, fo nahe wie möglich an der Erde ange: 
bradye wird, oder felbft in dieſelbe Bineingehr, 
weil hier die Luft am dichteften tft, in diefem 
verdichteten Zuftande in die Deffnung eindringt, 
und. nun auf ähnliche Weife wirken Fann, als 
wenn fie. in einem Blafebalge zufammengedriückt 


* 


In der obern Dede dikfes Kanals werben 
fo viele Deffnungen gelaffen, ald man zum Eins 
fegen der Töpfe Löcher auf dem Heerde haben 
will, Diefe Deffnungen, welche unten etwas wei⸗ 
ter als oben ſeyn fönnen, damit die Wärme un: 
gehindert um die Töpfe herumfpielen Fönne, Se 

- Die 
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die Form eines ahgeftumpften Kegeld haben, 
muͤſſen etwas höher und weiter im Durchmeffer 
“ . feyn, als die Töpfe find, und erhalten ihre obere 
Einfaffung entweder von der eifernen Platte, wels 
he auf dem Heerde liegt, oder werden mit rund 
ausgehauenen Steinen eingefaßt. Auf diefe Eins 
faffung koͤmmt aber fehr vieles an ; denn fie muß 
fo .eingerichter feyn, daß der obere Theil des To⸗ 
pfes genau darin. paffe, und fie Dergeftalt vers 
fchlieffe, daß Peine Hitze bey demſelben vorbey⸗ 
dringen kann. Zr 


Es werden deswegen die Einſchlieſſungen 


der Oeffnungen in dem Heerde genau nach der 


Größe der Töpfe, welche man gewöhnlich ges 
— eingerichtet, oder letztere nach jenen ge⸗ 
waͤhlt. | 


Will man niche alle Deffnungen, fondern 
nur einige gebrauchen, fo vericyließt man diejeni⸗ 
. gen, deren man fic) zur Zeit nicht bedient, mit 

genau paffenden Deckeln, und bringt, um die His 
ke auf die zu gebrauchende allein einzufchränfen, 
in den Kanaͤlen bewegliche Scheidemände oder 
Schoͤſſe an, wodurch eine Grube von der andern 
getrennt, und der weitere Strom der Hiße ges 


hemmt ‘werden Fann, welche fi) alsdann Teiche 


hinter die Gruben, welche man gebrauchen will, 
ſchieben laffen, fo daß leßtere dadurch von dem 
übrigen abgefondert find, 


Jetzt wuͤrde aber, wie leicht einzufehen ift, 
der Zug der Luft unterbrochen werden, und das 
Feuer ausgehen, wenn man nice fuchen mwollte, 
denfelben auf andere Weiſe berzuftellen. Diefes 
ift indeffen Teiche: man darf nur denjenigen Topf, 

wei: 


” 


\ 
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welchen der Strom der * zuletzt treffen ſoll, 
etwas aus feiner Oeffnung bervorheben, unterge⸗ 
legte eiſerne Keile oder kleine Stuͤcke Stein ſo 
in die Höhe ſtellen, daß die Luft aus der Grube 
an feinen Seiten frei vorbeiftreichen kann. | 


Auf diefe Weiſe läßt fich die Hige auf eis 
nen, zwey oder mehrere Töpfe, je nachdem es der 
Gebrauch erfordert, einfchränfen, und nach der 
Anzahl derfelben der Verbrauch der Feuerung 
mindern oder mehren. | | 


Alle Arten von Töpfen, ſowohl eiferne als 
irdene, Lönnen ſo gut anf diefem Feuerbeerde, 
als auf dem gemwößnlichen, gebraucht werben; 
allein fie. duͤrfen nicht, wie insgemein gefchieht, 
bloß mit ihrem untern Theile auf den Gruben ftes 
ben, fondern müffen faft bis an ihren obern Rand 
in diefelben eingefenft werden, Damit fie im allen 
Punkten ihrer größern Fläche der. Hitze ausgefeßt 
werden; denn um fo viel dieſe Fläche bey der 
letztern Einrichtung größer ale bey der erftern ift, 
um-defto ftärfer ift auch die Wirkung der Hitze 
bey gleicher Dienge von Feuerung. 


Auf den nämlichen Gründen, welche bei Bes 
fhreibung ber ende a diefer Feuerheerde ans 


— 


gegeben ſind, beruhet auch der Bau der brauch⸗ 
barſten Koch / und Bratofen. 


Man bat bey ihnen zur Abſicht, die Wirs 
fung des Feuers durch Zuleitung eines guten 
Lufiſtroms zu verftärfen, die Hitze fo einzufchliefs 
fen, daß allem unnöthigen Verluſte derfelben vors 
gebeugt werde, und die zu bereitende Speifen 
der Wirkung derfelben in fo vielen. Punkten, als 

nue — 
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nur Immer möglich iſt, auszuſetzen. Hieraus laͤße 
ſich ſchon zum Voraus errathen, welche Einrich⸗ 
tungen bey Anlegung derſelben getroffen werden 
muͤſſen; und es wird nicht ſchwer ſeyn, die ſelben 
anzugeben, wenn man nicht auf das Eigenthuͤm—⸗ 
liche, ſondern weniger Weſentliche, was ein jeder 
dabey anbringen kann, Ruͤckſicht nehmen will, 


Man findet ſehr viele Beſchreibungen dieſer 
Arten von Oefen key den Schrififtellern, wovon 
- einige mehr, andere weniger finiftlicy zufammens 
geſetzt, dei allen aber die angeführten Grundfäge 
vorzüglich beobachtet find. Eine Anfuͤhrung aller 
brauchbaren Arten derfelben und eive Zerlegung 
ihrer Einrichtung verbietet mir der eingefihränfte 
Raum diefer Blätter; nur darf ich folgendes, 
das Allgemeine ihrer Efnrichtung betreffend, wohl 
nicht ganz unberüßre laffen. | 


+‘ . 
Bei den vorzuͤglichſten dieſer Defen find Koch: 
und Bratöfen mir einander verbunden und fo eins 
‚gerichtet, daß jeder von denfelben einzeln oder 
beyde zugleich gebraucht, und mit einerley Feuer 
geheizt werden koͤnnen. Der Kochofen iſt eigent: 
lich nichts Andres, als ein eigener, auf die oben 
angeführte Art eingerichteter .Heerd. Derjenige 
Theil defjelben, in welchem fidy Das Feuer befins 
ber, und die Hitze fid) verbreitet, ſteht mit dem 
Bratofen in Verbindung, kann aber. audy dürdy 
Einſchiebung eigener Scyeidewände oder Schoͤſſe 
aus berjelben gefeßt werden, 


Der Bratofen ſelbſt befteher aus zwey Waͤn⸗ 
ben: einer innern, welche gewöhnlich von eifernen 
Platten oder dickem Eiſenbleche gemacht wird, 
und den Kaum einfehließt, in welchen Speiſen 

= i geſtellt 
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geſtellt werden, welche man braten will, — und 
aus einer Auffern, der Mantel ‚genannt, die von 
Backſteinen aufgeführt wird. Dieſe letztere ums 
‚giebt nicht allein die innere ganz, und zwar fo, 
daß allenthalben ein leerer Zwiſchenraum zwifchen 
beyden übrig bleibe, fondern geht auch fo weit 
hinunter, daß fie den Raum bilder, in welchem 
fidy die zur Auflegung des Feuers dienende Roͤſte 
‘und der Afchenheerd befinden; denn diefer Ofen 
bekoͤmmt, ob er glei dem Kochheerde geheiße 
‚werden fann, noch feinen eigenen Feuerheerd, 
theils um ihm befonders gebrauchen, theils aber 
auch, um ihn gefchwinder und ftärfer heizen zu 
koͤnnen, wenn man einer fchnellen und flarfen Eer - 
bigung deffelben benoͤthigt ift. 


Wird nun auf dem Roſte, welcher ficy in dems 
ſelben, unmittelbar unter dem eifernen Boden dee 
innern Wand, befindet, Feuer angelegt, die Thüre 
dieſes Feuerraums verfchloffen, und Dagegen die 
andre, unter dieſem ſich befindende Thüre des 
Afcyenheerdes geoͤffnet: fo ſtroͤmt die Auffere Luft 

hinzu, und bläfer das Feuer.an. Die davon hers 
vorgebrachte Hige erwärmt nicht allein die uns 
mittelbar über dem Feuer feyende Platte, fondern 
Dringt nun in den Zmifthenraum zwifchen der 
‚Auffern und inneren Wand, und nimmt erft durch 
eine, am entgegengefegten duffern Ende des Ofenẽ 
angebrachte Deffnung mit dem Rauche ihren Auss 
gang. Auf dem weisen Wege, welchen fie um 
die ganze innere Wand durchläuft, fegt fie aber 
an diefe fo viel Wärme ab, als hinlaͤnglich ift, 
um den innern Raum des Ofens zu den beftimms 
‚en Zwecken zu erwärmen; und es geht von Dies 
fer nur fehe wenig ungenüßt-verloren, 


Brauche 
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Braucht der Ofen nicht fehnell und ſehr ſtark 
erhitzt zu werden, fo ift unnöthig, unter ibm felbft 
‚Feuer anzulegen: man braucht nur die Communi⸗ 

ceation mit dem Kochheerde fren zu laſſen, fo wird 
die Hitze aus dieſem, fobald fie feinen andern 
Ausweg bat, in den hohlen Zwifchenraum zwi⸗ 
ſchen der Auffern und innern Wand des Brat⸗ 
ofens dringen, und bey ihrem beftändigen Um⸗ 
Taufe in demfelben eine hinlängliche Menge Waͤr⸗ 
me abfegen, fo daß jegt mit dem einzigen Feuer, 
tooran alle Töpfe bes Heerdes zum Kochen kom: 
‚men, auch zugleicdy die Zubereitung ded Bratens 
und Gebackenen bewirkt werben kann. 


- “ 
_ 


Unter diefen Mitteln fcyeinen mir die Däms - 

pfe einen wichtigen Platz einzunehmen, und -in 

dieſer Ruͤckſicht nody nicht derjenigen Aufmerkſam⸗ 

keit gewürdigt worden zu fenn, die fie gewiß vers 

dienen. Sie find das leichtefte und wohlfeilfte 
Mittel zue Feuererfparung, | | 


Um diefes einzufehen, brauchen wir dieſelben 
nur etwas genauer zu zergliedern. er 


Waſſerdampf ift Wafler, in Wärmematerie 
dergeftalt aufgeloͤſet und Durch Diefelbe fo ver« 
dünnt, daß es feine Tröpfkraft verloren, und eine 
luftfoͤrmige Befchaffenheit angenommen hat, Diefe 
Luftgeftalt erhält dafjelbe fchnell. und gefchwind 
bei einem gewiſſen Grade der Hige, welchen wir 
den Grad des kochenden Waſſers nennen; und 
das Aufwallen oder Erheben in Blafen, welches 
‘wir beim Kochen wahrnehmen, bat größtentheils 
in diefer Entſtehung und Entwidelung der elaftis 
fhen Wafferdaͤmpfe feinen Grund, 


— 


Zwar 
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Zwyar wird auch bey einem geringern Waͤrme⸗ 
ade, und felbft bey der gewöhnlichen gemaͤßigten 
Temperatur der Luft, Diefer Dampf aus dem Wafe 
er entwickelt, aber bey weitem nicht in dee‘ 
Menge und audy nicht in Dem Grade mit dene 
Waͤrmeſtoffe geſchwaͤngert, als beim Kochen. 


Diefe Dämpfe verſchlucken eine große Menge 
Wärmematerie, und binden fid) Dergeflalt, daß fie, 
o lange fie ihre Luftgeftalt behalten, unfuͤblbar 
ind unmerflidy) wird, Wird deswegen das Waſ— 
er auch noch fo lange gekocht, fo fteige feine 
Wärme doch immer nur auf einen gemwiflen Grad, 
and überfchreitet denfelben nienrals. Diefer Grad 
richtet ſich nach dem Drucke der Armofphäre, Iſt 
diefer ſtark, fo entwickeln ſich die Dämpfe fpärer 
md fchwerer, und das Wafler erfordert mehr 
Wärme, um zum Pochen zu fommen, ald wenn 
diefer Druck geringer ift, da fid) fchon bey einem 
geringern Waͤrmegrade, den das Waſſer haben 
muß, die Dämpfe aus demſelben losreiſſen. 


Bei dem mittleren Drucke der Atmoſphaͤre, 
und einem Rande des DBarometerd von 27 Zoll 
alten franzöfifchen Maaßes, erfordert das Waſſer, 
um zum Kochen zu fommen, eine Waͤrme von go 
Grad des Resumirfchen, oder 212 Grad des 
Sabrenbeitfchen Wärmemefferd. Hat es. diefen 
Grad der Hige durch und durdy erreicht, fo nimmt 
es, mag ed auch der Wirkung des Feuers noch 
fo lange auggefegt bleiben, feine Wärme .weiter 
an, fondern alle neu binzufommende Wärme wird 
einzig zur Bildung der Dämpfe verwandt; dieſe 
nehmen diefelbe in fich, madyen fie unfühlbar, und 
fteigen damit in die Höhe. Alle Wärme, weldye 
angewandt wird, um das Waſſer im Kochen zu 

. erhalten 
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erhalten, geht gaͤnzlich verloren, und koͤmmt im 
der Atmofphäre nur erft da’ wieder zum Worfchein, 
wo die Dämpfe ihre Luftgeftalt verlieren, und in 


Mebel, Wolfen oder MWaffertropfen zufammens 


greten. 


‚Die Verſuche, welche angeſtellt ſind, um die 


Groͤße dieſer verſchluckten Waͤrme zu erfahren, 


geben dieſelbe betraͤchtlicher an, als man beim 


erften Anfcheine vermurhen follte, und nat) Dr. 
Black, eines berüpmten fchortifchen Gelehrten, 
Erfahrungen, verſchluckt kochendes Waſſer in ei⸗ 
ner Zeit von 20 Minuten 780 Grad Hitze des 


Fahrenheitſchen Thermometers: eine Hitze, die 
ſchon das. Schmelzen ziemlich ſtreng flüffiger Mes 


talle bewirkt. | 


Wird der efaflifche, eine fo. große Menge 


gebundenen Feuers enthaltende Dampf von einen 
‚Körper, der kälter als er felbft ift, aufgefangen, 
fo verliert er feine Luftgeftalt, und erfcheint als 
teopfbares Wafler; daben ‚wird nun aber die von 
ihm gebunden und unwirkſam gehaltene Waͤrme⸗ 
miaterie frei, verbreitet fich in Die angrenzenden 


Körper, und Auffere jet wieder als fühlbare Waͤr⸗ 


me ihr Dafeym, — 
Auf dieſen Vorausſetzungen beruhet ein Vor⸗ 


ſchlag zur Einfuͤhrung einer neuen Art, unſte 


Speiſen vermittelſt der Daͤmpfe zu kochen. 


| Wir bedürfen dazu vorzüglich nur eines Ge⸗ 


fäßes, in. dem das Waſſer fochel, und welches fo 
eingerichtet iſt, daß die Dämpfe nicht anders, als 
nach unferm Willen, aus demfelben entweichen 


koͤnnen. Bringen wie an dieſem Gefäße 7 


N 


* 
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Ahnen verfehene Röhren an, fo koͤnnen wir die 
ämpfe in alle Töpfe leiten, in welchen wir 
peifen zurichten wollen, und leßtere gefc;winde . 


id vollfonmen zu unferm Genuße zubereiten, ohne _ 
bey eines andern Feuers bendthige zu feyn. 


° Da In den mehrften Hanshaltungen der fos 
enannte Theekeſſel faſt beftändig am Feuer ſteht, 
ıdem heißes Wafler den. hauptfächlichften und 
elten zu entbehrenden Artifel in den Küchen auss 
tacht: fo Fönnte derfelbe bey einiger Verbeſſerung 
n feiner Einrichtung das Gefäße bilden, in wels 
hem bie Dämpfe entwicelt würden, und man 
zarte in ihm das befte Waͤrmemagazin, aus dem 
man die Dämpfe nur in andere Gefäße zu leiten, 
brauchte, um diefe zu erhigen. 


Um ihn aber zu’diefem Zwecke zu :benugen, | 
würde es nöthig feyn, ihm eine etwas veränderte 
Einrichtung zu geben. | 


r # 

Zuerft müßte der Deckel deſſelben fo genau 
fchließen, daß feine Dämpfe bey ibm vorbenfchlds 
pfen Fonnten, und fo befeftigt feyn, daß die Kraft 
derfelben ihn nicht heben koͤnnte. Alsdann würde 
das unverfchloffene Seitenrohr, durch welches das 
MWafler ausgegoffen wird, mit einem guet fchliefs 
fenden Hahne, welcher Feine Dämpfe durchtieffe, 
zu verfeben ſeyn; endlich fönnten in dem obern 
Theile des Keffeld mehrere mit: Hähnen zu vers 
fchlieffende Röhren angebracht werden, jmelche ges 
nau indie Roͤbren paffen, durch welche der 
Dampf zu dem Gefäßen geleitet wird, in welchen 
gekocht werden fol. | 

a u: 


| | 
| Ein 
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Ein auf diefe Weiſe eingerichteter Waſſer⸗ 
keſſel würde den doppelten Zweck erfüllen; ſowohl 
das Waffer in ihm zu fochen, als damit die ges 
wöhnlichen Speifen zuzurichten,; und man hätte 
in einem gewöhnlichen Küchengerärhe und in der 
_ unbedeutenden und mwohlfeilen Arbeit des Waſſer⸗ 
kochens, welche ohnehin faft beftändig in den Kuͤ⸗ 
chen geſchiehet, ein Mittel, die Speifen gut und 

ſchmackhaft zu bereiten. | 


Denn fobald das Waſſer im Kochen ift, 
brauchen nur die Hähne iu den obern Möhren 
geöffnet zu. werden: und der Wafferdampf dringt 
mit Gewalt hervor. Sind nun diefe Röhren in 
‘andre Gefäße geleitet, fo geben die Dämpfe das 
bin, und fegen in denfelben ihre Wärme ab. 


Fleiſch, Gemüfe und alle andre Arten von 
Speijen werden hievon in kurzer Zeit zum Ges - 
nuffe zubereitet; und man kann bey dem nähmlis 
chen Feuer, welches das Waſſer im Kochen ers 
hält, Diefelben fo gut und fo vollfommen zurichs 
ten, ald wenn man unter jedem Kochgefäße ein 
eignes Feuer haͤtte. Ga, Die Speifen geratben . 
— beſſer, und ſind reinlicher zugerichtet, als 

ey der gewöhnlichen Art zu kochen, bey welcher 
fie durch Anbrennen oder auf andere Weiſe oft 
Scyaden leiden. | 


Die Kochgefäße, in welche die Dämpfe ges 
feitet werden, Fünnen von Thon oder Eifen feyn, 
wenn fie nur gut und dicht anfchlieffende Deckel 
haben, und unten, nicht weit vom Boden, mit 
Roͤhren verfehen find, die in den innern Raum 
derfelben hineingehen. Syn diefe Möhren müffen 
denn diejenigen, welche Die Verbindung mit dem 


Waſſer⸗ 
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Waſſerkeſſel bewirken, genau einpaſſen. Ueber⸗ 
an müffen die Röhren, bier ſowohl ale am 

afferkefjel, fo genau ale möglicy eingefchliffen 
werden, damit an den Stellen, wo fie in einans 


ber geſteckt werden, fein Dampf durchdrin⸗ 
gen Pann. ‚ie 


Am leichteften und mohlfeilften werben diefe 
Kochgefäße aus weiß verziuntem Eifenblecye ver: 
fertigt. Sie dürfen aber beym Gebraudye niche 
auf Metall oder Stein ftehen, meil diefe Körper 
die Wärme zu fehr leiten, und vieles von der 
Wärme rauben, welche die Gefäße erbalten. Am 
beften ift es, fie in hölzerne Kübel zu feßen, da 
fie darinm wor dem Berlufte an Waͤrme am beften 


geſchuͤtzt ſtehen. 


Da ich einen auf dieſe Weiſe eingerichteten 
Kochapparat beſitze, und ſchon zu verſchiedenen 
mahlen damit habe Proben anſtellen laſſen, ſo 
kann ich jetzt für gewiß verſichern, Daß die Er⸗ 
fabtung meine zuvor geaͤuſſerte Meinung über 
dieſe ölonomifche Benußung der Dämpfe vollig 
befdtigt, und mid) überzeugt hat, daß wir, wenn 
wir die erften Schwierigkeiten nicht jcheuen, die 
fidy bey einer jeden Sache einfinden, ehe man 
mit ihr und dem erforderlichen Verfahren näher 
befannt ift, unfere Speiſen auf diefe Art viel 
mohlfeiler und beffer werden bereiten koͤnnen, als 
auf die bisher gewöhnliche. Um meine Lefer auf 
die dfonomifche Seite aufmerffam zu machen, darf 
id nur erinnern, daß ic) zu mehreren mabhlen 
Ron eine Mahlzeit von Fleiſchſuppe, gefochten 
Fleifche, Gemuͤſe und andern Speifen, überhaupt 
von 4 bis 6 Gerichten, mit ı2 bis 14 Brocken 
Torf und 2 kleinen Stuͤcken Fahmholz, welche 
Ä unter 
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unter dem Waſſerkeſſel verbrannten, babe zube⸗ 
reiten laſſen. Hier konnten auf jedes Gericht, 
wovon einige von der Art waren, daß fie bey der 
gewoͤhnlichen ori en en Sir 2 bis 3 Stun: 
den erforderten, 3 Brocken Torf und 2 Stud 
Holz gerechnet werden: — eine Kleinigfeit, die 
fonft zehnfady verbraucht wird, 0 


Am geöffeften ift der Gewinn, wenn mehr 
rere Arten von Speifen -zubereitet werden follen, 
da es einerlen ift, 0b 1,.2 oder mehrere Töpfe ” 
zugleich mit dem Waſſerkeſſel in Verbindung fies 
ben. Bey der Zubereitung eines einzigen Ges 
tichtd würde im Defonomifchen wenig gewonnen 
werden, da man dieſes einzigen wegen, Das Wajz 
fer im Keffel eben fo gut zum Kochen bringen 
muß, als wenn man mehrere hai, und die Feuer 
rung, welche dafjelde in dieſem Falle erfordert, 
auf Koften .diefes einzigen fallen. Kat man aber 
aufjerdem heiffes Waſſer in der Küche nörhig, fo 
Fann man das eine Gerichte dabey zubereiten, ohne 
eines zweyten Feuers zu bedürfen. £ 


Alle Arten von Speifen, Braten ausgenoms 
men, Fönnen durch Dämpfe zubereitet werden; 
indeſſen gerathen Diejenigen, weldye in vollem 
Woaſſer gekocht werden, beſſer als folcye, die in 
einer Purzen Brühe gahr werden follen, weil 
durch die Zerfegung der Dämpfe in den Kochge— 
- fäßen zu viel Waſſer zu den legtern hinzukoͤmmt, 
und die Brühe zu ſehr verdünn. Man kann 
ſich aber auch hiebey gut helfen, und jedes Fleiſch 
oder eine andere Speife mit. Butter in feiner ei— 
genen Brühe ganz volllommen und ſchmackhaft 
zum Genuſſe zurichten, wenn man eins der gröfs” 
fern Kochgefäfle zum Theil mit Waſſer anfült, in 
Diefes 


nn j 
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dieſes ein kleineres dicht verſchloſſenes Gefaͤße mit 

dem Fleiſche oder der andern zuzurichtenden Speiſe 
feßt, und in erfteres die Dämpfe leitet; denn das 
ducch mird num Das Waſſer erhigt, und durch 
die Wärme deffelben die in dem verfchloffenen ins 
nern Gefäße fic) befindende Speife gahr gemacht. 


Fig. 29. ift der von der einen Seite anzufer 
hende Wafferkeffel mit 2 aus feiner obern Faffung 
ausgehenden Röhren, der Verbindungsröpre mit 
Dem Kochgefäße, und dem Kochgefäße felbft, « 

ift der Theil des Keffeld, der das Waſſer ents 
hält; db ift die meflingene Faffung der obern 
Deffnung deſſelben, welche verjüngt zuläuft, das. 
mit der Dedel in allen Punkten defto beffer dars 
- auf anfchlieffen könne; c c find die Ueberfall— 
ftücfe, die einen Ausſchnitt haben, in welchen der 


an dem Deckel ſich befindende Stift eingreift. ' 


e, e find die zwey Röhren, die aus der obern 
Faſſung herausgeben, und mit den Hähnen, i, d, 
geöfner und verfchloffen werden können. k ift der 
Drt, wo die eine dieſer Möhren mit der Leitungss 
zöhre I 1 1, die-in fie hineingeht, verbunden ift. 
: iſt die Geitenröhre des Keffels mie dem Hahne 
g, zum Behuf des Waſſerausgieſſens. n it ein 
mit dem Deckel verfchloffenes Kochgefäße, und m 
Die Seitenröhre deffelben, in welche bie Leitunggs 
zöhre tritt, | 


Fig. 30. ift der Deckel des Keffels mie dem 
Stifte p, der in den Ausſchnitt der Weberfallftäs 
fe der obern Faffung deſſelben greift. . 


- Fig. 3. ift ein Kochgefäße oßne Deckel, um | 
die Form feines obern Randes, auf weichen ber 
Deckel paßt, welcdyer wie ben s s verjuͤngt zuläuft, 
Zallens fortgef. Magie 12 Th. S 34 
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zu feben iſt. r ift ein Stift, der in den Aus 
ſchnitt des Ueberfallſtuͤks u des Deckels t eins 
greift. i J 
“Fig. 32. v iſt der hoͤlzerne Kübel, der ald 

Unterfag für ein Kochgefäße dient, re 


Fig. 33. zeigt. den Keffel, mit 4 Kochgefäßen 
von oben in Verbindung gefeßt. x it der Kefs- 
fel; w ‚fein Dedel; z, z, z, z die Leitungsröhs 
ven; y, — 24 y ihre Haͤhne, und a, 0,0, % 
die Kochgefäße. j N 


r 


| Harn. G. Prafie Flachoͤſpinnrad mit ſelbſt | 
fortrüctender Spuhle, von Geißler. 


Ohnſtreitig war Herr Antis in England wohl 
der erſte, welcher eine Vorrichtung zur ſelbſt forts 
ruͤckenden Spuhle an dem gewöhnlichen Flachs⸗ 
Spinnrade erfand, und fie der fo verdienten So⸗ 
cieräe in England in Adelphi Buildings zu Beföre 
derung der Künfte, Manufafturen und des Hans 
dels mittheilte, auch felbft nachher feiner erſten 
- Erfindung verſchiedene nicht unwichtige Verbeſſe⸗ 
rungen beyfuͤgte; ich habe ſie woͤrtlich, ſowohl in 
meinen Auszuͤgen der Verhandlungen dieſer So⸗ 
cietaͤt, als in meinem Repertorium der Kuͤnſte 
und Manufakturen, 1. Theil, aufgenommen, die 
denn auch, wegen ihrer einfachen Bauart, im⸗ 
mer vorzüglich bleiben wird, ob fie freylich, wie. 
icy in der Folge zeigen werde, verfchiedene anders ' 
weitige Derbefferungen zulaffen dürfte. Da ich 
indefjen dieſe Vorrichtung bereits zweymahl aufs 
genommen babe, fo vermeife ich den geneigten Les 
fer auf erwähnte beyde Schriften. 

Ze i | In 
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In der That iſt der Vortheil ni tunwich⸗ 


tig, der von dem Selbſtfortruͤcken der Spuhle er⸗ 
halten wird; denn außer verſchiedenen andern gro⸗ 
Ken Vorzügen berechnete Herr Antis bereits das 

mahls nur oberflächlich eine tägliche Erſparung 
von zwey Stunden Zeit innerhalb Einen Tage, 


Auch muß man diefes bald in Deutſchland einges . 
fehen haben, da Here DOberländer eine andre aͤhn⸗ 
liche Are erfilich im Keichsanzeiger 1794 und dann 


werbeffert 1795, endlich aber noch weiter vervoll⸗ 
kommt in feinen technifchen Erfindungen und Bey⸗ 
traͤgen, 1. B, (Schneeberg 1795) bekannt machte, 
übrigens aber von der Ansifchen erftien Erfinoung 
im Wefentlichen nicht fehr abwich, vielleicht jene 
Vortheile nicht einmahl erreichte. — 


Beide Vorrichtungen bewirken nun zwar frey⸗ 
lich das, in vieler Ruͤckſicht fo erwuͤnſchte Selbfts 
fortrücken der Spuhle oder Pfeife, worauf das 
Garn gefponnen wird, da hingegen ben dem ges 
wößnlichen Flachsfpinnrade der Flügel feiner ganz 
zen Sänge nad) ,»Einfehnitte haben muß, um den 
Faden nach und nach fortlegen zu können, und 
fo längft der Spuhle aufjuminden. Ich babe bes 
reits des, durch das Fortlegen des Fadens verurs 
fachten, Zeitverlufts gedacht; allein ein andrer Um⸗ 
fand verurſacht nody mehr Unbequemlichkeiten, 
Es muͤſſen naͤhmlich anf diefe Art nothwendig 
neben einander liegende Häufchen won Garn wers 
den, wo denn nicht felten das Garn abfällt, fi 
verwirrt, und der Faden entweder ganz verlohren 
gebt, oder dody nur mit großer Mühe wiederges 


funden werden kann. Ich erwaͤhne hier blos die⸗ 


fer zwey Linbequemlichfeiten, welche zugleich zwey 
wichtige Fehler an dem gewöhnlichen Flachs ſpinn⸗ 
.zade find, durch Das — me 
. Ä 3° aber 


* 


— 
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aber vollfommen aufgehoben werden, wohin noch 


das ungleich beffere Aufwinden des gefponnenen 
Garns gerechner werden kann. — 


Ein dritter wichtiger Fehler iſt, beſonders 
um hieſige Gegend, der ganze Bau dieſer Maſchine. 
Allgemein iſt die Bauart ſo, daß die Spindel 
vor⸗ und hinterwaͤrts am Ende unmittelbar in 
Zapfenlagern liegt, da hingegen in unſerer Ge⸗ 
gend, wo, beſonders zu Hennersdorf, in Seifen, 

dieſe Maſchinen gewiſſermaßen fabrikmaͤßig ges 
macht werden, der ganze Vordertheil der Spin⸗ 
del, worauf die Spuble oder Pfeife läuft, frey 
gelaffen ift, hinterwaͤrts aber unter einer gerins 
gen Entfernung von einander in zwey Lägern 
liege Es ift nicht ‘zu leugnen, daß diefe Baus 
art allerdings viel Bequemlichkeit gewährt, und’ 
auch in der That fehr anwendbar wäre, wenn 
man dem hinteren Theile der Spindel nur etwas 
mehr Länge gäbe, um die Zapfenlager weiter von 
einander zu feßen, da hingegen bey gegenwärtiger 
Her nothwendig ein großes Gchlottern des uns 
gleich laͤngern Vordertheils diefer Spindel erfols 
gen muß, die überdies noch von der Pfeife oder 
Spuhle immer mehr und mehr befchwert wird, 
je mehr Garn darauf gefponnen wird, und auch 
aufferdem hinterwärts in Lagern von Filz rubt, 
der fidy denn leicht auslauft, und fo das Schlot⸗ 
tern noch mehr vermehrt wird. Nothwendig ers 
folgt dann ‚hieraus ein oͤfteres Zerfchlagen des 
Fadens, deffen Ende ſich auf der Spuhle in die 
Zwifchenräume fo verläuft, daß er dann ſchwer 
wiedergefunden werden kann; auch dürfte eben 
dies fchon an ſich die erfte Weranlaffung geben, 
dag, befonders von nody ungewohnten Spinnern, 
bauptfächlich von Kindern, fo viel möefeckehig e 
ru 
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Garn gefponnen wird, wozu noch ein andrer Ums 
ftand kommt, ‚deffen ich in der Folge näher ers 
wähnen, und die Mittel angeben werde, wie dem 
gänzlich abgeholfen ſeyn duͤrfte. | 


Alle diefe Unbequemlichkeiten, und ſelbſt 
wichtige Fehler, fallen bey der Bauart zum Selbfts 
fortrücfen der. Spuhle gaͤnzlich weg, befonders 
aber Taffen fi) nach ‘der neuen Banart des um 
die praftifche Mechanik überhaupt, und befonders 
um die Uhrmacherkunſt fo verdienten Heren Praffe, 
wovon mein Uhrmacher, Drechsler, und meine 
., Sammlung von Inſtrumenten, Benfpiele hinrei⸗ 
chend liefern, noch andere fehr wichtige Vortheile 
. erreichen. Ich gebe daher bier zu der eigentlis 
chen Befchreibung der Einrichtung dieſes neuen 
GSpinnrades über, wo der Erfinder alles vereinis 
ger bat, was in diefer Rücfiche nur zu verlans 
gen ftehen dürfte, | 


Dieſe neue Einrichtung iſt ganz an einem 
uͤbrigens gewöhnlichen und bereits verfertigten 
Spinnrade angebracht worden, nur das fo ges 
nannte Spinnzeug, d. i. die Spindel mit dem 
Dazu gehörigen Flügel, und ihre Einlegen, ift nach 
der fonft in Hennersdorf gewöhnlichen Bauart abs 
geändert, und dagegen Die anderweitige angewen⸗ 
Det worden, mo die Spindel unmittelbar vor : und 
hinterwärts aufliegt, melches hier ſchlechterdings 
erforderlich iſt, da diefe Spindel um ein vieles 
länger gemacht werden muß, d. i. zweymahl läns 
ger, als die Länge der Pfeife berrägt. Fig. Is 
und 2, ftellen die Anfiche diefes Spinnrades nad) 
dem bengefügten Maaßſtabe verjünge vor, und 
zwar fig. 2. vorwärs, fig. 2. aber feitmärte, 
65 3. 4 5. 6 und 7 find Vorſtellungen einiger 
: Ä | einzel 


daß das Rad: aus einzelnen 
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einjelnen Theile, halb ſo groß, als fie eigentlich 
gemacht werden muͤſſen. 


—A ig. 29 und 30 iſt das Rad, welches durch 
den gewoͤhnlichen Fußtritt, der hier aber nicht mit 
angegeben iſt, in Bewegung geſetzt wird; es 


baͤngt, wie gebraͤuchlich, in den Zapfenlagern aa, 


und bedarf weiter keiner — Befchreibung; 

tücfen oder fo ges 
nannten Felgen von gutem, feftem und trocknem 
harten, wo möglich), des Schwungs wegen, et 
was ſchwerem Holze gemacht werden mülle, ver⸗ 
ſteht fich von jelbft, wenn man, dem Schwunge 
beyzukommen, nicht etwa aufferdem etwas Bley, 
unter gehörigen Abftänden, eingiegen wollte, das 


aber fa gefchehen muß, daß das Gleichgewicht das 


bey nicht außer Acht gelaffen werde, - 


Die Spindel felbft liegt in ben zwen Docken 
BB fig. 30. und ift fig. 32. befonders in der halben 
‚Größe verzeichnet: Es - wird nähmlich, wie ges 
wöhntfich, in den Hintern Pfeiler c des Spinnrads 
fig. 29 und zo ein länglicher Einfchnitt b ig. 29 ges 
macht, worin von oben herab die Schraube c 
gebt, welche vermittelft des Kopfe D willkuͤhrlich 
gewendet erden kann. In dieſen längliden Eins 
fehnite an dem Pfeiler wird das Ende des Queer⸗ 
riegel8 E fig. 30. gelegt, wo bey e fig. 52 eine 
Scraubenmurter befindlih ift, welche erftere 
Schraube aufnimmt, um auf diefe Art, nach Ers 
fordern, den ganzer Querriegel willführlich zu 
heben oder zu fenfen, und folchemnad die um 
das Rad C und den Wertel oder Rolle an der 
Spindel einfah ohne Kreuzung gelegte Schnur 


oder Saite mehr oder weniger anzufpannen, welche 


Vorrich⸗ 
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Vorrichtung auch bey den gewöhnlichen Spinnraͤ⸗ 
bern ftatt bat. — 


Auf dieſem Querriegel E fteben die beyden 
Docken B B unbemweglid, fefte, und in denfelben 
eingezapft. Sie find ſeitwaͤrts mit vorragenden 
Backen verfehen, wie idy bey F fig. 32 angeg:ben 
babe, wo eine. folcye Docke befonders einzeln vers 
‚eichnet worden. In diefen Backen liegt eigents 
ich die Spindel, deren vorderer- eine runde, der 
jintere aber eine viereckige Defming bat, und 
war ift Die vordere hinterwaͤrts verfenft, in die 
yintere aber wird ein vierecfiger Stift eingelegt, 
nd willfübrlich in einer ‚ibm gegebenen Lage, 
ermittelt der Schraube d, fefigehalten. Die 
Atfacye diefer Einrichtung muß ich indeffen bier - 
twas näher beftimmen, da fie gegen die gewoͤhn⸗ 
iche verfchiedene Vortheile gewährte. Bey den 
ewoͤhnlichen Flachefpinnrädern wird inggemein . 
ie Spindel in ein Lager von Filz gelegt. Dies 
erurfacht nicht nur, daß das aufferdem gemöhns 
‚he Raufchen beym Spinnen gemindert, oder 
uch zum Theil gang aufgehoben wird, fondern 
8 macht auch zugleidy, daß der Gang der gans 
nn Maſchine ungleich Teichter ift, und fonad) das 
reten nicht fo bald ermüder, fo wie denn auf 
iefe Arc ein fo oͤfteres Einfchmieren mit Dehl 
:forderlich ift. _ Ben dem gewöhnlichen Einlegen 
ı Filz nutzt fich überdies dieſes Materiale aus, 
‚odurd) denn nothwendig die Spindel zu fihleus - 
ern anfängt, fo daß nicht felten der gefponnene 
;aden dadurch zerfhlagen wird. Indeſſen wuͤr—⸗ 
en Doch nody immer gemöhnlicye meflingene Zar 
fenlager wegen des erforderlihen Spielraums 
wohl als auch befonders wegen der gefchwinden 
totationen, ale die Spindel, während dem Tre 

| ten 
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ten ‚machen muß, das Rauſchen nicht ganz auf⸗ 
heben, welches denn fuͤr etwas zaͤrtlichere Ohren 


doch noch immer unangenehm feyn wuͤrde, und 


dem der Erfinder des gegenmmärtigen Spinnrads 
auf folgende Are glücklich abgeholfen hat. 


Bey diefer Maſchine ift nämlich die Spins 
del ganz fo gelegt, wie man die fogenannte Hohl: 
docke a: einer Drebbanf insgemein einlegt. "Die 
vordere Doce B ı fig- 32 hat naͤhmlich ruͤckwaͤrts 
ein verfenftes Loch in einem eingelegteh meflinges 
nen Plaͤttchen, worinn der vordere Theil der 
Spindel liegt, ‘deren Bund nad) Biefer Berfens 
fung, wie die Spindel in der Hohldocke einer 
Drebbank, verlaufen $ugedrechfelt worden: Der 
hintere Theil der Spindel hingegen bat eine Spige, 
welche in das Pod) des vierecigen Stifts e, def 
fen ich bereits oben erwähnet habe, in das vier⸗ 
erfige Loch an der hinteren Docke eingelegt, und 
Dafeldjt, vermittelft der Schraube d feftgehalten 
werden kann, gebt. Auf dieſe Are liege dann die 
ganze Spindel vollfommen frey, und erlangt fols 
chemnach eine freye und fanfte Bewegung, Die 
nicht das geringfte Geräufche verurfacdht, fü 
wie zu gleicher Zeit wenig Dehl erfordert wird, 
Der Erfinder hat Dieferwegen einen vierecfigen 


‚Stift gewählt, ſowohl um die Spindel leicht und . 


gefchwinde herausnehmen zu koͤnnen, wenn die 
volle Pfeife eder Spuhle mit einer andern leeren 
verwechſelt werden foll, als auch um das Aus⸗ 


, mügen des Lochs in diefem Stifte durch deſſen 


Wendung zu verhindern, welches leicht oval wer⸗ 
den kann, da doch der Druck von der Saite ims 
mer unterwärts wirft. Indeſſen wenn das zu 
mühfem fcheinen follte, fo kann audy eine Schraube 
ſtatt des Stiftes angewendet werden, worinn 

denn 


e 
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denn wie gewoͤhnlich, die- Spige der Spindel 


inne Liege: allein erfterer ift dem doc immer 
vorzuziehen - - \ 


Die Spindel felbft ift, wie gemöhnfich, won 
Eifen, allein um. fo viel länger zwifchen der 
Molle G und dem Flügel HH, als die Länge dee 
Pfeife I doppelt beträgt, da diefe ſich darauf ins 
nerhalb diejer Länge hin und her ſchieben muß. 
Wie gewöhnlich, ift der vordere Theil dieſer Spin⸗ 
del hohl, wo bey f, £ zwen platte Einſchnitte 
Außerlicy find, welche in die innere Defnung oder 
in die daran gefeßte Roͤhre gehen, wodurch der 
Faden gelegt: wird, der bey g fodann herausgeht. 
Der Zlügel’hat bey hh einen einzigen Einfchnitt, 
Durch weichen der Faden gebf, nachdem et durch 
eines der Oehre oberhalb dieſer Gabel durchges 
ſteckt worden; dieſe Oehre verhindern vorzüglich, 
daß der Faden nicht ſo leicht von dem Fluͤgel ab⸗ 
fallen kann. Uebrigens iſt hier, wie bey allen 
Spinnraͤdern dieſer Art, wo die Spindel vor⸗und 
hinterwärts eingebangen iſt, der Flügel an dee 
Spindel fefte, Dagegen aber der Wertel oder die 
Rolle G nicht wie gewöhnlich zum Abſchrauben, 
fondern zum Anſchieben an einem vierecfigen Anz 
ſatze an der Spindel eingerichtet, um die Pfeifel 
ar'ulegen und abzunehmen, da hingegen nach der 
Bauart, mie diefe Spinnräder in KHennersdorf 
verfertiget werden, und ich bereits erwähnet habe, 
die Rolle G an der Spindel fefte if, der Flüs 
gel HH aber adgefchraubt werden kann. 


Das Anfpannen der Pfeife I, die den ger 
wöhnlichen in allen Stüden vollfommen gleich 
iſt, geſchieht nach der Niederländifchen Bauart, 
oder derjenigen bereits angegebenen, wo die — 

de 
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del vors und bintermärts in Lagern liegt, - vers 


mittelft einer Saite, welche. gleichfalls. um das 


‚große Rad C fig. 29 geht, und von da eben fo 


auch einfach ohne Kreuzung um die mit der Pfeife 
ſelbſt verbundene Rolle ka gefchlagen wird, meldye 


des Garns, etwas hoͤher ift, als. die Wolle. G. 
Diefes Verfahren der Anfpannung- der Pfeife 
bat indeffen verfchiedene Unbequemlichkeiten, bes 
fonders außer der großen Unficherheit, und. uoch 


. mehr wegen der öftern Abmwechfeluug diefes Ans 


— 


⸗ 


ſpannens, waͤhrend dem immer mehr Garn auf 


Raolle denn insgemein, wegen des Aufwindens 


die Pfeife, gewunden wird, weil naͤhmlich eben 


hierdurch zugleich des Gang ber ganzen Mafchine 
ſehr erſchwert wird. Beſſer ift nun wohl ohnſtrei⸗ 
tig dieſes Anſpannen nach derjenigen Bauart, 
wie fie in Hennersdorf verfertiget worden, wo eine 
furze Seite von der. unmittelbar daneben flehens 
den Dode B* um die Roile gefchlagen, wird, und 
willkuͤhrlich mehr oder: weniger angefpannt werden 
kann. Indeſſen ift bey dieſer Art noch mehr ale 
bey der erftern, das fogenannte Möfelvrärhige, bes 


fonders von ungeäbten Spinnern nicht zu vermeis’ 


den. Herr Praffe ift;dieferwegen auf einen ſehr 
glücklichen Einfall gefommen,. den auch, wie ich 


‚eben fehe, Herr Antis bereits; gehabt, und audy 


‘ wirklich angewendet, damahls aber, als id) jene 


Befchreibung aus dem Englifchen aufnahm, nicht 
geachtet, fondern als ganz unbedeutend angefehen 


hatte, indeſſen aber gerade bie Urſache iſt, daß 


das Moöfeldrärhige. des Garns, wenigftend doch 
bey gebörigem Spinnen, gan; vermieden werden 
ann, Da dies num vorzüglidy ein’ Gegenjtand 
von fo großer MWichtigfeit ift, und bey jeder Art’ 


werden kann, fo will ich bier die ganze, an ſich 


Außerft 


‚von Spinntade leicht und ohne Koften angebracht - 
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Außerſt einfache Vorrichtumg dazu volllommen und 
deutlich bejchreiben, vielleicht daß ‚dadurch dem 
Klagen über ähnliches böfes Garn abgeholfen 
werden bürfte., , Diefe Vorrichtung ift bey ges 
wöhnlichen Spinnrädern unbeweglicy, bey gegens 
wärtiger Art aber geht fie eben fo wie die Spuhle 
wor s und rückwärts, daher es hier- erforderlich 
iſt, daß ich zuerft diefes Schiebewerf näher. .ers 
wähne. er | 


Anden Querriegel E fig. 30 und 32 wird 
naͤhmlich das Winkelftück fig. 31 angefchraubt. Der 
obere Schenkel deffelben hat oberhalb eine Fuge 
längft der ganzen obern Fläche, wie man aus dem 


darneben gezeichneten Duschfchnitte ſehen kann, 


worinn ein Schieber C D ſich frey hin und ber 
bewegen kann. Dieſer Schieber iſt unterwaͤrts 
zum Theil gezahnt, und punktirt daſelbſt angege⸗ 
ben worden. Dieſe Zaͤhne greifen lin ein ſechs⸗ 
ſtaͤbiges Trieb a, welches ſich gerade unterhalb 
befindet, deſſen Welle denn durch den ober 
Schenkel diefes Winkelſtuͤcks gebt, und vorwärts 
defieiben ein Rad O mit 12 geraden ungemäljten 
Zähnen hat, fo wie ferner noch die ganze Welle 
- gegen das Zuruͤckgehen hinterwärts durch eine 
Sprießfeder gefichert iſt. Fig. 33 ift diefe Belle, 
Trieb und Rad befonders verzeichnet, wo a die 
Zuge ift, innerhalb mweldyer die Sprießfeder gegen . 
Das Zuruͤckweichen läuft, b ift das fechsftäbige 
Trieb, c das Rad mit 12 geraden Zähnen, und d 
der Knopf oder Handhabe zu willkuͤhrlicher freyer 
Bewegung unter erforderlichen Umftänden, wie ich 
in des Folge näher angeben werde, ” 


Unterhalb dem obern Schenfel diefes Wins 
kelſtuͤcks hängt eine Art von Wagebalken E F, 
welches 
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welcher um die Schraube b an einem Wälfen bes 
weglich ift, der unter dem Schenfel vorragt; vors 
wärts ben E ift diefer Waagebalken etwas untets 
fchnitten, hinterwaͤrts bey Faber ift ein Stuͤck⸗ 
chen ‘Bley eingegöffen, oder, wie der Erfinder in 
der Folge beffer gefunden, oberhalb mit einer Fe 
der verfehben, die auf diefen Arm des Wagebal: 
Pens wirft, und fanfte berabzudrücken. firebe, ſo 
daß er für fidy jederzeit auf dieſe Seite herabzu⸗ 
. fallen ſtrebt. Vorwaͤrts an dem obern Schenkel 
des Winkelſtuͤcks befinder fidy längs hin eine Zus 
ge G H; worinn ein ſchwacher meffingener Drath 
c d liegt, welcher an dem einen Ende durdy den 
Hebel I gezogen wird, der um die Schraube e 
beweglich ift, hinterwaͤrts aber bey f an-den He⸗ 
bei k eingebangen wird, der fich um die Schraus 
be g bewegt; diefer Teßtere Hebel wird durch Die 
Feder h in beftändiger Spannung erhalten, bis 
der Arm E den Hebel k logdräck, indeg der He⸗ 
bel M ibn fo lange erhält, bis der Theil L wies 
der zuruͤckkommt. | | 


Von dem Schieber CD ragt ein Arm K uns 
terwärts, weswegen denn auch ein Einfchnirt im 
den obern Schenfel A B des Winkelſtuͤcks fo weit 
gemacht ift, als diefer ‚Arm vorruͤckt. Dieſer 
Arm ſchleift an dem ausgefchnittenen Theile bey 
E des Wagebalfen EF hin, den ich den Dau⸗ 
men nennen will, amd macht, daß, je näher er 
gegen E fomme, ſich der Theil F deffelben hebt. 
Vorwaͤtts an dem Arme K ragt. ein Stift i vor, 
welcher ju doppelter Abſicht beſtimmt ift, einmabl 
treibt er nähmlic) den Hebel G vorwärts, fo wie 
er gegen denfelben vorruͤckt, wodurch zugleicy der 
Drath c d ebenfalls zurücgefchoben wird, da dies - 
fer bey G etwas umigebogen iſt, und mithin von 

Zu dem 
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dem Hebel G gezogen werben kann; zweytens loͤ⸗ 


ſet er den Hebel M aus. Dieſer Hebel M ift 
an,dem Gcenfel AB um die Schraube k bes 
weglich, und wird von der Feder | jederzeit ange: 
ſpannt erhalten. &o ragt er untermärts, wo er 
bey m einen Einfallshafen hat, weicher in den 


Stift n an dem Wagebalfen E F einfällt, fo wie‘ 


Diefer von dem Arme K berabgedrüct wird. An 


dem Wagebalken befindet ſich noch eine Feder 00, 


welche von der Zmwinge p gehalten wird, um 
nicht höher, als erforderlicy ift, zu wirken, und 
ift gleichfalls zu doppelter Abſicht beſtimmt. Gie 


ift naͤhmlich vorwärts gebogen, wo fie theils in 


den Abſatz q am Hebel k einfällt, um fich ſelbſt 
anzujpannen, wenn fie ihre Wirkung. äußern foll, 
wie ich bald zeigen werde, und dann zweytens, zum 
Drud der Gabel NN N aufwärte, 


Diefe Gabel NNN wirft auf dad Rad O, 
einmahl oberhalb, fodann unterhalb; im erftern 
Falle vermöge ihrer eigenen Schwere, im zwey⸗ 
ten ‚hingegen vermistelft des Drucks der Feder oo 
von dem ungebogenen Ende p derfelben, welches 
auf dem hintern Arm diefee Gabel fälle, und fie 
bebt.. Die Gabel felbft ift um einen Stift r an 
dem Arme P P beweglich, vermittelft welchem fie 


theils vor s theils rückwärts von dem Rade O abe 


und zugeftoßen wird, indeß diefer Arm an dem 


andern Schenkel B Q des Winkelſtuͤcks ſich um 


die Schraube s bewegt. 


Vermittelſt dieſes freylich etwas zufammens 
geſetzten Mechanismus, erhielt denn der Erfinder 
dieſes Spinnrads eine vollkommen gleichfoͤrmige 
Bewegung des Schiebers CD vor- und rück 
wärs, zugleich aber auch eine freye ungehinderte 

j — Stellung 


— 
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Stellung in jedem’ Theile des Mechanismus, tie 
jeder einfichtswolle Künftler Teiche finden wird, zu 
welcher Abficht ich aber noch die übrigen dw 
zu erforderlichen Vorrichtungen näher befchrei 
ben muß: 2 ——— 


Auf dem Schieber C D befindet ſich die Bor 
— zum Anfpannen der Spuble oder Pfeife 
I’fıg. 30,und zugleidy die fo vortheilhafte Einrid; 
tung, deren idy bereits erwaͤhnet babe, um zu ver 
bindern, daß nicht leicht möfeldrärhiges Garn ge: 
ſponnen werden kann, weil die Spannung fid 
immer gleicy Bleibe, eine Einrichtung, die fo eu 
wünfche ift, daß fie an alle, ſelbſt gewoͤhnliche 
Spinnräder angebracht werden möchte, und auch 
in der That fehr leicht, und ohne viele Kojten 
angebracht werden kann. Es gebt nähmlich von 
dem Schieber und damit verbunden, ein Atm R 
fig. 31 aufwärts, welcher bey S ruͤckwaͤrts gebt, 
und fig. 35 befonders vorgeftelle worden if. Auf 
dieſer ‚Fläche befinder fich das Mittelſtuͤck T, wels 
des um die Schraube b bewegt werden Parn, 
und bey a einen ar Einſchnitt hat. 
©eitwärtd an diefem Theile ift der Hebel U um 
die Schraube c etwas gedrange beweglich, um 
ſich während dem Spinnen nicht zu verfchieben, 
an weldyem die Feder d e, welche eine gabelför: 
mige Geftafe hat, und in dem Ohre £ liegt, eine 
doppelte Bewegung erlangt, nähmlich erftfich vor: 
wärts, vermittelft der Bewegung des Hebels U 
um die Schraube e, und fodann feitwärts, inner 
bald dem Ohre f. Zmifchen Diefer Gabel kommt 
denn nunmehr die Wolle an der Pfeife I fig. 30 
zu liegen, wodurch folglich die Pfeife, vermoͤge 
des Zuruͤckziehens der gabelförmigen Feder, oder 
der Naͤherung derfelben willfüßrlich weniger — 
| | 0 me 
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mehr angefpannt werden kann. Da diefe Spans 
nung jederzeit gleichförmig wirft, fo — man 
Teiche, welchen Einfluß dieſes auf das Spinnen 
fetbft haben müfje, welches mit Feiner gewöhnlich 
angebrachten Saite der Fall ift, und daher zu 
wünfcpen waͤre, daß diefe einfache Vorrichtung, 
ſtatt der fogenannten Spannfaite, an jedes Spinne ° 
rad angewendet würde, - Der gabelförmige Win⸗ 
kel T ift dieferwegen noͤthig, um die Feder e | 
in bejtändig bleibender Lage zu erhalten, fo wie 
Die Seitenbewegung des Theild T fowohl als der 
Jeder e d dieferwegen, erforderlicy iſt, um die 

ruhle oder. Pfeife gehörig unter den Faden oder 
Dem Abfalle deſſelben vom Flügel auf die Spuhle 
ftellen zu Finnen. 2 


Das Schieben ſelbſt, vermittelt des, Triets 
rades H fig. 29. gefchieht auf folgende Art, Es 
ift nähmlich vorwärts dem Spinnrade an den vors 
deen- Pfeiler C eine Plate, ‚vermittelt der das 
ſelbſt a Schraube, angebracht, an des 
nen zu benden Seiten vorragenden Aermen eine 
Welle E fig. 29 liegt, die fig. 34 befonders ver 
zeichnet worden. An biefer Welle befinder ſich 
Iinter Hand ein Rad F mit 8 Steigeradäßnlichen 
Zähnen, rechter Hand aber ift eine Pleine Kuts 
dei G daran befeftige., An die Welle des Ras 
des C fig. 29: ift eine runde Scheibe F außerhalb 
dem Mittelpunfte befeftiget, auf welcher der Schie⸗ 
ber ruht, der folglich, vermöge der Erzenticitdt 
der Scheibe F während dem Treten des großen 
Rades C, fo wie foiglich der Schieber gehoben 
und gefenfe wird, An diefem Schieber befindet 
fi) ein Sperrfegel,wie er bey T fig. 31 angeges 
ben worden iſt, Der vermittelſt einer Dahinter ge 
legenen Feder heftändig fo vorwärts gedrückt wird, 

daß 
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daß er in bie Zaͤhne des Rads F fig. 34. oder H 
fig. 29, und U fig,;31 während dem einfällt, und 
ſolchemnach diefes Rad nebſt der Belle E und 
der daran befindlichen Kusbel G fig.'3ı umdrehen 
kann, welches innerhalb acht Revolutionen des 
roßen Trittrades C fig. 29 erfolgt. . An der Kurs 
Bel G ift die ſchwache Stange V fig. ‚31 und 30 
eingehangen, welche bis an den Hebel PP fig. 35 
reicht, wo fie bey s. gleichfalls eingebangen if. 
So fießt man auf diefe Are leicht ein, wie ber 
ganze Mechanismus erfolgt. Das Trittrad C fig, 29 
fegt näpmlich die Welle E in Bewegung, vers 
möge welcher fodann durch die Stange V fig. 30 
der Hebel PP fig. 31. und folchemnach aud) zus 
gleich die Gabel N N N vor s und zurücfgeftofs 
fen, und fo mithin das Rad O in Bewegung ges 
fegt wird, indeß diefe Gabel N NN, vermöge 
des angebrachten Mechanismus, den. ich bereits 
weitläuftig, und hoffentlich Binreichend befchrieben 
babe, theils oberhalb, theils unterhald in die 
Zaͤhne des Rades greift, und folchemnady eine 
vor⸗ und rücwärtsgehende Bewegimg des Schier 
bers C D, der damit verbundenen Vorrichtung, 
und folglich auch der Pfeife oder Spuhle bewirkt. 


Dem erftien Anfehen nach fcheint Diefes 
Spinnrad freylich etwas zufammengefegt zu ſeyn, 
und ift es auch in der That; allein die ſichern 
Wirkungen, die es gegen jeden andern äbnlichen. 
Mechanismus leiſtet, und befonders die freyen 
und willführlichen, nicht felten hoͤchſt erforderfis 
chen Stellungen haben feinen einfachern Baus 
ae: wenn alle Vortheile erhalten werden 
ollten, Die es vollfonmen leiſtet, fo daß die 
etwanige artiftifche. Bemuͤhung wieder reichlich 
erſetzt wird, 
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Noch vor diefer Erfindung hatte Herr Praffe 
bereits ein aͤhnliches Spinnrad verfertiget, mels 
ches aber ungleidy) mehr zufammengefegt mar, 
zivar eben diefe Bortheile leiftete, allein wegen 
. des vielen Künftlicyen wohl vielleicht nicht nachs 
gebauer werden dürfte, daher ich es denn auch 
nicht Befchrieben habe. 


Ohnerachtet nun zwar, wie ich glaube, die 
bereits gegebene Befchreibung geuͤbten Künftlern 
nicht unverfländlich, ſeyn dürfte, fo möchten jedoch 
für viele noch einige praftifche Bemerkungen nicht 
unwillfommen feyn. Ich habe bereits erwähnen, 
daß der Theil N N N, weldyer von einer. Gas 
bei » oder — Geſtalt iſt, und eigent⸗ 
lich zur Bewegung des Rades O, und ſolchem⸗ 
nach 2 Bor ; und Ruͤckwaͤrtsſchieben des Schies 
bers C D, und fomit der ganzen damit verbun- 
denen Vorrichtung beftimme ift, einmahl oberhalb, 
Das andermahl aber unferwärts in das Rad O 
greift, mithin vor⸗ und rückwärts treibt, folglich 
vermöge des Eingrifs des Triebes a in die ge: 
zähnte Stange am Schieber, Be pe punktirt 
angegeben worden, der Schieber C D gleich vor⸗ 
und zurück gefchoben wird, 


Liege der Schieber C D nun fo, wie er in 
der MVorftellung angegeben worden ift, fo wird 
die Feder o o bey q von dem Hebel K gebalten, 
and der obere Arm des Hafen NNN greift 

‚oberhalb in das Rad O, weil er ige, vermöge feis“ 
ner eigenen Schwere berabgefallen, indeß er zum 
Fortruͤcken des Rades O vermöge des Zugs der 
‚Stange V durdy das Treren des großen Trittras 
des wirft. So geht nunmehr der. Schieber C D 
von D gegen C vorwärts, der Stift i am Abs 

Zallens fortgef. Magie ı2 Th, x faße 
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füge L des Schiebers verläßt den Hebel M; in: 
de nun Diefer Abfag an dem Daumen E.Des 
Wagebalkens E F binfcpleift, fällt währendben 
der Stift m unter m, und bie (Feder o o iſt ige 
vollfommmen angefpgunt,. bie der Stift i gegem 
den Hebel I vorgerückt, welchen er nebſt 
Stande © d’ vortreibt, wodurch denn „gleichfalls 
der Hebel K vorwärts gezogen, und fo die Feder 
oo aus dem Abfage q deſſelben fällt, welches 
augenblicktid) erfolgt, da nunmehr die Feder fren 
wird, und ige Auf. den Hafen N NN wirft, 
der denn dadurch fa ‚gehoben. wird, daß igt der 
‚ untere Arm deffelben wirkt, öder bet Eingriff im 
das Rad O’unterwärts erfolgt, moburd) —— 
nothwendig der Schieber wieder zurück gebracht 
wird, Der Stift i an Bem Mbfaße L des Schi 
berg geht alfo nunmehr wieder ruckwärtg, us 
die Feder. h durch ihren Druck auf — KR 
zum Fange der Feder 0 0 wirkt, bis d fer 
Stift i den Hebel M fo weit ‚vergefioßen, di 
der Stift n frey wird, modurch der Daunen E 
unmittelbar von dem ſchweren Ende F der Was 
gebalfen, theils vermoͤge feiner eigenen Schere, 
theils, wie der Erfinder nachher zu mehrerer Si⸗ 
cherheit gethan, dadurch eine oberhalb angebrachte 
ſchwache Feder herunter gedrüct,‘ die Feder o © 
von dem Hebel K gefangen, und ſolchemnach, da. 
ißt der Hafen N NN wieder durd) feine eigene, 
Schwere herabfällt, der Eingriff deſſelben ober⸗ 
bald in das Rad O wieder erhalten wird. Aus— 
löfen und Cinfallen, folglidy alle Wirkungen dies 
fer Drafchine erfolgen augenblicklich, ſo daß fein 
Augenblick verloren geht, wodurch ein Stillſte⸗ 
ben der Wirfurig ſtatt haben koͤnnte. we. 


Das Fortruͤcken des Schiebers ſelbſt eforge 
ne nun ang 
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langſam; denn da das Rad Ueg Zähne har, fo 
geſchieht folglicy innerhalb 8 Umdrehungen des 
Trutrades das Auswechſeln eines Zahıis am Made 
0; und: mithin das Hin = und Herfchieben des 
Schiebers C:D in zweymahl 96 Umdrehungen des 
Teittrades, wodurch befonders ‚das fefle Aufwinden 
des Garns auf die Spußle erhalten wird. 

in (Das Kupfer folge Fünftig). 
Das. Wachfen einer Pflanze zu Beobachten, 

Mein betrachte durch ein auserlefen gutes 
Mikroſcop bas Blatt eines Kürbiffes, einer Waſſer⸗ 
melone oder Angurie, wann die Sonne fcheint; 
fo wird man den Saft: eirkutiren, der Pflanze 
Nahrung und Leben geben ſehen. Die Bewe⸗ 
gung des Safts aber. if! gefchwinder, als diejes 
hige eined Zeigers, weicher die Minuten an- einer 
Penduluhr bemerkt. 


Die Zeichnung dev. Mittagslinie ohne Com⸗ 
paß / Berechnungen, oder Verſuche. 

Man ſuche einen gefüuden Baum; in einer 
Gegend, wo er: frey die Strahlen der Sonne 
empfaͤngt/ und laſſe ihn mie dem Hborionte parals 
lel duschfägen, fo wird man auf dem Schnitte 
des untern Stammsv ne, nicht concentri 
ſche Kreife gewahr werden. Die mirtäglichen 
Halbkreiſe unterſcheiden ſich darauf Durch ihre 
Größe, und größte: Entfernung won einander, 
Die. nördlichen Boͤgen Hingegen find’ Pleiner und 
‚enger. beyſammen. Jene und diefe nach dem Wer; 
“ hältniffe der geradern oder ſchiefern Michtung gegen 
Mittag und. Morden; das heißt: Die mittaͤglichen 

a T 2 Boͤgen 
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Bögen find da am weitſten von ‚einander Wo fie 
gerade gegen Mittag gerichter find, fie wetden en⸗ 
ger, wo fie ſchraͤger gegen Mittag ſehen. "Die 
nördlichen hingegen: find in’ gerader Dichtung ger 
gen Morden am. engften, und erweitern ſich, wo 
ſie fehiefer dem Norden zugekehrt finds: Ziepe 
man daber eine Linie durch diejenigen Punkte, in 
welchen die mittaͤglichen Halbkreiſe am weirften 
von einander abſtehen, und ng durch Diejes 
nigen, in welchen Tre 2 albkreiſe ei 
ander am naͤchſten liegen: ſo Mird Acail. 
phyſikaliſch Norden und. Süden bemerken. 


⸗ 
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Willſt du fehen, wie die kuͤnſtliche Motte 
ihre Nahrung ſucht, und das Gewebe ihres. Fleis 
nen Kleides verfertiger: fo jeße "Mottenwürmer in 
eplindrifche Glaͤſer, und lege z. B. graue oder 
blaue feidne Tuc) ; oder Sergeläppchen zu ihnen. - 
Bald. wird. fid) das. Würmchen, dem ‘Kopf aus 
feiner Hülle geſteckt, ihnen nähern, die beften 
und ihm bebaglichften Wolfädchen und Floͤckchen 
‚auslefen, fie mit feinen, gleich Scheeren geſtalte⸗ 
ten Pieinen Klauen davon abfondern, ſich ihrer 
bemächtigen, und fie geſchickt an das Ende feines 
Pleinen le beften, um es zu - verlängern. 
Iſt es mit der Verlängerung von einem Ende 
fertig: fo kruͤmmt es ſich bin und wieder, dreht 
und wendet ſich, um fobald wie möglich, auch 
das andere Ende zu verlängern. Go wie das 
Thierchen länger wird, wird es aud) dicker. Sein 
Kleidchen wird ihm zu enge, es muß es ſich ers 
weitern. Wie das? Es fchneider, oder ſpaltet es 
nach der Länge, fo genau wenigſtens, als wir es 

2 mie 


% 
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mit der Scheere thun würden; feßt einen rothen 
Steeifin daran, wenn es auf einem rohen Stoffe 
fie — einen weißen, fit es auf einem weißen 
zuge 


Will man das Jnſekt ſtufenweiſe das Ges 
webe jeines Kleides verfertigen feben: fo Fann 
man eine alte Motte mit einem Stoͤckchen zwins 
gen, ihre Hülle zu verlaffen, und ſich neu zu klei⸗ 
den. Gie wird damit anfangen, ſich ein Kleid, 
von Seide zu fpinnen, das fie nachher mit Wolle 
bedeckt. Um es zu bedecken, wird fie gleich Ans 
fange .in die Mitte einen Ring von Pleinen paraks 
let über einander gelegten Wollfloͤckchen befeftis 
gen; worauf man fie denn, durch eine. Verzroͤſ⸗ 
ferungslinfe, ihr Gewebe vollends verlängern und 
zur Vollkommenheit bringen, feben kann. 


Wenn das Werk fertig ift, fo will das In⸗ 
ſekt ſich zuweilen an etwas anhängen. Was thut 
ed denn in dieſer Abfiche? Es heftet feine Hülle, 
durch mehrere feidene Fäden, als durch fo viele 
Eleine Seile, die von der. Hülle zum Stoffe auss 
gefpannt find, an letztere an. Go nun troßt, es 

‚ den lebhafteften Stoͤſſen. Die Zeugflöcchen rund _ 
herum geben ihm indeffen die leckerhafteſte Mahl⸗ 
‚zeit. Was aber das fonderbarfte ift: fo wird Die 
‚ Wolle, welche ihm zur Nahrung dient, und in 
‚ feinem Magen verdauer wird, Dadurch in ihrer 
Farbe nicht verändert, _ | 
4 Hat die Motte ihr volllommnes Wachsthum 
', erreicht, ſo nahe ſich die Zeit der Verwandlung, 
Sie forget jetzt dafür, daß fie die beyden Defnuns 
gen ihres Gehäufes mit einem Seidengewebe vers 
f ſchließe, und bald nimmt fie num die Geftalt == 
| | * geldli⸗ 
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gelblichen, dann eines aus gelb in roth ſpielen 
den Puͤppchens an. Endlich durchbricht das ns 
feft fein Gehaͤuſe; es fliegt davon, und iſt ein 
graufilberfarbner Schmetterling. ber 2 


Kann etwas den Augen eines Naturliebhas 
bers angenehmer feyn? Aber, Freund! indeflen 
der DMarurliebhaber die Eigenfchaften und - Die 
Kunft diefes flüchtigen Inſekts bewundert, giebt 
es unfern Tapeten und Pelswerfen, denen es 
nun den Krieg anfündiger, feinen Pardon. Wir 
müffen uns ihm alfo entgegenftellen, ihm ven 
wohlſchmeckenden Stof verbittern, und den. Tod 
Öringen. Die Meublen mit fetten Schafpelzen 
gerieben, find nicht nach ſeinem Gefchmade; und 
der Geruch des Terpentinoͤhls allein ift ſchon hin⸗ 
länglicy, es zu toͤdten. Gebe in eine Glasbons 
teile mehrere Motten, und wirf ihnen einige nur 
leicye mit Terpentinöhle Heftrichene Papierftreifen 
nach, fo werden fie aus Is: Gehäufen heraus⸗ 
eilen, unrubig und Angftlich berumlaufen, ımd — 

erben. Vermuthlich verftopfen die fetten, rie⸗ 
chenden Dünfte ihre Mefpirations; Organe, die 
nad) der Länge des Ruͤckens liegen, wie bey den 
Seidenwürmern, welche augenblicklich umkommen, 
wenn man die Ringe, die in zuſammenhaͤngender 
Selge die Länge ihres Körpers bilden, mit Oehl 
eſtreicht. Mit einem Worte: der Geruch des 
Terpentinoͤhls, der Tobacksdampf, und felbft der 
Serud des Weingeifts, find fo viele Gifte für 
die Morten. Ein vier und zwanzig Stunden lang 
in den Mendlen erhaltener Geruch kann Alle diefe 
gefräßige Inſekten tödten; ftelle man dann Bid 
Meubten in die freye Luft, fo wird diefe ihnen 
den Reſt des fo müglichen als beſchwerlichen &es 
suche benehmen. — Ze ; 
Aero⸗ 
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Ein Berfuch, welcher beweiſet, daß die Euft, 
durch Hige verdünnt, Teichter wird, und in 
der kaͤltern Luft emporfteigt, 

9 il F 

Dieſen leichten Verſuch kann man ſo anſtel⸗ 
len. Man bringt ein gluͤhendes Eiſen unter die 
eine Schale einer Wage, die im Gleichgewichte 
ſteht. Sobald das gluͤhende Eiſen unter die Schale 
koͤmmt, verduͤnnet ſich die Luft, ſteigt auf, und 
treibt die Schale in die Hoͤbe: fo, daß die. gegen⸗ 
feitige Schale finft, gleich als wenn ein Gewicht 
bineingelege würde, 


Van 2 

Ein aͤhnlicher Verſuch, welcher zugleich einen 

Begriff beybringt, wie ein Luftballon durch 
die Hitze gehoben werden kann. 


Man rolle ein Blatt gemeines Schreibpapier 
in eine coniſche Geſtalt zuſammen, und ſtecke oben 
eine Stecknadel daran, damit es ſich nicht wieder 
aufrolle; dann befeſtige man es mit dem obern 
Ende unten an die Schale einer Wage mit einem 
Faden. Man lege dann fo viel Gewicht in die 
andre Sthale, als’ nöthig ift, um die Mage ing 

Gleich: 
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Gleichgewicht zu bringen, oder. man lafie lieber 
die Schale, an welcher die papierne Duͤte haͤngt, 
ein wenig, obngefähr 5 oder 6 Gran ſchwerer 


ſeyn. Nun halte man die Wage ſchwebend, und 


bringe ein brennendes Licht unter die Oefnung 


der Papierdüte, fo wird die Luft, unter dem Pas 


piere, fich, erigen, die Düte aufpeben, und die 
gegenfeitige Schale wird nach und nad) finfen. 
Henn man das Licht wegnimmt, wird die Duͤte 
oder der papierne Sack nicht gleich wieder finfen, 
fondern nody einige Minuten fi empor halten, 


bis nähmlich die Luft ſich darinn abgekuͤhlt hat; 


— 


dann aber wird ſie wieder herunter ſinken. 


3+ 


Ein Verſuch, welcher die Koͤrperlichkeit oder 


Undurchdringlichkeit der Luft beweiſet. 


Man nehme eine Thermometerroͤhre von 1 
Zuß Länge oder drüber, die an beyden Enden of 
fen if. Man tauche fie mit dem einen Ende, 
bis zum vierten Theile, oder zur Hälfte in ein 
mit Braſilienholzſpaͤnen roth gefaͤrbtes Waſſer, 
das man zu dem Ende in einem langen ſchmalen 
Gefaͤße ſtehen hat. Man lege den Finger auf 
die obere Oefnung, und ziehe die Roͤhre aus dem 
— zuruͤck, ſo wird das Waſſer darin haͤngen 

eiben. | 


Ohne den Singer loszulaſſen, und indem man 
zugleich einen Finger der andern Hand, unten 
auf das Ende der Wafferfäule legt, kehre man 
bie Röhre um. Das Waſſer wird jege fo wenig, 

in 
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in die Roͤhre herabfließen, als es. vorher heraus⸗ 
fiel. Nun tauche man das untere Ende ſammt 
dem ‚Ginger, welcher es zuhaͤlt, unter die Ober— 
flädye des Waſſers, das man in eihem tiefen Ge 
fäße bereit. ſtehen hat, Man ziehe beyde Finger 
zuruͤck, halte aber die Roͤhre fill, Der Erfolg | 
ift, daß das“ gefärbte Waſſer unverruͤckt haͤngen 
bleibt. Stoͤßt man aber Bi Röhre allmählig ins 
Waſſer nieder, fo wird man feben, daß die hän- 
gende Waflerfäule in eben dem Grade fteigt, und 
aus der obern Mündung der. Möhre hervorſpru⸗ 
‚ delt, ohne daß das von unten in Die Roͤhre drins 

gende Waſſer durch einen ummittelbaren Druck 
auf. jene wirft. Zwar wirft es darauf, aber nicht 
unmittelbar, fondern vermöge der Luft, die fich 
zwifchen ihm und der hängenden Säule befinder. 
Es ſtoͤßt naͤhmlich die ihm entgegenftebende Luft, 
indem die Röhre tiefer gefenft wird, vor fich weg, 
die ihrer Geits wiederum die Wafferfäule vor fidy 
binfchiebt. Könnte das Waſſer die Luft durch— 
dringen, wie die Zwifchenrdume eines Schwanms, 
fo würde es bis in die Möhre felbft hineintreren, 
und das ımmittelbar verrichten, was es jetzt nur 
durch das Zwifchenmittel der Luft bewirken, kann, 
deren materielle Natur es nicht verftatter, "daß im 
eben dem Raume, den fie erfüllt, zugleich, eine 


. andere Materie eintrete, 


N *81 
Zieht man, nachdem ein Theil des gefärbs - 
ten Waſſers aus. der Röhre gequollen, die Roͤhre 
etwas aus der Tiefe zuruͤck, fe. wird jenes ſich bis 
zu einet gewiſſen Tiefe fenfen, und dann wieder 
bängen bleiben. Schraubt man auf dag obere Ende 
der Röhre ein Springrößrchen, fo fann man einen 


f 


kleinen Springbrunnen zuwege bringen. 


4 2 
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Einen Vogel, oder ein anderes kleinet Ehier, 
unters Waſſer zu tauchen, ohne es einmahl 

naß zu machen, geſchweige dadurch zu 
ee toͤdten. = 


Man nehme eine gläferne Glocke, und mas 
he, ein paar Zoll über ihrem untern Rande, ein 
kieines hängendes oder eingeflemmtes Gerüfte, Das 
dber uͤbrigens die Glocke ee fondern 
dem Waſſer einen freyen Eintritt erlaubi,. Auf 
diefes Gerüfte ftelle man dos Thierchen, und nun - 
tauche man die Glocke in einen tiefen mit Waffer 
gefüllten Zober, forhrecht, bis auf den Boden 
ein, fo daß fie vom Waffer bis über das Gewoͤl⸗ 
be uͤberſchwemmt wird. Unbeſchaͤdigt und unges 
kraͤnkt wird das Thierchen eine unter 
dem Waſſer haufen, denn die Glocke bleibt, wes 
gen der. Undurchdringfichkeit, der Luft, Waſſerleer. 

as ihm am Ende ſchaͤdlich wird, ift. feine eis 
gene Aushauchung, welche. zulege die Luft vers 
dirbt. Dies ift aber dem bierchen aus gewiſ⸗ 
fen unrüßigen Bewegungen bald abzumerfen, da 
man es dann fogleidy aus feinem Waſſergefaͤng⸗ 
niffe befreyen kann. = N 


Will man hoͤren, was es für eine Wirkung 
mache, wenn z. B. eine Repetiruhr unter dem 
Waſſer ſchlaͤgt, fo Darf mar nur an dem Boden 
eines großen Trinkglaſes, oder eines Glashafens 
ein Blech mir einem Häfen fitten, fie daran hans 
gen, und dann dag Glas verſenken. 


Ein 
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Ein ſolch verſenktes Glas breibe:niiche fhßen,; 
wenn man die Hand Tosläßt. Will man dieſes, 
fo muß man es oben mit Einem hinlaͤnglichen Ges 
ie re 


Blunienfträuger auf diefe Art in große dazu 
verſertigte cylindriſche Glaͤſer/ in Glocken unter 
Waſſer verſenkt, wuͤrden wenigſtens einen gang 
neumodiſchen Anblick gewaͤhren. 


4 . 


4 
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en, IRRE J 
Ein Beweis, daß, bey eroͤfneter Thlitk ſwey 
Luftſtroͤme in einem Zimmer befindlich ſind, 
diie einander entgegen laufen. 
Man. halte ein brennendes Licht dan die 
Schwelle: der Thuͤre; fo wird man ſeben daß? die: 
Flamme ſich beynape Horizontal ins Zimmer: her⸗ 
ein richtet. Mean Halte es unter die obere :Cine ' 
faffung ‚der Thüre, fo witd ſie im gleicher Lage 
aus dem Zimmer hinauslecken. Wurde ſie jenes, 
wenn die Luft nicht unten ins Zimmehe herein 
dränge?. Könnte fie das letztere, wenn die Luft 
nicht oben aus dem Zimmer hinaustraͤte? | 
Vet 
Kupferftiche auf eine. gamg mene;: erſt entdeckte 
Art, in getufchter Manier abzudrucken, daß 
der Grund ganz ſchwarz, und die Ge 
genſtoaͤnde ganz weiß erſcheinen. 
Man bereite ſich eine Druckfarbe, die: Hide! 
dicke, fondern dünne and zaͤhe if, .wezn der — 

irni 
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Firnig genommen wird, und reibe die Farbe auf 


zwey Einreibeballen gegen; einander , Die ebenfalls - 


weich feyn muͤſſen, und trage. Die Farbe mir dem 
Ballen egal auf das Blanke der Rupferplarte, fü, 
daß in den Stich feine Farbe koͤmmt, meil bey 
dieſer Art zu drucken, die Kupferplatten mit Lum⸗ 
pen nicht gewiſcht werden, damit das. Blanke von 
dem Kupfer ſchwarz, und der Stich weiß erſchei⸗ 
nen kann. Bey kleinen Kupferplatten Lay: man. 

Die Farbe mit dem Ballen der rechten Hand aufs 
tragen, das Papier zu diefer Art Kupfer zu dru— 
en wird ebenfalls gefeuchtet, nur koͤnnen nicht 
— Kupferplatten dazu gebraucht werden, 
ſondein ‘es müffen foiche blos aus ertwas Tief ges 
ſtochenem Contour beftehen, und iſt febr gut bey - 
Blumen » Thier »_ und Landfcyaftsftücken, wie 
auch bey Schrifttafeln, welche illuminirt werden, 
wo der ganze Grund egal ſeyn muß, wobey noch 
zu bemerken, daß: eine Kupferplatte auf dieſe 
Weiſe bearbeitet, unzaͤhlich viel Abdruͤcke aushaͤlt, 
ſich ſehr gut ausnimmt, und mit ſeiner jeden Far⸗ 
be gedruckt werden kann. 3. E. mit Schwarz, 
Braun, Roth, "Gelb, Blau, Grein und: ans 
bern mehr. later 


13 . 


Einen Kupferſtich von dem Papier auf ein 
9 1 GAS zu bringen. 


Man lege einen — ausgedruckten Ku⸗ 
pferſtich auf eine helle Glastafel, ſo, daß der 
Stich unten koͤmmt; beſtreiche ihn alsdann ver⸗ 
mittelſt eines Pinſels mit gutem Scheidewaſſer, 
laſſe ihn vier und zwanzig Stunden ſo liegen, 
nehme ihn nachher wieder. ab, und trockne ihn 
—— mit 


Sortgefegte Magie. or 
mit deinem Tuche. Hernach nimmt man das Glas, 


worauf er kommen ſoll, macht es rein, und träge 
nachher mit einem Pinfel diefen Firniß dünne auf: 
ie, TE wirt .. * u 


.* Be 1. Terebinthin zwey Loth, ©" 
4 Vak ‘Terebinthin -Debt ein Loth. | 
he ge rn 2 
Dieſes wird: üben einem gelinden Feuer un⸗ 
ter. einander geſchmolzen und geruͤhrt, ſe langſ⸗ 
mer je beſſer. 2* a ee —— u x 
ven lt nl 3909 " 2'039 

Wenn nun das. Glas, wie geſagt worden, 
Damit duͤnne uͤberſtrichen iſt/ ſo lege man den · Ku⸗ 
pferſtich oglatt,u genau und cben darauf ſo/ daß 
eEr mrgends tin Blaͤschen oder eine Runzel be⸗ 
koͤmmt) und iaſſe ihn erocken rverden. 3 


Hernach gieße man Waſſer darauf, und waͤl⸗ 
gere mit dem: Finger behutſam das vom Scheide⸗ 
waſſer muͤrbe gewordene Papier mit einander her⸗ 
unter, ſo wird man den Küpferfiich auf dem Giaſe 
haben. 8 ihn ger — und per 
er recht trocden ift,. fo eidye man ibn. n 
einmahr mit’ obigen al warnt, N affe ihn 
alsdann kalt werden. 4. ; f 


Das Glas muß, mansau allmählich erwaͤr⸗ 
men „‚ebe ‚man, den warmen Firniß aufträgt, Das 
mit ee ah €. fpringt. NM Re: BEIN 39137 


Nachher kann man den Kupferſtich auf dem 
Gtafe nach Belieben mit Oehlfarben bemaͤblen, 
oder mit Goldblaͤttchen uͤberlegen, das Glas muß 
aber vorher mit Quittenwaſſer angefeuchtet werden, 
welches Waſſer aber vorher zu etwas dickem Leim; 
waſſer gekocht ſeyn muß. — J 

nen 
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Ri oder gedruckte Schri⸗ 
m 5” ab zuhrucken. 


— Man laſſe ganz fein geſchabte venetianifh 
Seife und eichene Aſche, eines ſo viel als de⸗ 
andere, auch ‚etwas wenig lebendigen Kalk mi 
Waſſer in einem neuen Haven ſieden. Men: 
—X — dem Yoheben alles mohl zit: Boder 
geſaht bet, fa uͤherfahre man mit dieſer Laug⸗ 
vermittel einer reinen Be oder. Miuſels, 2 
gedruckte Papier oder den Kupferſtich Befurfar 

me beyden Seiten, und lege zwiſchen —8 
geitrisheng. Blatter reines weißes: Papier. & 
Dann mache. man das Buch zu, und lege eg ei 
ige, Zeit. unter eing: Preſſe, odenifchlage..es mit 
dem Hammer, abegisbie; erſte Ant iſt miel beſſer 
fo wird der Kupferſtich, odMe Die gedruckte Schrift 
ganz abgedruckt, und es bringt ſohches der Figur 
gar keinen. Schaden„im:' Gegentheil: wird fie mr 
seiner. davon, ‚allein die abgedruckte Figur oder 
— fallt verkehrt oder — ni us | 





AA ei. "1,9 » 4 
—* unb Eifgniale aus den Bäig 
zu bringen, 


wWian verbrenne Sauerampferkraut, und ma 
J ed: naß, und väibe den Fleck danıri,; alsdann 
reibe man ſolchen mit reinem Waſſer auus. 


aiwellun— Kupferſtiche mit allen bunten 
Farben: abzudrucken. 


J "tan thue die dazuıgeärige arben, we welche 
ni ber —— einer er el Lern, 
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ſiud, jede geh ‚in, a6 Rt ur gellain, 
en, 


und mit, zigenen F Sl ſeln man 
träge die a e Pau den der Pi latte, 
der dieſe Farbe erhalten * ‘und in edes⸗ 
mahl den Pinfel wieder — ſeiner a mit 
Baumohl Damit, ıjekbi ‚ verbärger , „umd 


daum milder man eine x arbe mit einem 
Srücheni feinen, weichen zund reinen Leineneuch 
ab, und ſo ſaͤhrt ſo dange for bis Schat⸗ 
ten und Licht. we getraffen ift;- wi man ſich 
aber dieſe Muͤhe nicht geben; jede Farbe, einzeln 
en fo werden durch die Pinfek- zugleich 
alle Farben an ihren gehoͤrigen Ort —*2 
“> dann ſacht man »fich) einen: Piab, wo 

Ballen der ehten Hand —2 
— on / mu muß ma ſich vorfehen, daß kei⸗ 
ne Farbe in die andere Farben gewiſcht werde, 
und daß die Be immer warm erhalten 
wird, damit man lei x we at. Auch 
diefe Art bunt zu dtu muß ſo oft mit Auf: 
tragung und Wifchung * wiederholt wer⸗ 
den, bis ſich Schatten und Licht getroffen zu ſeyn 
zeigt, dann ziehe man die Tafel la un und 
zwar nur "einfach durch Die’ Preffe Such ®) 


Ein weißer Dehtfieuißi zum Rupferbruchen als 
— Sb fer heller! Fatben. aM * 
“sis * 

Man nehme reines weißes Sihobi das 06; 

ne Feuer — — und berausgezogen worden, thue 

— ven Gummi. Maſtix oder —— 


Hi d:m 


*) Mas in diefen den, nes fehlt, wird m Wal: 
ferfarben nachgehoffen, aber . alles m delt, 


Eu Bortgefegte Magie. 


ai" 8 auf eihen‘'Sandbabe 
un eher a bre ns d 
Oi wei u * gebran ae * 


su Bu Jelena 

BZudeteitung be der — going. 
Organ: nimmt man: Utin, und saß: datinnen 
Sal Zarekri und Pottafche ‚auf, welches alles ge⸗ 
ſotten wirdyr oder man ibſt eine Hand boll Kuͤ⸗ 

epenfaßz:öder, fires Weinſteinſalz in eier Schäffel 
mit: MWaſſer on. 1 Ber Er — 
woͤhnnche  Selfenfiederlaäuge ji: und eines En 
— tauche man einen Cappeti, doch Nur ſo, daß 

er halb feucht wird, und wife damit De 
gang sein — BU ICh Sun sd 


“ 15 > I ER Al 1a, N } 


; .k_ ihs s) — 
J r u € ——— Elba nu un. 
Ur lu ek WELT In * re, 
n a ars 
— ug a5 9* N ld * 


Bee fh, ER Farbe... 


- gliſch Schoͤnroth am meiften ; ellen Oker 
ein — ** * eine‘ Lu ote 

ferfpige voll, m noch eine etwas Fleinere 
Mefferfpige ae, 


‚nr ARE Kim Rare m ni — 
"es nu, 1 185 1 “ng "Das 
*) — nal einen guten — haben will; fo mis 
-fhe man Mohn » und Mußoͤhl untereinander, und 
laſſe — auch ſo brennen. 
San ‚gute Kupferplatten, müffen mit ſehr fein ger 
riebener Kreide, oder weißem ER abgewiſcht 
werden. 
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Das Geficht hell: und Dunfelbraun zu: - 
drucken. F 


1. Dunkelbraun. Ein wenig Frankfurther 
Schwaͤrze, etwas gebrannten Dunkelocker, ein 
wenig Karmin und Zinnober. 


2. Etwas helleres Braun. Dazu nimmt 
man nur mehr Zinnober zur erften Mijchung, mit 
etwas Kremferweiß. 


—3. Sarbe zu den Backen und rothem 
Munde Dazu wird ein ftarfer Theil Karmin 
mit erwas Zinnober genommen, auch Fann der 
Zinnober ganz wegbleiben. 

| 4. Zu den Händen. Zwey Theile feinen 
Kugellack, mie einem Theil gebrannten Dunkel; 
oder. 


5. Simmelblau. Zwey Theile Berlinet: 
blau, mir einer Meflerfpige voll Frankfurcher 
Schwaͤrze, und einen Theil Kremniger Weiß. 


6. Haarfarbe. Frankfurther Schwärze und 
Eaßlerbraun, oder Umbra mit ein wenig Zinno: 
ber; fol aber diefe Farbe etwas heller feyn, fo 
Darf man nur mehriZinnober nehmen, oder man 
nimmt Dunkelocker und Köllnifche Erde mit Umbra, 


7 Sellgrün. Drey Theile Hellocker, eine 
Mefjerfpige voll dunkeln Dfer, und zwey Theile 
Berlinerblau. 


Zallens fortgef. Magie 12. Th. u 8. Dun 
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8. Dunkelgruͤn. Dapu nimmt man Caß— 


ferbraun und gebrannten’ Duntelocker mit Berlis 
nerblau. | 


9. Violet. Berlinerblau mit feinem Ku: 
gellack vermiſcht. 


10. Caffeebraun. Engliſch Roth, Berli⸗ 
nerblau am meiſten, mit etwas Karmin, aber 
mehr Zinnober als Karmin. 


11. Weiße Farbe. Einen Theil Kremni⸗ 
Ger Weiß, mit zwey Theilen Frankfurther Schwärs 
ze und einer halben Mefferfpige voll Berlinerblau. 


| ı2. Sarbe zu den Baden, Mund und 
Augenwinkeln. Hietzu wird blos Karmin ger 
nommen, 


13. Braun oder Goldgelb. Gebrannten 
dunkeln Oker am meiſten, einen Tpeil Hellocer, 
und einen Theil Umbra. 


14. Ein anderes Braun. Gebrannten 
Dimfelocker und etwas Umbra. 


ı5. Kin vörbliches Braun. Ungebranns 
ten Dunfeloder mie Umbra. 


16. Belbbraun. Schüttgelb mit ettwaß 
Umbra, Karmin oder Zinnober, von —— Far⸗ 
be nicht viel, 


| 17. Sarbe 3u dem Illuminiren. Zwey 
Theile Frankfurther Schwaͤtze, einen guten Theil 
dunfeln und auch bellen Ofer, mit einer ftarfen 
Mefierfpige voll Zinnober, 


18. Gel’ 
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18. Gelbe Farbe. Hellocker mit etwas 

Umbra, j | en 
19. Rothe Sarbe. Kugellack am meiften, . 

mit Karmin und etwas Englifh Kor. \ 


20. Dunkelbraun. Zwey und drey viertel 
Theil Frankfurther Schwärge, und einen Theil 
Eaplerbraun. | | | 


21. Hellbraum. - Zu obiger Mifhung nimmt 
man drey und eine halbe Mefferfpige voll Zinno⸗ 
ber oder Engliſch Schoͤnroth. 


22. Öräunlichte Fleiſchfarbe. Gebranns 
sen Dunfelocer mit etwas Karmin oder Zinnober, 


9% Schmusiggrün. Umbra und Caßler⸗ 
braun, mit Indigo oder Berlinerblau, sa 


24. Steifchfarbe für Kinder. Kugellack 
mit Karmin oder Zinnober und gebrannten Dun⸗ 


4 


kelocker. 


2.. Rothe Sarbe. Kugellack und Engfifch 
Roth mit Karmin, oder Engliidy Roth mir Zins 
nober, oder Kugellaf mit Karmin, oder gebranns 
ten Dunkelocker mig Caßlerbraun, Kugellack und 


« 


Karm in. 


26. Braungrau. Berlinerblau, mit gelben 
und dunfeln Dfer, Schwarz und Caßlerbraun 
mit etwas Zinnober, 


27. Schwarzbraun, Fünf Theile dunkles 
‚Ma Berlis 
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Berlinerblau, einen Theil Kugellaf, und einen 
Theil Eaplerbraun oder Koͤllniſche Erde, | 


28. Kine belle blaue Sarbe. e Kremnitzer⸗ 


weiß, etwas Schwarz mit Berlinerblau. 
\ 


29. EKine etwas bellgraue Sarbe. Man 
nimmt von obiger Farbe einen Theil, und miſcht 
etwas braune Farbe darunter; foll aber diefe ars 
be in das Roͤthliche fallen, fo nehme mdn noch— 


- unter dieie Farbe Zinnober oder Karmin eine hals 


* 


be. Meſſerſpitze vol. 

30.’ Kellbraun, Man nimmt unter Braun 
Englifh Schönrord und Kugellaf, etwas Kar⸗ 
mir und Berlinerblau, foll aber diefe Farbe ſchoͤn 
dunkelbraun werden, fo wird weiter Feine andere 
Farbe dazu gemifcher als Frankfurther Schwärze. 


21. Bin anderes Braun. Zwen Theile 
Frankfurther Schwarz, einen Theil Caplerbraun, 
einen Theil Umbra, einen Theil hellgebrannten 
Oker, eine Mefferfpige voll Zinnober oder Karmin. 


32. Bart nackte Bilder werden abtte: 
druckt mir folgender Sarbe, Mit Weiß, beils 
gebranntem Oker und etwas Zinnober, oder Karmin. 


33. Alteweiber s Farbe. Bergblau und ° 
Weiß mit Zinnober, Die Haare dazu werden mit 
Braun und Schwarz gedruckt. u 


34. Fleiſchfarbe. Karmin und Hellocker 
mit Kremſerweiß. u 
35. Rofenfarbe. Karmin mit Kremſerweiß. 

36, Eine 
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z 36. Bine etwas braune Sarbe, Frant⸗ 
ie Schwaͤtze mit. Gelb, oder Gelb mit Duns 
froh. | — 


. 37. Eine ſchoͤne braune Sarbe. Hellge⸗ 
brannten Der, Schwarz, Caßlerbraun, bdunfel 
gebrannten Oker und Englifh Schoͤnroth, von 
jeder Farbe gleiche Theile genommen. 


38. Grüne Farbe zu entfernten Gegen 
fänden. Unter Berlinerblau nimme man etwas - 
Dunkeln Oker. 


Ä 39. Braun zu getufchter Manier. Engs 
liſch Roth, etwas Karmin und Schwarz mit vie 
lem dunfeln gebrannten Ofer, 


4400 · Ein anderes Braun zu eben benanns 
ter Manier. Kremnigerweiß und Schwarz mit 
dunfel gebranntem Dker, 


41. Braunroth. Dunkeln Oker und Kars 
min mit Englifh Schoͤnroth; ſoll aber diefe Fars 
be etwas rörhlicher feyn; fo fommt mehr Karmin 
dazu, wie audy etwas Hellocker und Kugellack; 
will man aber eine dunkle braunroche Farbe has 
ben, fo nimme man Engliſch Roth am meiften, 
dunfel » und hellgebrannten Oker mit Frankfurter 
Schwaͤrtze. | 


42. Kin anderes Braun, Engliſch Roth, 
etwas Karmin und Schwarz, aber mit etivag 
mebr Caßlergelb als Frankfurther Schwarz und | 


43. Kine etwas fehwarse Farbe. Fuͤnf 
| Theile 
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Theile dunkles Berlinerblau, einen Theil rothen 
Lac, einen Theil Braunroth. | en 


"44. Kine etwas violette Sarbe. Berli: 
nerblau und Zinnober oder Karmin mit ein mes 
nig Weiß. | 
45. Dunkelgruͤn. Caßlergelb und gebranns 
ten. dunfeln Oker mit Blau. ; * 


Karmin zu machen. 


Die vornehmſte Urſache, warum bisher die - 
rothe Karminfarbe fo theuer bezahlt, und beynahe 
dem Golde gleich gefhägt worden ift, beftehet 
darinn, weil fie fo gar wenige zu machen miffen. 
Es kann aber auch feyn, Daß fie deswegen fo. 
foftbar ift, weil viel Kunft und befondere Willens 
ſchaft dazu erfordert wird, und fie nicht ein jeder 
nachmachen kann, zumal da das Anfangs fehr 
gering ſcheinende Verſehen öfters zulegt den Scha⸗ 
den bringe. Denn wenn man felbige machen 
will, und fie nur ein wenig zu lange Fochen läßt, 
fo wird eine fehr dunfle Farbe Daraus, oder 
wenn zu ihrer Ertrahirung hartes und mit Gas 
fien vermifchtes Gebirgmwaffer genommen wird, fo 
fällt fie gar in die Violetfarbe, oder, wenn fie 
beym Trocknen nicht rechte wohl bedeckt, noch an 
der warnen Luft und Sonnenwaͤrme in einem 
reinen und faubern Zimmer, mwo gar fein Staub 
ift, getrocknet, oder an der Ofenwaͤrme bereitet 
wird, fo fällt fie gleichfalls zu dunkel aus. Al: 
les diefes ift mir felbft begegnet. Weil es aber 
gleichwohl eine Farbe ift, Die ins Geld Iäuft, fo 
bat man fich bey deren Zubereitung wohl in Acht 

| zu 
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zu nehmen, und folgende nuͤtzliche Lehrfäge genau ‘ 
zu merken. 2 — 


Man thut fuͤnf Pfund ganz klar geſtoßene 

Cochenille, nebſt ein Loth pulveriſirtem Alaun, in 
einen kleinen kupfernen Keſſel mit Waſſer, und 
läßt fie kochen, aber nach der Uhr, ja nicht läns 
ger als fieben Minuten. Alsdann, wenn das Kos 
hen vorben ift, fo mwird die Plare Farbe durch 
ein reines Tuch) geſeigt, die grobe Cochenille aber 
Bleibe auf dem Boden liegen, dern die ger 
nicht weiter zu dem Karmin, fondern man hebt 
fie auf, einen feinen Florentinerlaf daraus zu 
machen, zuvor aber muß man ein Pfund Englifch 
Zinn in Königswaffer folsire haben; wenn num - 


das Zinn alles aufgelöft ift, fo wird die Ertras 


ction der rohen Farbe warm gemadye, und ale: 
dann die Solution des Zinnes hinein getröpfeltz 
fo fälle die Karminfarbe erft Forporalifch zu Bos 
den, weil das aufgeläfte Zinn erftlich das Korpus 
giebt... Solche muß hernach fauber ausgelauge 
und abgegoffen werden, damit die Salzigkeit des 
Koͤnigswaſſers alle wieder davon komme, alsdann 
muß fie zwifchen zwey porzellainenen Tellern ges 
trocknet und vor allem Staube bewahrt werben *), 


Bleyweiß zu reinigen, 


Wenn man das Bleyweiß zum Malen ges 
brauchen will, fo muß es mit weißem Weineßig, 
oder 


”) Die Lacdkertractionen gießt man auf geriebenes fel⸗ 
nes weißes Bleyweiß, macht einen Teig und E£leine 
runde Kugeln daraus, und trodnet fie alsdann bes 
ſchriebener Maaßen an einem gelinden Feuer. 


er 
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oder gutem weißen Branntewein gereinigt Mer; 
den; man reibe es demnach auf einer Glastafel, 
nachdem man es mit diefer Materie angefeuchter 
bat, fo lange, bis es zu.einem unfühlbaren Puls 
ver geworden ift. Hierauf wird es zum Abwa—⸗ 
ſchen in ein Gefäß. voll Waffer gefchütter, wel; 
ches man eine Zeitlang fehürtelt, läßt eine kurze 
‚Zeit die gröbften Theilchen zu Boden fallen, und 
giegt das noch weiß gefärbte Waſſer in ein ander 
res Gefäß, und läßt alles Neiße, das noch in 
dem Waffer ift, zu Boden feßen, worauf man 
Das darüber ſtehende Waffer_abgießt, und fobald 
die Farbe aus dem Waſſer kommt, muß man fie 
etwas gummiren. | | 





* Vollſtaͤndiges — 
Sach- und Nahmenregiſter 
| Aber alte zwölf Theile - 

ber a | 

" fortgefegten Magie 


— 





A. 


Aai, Kennzeichen des Alters an einem Aale, I. 241. 
Narurgefchichte des Aals, 1.261. Beobachtungen an 
einigen Aalen fiber die unterlaffene Bewegung bed 
Mundes und der Kieferndedfel, X. 266. ib. 270. 

Abartungen organtfirter Körper, Urfachen derſelben, 
vill. 156. Begriff des Ausdrucks Abartung in der 
Maturgefchichte und Eintheilung defleiben ın Raſſen, 
Spielarten, Varietäten und einen befondern Schlag, 
X. 424. folg. BO Ä | 

Abdruͤcke von Münzen in Gips, Haufenblafe urd Pa⸗ 
pier, Anleitung zur Derfertigung derſelben, IV. 387. 

Abel, V. 491. Auszüge aus defien philofophifcher Unters 
fuchung über die Verbindung mit böhern Geiftern, 


E V. 538. 
Aberglaube, das Buch vom Aberglauben, Auszuͤge aus 
demſelben und zwar über Geiſtervorladen, VI. 264. 
Abfaſſen, das Abfaſſen des jungen Weißbiers, XL: 483. _. 
Abich, auffallender elektrifcher Verſuch von demfelben, 


I. 479. 
abeiizen, Methode des Abklaͤrens der Malzmaiſche beim 
Brauen des Weißbiers (Broybahn) XI. 476. 
Abkühlen. Verfahren beym Abkühlen der Brohhahn⸗ 
wuͤrze, XI. 480. » an 
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Abkuͤhlungsgeraͤthſchaften beym Weißbierbrauen; 

Fheſte Beſchaffenheit derſelben, Xl. 457. | 

Abraham von Morms, V.235. _ | 

Abfchrift, Vervielfältigung einer Abſchrift auf einem 
leichten Wege nach Camerar's Verſuchen, VIII. 136. 

Abſonderung der Säfte ıc. im menfchlichen Körper, 

etwas über diefelbe nach Darwin, VII. 277. 

Abweichung der Magnetnadel, ſ. Magnetnadel. 

Abziehn ded Biers auf Tonnen und Bouteillen, befte 
Reihode deffelben, VI. 426. folg. Zu vermeidende Seh: 
fer beym Abziehn auf Bouteillen, VI. 457- 

Abziehn der Uhren, Erflärung diefed Ausdrucks, VII. 
8. Vorſichtigkeitsregeln beim Abziehn der. Uhren, 


ib, 79- 
Acacia, fiehe Schotendorn. 
Acacie vera, Anwendung diefer Pflanze zum Gerben, 
. 123 \ \ 
Acarus Iro, Mehlmilbe, Hausmittel gegen biefelde, 


J. 354 , 

Acer facharinum f. Zucerahorn. 

— daficarpum, fiehe Silberahorn. 

Acetofa, fiehe Sauerampfer. ı / 

Achard, fünftlihe Verfertigung der Kriffalfe und Edel⸗ 
fteine nach Anleitung defielben, IV. 13. ib. Fig. I. 
Glückliche Kuren deffelben, vermittelt der Elektrizität, 
IV. 449. Beſchreibung des von demfelben erfundenen 
Feldtelegraphen, VII. 460. Deffelben Erfindung, die 
Luft eıned Zimmers zu dephlogiftifiren, III. 144. ib. 
Fig. V. Deffelben Verfuche über das ſchnellere Keis 
men der Vflanzenfaamen in fomprimirter Luft X 443. 
x]. 260. ib. 596. u 

Achatpulver, ſchwarzes, Verfertigung defielben, 111.273. 

Acerbeftellung, die Ackerbeſtellung vermittelft einer 
Pflugmaſchine ohne Zugvieh, nach der Erfindung des 
Fnaravaglia II. 193. Fig VII Die Uckerbeftellung 
vermittelft der Ochfen ftatt der Pferde, VIII. 172:190. 
Einwürfe dagegen und Widerlegungen derſelben, ib. 
173. Die Erziehung der Zugochfen, ib. 175- Das 
Suttern derfelben, ib. 179._ Die dabey zu beobachtens 
de Meinlichkeit, ib. 181. Die Zucht ever dad Anleh⸗ 
ren der Zugochfen, ib. 182. Die Ynlagejoche, ib. 184. 
Die Scheppeljoche, ib. 184. Die Parallele der Fe 

eile 
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tbeile und Erfahrungen, wenn man fich, flatt der 
Pferde, in der Landwirthſchaft Zugochfen hätt, ib, 
187. ®. 

Aermann, VII. 224. IX, 130. . Auszüge aus: deffen 
Schrift über die Lebenskraͤfte, XI. 543: 594. 
Rermaß in Berlin, Angabe deffelben, IV. 20. 

Zar, bewährtes Augenmittel deffelben, IV. 166. Vers 
ſuche deffelben über medizinifche Eleftrizität, IV. 446. 
Deſſelben verbeffertes Lampenmifroffop, V. 535. T.4. 
Fig. 10. 11. 12. Beſchreibung zweier perfpeftivifchen 
Zeichnungsmaſchinen von eben demſelben, X. 30. Fig, 
zı. und ı2 

»diren, magifches, III, 327. 

lelung, VI. 87. 

serlaffen, Anwendung deſſelben bei Perfonen, bie 
durch mephitiſche Dünfte erftickt find, III. 151. 
ler, Anleitung zur DVerfertigung eines in der Luft 
ſchwebenden Adlers, I. 541. Ä 


olerholz, Befchaffenheit und Benugung deſſelben, VII. 
6 ’ 


405- | Ä 

meas, Vorfchlag deffelben zu einer ſchnellen Gedanken⸗ 
mittheilung, VI. 418. IX. 265. 

:quationstabellen und deren Gebrauch, VIIT. 130, 
equinoftium, welche Urfache veranlaßt das Baroınes 
ter zur Zeit bed Aequinoktiums oft bey Regenwetter zu 
fleigen und bey heiterm Wetter zu fallen? IX. 134. 
— worinn dieſe Wiſſenſchaft eigentlich beftehe, 
III. 368. | 

eroftaten, Erfindung derfelben, I. 191. Benutzung 
derfelben zur Telegraphif, VII. 422; fiehe übrigeng 
auch Euftbälfe. | | 
»fulus Hippocaftaneum Linn, fiehe Roßkaſtanie. 
ether, barzauflöfende Kraft deffelben, II, 567. 
engrennd, fiehe Etzgrund. 

Fodilwurzel, gelbe, Benugung berfelben zum Brodt⸗ 
batfen,. VIII. 204. | 
fterblutbraut, fiehe Pimpinelfe, VIII. 398, 

saricus pedis equini facie, fiehe Lerchenfchwamın, 
greſt, Bereitung deffelben, V. 17. 

grifole, XI. 506. 
gtftein, ſiehe Bernftein, 


& 2 Ahn⸗ 


— 
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Ahndungen, Anleitung alle Ahndungen nach der Lehre 
der Egyptier zu deuten und wahrhaft zu erklaͤren aus 
dem Buche Thot, VI. 202. Unterſuchungen über Ahn— 
dungen und Ahndungsvermögen, VII 516. Weber 
Ahndungen im Traume IX. 305. u 

Ahorn, Ahornbaum, Bereitung eines Zuckerfprups aus 
dem Safte deffelben, I. 351. Anwendbarkeit des abs 
gezapften Saftes der. Ahornbaͤume zum Zucker nach 

 “ Hermbitäde’8 Verfuchen, XI. 265. , 

Yjuftiren der Uhren, fiehe, Abziehn der Uhren. 

Akazienbaum, Aufforderung zum Anbau des unächten 
Afaziendaums, IX. 238. —— 

Aken, Verſuch mit denn deuerloſchungsmittel deſſelben in 

Berlin, VII. 466. | 

Alant, Benugung der Wurzel ded Alant, zur Verferti⸗ 
gung des Puders, VII. 211. | 

Alaun, fünftlicher, Bereitung deffelben, 1.397. Nähere 
Heftimmung des Alauns, Beftandtheile, Alaunnieder⸗ 

ſchlag u. ſ. w, IL 119. Anwendung des Alauns als 

Faͤrbematerial, III. 581. | 

Alaunprobe bey Weinverfälfchungen, Befchaffenheit 
derfelben, IV. 2285 tie die Gegenwart des Alauns in 
den Weinen, vorzüglich in den rothen Weinen, ficher 
entdeckt werden kann; nach der Preisfchrift des Ber⸗ 

taud, V. 196. | 

— Nachricht von ihm und ſeinen Schrif⸗ 
ten, III. 342. 

Albrecht, Nachricht von deffen Schrift: Materialien zu 

. einer Eritifchen Gefchichte der Frepinäurerey, V. sır. _ 

Alchemie Bernfteins, etwas über die fogenannte Bern⸗ 

‚ ftein= Alchemie, I. 72. S 

Alchen, Entftehung der ſchlangenaͤhnlichen Älchen im 
gichtigem Getreide und Mebiffeifter, II. 225, 

didergräf, VI. 76. 

Alderfon, VII. 505. | 

Ale, englifhed (Starfbier) etwas über die Bereitung 
deflelben, VI. 336. 351. andere Vorfchrift zur Berei⸗ 
tung deffelben, VI. 467. | 

BESTE worinn biefe Kunſt eigentlich beſtehe, 

369. 

Alexonder (der Geſchichtſchreider) X, 176. 

diga, f. Meergras. 


- 


Alga⸗ 
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Algarothenpulver, weniger beſchwerliche und der Ger 
ſundheit weniger nachtheilige Verfertigung deſſelben 
nach Scheele, J. 387. 2 

Alikantenſoda, Verfahren aus derſelben mehr Kriſtalle 
heraus zu ziehn, als man gewoͤhnlich durch den An— 
ſchuß erhaͤlt, VII. 48. | 

Alifantenwein, Weber's Vorfchrift denfelben nachzu⸗ 
machen, VI. 254. 

— * Glauber, Vorſchrift zur Bereitung deſ⸗ 

elben, 11.-8. 

Alkali (Kali) Meynung des Verfaſſers über daſſelbe, T. 526. 
Methode, wie das feuerbeſtaͤndige Alkali des Weinfteing 
und der andern Afchenfalze kriſtalliſirt werden kann, nach 
Montet, III. 496. Verſchiedene Benennungen des Als 
kali ſowohl nach der aͤltern als nach der neuern Chemie, 
Vi. 320. Bericht über die Menge des Kalt Bilanzen. 
alfali) durch das Verbrennen des ſpaͤniſchen Flieders 
und. der Noßfaftanien, X. 97. Methode durch Alkali 
das Gerinnen der Milch zu verhüten, X. 343. | 

Alralifhe Salze (feuerbeftändige) Kriſtalliſirung ders 
felben, II. 332. | 

Altana, ein Dlanzenfaft aus dem egnptifchen liguftrum, - 

- Anwendung diefes Saftes, III. 5gı. 

Altohol, ſ. Weingeiſt. | 

Aloe, verfchiedene Arten derſelben und Kennzeichen ihrer 
Echtheit, IV. 403. | 

Alpdrücken, oder der fogenaunte Mahre, Urfache diefer 
Erfcheinung, 1. 367. Noch etwas über das Alps 
druͤcken, IX. 315. 

 Alpenziege, naturhiſtoriſche Beſchreibung biefer Ziege, 

260, ° 


—— das Alphabet der Fingerſprache, IX. 475. 
- Fig, 22. 
inus, V, 504, 

Aifton, V. Se | — 

Alter, Kennzeichen des Alters an verſchiedenen Fiſchen, 
1,241. Merkwürdige Beyſpiele von ſehr hohen Mens 
ſchenaltern nach Sigaud de la Fond u. and. Berichten, 

- 11.286. Regeln zur Erforfchung des Alters alter 
Urfunden und Dofumente, II. 525. _ 

Altglaͤubige, eine Sekte der Magnetiſten, Machricht 
von derfelben nach Gmelin, III, 465. — 

EL, er, 
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dltieri, Mennung deffelben über die fpecififche Schwere 
des menſchlichen Koͤrpers, X. 126. 

Amalgama, zum Behufe des Elektriſtrens, Verfertigung 

eines verbeſſerten Amalgama, nach von Eckartshauſen, 
U. 547. II. 389. Ein neueres Amalgama zu den 
Elektriftrküffen nach Ingenhouß Vorfchrift, TIL. 554. 
Neue Bereitungsart eines eleftrifchen Amalgama nach 
dem Kienmaper, IV. 125. 

Amarantbeeren, Benugung. des rothen Saftes derſel⸗ 
ben zur Farbe auf Papier, VII 49. 


| — Beſchaffenheit und Anwendung dieſes 


Holzes, VII. 464. 
Ambra, gelbes, fiehe Bernftein. 

— graues, über die Entftehung ded grauen Ambra, 
„ befte Arten deffelben und Anwendung davon als Arzes 
neymittel, III. 205. Weber daß graue Ambra, nach 
Schwediauer, V. 46. 

Ameiſen, an — von eintretender Wetter⸗ 
veraͤnderung, V. 
nn Entdeungt Whelben durch ChriſtophColumbus, 


— Axrep Beſchaffenheit deſſelben und Anwen⸗ 
dung davon, J. 460. 

Amman , VI. 65. 

Ammianus Marcellinus, VII. 491. 
Am moniak, verfchiedene Benennungen — ſowohl 
nach der Ältern als nach der neuern Chemie, VI. 320. 
Ammoniafalifches Bas, verfchiedene Benennungen 
deſſelben, ſowohl nach der ältern, als nad) der neuern 
Ehemie, VI, 321. 

Amphibien, über deren Anzahl auf dem Erdboden, V. 
66. Ueber die Schwimmfähigkeit derfelben, X 288- 


Die Amphibien in Vergleichung mit andern Schwimm⸗ 
thieren, X. 30 


Ä 4. 
Amulet, Erklärung ded Wortes Amulet, III. 378. 


Anate, Färbematerial, Anwendung deffelben, Il. 581. 

Anatomie, warn diefelbe in Europa eigentlich wieder 
eingeführt wurde, I. 189. 

— Wachseinſpritzungen, Erfindung derſel⸗ 
en, I « 190, 

Anbrennen der Weinhefen, des Korns u. f. w. beym 
DANN, , Mittel dagegen, II. 16. 

ie 
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‚Anchufa, f. Ochfenzungenwurzel, 

Anderfon, James, V. 572. ib. 582. VII 208. 

Anefdote, eine magifche Anefdote, VIII. 407- 

Angelike, Benugung diefer Pflanze zur Bereitung dei 
Puders, VIII. 211. 

Angoriſche u. enzucht, fiehe Raninchenzucht. 

Anguis fragilis, — Giftigkeit ihres Biſſes 
und Mittel gegen denſelben, I. 383. 

— der Speiſen, etwas uͤber dieſelbe nach 
Halle, VII. 100. 

u. für Zugochfen, Befchreibung diefer Art von 

0%, I, 184. 
Anlagen, natürliche, über die Entwickelung derfelben, 


| 426. 
Antehren der Zugochfen, Vorſchriften und Regeln dazu, 
182. 


— „, ſiehe Einmeiſchen. 

Anfäuerung, Grundfäge e der neuern antiphlogiftifchen 
Ehemie über diefelbe, VI.303; verfchiedene Ausdrücfe 
dafür ſowohl nach der Altern als auch nach der neuern 
Chemie, VI. 321. 

Anfchel, 1X..432. 

Anferina, f. Gänferich. 

Anfchwängern, f. Einmeiſchen. 

Anſteckung von thierifcher Faͤulniß, leichtes Mittel das 
gegen, VII. 104. Mittel die Verbreitung der Anfteks 
fung von Krankheiten zu verhindern, IX. 197:214- ſ. 
Rranfbeiten. 

Anftellen, Verfahren ben dem Anftellen der abgefühlten 
Broyhahnwuͤrze mit der Gahre, XI. 

Anftrich,, dauerhafter Anftrich der Dider von Eifens 
blech, 1,13. wohlfeiler gelber Anftrich der Häufer, 1. 16. 

Antal, ungarıfches Weinfaß, Gehalt deffelben, 11. 478. 

Anthera, nn Erklärung dieſes Kunſtausdrucks 
in der Botanik, X. 433. 

Antheaume, Vorſchrift — ‚ Eifen magnetiſch zu 
machen, III. 190. IV. 4 

— Erklaͤrung —* nach v. Eckartshauſen, 

Il. 395 | 

Antiphlogiftifche Chemie, f. Chemie. 

Andis, VIII. 492. 


Anı 
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| Ansiebung, elektriſche, Theorie derſelben nach Bis 


14- 
— fuͤnferley Arten derſelben, U. 2. | 
x Apfel, Benugung der Aepfel zum Brodtbacken, VE 
ur. - Benußung der Kerne berfelben zum Delpreie 
537: | 
Apfelbaum, Muſtels merfwürdige Beobachtung ür 
"die Staubfäden und Früchte defielben, III. so. lee 
Veredlung der Apfeld ume, IX, 545. Verſchiede 
Arten derfelben, 
— —E Beſchaffenheit biefer Sim, 


131. 
— (Hundstod) Zunduns dieſer Pflanze je) 
Derfertigung des Papiers, I 

. Apothekergerchäfte, über die Schäglichteit berfelßen e 
die Gefundheit, IX. 122. | 

Xpothekergewicht Ciedicinafgermicht) in Derlin, g 
naue Angabe deflelben, IV = 

Apparat zur Erregung der Eleftrigität im luftleerer 
Raume nach von Marum’s Erfindung, XI. 137. He 
übrigens auch Elektriſirmaſchine. 

a des Hrn: d'Appligny neuerfundene Art mit 
———— auf Wolle und Seide ſchoͤn blau zu fürs 

. bei, 545: 

Yprikofenbaunt, Methode, Aprikofenbäume ſchon im 
eriten Jahre dahin zu bringen, daß fie Früchte tragen, 
VUIL 431. Ueber die Veredlung der Aprifofendiun: 
und dıe verfchiedenen Arten derfelben, IX. 555. 

April, neue Benennung und Eintheilung deſſelben nad 
dem neufränfifchen Kalender, VII. 60. 

Apulejus, VII. 379 

— Raffeepflanzungen, Beſchreibung derſellen 

252. 
— naturhiſtoriſche Beſchreibung derſelbe 
57 

Arbutns see diefer Pflanze zum Serben, V. 123 

Archimedes, X. 

Arctium Lappa * Riettemourgel, Benußung derfelb. ja: 
Dereitung ded Yuders, VIII. 212. 

Areometer, Gchrauch deſſelben bei der Prüfung der Guͤtt 
des Mofies, IV, 216. 

Aretuus, V. 120. 









d’Argand, 


ns 
n 


\ 
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& Argand, deſſen Erfindung einer zkonomiſchen Lampe, 


vi. 15. ib. Tab I. Fig. I 


Arzonaufa = 20, Napiermantilug, Merkwuͤrdigkeit de | 


felben in Ybficht feines Schiwimmeng, X. 298. 

Ariſtokratie, Einfluß diefer BegierungSform auf die 

koͤrperliche Bildung einer Nation, VII. 304. 

„Arifioteles, V. 139. ib. 498. ib, 502. deffen Meynune 
— — tpesiniipe Sohwere des menfchlichen Körpers, 

126. i 4. 

Arithmetiſche Srage, die verwickelte arithmetiſche Trage 
des Pinetti, III. 272. 

Armatur (Bewaffnung) ded Magneten, Bewerkſtelli⸗ 
gung derfelben, IL 77. 

Zee, | Mittel, das Schlafın der Arme fogleich zu heben, 


532. 
— Fehende, Einfuͤhrung der erſten ſtehenden Armeen, 
—— Heilmittel gegen den Krebs und Gegengift 


gegen ſich felbft, I. 388. Gegengift gegen andre Dinge, 


11. 63. Der Arfenif verheimlicht das Kupfer im Zinne 
u. f. w. IlI.go, no Arfenits als Faͤrbe⸗ 
material, III.581. Rother Arſenik, fiehe Realgar. 
- Berfchiedene Benennungen des Arfenik fowohl nach 
der Ältern als nach der neuern Chemie, VI. 321. in 
thode Arfenif durch die Kunft hervorzubringen 
483. Schädfichkeit der Dämpfe des Arfenik ehe di Die 
Gefundheit, IX. 129. 
— Anwendung derſelben auf Vergiftungs⸗ 
fälle, IV. 345. 
— Unterfchied der Arterien von den Venen, XI. 


Aithute-Jagd, wilder Jäger, Erklärung biefer Eiſchei⸗ 
nung, I. 444. 

Artillerie, Veranftaltung eines Lauffeuers der elektrifchen 
Artillerie, IT. 615. 

Artifchocen, Methode, diefelben auch im Winter anzu: 

- bauen, IX. 192. 

4Artocarpus, Brodtbaum, Benngung deffelben, VII. zor. 


Arundo arenaria, Sandrohr, Benugung deffelden zum 


Brodbaden, VII. 194. 

Arzeney, Brüfung und Kennzeichen einiger auslaͤndiſchen 
Arzeneyen, IV. 300 

| Ar, 


— 


- 


— 
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Arzt, Auszug aus dem, SBriefe eines reiſenden Arztes 
Äber den animaliſchen Magnetismus, VI. 278. 
ge fiehe Afand. - 
fand, ſtinkender, Beſchreibung deſſelben und Kennzeichen 
feiner Echtheit, IV. 402. Ä 


4 2 
Aobeſt, Beſchaffenheit dieſes merkwuͤrdigen Steins und 


Anwendung deſſelben, J. 460. 

Aſche, Benutzung der Aſche von allerley Laubholz, Far⸗ 
renfraut u ſ. w. J. 233. Anwendung der Aſche von 
Torf als Duͤngungsmittel, VII. 389. | 

Aichenfalz, Bereitung defielden aus verfchiedenen Mas | 
terien, II, 221. Methode wie daß Alkuli der Afchen» 
falze kriſtalliſirt werden Fann, nach Montet, III. 496. 

Aselepias [yriaca, Seidenpflange, Benugung derfelben, 
11.139. fiehe Seidenpflanze. 


_ Aspnodetus luteus Linn. gelbe Affodilwurzel, Benugung 


derfelben zum Brodtbadfen, VII. 204. u 
Aſſimilirung der Speifen im menfchlichen Körper, Unter: 
fuchung über diefe Materie, nach Halle, VII. 100. 
Aſthma, fbleimiged, Heilung deffelben durch die Schwers 
erde, VII. 99. 
Aß oder Nömerpfund, Eintheilung deffelden, IV. 27. 
Arhmen, Beobachtungen über das Athmen, IV. 243. 
Neue Theorie des Athmens nach Voigt in Jena, VI. 
. 553. Das Athemholen, ein fihered Kennzeichen des 
‘ noch vorhandenen Lebens, IX. 308. Yrüfungsmethode 
durch vorgehaltne Spiegel, ib. 309. 
Atlantiſches Meer, Unterſuchung der Urſache, warum 
das Waſſer des Atlantiſchen Meeres bey der Meerenge 
von Gibraltar in dad Mittellaͤndiſche Meer einfließe ? 


I. 222 
Atmosphäre, elektrifche Rauchatmosphaͤre, Hervorbrins 
gung derfelben, TI. 240. Die Urfachen der verfehiedes 
nen Temperatur der Atmosphäre, VII. 392. 
Atmosphärifche Luft, Zerfegung derfelben, II. 195. 
Atrophie, Mittel gegen diefelbe, VII. 9 


9. 
Attole, ein Särbematerial, Anwendung deſſelben, TIL 


su . 
Anfbewabrung des Biers in Tonnen, VI. 431. Ueber 


das Aufbewahren des Obſtes im Winter, IX. 188. 
Mittel allerley Obftarten mehrere Fahre lang frifch 
anfzubewahren, IX. 327- Yurbewahrung der Kartoffeln 
| von 


% 
% 
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von einer Erndte zur andern, XI. 329. Aufbewah⸗ 
rung der Vögel und Säugerhiere im ausgeftopften Zus 
ftande, XI. 333. ib. 411. Einige dazu dienliche Con= 
fervirmittel, ib. 349. ib. 412. Nöthige Behälter zw 
diefem Behuf, ib. 414- 

Aufblähung, mebijiifge ‚ oder Fünftliche Windges 
ſchwulſt, III. 98 nmwendung derfelben als Heilmittel 
‚in verfebiedenen Krankheiten bei den -Degern und ats 
dern Völkern, ib. 99. Angeftelite Berfuche mit derfels 
ben an Hunden, ib. 101. 

Aufbraufen, Aufwallung, Erhebung, bei der Weingähs 
rung, Angabe des höchiten Punktes derfelden, IL. 43. 

Auferftehung der Todten auf einem Kirchhofe, Fünftliche, 
‚oder magifche Geiftervorladung in freyer Luft, als ei 


Jendant zur Here von Endor im Zimmer, IL 507. 


Fig. 


Aufgeber, Deichreisung dieſes Werkzeuges zum Behuf 


des Torfſtechens, V 
Aufgeraͤumtheit, ein ——— der Ausduͤn⸗ 
ſtung des menſchlichen Körpers, I 


394 . 
Au fziehn der Uhren, Vorſichtigkeitsregeln bei demſelben, 
VIII. 117.* 


Augen, uͤber das Zuruͤckbleiben der Farbeneindruͤcke in 


den Augen beym Schließen derſelben, II. 114. Vers 
dunfelung der Augen, ein fichered Kennzeichen des 
völligen Todes, Il. 294. Einige Vorfichtsregeln zur 
Schonung der Augen, IV. 166. 

Augenflecke, neues Arzueymittel gegen die weißen Augens 
flecfe, II. 119. 

Augenfunkeln, Erklärung über das Zunfeln der Augen 
in der Dunkelheit, VI. ıor. 

Augenfranfheiten, — nn derfelben durch 
- Elektrizität, V. 346- ib. 


Augenlieder, Mittel — Entzuͤndung der Augen⸗ 
lieder, X 


.41. | 
Augenmittel, Adam’ 8 bewaͤhrtes Augenmittel, TV. 167. 


Zwey andere bewährte Augenmittel gegen die Hige, 
Hörde und den Schmerz der Augen, X. 40. 
Auguren, Funktion diefer Prieſter bey den alten Römern, 
Il. 375. 
Auguſt, neue Benennung und Eintheilung deffelben nach 
. Dem neufraͤntiſchen Kalender, VII. 60. 


Aus⸗ — 
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Ausartung, Abhandlung über die Ausartung organi- 
firter Körper, VII. 155. Ausartung in Abficht der 
Sortpflanzung, ib. 158. In Abficht der Größe, ib. 

160 In Abſicht der Geſtalt und Form, ib. 161. In 
Abſicht der Farbe, ib. 162. Einfluß des Bodens auf 
die Ausartung der organifchen Körper, ib. 163. Eins 
fluß der verfchiedenen Nahrungsmittel, ib. 169. Eins 

- fluß der Kultur, ib. 170. Einfluß der allzunahen Be⸗ 
gattung in der Familie, ib. 209. Einfluß der Kranfs 

eiten, ib. 223. Ein gewiſſer Ausartungsgrad, ib. 
230. . Einfluß der Lebensart auf die Ausartung, ib. 
3 Einfluß der Kuͤnſteleyen auf die Ausartung der 
koͤrperlichen Bildung, ib. 236. Einfluß der Denfungs= 
art, Sitten und Gebräuche, ib. 239. Einfluß der 
Dolygamie und Monogamie, ib. 24:1. Einfluß des 

Badens bey manchen Völkern, ald den Ruſſen u. f. w. 
ib, 242. Fortfeßung der Unterfuchungen über vie 
Uusartung der organifirten Körper, VII,299. Einfluß 
der Art und Weile fich zu Eleiden, ib. Einfluß der 
Bergnügungen und Ergdplichkeiten, ib. 300. Einfluß 

. der Erziehung, ib. Einfluß der verfchiedenen Regie— 
rungsformen. ib. 303. Einfluß der Relfgion: ib. 307. 
Begriff des Ausdrucks Ausartung in der Naturgefchiche 


te, X. 424. . 
Yusbrauen, Verfahren beym Uusbrauen der Malzmais 
ſche zum Behuf des Weißbierbrauend, XI. 476, 
Ausdrefchen des Korns, Borfchlag eined beffern Ver⸗ 
fahrens beym Ausdrefchen des Saatkorns, VIIL, 166. 
Einige Einwürfe gegen diefe Methode und Beantwors 
rd derfelben, ib. 170. 
Ausduͤnſtung, Urfachen der vermehrten oder verminders 
ten Ausdünftung beym menfchlichen Körper, I. 391. 
Unterſuchung der Frage, ob und in wiefern die Luft 
Durch Ansdünftung verdorben wird, nach Herrn Whi⸗ 
te's darüber angeftellten Verſuchen, III. 126. etwas 
über die Ansdünflung der Pflanzen; V. 470. Theorie 
der Ausduͤnſtung nach Voigt in Jena, VII. 3. Schäds 
lichfeit der Ausdänftung der Apothefergefchäfte für die 
Gefundheit,IX. 126. Befchreibung eines Inſtruments 
um durch die Wärme der Hand die Ausdünflung, das 
Sieden und das Entfiehen der Kälte zu beweifen, IX, 
"244. ib, Fig. 39. Bemerkungen über die — 
| Its 
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Wirkungen einer zuruckgehaltenen Ausdunſtung, X. 
390. Methode die Ausduͤnſtung fluͤſſiger Rare 
durch Hülfe der Elektrizität zu verflärken, XI. 3. 
Auslader, Beſchreibung eined neuen vom Herrn de 
Romas erfundenen Ausladers, XII. 167. Ä 
Yusleerungen durch den Stuhlgang, ein Beförderungds 


tuittel der. Ausdünftung des menfchlichen Körpers; 


I. 394. 

Yufohius, X. 59. 

Ausfag, — Mittel einiger ſchwediſcher Aerzte 
‚gegen denſelben, I. 406. 

Yusfchläge der Haut, Heilung derſelben mittelft der 
Aus ſpeyen, wodurch daſſelbe moͤglich wird, und auf 

- welche Art ein Geraͤuſch dadurch hervorgebracht wird, 
IV. 260. Schaͤdlichkeit des Ausſpeyens für Die Ge 
fundheit, VIII. 198. 

Auftern, Haturhiftorifche Beſchreibung deſſelben, L48% 

Auftin, VI. 318. 

Husftopfen der hr Dögel und Sängethiere, Berfahren bey 
demfeiben, XI. 333. ſiehe auch Vögel und Säuge 
tbiere. 

Austiefungsmafchine, DBefchreibung einer neuerfundes 
nen Austiefüngsmafchine aus Buͤſch's Nachträgen zu 
en zum Nugen und Vergnügen, VL, 

9. Fıy. ı 
arten Ba des Speichel, Schaͤdlichkeit deffelben für _ 

die Geſundheit, VIII 198. 

a Anwendung deffelben als Bärbemateril, 
Il, 588% 


» 
Bach, VII, ’ 
Bachftrom, x Tı 27% 
Bachweide (Salix Helix,) Berufung der Wolle der⸗ 
ſelben ſtatt der Baumwolle, II. 133. 
Backen, Benutzung des Torfs zum Baden, VII. 294 
f. Brodtbaden. 
Baͤckerey, Auszug aus Zitter’3 Abhandlung über die 
Baͤckerey, XI, 189: f. f. ebenfalls ——— * 
acke⸗ 
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Backofen, Beſchreibung des ſogenannten Backofens in 
der Baumannshoͤhle, IX. 480. 

Backtorf, Beſchaffenheit diefer Urt des Torfes, VII. 287. 

‘Baco,,Roger, V.93. XII. 7. 

Bad, elektriſches, Benutzung deſſelben als Arzeneymittel 

in Krankheiten, I. sıo.. Wirkung deſſelben auf den 

wienſchlichen Körper überhaupt, nach Hrn, Profeflor 
Voigt's Theorie, VII. 27. 

Baden, Einfluß des Badens auf die Ausartung der 
körperlichen Bildung des Menfchen, VII. 242. Großer 
Nutzen des Badens in mehreren Ruͤckſichten, X, 114. 

Badhaͤuſer, etwas über die Anlegung Der Badhaͤuſer, 

X. 485. i 

Badſtuden, ein Befsrderungsmittel der Ausduͤnſtung 
des menfchlichen Körpers, 1. 395- | 

Balanzirpflanze, über die Neizbarkeit diefer‘ Pflanze, 
IV. 111. Tab. 3: Fig. 1. 2 

Balanzitftange, beweglicher Süßflee, merkwürdige Ber 
wegung diefer Pflanze, X, 400 

Balduin, XI, 20, 

Ballen, V. 201. 

Balfam von Mekka, ein flüßiges_ Baumharz, I. 60. 
BHefchaffenheit des Balfams von Meffa, 1.386. Zus 
verläßige Merkmale, den Balſam von Mekka zu chas 
rafterifiren, V. 192. } 

Balfami von Peru, weißer und ſchwarzer, Beſchaffen⸗ 
heit deffelben, 1.60. _, 

Balfamharz, der Bappel, Einfammlung diefed Harzes, 
I. 386. | 

—— Beſchaffenheit dieſes Bieres, VI. 350. 

— „ naturhiſtioriſche Beſchreibung deſſelben, 

‚251. 

Bandftühle, Verbeſſerung der Spuhlfedern an benfels 
ben, 1. 283. Fig. VI. 

Banianbaum, (Ficusreligiofa Linn.) Aufenthaltsort der 
Lackſchiſdlaͤuſe, V. 53: | | | 

Banker, Erklärung diefes Ausdrucks, VII. 276. 

Banks, X. 400, == 

Baquet, Kunſtausdruck beym Magnetismus, Erflärung 

deſſelben, 1. 411. Beſchreibung des Baquet der Sociere 
' magnetique etc, VI. 280. 


* Bara⸗ 
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Baragatia Berg in Italien, merkwuͤrdiges Feueraus⸗ 
ſtroͤmen deſſelben, Ill. ı1. 

— von, Stifter der zweyten Schule der Sn Ä 
tiften, 1.413. 

Barlow, i. ‚191, 

Baͤrmaus, ſiehe Zamſter. 

Barnefeld, Nachricht von deſſen Schrift über die medi⸗ 

ziniſche Elektrizität „IV. 455. 

Barometer, die Merkmale von dem Steigen und Fallen 
des Queckſilbers im Barometer, II 533. Vorzeichen 
vom Steigen und Fallen des Queckſilbers im Baroines 
ter, IV, 587. Ueber dad Steigen und Fallen des Bas 
rometerd nach der Theorie des Herrn Profefior Voigt; 
VII, 40: Welche Urfache veränlaßt dag Barometer 
zur Zeit," wenn Tag und Nacht gleich ift, oft bey 
Regenwetter zu fleigen und bey heiterem Himmel zu 
faffen? 1x. 2 54 Barometer des de Luͤc und des Holle 

mann, ib, 

—— Erfindung derfelben durch Torricelli, 


188. = 

—— ‚über den Licht ⸗ und Waͤrmeſtoff nebſt den Ge⸗ 
ſetzen ihrer Wirfung, XI. 42. , _ 

Barriugton, XII, 170. 

Barfch., Kennzeichen des Alters an diefem Fiſche, I, 241. 

Bartholin, I. 90, 

Barytes, fiehe Schwererde. 

Bafalt, über den wahrſcheinlichen Urfprung des pris⸗ 
matiſchen Baſalts, H. 47. 

Baſt, (Rinde der Bäume) Anwendung deffelben als 
Schreibſtoff im Alterthum, IH. 518. 

Baſtarde, Urſache der Unfruchtbarkeit der Baſtarde, V. 
141. Ueber die Fortpflanzung derſelben, VII. 202. 

Methode Baftarde hervorzubringen, ib. -352.. 
Baftardpflanzen, erfte Hervorbringung derſelben durch 
Kohlreuter, J. 179. 

Baſtiuenmaske, eiſerne, Bewandniß mit derſelben, III. 


518. 
Baͤtten, Nachricht von dieſen Menſchenfreſſern, V. 99. 
Er elektriſche, Beſchreibung einer ſolchen Batterie, 


Batfch, VI. 23. 
Batzkow, V, 473. = 
\ au; 
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Bauholz, Mittel daſſelbe zu Härten, II. 308. Weber die 
verfchiedenen Arteu des Bauholzes, VI. 106. Eintheis 
lung deijelben in der Marf Brandenburg, ib. 108. 

Baymannshoͤhle, furze Schilderung der bekannten 
Baumannshöhle am. Harze, IX. 478: j 

Baume ‚VI, 380. X 65. ib. 68. Eu 

Bäume, Mittel gegen das Erfrieren derfelden, T. 14. 
Bäume dergeftalt zu pflanzen, daß fie aus einem bes 
ſtimmten Augenpunfte gejehn, eine Pandichaft, Bild⸗ 
fäule, Teumel und andere beliebige Figuren vorftellen, 
II. 440. Mittel das Wachsthum der Bäume durch 
die Kunft zu befördern, nach dem Vorſchlage des Eng- 
laͤnders Hartmann, VII. 119 Regeln für das Bes 
fchneiden der Bäume in Ruͤckſicht auf dad Degetiren 
nach du Kamel, VIIL 30, Der eleftrifhe Baum, XII, 

158. Fig. XII 

—— Gebrauch deſſelben im Alterthume, 
III. 520. | 

Baoumer, I. go. Verſuche deffelben mit medizinifcher 
Elektrizität, IV. 439. 

Baumbarze, trockne, harte und flüßige Baumbarze in 
der Natur, I. 59. | 

Baumkitt, Vorſchrift zur Bereitung eines guten Bauıme 
Eu zum Heilen und Verftreichen der Baummunden, 

529. | 

Baumkfopuliren, dad Baumfopuliren aufdas fchlafende 
Auge, oder das Winterfopuliren der Kernreifer, X. 43. 

Baumoͤl, Anwendung defielben zur Bereitung verſchie⸗ 
dener Farben, III. 589. Das Baumoͤl als ein fichere® 
Berwahrungs; und Heilmittel gegen die Pet, XI. 20. 
Etwas über die Bereitung ded Baumoͤls, XI. 537. 

an Benutzung bderfelben zum Brodbaden, 

. 209. | 

Baumfaft, über den Banmfaft, der das Gummi elaflis 
fum giebt, VII. 102, 

Baumfchulen, Mittel die Baumſchulen im Winter gegen 
den Angriff der Hafen zu fibern, VIII. 433. Siche⸗ 
rung derfelben gegen die Erdratten, ib. 434. Degeln 
zur vortheilhaften Anlage einer Baumfchule, IX. 532. 
Schaͤdlichkeit des Miſtduͤngers zur Befruchtung der 

-  Daumfchulen, IX. 536. Empfehlung bed Einſchlaͤm⸗ 
z  wen® großer und kleiner Geglinge in Baumſchulen, 
und 
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und einfachſte Methode dieſes Einſchlaͤmmens, IX, 54%; 
noch etwas über Baumfchulen, XI. sıo. 

Baumſchwaͤmme, Verfertigung einer Art Wafchfeife 
aus denfelben, IX. 23 34 

Baummwachs, Borfehri zur DVerfertigung eined guten 
Baummwachfes, IX. 531. 

Baumwolle, einheimifche, oder Anwendung der Dappelns . 
und Weiden: Baumwolle, 11.128; Beytrag zum Gelbs 
und Schwarzfärben auf Baumwolle, VI.538. Berei⸗ 
tung einer Art Baumwolle aus Flachs, VIII. 235. 

en Naturgeſchichte diefer Pflanze nach „ 

- dem Finn. III. 523 
en ‚dung Geſchichte dic feit feiner 
Erfindung, I 
Baumzucht, ic VZoſtbaumzucht. 
- Baurer, V. 3 
Bayeriiches Bier Güte deffeiben, VI. 350. (NB: man 

ſehe Seite 350 des Bogens Y, und nicht Seite 350 
des verdruckten Bogens An.) 
Bayle, V. ee 
Bayley, Vl. 3 
Bayonette, Ndiens dieſer Benennung, I. 179. 
Baꝛin, X. 2 
Beauine, Berfuche über Kalk von deinſelben, IV. 336. FJ 

 Beaumont, V. 481. . 

Beccaria, V. 496. VII. 52. 
Beccarini, 1X. 579. 
Becher , Erfindung der tragbaren chemiſchen Oefen von 

denſeiben, VIII. 2 24 
Becher, unſtſtuͤck mit einem kriſtallenem 


er, VI 
; das * me dem Guyot, V.312. 
Bechftein, xl. 431. ib, 
29 er, V. 526. X. 158- 
eckmann, Berfuche deffelben Kattunzenge init der Blu: 
me des Safflors zu färben, V. 79. 
=  Beddors, VIII. 440. 
Beerdigung, Warnung gegen die zu feüße Beerdigung 
‚der Verftorbenen, IV. 229. Vorſchrift des Königl. 
reußifchen Sanitätdfollegiums wegen der Beerdigung 
= barer Todten, VII. 511. 


z 9 Beeren⸗ 
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eerenbaum, Begriff dieſes Ausdrucks in der Naturge⸗ 
ſchichte, gt 516. : ‚ de 

efruchtung , über die Befruchtung der Ener von Voͤ⸗ 
geln’und Fiſchen, VIII. 307. Ueber. die Befruchtung 


der Mlanzen, X 429. Der Sig der Geſchlechtstheile 


bey den Pflanzen, ib.431. Wie die Befruchtung. ver- 
5 der Reizdarkeit der Geſchlechtstheile vot ſich gehe, 
ib. 433. Befruchtung der Gewaͤchſe durch fremde 
Huͤlfe, als Wind, Wetter und Inſekten, ib. 437. 
Sprengel's merkwuͤrdige Beobachtung über dien des 
fruchtung der Zwirterbiumen,. ib. 438. Erklärung. 
über dıefe Beobachtung, ib. 440. te 


Begattung, Einfluß der'zu nahen Begattung in der 


Familie auf die Ausartung des Koͤrpers, VII. 209. 
Die Begattung der Pflanzen, ſiehe Befruchtung. Die 
Beyattung der Thiere, X. 450 ff. Die Hoden; ib. ‚Die 
Saamenbläschen, die Proftrata, Die männliche Ruthe, 


ib 451. Gebärmutter, weibliche Nuthe, das. Jungs 


fernhäutchen, ib 454. Haller's Bermurhung über das 
Bordringen des Bluts in der Begattungszeit (Brunſt⸗ 
zeit) ib. 455. Entflehung des widerlichen Bruſtge⸗ 
ruches, ib, Begattungszeit verfchiedener Arten von 
Thieren, ib. 459. | 


Begebenheiten, Fünftige, die Kunſt, Fünftige Begeben⸗ 


beiten zu erforſchen, V. 30 


4 
Begießen der Pflanzen, Vorzug ded Vegetationswaſſers 


dazu, I, 1. 


Begraben der Todten in den Kirchen, Schaͤdlichkeit 


B 


deſſelben, II. 163 . Etwas über die Furcht, lebendig 
begraben zu werden, II. 290. j 
ebälter zum Aufbewahren ausgeftopfter Thiere, befte 


- Einrichtung derfelden, XI. 414 ! 


B 


B 
B 


eize zum Goldauftragen bey den Chineſen, I, 133. An⸗ 
weiſung zu den farbigen Holzbeizen in den muſiviſchen 
Tiſchlerarbeiten, Il. 179. | 

eizen, Methode, Geräthe von Elfenbein und Knochen 
mit verfchiedenen Farben zu beizen, VI. 36. | 
eisfarbe, verfchiedene Methoden, die Beizfarbe des 
Mahagonyholzes nachzumachen, IX. 77. 


Belidor, deſſen Befchreibung einer Feuer⸗ oder Dampfs 


mafchine, IX. 32. Fıg. IV. 


Bellonius, VIII, 198. 


es 
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Seluftigungen, phpfifalifche, des Ritter Pinetti. Aus⸗ 
zug aus denſelben, III, 267. | F 
Benedikt, Alexander, VI, 492. | 
a —— Benutzung derſelben zum Gerben, 
—RX * I — 
Benetzen der Finger beym Spinnen, verfchiedene dazu 
dienliche Mittel, VIII. 502. | 
— troctnes Baumharz, Beſchaffenheit deſſelben, 


. 59. 
— eigentliche Beſchaffenheit dieſer Saͤure, 
130. 


Berberisbeeren, Verfertigung eines Punſches aus den⸗ 
ſelben, IX. 372. 
Berchtold, Graf Leopold von, IX. 406. XI. 21, 
Berechnungen, die magifchen Berechnung, III. 322. 
PD, eine Art der Kabbale, woriun fie beſtehe, 
. 428. nn 
Sergemotken „verſchiedene Arten diefer Bierforte, 


553: 

Berge, anfcheinend größere Höhe derfelben, eine Wetter⸗ 
anzeige, I. 195. Probe, wie die Feuermaterie tief in 
der Erde und auf hohen Bergen wirkt, V. 144. 

ende Garnbleicherey, Befchreibung derfelben, 


. 82. 

— Leinwandbleicherey, Beſchreibung derſelben, 

I. 90. 

Bergmann, I. 364. Auszug aus feiner Schrift, über 
den Gebrauch des Loͤthrohrs beym Analyfiren von Miz 
neralfubflanzen, IIL. 139. V, 498. ib. 505. VL, 120, 
ib. 53. IX, 582. X, 64. 

Sergöl, petroleum, Befchaffenheit deffelben, IT. 324. 

Bergfträfser, Auszug aus deffen Spnthematographif, 
VII 342, \ 

Bergweide, Benußung derfelßen zum Gerben, V. 123. 

Bergwerke, Jar's Methode, Zugluft in denſelben zu 

- veranftalten, III. sog. ' 

Berkhey, IX. 581, _ | 

Serlin, Angabe der Münzen, Maße und Gewichte in 
diefer Stadt, ‘IV. 19. | 

Serlinerblau, Erfindung deſſelben durch Dippel, I. 179; 
Anwendbarfeit deffelben zum Zeugfärden, VI. 531. 
Verfertigung —— in Fabriken, VI. st! 

| 2 e 
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Des Hrn. d'Appligny neu erfundene Methode mit 
Berlinerblau auf Wolle und Seide ſchoͤn blau zu färs 
ben, ib. 545. | u 3 

Berlinfche Weinprobe, V. 388. Ä 

Berme oder Bierhefen, Anwendung derfelben zum färs 
‚ben, UI. 590. ſ. Bierhefen. 

Bernard, 1.190. 

Bernardi, Oronzio.de, Auszug aus defien vollſtaͤndi⸗ 
gemLehrbegriffe der Schwimmfunft, auf neue Berfuche 

der die fpecififche Schwere des menfchlichen Kögperd 


J 





gegründet, aus dem Stalienifchen überfegt von Kries, 


erfier Theil. Weimar 1797. X. 113:315. Auszug aus 
dem zweyten Theile eben diefed Werks, X. 4717574 
Siehe SchwimmeEunft. 
Bernen, Siammwort ded Worts Bernftein, I. 18. 
3ernoulli, VII 413. | 
Bernftein, naturhiforifche Abhandlung über den Preußi⸗ 
ſchen Bernſtein, 1. 18. Alte Schriftfteller, Die dem 
Bernftein bereits Fannten. ib. 19. Methode den Berns 
ſiein zu fifchen, ib. 23. Bernfteingruben, ib. 27. Er: 
-  zengungsart des Bernſteins in den vitriolifirten Holz: 
lagen in den Preußifchen Sandbergen, ib. 32. . Inſek⸗ 
ten im DBernftein, ib. 36. Berfchiedene Arten des 
Bernſteins, ib. 42. Bernſteinregal, ib. 45. Verſchie⸗ 
dene Erklärungen über den Urfprung des Bernſteins, 
‚ib,46. Chemufche Zerlegung ded Bernſteins, ib. 55. 
Dernfteinfirnig auf Eifenund Holz, ib.60. Das Hells 
machen und Deftilliren ded Bernſteins zu Del, ib. 61. 
Die Kabinerfiäcke, ib. 62. Mittel den Bernflein aufs 
zulöfen, ib. 63. Hypotheſe über den Urfprung des 
Bernfteind aus Tannenmäldern, ib. 68. Gpecififche 
Schwere des Bernſteins, ib. 70. Verzeichniß der Län 
der, wo man den Bernftein findet und gräbt, ib. 70; 
Bernfteinalchemie, ib. 72. Hypotheſe über die im 
Bernſtein befindlichen Inſekten, ib. 74. Medizinifcher 
Gebrauch des Bernſteins, ib. 82. Kunftden Bernftein 
nachzumachen, ib.84. Den Bernſtein helle zu machen, 
ib. Den Bernftein zu färben, ib. 89. Schriftſteller 
über den Bernftein, ib. 90. Meuere Hppotbefe über. 
den Urſprung des Bernfteind und des fünftlichen Wach⸗ 
fe, I. 466. Glauber's Methode, den Bernſtein zu 
Maſſen zu Härten, IL 33. Vorſchlag zur Veefertigung 
eine 


— 
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eines — Dernfteinfirm es, ib, 190. Kircher's Hp⸗ 

potheſe vom Preußi ernſtein, UI. 455. 

Bernſteinalchemie, ſ. Bernſtein. 

Bernſteinfirniß, ſ. Bernſtein. 

Bernſteinregal, ſ. Bernſtein. 

— eigenthuͤmliche Beſchaffenheit dieſer 

ure, X 

Bertaud, entdecktes Mittel deffelben, den Alan im 

Beine, beſonders im rothen Weine, zu entdecken, 
.61 

Berthold, V. 347. 

Bertholet, deflen Methode, — zu derfertigen, 
Ill. 239. V. 531. X. 92. XL. ı 

'Bertholon, über den Falfkpirm, I, 5. Ueber die Anwen⸗ 
dung der Fleftrizität, IV. 429. Deſſen Schrift über 
Elektrizität, ib. 450, 

Berthoud, VI. 73. 

Bertkout,. UT deffelben Über die Natur des _ 
Steinbocks, V. 112. | 

Bertramswurzel, — —— derſelben zum Eſſig⸗ 
machen und Faͤrben, III. 593. 

Bertuch, V. 390. 

Befchneiden der Bäume, fiehe Bäume. 

Befchwörung eines Portrait, feinen Rahmen zu vers 
laſſen, mitten ind Zimmer zu — und wiederum den 

alten Platz einzunehmen, IH. 
Brpenpunsen Unterſuchung ber die beſte Art derfels 
ben, VIII. 182. 

Beta "alba, weißer Mangold, Bereitung eines Zuckers 
aus demfelben, nah Marggrafs Verſuchen, XI. 264 

Beta rubra, rother Mangold, Bereitung eines Zuckers 
ans demfelben, nach Marggraf’8 Verfuchen, XI. 264. 

Betäubungsftoff, über den Beräubungsftoff mehrerer 
Gewächfe, IX. 504. 

Betten, Benußung der Seidenpflane zum Ausftopfen 
der Betten, IIE 172. : Mittel, Betten, worauf Kranke 
oder — gelegen haben, wieder zu reinigen, 


X.3 
— „Warnung vor den giftigen Ausdünftuns 
gen derfelben, III. 595. e 
Bewaffnung (Armatur) eines ON Bewerkſtelli⸗ 
gung derſelben, 11.77. - = 
es 


\ 
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Bewegung, 'ein — ber Ausdunſtung 
des menſchlichen Körpers, I. 391. Einige Vorſchrif⸗ 
ten in Abſicht der Leibesbewegungen, II. 480. Ueber 
Zutraͤglichkeit der Bewegung nach Tiſche, IX. 180. 
Schaͤdlichkeit der Bewegung des Koͤrpers beym Wal⸗ 
zen, X. 303. Dreyerley Arten der Bewegung bey den 
Pflanzen, ıb. 400. Einfluß der Bewegung auf das 
Leben aller organifchen Weſen, X. 415. Er 
Beuis, J. 514. Erfindung eines Zeichnungsinfiruments 
von demſelben, X. 35. Fig. 13 und 14. 
Biauchi, IV. 435. — | ' 
Biani, Berbeflerung des Schießpulvers durch denfelben, 
VI. 94. 


:9 

Bicker I. 450. | 2 

Biebergeil, Befchreibung deſſelben und Kennzeichen feis 
ner Echtheit, IV. 415. I | 

Bienen, über die im Bernftein ſich zumeilen findenden 
Dienen, 178. Die praftifhe Bienenzucht nach viel 

- jähriger Erfahrung, IV. ısoff. Standort der Bienen 
fhauer, ib, 151. . Verhalten beym Schwärmen der 
Bienen, ib. 153. Sicherſte Art Ableger zu machen, 
ib. 155. Kennzeichen der Raubbienen und Mittel 
gegen diefelben, ib. 158. . Behandlung der Bienen im 
Herbie und Winter, ib. 159. Vorgefuͤhl der Bienen 
von eintretender Werterweränderung, V. 358. Etwas 
über die neuere Bienpflege aus dem Bermächtniffe eines 
alten Bienenmeiſters, nach dreyßigiäßrigen Erfahruns 
gen und Verfuchen von Keys, Leipzig 1797. X. 574 ff. 
Kennzeichen der Bienenköniginn (Weifel) und Wichtiges ° 
feit derfelben, ib. 575. - Die Drohmen, ib. 576. Ars: 
beitsbienen, ib, 577. Heilmittel gegen den Bienenflich, 

- ib, 578. Lage des Bieneuhauſes oder Bienenfchauers, 
ib. 579: Die befte Zeit, eine Bienenwirthſchaft anzu= 
zulegen, ib. 580. Vortheil der fogenannten Magazine 
Förbe, ib. 581. Das Schwärmen der Bienen, ib, 583. 
Einfangen der Bienenfchwärme, ib. 584. In der Luft 
fliegende verirrte Schwärme herabzulocen, ib. 587. 
Kennzeihen, daß die Strohkoͤrbe angefüllt find, ib. 
588. Lifte der befannteften Bienenpflangen nach der 
Bluͤthenzeit geordnet, ib. 589. Der Honigthau, ib, 
591. Nachtheiliger Einfluß des Froſts und neblichter 
Witterung auf die Bienen, ib, 593. Mittel den Kranfs 
beiten 
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heiten unter den Bienen vorzubeugen und die verſchie⸗ 
denen Arten der Winterfuͤtterung, ib. 595. Verſchie⸗ 
dene Arten von Bienenraͤubern und die Mittel gegen 
dieſelben, ib. 597. Charakteriſtiſche Bemerkungen über 
den Honig, ib: 600. Die Zubereitung des Meths, ib. 

» 602. f. Honig und Meth. Die Monatsgefchäfte bey 

s der Bienenpflege, ib; 606 fi. 

‚Bienenföniginn, ſiehe, Bienen. 

Bienſchauer, ſiehe Bienen, 

Bieuenſtich, ſiehe Bienen. 

Bier, Zeit der Erfindung deſſelben, J.179. Ein Mittel 

» Das Bier im Sommer und viele Jahre hindurch gegen 
das Sauerwerden zu bewahren, ıb. 278. Glauber's 
Methode, ſaures Bier zu verbeffern, I. 10. Eine andere 
Methode, :b. 214. Wage zum Prüfen der Güte eines 
Diers, ib, 216. Beſtandtheile des Biers, IL 370. 
Urfachen der größern oder geringern Güte deſſelben, 
ib. 371. Veredlung des Biers durchs Gefrieren, ib. 
435. Anwendung des ftarfen Biers als Färbenmte- 
rial, II, 582 Meinigung eines Bierd von fremdartis - 
gen Mifchungstheilen durch KRohlenftaub nach Lowiß, 
V..38. DBereitung des englifchen Biers zu Burton, 
VI. 336. Gründliche Anleitung zum Brauen der ver- 
fchiedenen Biere nach Wäfer’8 Schrift zur Befoͤrde⸗ 
rung richtiger Grundfäße der Bereitung des braunen, 
weißen und englifchen Biers, VI. 248 ff. Wirfung 
des Biers auf den menfhlichen Körper, ib. 353. Der: 
zeichniß der berühmteften Biere, ib. 350. Die Braus 
gebäude und Bierbehältnifle, ib. 336. (NB. Wan fehe 
nicht ©. 356. ded Bogens X, fondern ©. 336 des vers 
drucften Bogens 3.) Der Brauofen, ib. 338. Bogen 
3.) Die Brauhausgefäße, ib. 341. (Bogen 3.) Die 
Einrichtung des Malzhaufes, ib. 343 (Bogen 3.) Der 
Darrofen, ib. 345. (Bogen 3.) Die englifehe Einrich- 
tung der Malzdarre bey den brittifchen Brauerenen im 
Großen, um in kurzer Zeit eine große Menge Mal; zu 
darren, ib. 347. (Bogen3.) Der Getraide⸗ und Malz- 
boden nebit der Hopfenfammer, ib. 349. (Bogen Aa.) 
Anlegung der Bierfeller, ib. 450. (Bogen Aa.) Die 
Dierprobe, 353. (Bogen Aa.) Verzeichniß der weſent⸗ 
‚lichen Bierflöffe, ib. 354 (Bogen Ua.) Verſchieden⸗ 
heit des Brauwaſſers, ib. Waflerprobe zur — 

| | ung 
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lung des Braumaflers, ib. 356. Verbeſſerung eines 
harten Waflerd zum Behufe eined guten Biers, ib. 
359. Die Verbeſſerung ded zwar an ſich weichen, 
aber unreinen und faulen Waflers, ib. 360. Die Be⸗ 
ſchaffenheit und der vortheilhafte Einkauf des Getrei⸗ 
des zum Bierbrauen, ib, 361.· Das Malzaufbewah⸗ 
ren, ib, 365. Vertreibung. des fogenannten weißen 
und ſchwarzen Kornwurms von den Malzböden, ib. 
67. Ueber die Behandlung des Hopfens, ib. 369. 
Die englifche Hopfenpreſſung in Ballen, ib. 373. Die. 
‚Hefen, ib. 374. Die Hefenprüfung, ib. 375. Die 
Hefenvermehrung, ib. 379. Die Brennmaterialien 
zum Bierbrauen, ib. 380. Das Gefchäft des Brauns 
bierbraueng, ib. 386. Das Anquellen ded Brangetret- 
des, ib. 387. Das Getreideeinwerchen, ib. 388. Das 
©etreidefeimen, ib. 394. Das Luftınalz und die Bes 
handlung deffelben, ib. 401. Das Darrmalz; ib. 405. 
Das Einmeifhen ded Malzſchrotes, ib. 412. Die Des 
handlung ded Malzertrafts oder der Würze, ib. 414. 
Die Gährung, d. i. die Verwandlung ded Gemifches 
der beyderley Würzen zu Bier, ib, 419. Erforderlicher 
Waͤrmegrad bey der Gährung, ib. 421. Das Vers 
Hältniß der Hefen zur Würze, ib. 422. Das Tonnens 
auffüllen oder Faflen des Biers, ib. 426. Das Abe 
ziehn des Biers auf Bouteillen, ib. 427. Die lange 
Aufbewahrung des Biers, ib. 431. Mittel dad Bier 
zu veredeln, und das fehlerhafte zu werbeffern, ib. 433; 
Mittel den Sauerwerden des Biers zudorzufommen, 
ib. 436. DVBerwahrungsmittel gegen dad Schalwerden 
deffelben, ib. 437. Schaͤdliche Verbefferungsmittel 
des Biers, ib. 438. Kurze Heberficht der Theorie des 
Dierbranend nach der vorhergegangenen Detaillirung, 
ib. 442. Genauere Wiederhohlung ded Braugefchäfs 
tes nach beftimmteren Begriffen, ib. 447. Fehlerhafte 
Vernachläßigungen beym Brauen des Biers, ib. 450, 

- - Die Bereitung der Weißbiere, ib. 459. Der Halbers 
faͤdtſche Broyhahn, ib.462. Bereitung des englifchen 
Biers (Ale) ib. 467. Die Bereitung des Märzs oder. 
Lagerbierd (auch Kufenbier genannt) ib. 471. Die 
Derfertigung des Doppelbierd, und der Medicinals 
oder getwärzten Biere, ib. 478: Das Pechbier, ib. 
Derfertigung ded Buttelbiers, ib. 479. Die Bereitung‘ 
der 
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ber Kraͤuterbiere nach der kuͤrzeſten Methode, ib. 480, 
Einfaches Mittel ein ffärfere8 Bier zu braunen, IX. 264. 
: Meber die Zuträglichkeit des Biers, als tägliches Ges 
. sränf, nach Hufeland, XIL ıı. = 
Bierbrauen, Dortheile —— nach Richardſon's 
Vorſchlaͤgen, II. 202. Verfertigung der Hefen zum 
Bierbrauen nach Maſon's Methode, IX. 589. 
Biereſſig, Methode Biereſſig aus Malz zu bereiten, V. 
12. Bereitung eines Biereſſigs nach Jahn's Merhode, _ 


ib. 18. 
Bierhefen, Tauglichkeit derfelßen, um die Biergährung 
euntſtehn zu laflen, VI. 374. Beſte Befchaffenheit der» 
felben, ib. 375: fiehe Bier. | 
Bierkeller, deren Einrichtung, fiehe Bier. | 
Bierläger in den Gährungsfellern, befte Einrichtung 
derfelben, XI. 458- 
Biermaße in Berlin, genaue Angabe derfelben, IV. oo. 
Bierprobe, f. Bier. | 
Bierftoffe, f. Bier. | 
Bierwaage, vorzüglich zur Prüfung des Broyhahns, 


XI. 474. Ä 
Bild, Hrethode, ein Bild auf eine entfernte Dunkle Wand 
zu werfen, nach Kircher’8 Angabe, II. 446. Schott’& 
Methode, ein Bild mittelfi zweyer Planfpiegel und 
eines Magneten in der Luft fchwebend zu erhalten, III. 
7. Anleitung, das Bild‘ eined Mienfchen, eines 
&hieres oder Vogels ıc. mit allen Bewegungen Farben 

u. f. w. in Waffer fihtbar und ſchwimmend darzuftels _ 

len, X. 29. Fig. 10. 

Bildfänle, kleine, Kunftftück des Pinetti mit einer Bilde 
fäule, die einen Gärtner vorftellt, und Erklärung dies 
ſes Kunfiftücked nach Kosmann, IX, ı. - Ein anderes 
Kunftftück des Pinerti mit einer, einen Poftilion vor= | 
ſtellenden, kleinen Bitdfäule und Kosmann's Erklärung 
defielben, IX. 2. a | — 

Bildungstrieb, über den Bildungstrieb nach Blumen⸗ 
bach, V. 129. Ueber den Bildungstried als Modifis 
kation der Lebenskraft, X. 396. Aeuſſerung deflelben 

. durch Erzeugung, Ernährung und Heilung, ib. 403. 

Bimsftein, Benutzung deſſelben zu Feuergeſchirren, 
IV. 449. | 


Binfen, 
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Binſen, Anwendung derſelben als Haifsmittel zum 
Schwimmen, J. 405. 

Birch, gluͤckliche Kuren deſſelben mittelſt der Elektrizi⸗ 
taͤt, W. 448. 

Birken, Benugung des Saftes derfelben zur Bereitung 
eines Zuckerſyrups, I. 351. ee aus den Birken 
Zucker zu gewinnen, XL. © 

Birkenrinde, Benugung der Teiben ftatt des Papiers, IL, 

ı7. Anwendung derfeiben zum erben, V. 124. 
um Brodtbacken, VIII. sıo. 

Bieminsbant, über die Stahlfabrifen daſelbſt, u. 336. 

Birnbaum, die DBeredlung des Dirnbaume und feine 
verfchiedenen Arten, IX. 550. 

Birnen, Behandlung der Birnen, um guten. Birnen: 
moft von ihnen zu erhalten, X. 319. Benugung der 

Kerne derfelben zum Delprefien, XI. 427. 

Birnenmoft, Methode aus gefochtem Birmenmofte einen 
Senf zu bereiten, X. 327. 

Bifam, (Mofh) Kennzeichen feiner Güte und Befchrei- 
bung defleiben überhaupt, IV. 417. Kurze Zergliede⸗ 
rung des Biſam, VIIL 224. 

. Bifamthier, Maturgefehichte deſſelben nach Aubenton, 
II. 227. IV, 417. 

— engliſches und weißes, Beſtandtheile deſelben, 


‚ 181. 
Biß, über den Biß der ſchwediſchen Schlange, J. 381. 
Biftortäa, — , Benugung dieſer Pflanze zum 
Gerben, V. 124. Benutzung derfelben zum Brod⸗ 
backen, VIII. 206. 
— „Beſtandtheile derſeiben, IX. 132. ſiehe auf 


Tal 
un verfchiedene Arten diefer Mandelforte, 
563 
itterfalzerde, (Magnefie) gebrannte, Entzündung ders 
felben durch Vitriolerde, VI. 123, 
Bitterfole, Mutterfole, Anwendung derfelben, TIL 298. 
ne, merfwärdige Beobachtung an dieſer Pflanze, 
2 
— kuͤnſtliche Bereitung deſſelben nach Torb. 
Bergmann, J. 358. 
Black, I. 4830. * 


Black 
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Black oder Kollberger Bier, vorzuͤgliche Guͤte dieſes 

Biers, VI. 351. 

Blackwell, V, 173. % 

Blagden, X. 56. 

Blunchard, :Befchreißung feiner drey und brepfigfien 
Luftreiſe in Berlin, III. 153, 

Blane, einige Umftände bey der Gewinnung des Borax 

nach deſſen Berichte, V. 62. | 

Bläschen im Embryo, über die Befchaffenheit diefes 
Bläschen, VIII. 301. 

Blafebalg, Befchreibung eines Blafebalgs in der von 
Kempelifhen Sprachmaſchine zur Hervorbringung der 
Sprache, flatt der Zunge, IV. 304. T. 6 u. 7. 

Blafen, Verzeichniß verſchiedener Pflanzen, welche Bla⸗ 
fen ziehn, IX. 504, 


Dlattern der Kinder, wirkſamſtes Mittel denfelben vors - 


zubeugen nach Cothenius, II. 498. Ueber das Eitts 
impfen der Blattern nach den Vorfihriften und Ver- 
fuchen des Predigerd Schwager über diefen Gegen 
fand, Vi 471. Borfchläge zur gänzlichen Vertilgung 
der Blattern von Puffendorf, ib, sı7. — gegen 
das Ueberhandnehmen der Blattern, IX. 2 

Dlarterngefelfehaft zu Ehefter, Sefichte derſelben, 

524 

— page der Lebensluft als Heilmittel 
deſſelben, V 

an. Scunebier’s Beobachtungen über Blaͤt⸗ 
terwunden, VI. 112. 

Blattläufe, Urſache Einer Art des Honigthaues, II. 388. 

Blau, Vorfihrift zur Berfertigung einer blauen Farbe, 
I. 306. f. auch Berlinerblau. 

Blauholz, Vorſchrift zur Verfertigung einer Beize aus 
demfelben, II. 185. | 

Bleichen, Methode Seide zu bleichen nach Art der 
Ehinefen, IL 247. Klaproth's Verfuche mit der de— 
phlogiftifirten falzfauren Luft Wolle, Wachs, Leine: 
wand, und alles was man will, zu bleichen, IV. 345. 
Meuere Bleichart der Kattune, der Leinewand, des 
Zwirns und Danfgewebes durch dephlogiftifirte Kochs 
falzfäure nach Echeele, V. 531. Holländifche Metho⸗ 
de, Garn und Zwirn zu bleichen, VI. g1. Bergifche 
Methode, ib. 83 u. 80. Methode die Leineswand bien= 

dend 
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dend weiß zu bleichen, ohne allen Nachtheil des Zeuges, 
VI. 262. Franzoͤſiſche Berichte an die Kommiſſion des 
Proviantweſens und der allgemeinen Verpflegung uͤber 
die Wiederherſtellung und das Bleichen des gedruckten 
und farbigen Papiers, XI. 166. Die Bleichung des 
alten gedruckten Papiers zu neuem Papierteige, ib. 

Des alten befcpriebenen Papiers, ib. 167. Der ges 
druckten Papierbogen ohne Peränderung ihre Gewe⸗ 
bes, fo wie des Schreibpapiers, ebenfalls: mit Beybe⸗ 
haltung ded Gewebe, ib. Die Bleichung der ſchwar⸗ 
zen Lumpen, fo wie auch der farbigen gut oder ſchlecht 
gefärdten Lumpen zum weißen Papier, ib. 168. 
Bleichnummer, Vorſchrift, um Leinenzeuge eine Bleich⸗ 

Nummer, * ag ausgeht, auf eine leichte Art zu 


zeichnen, X 
a —— derſelben zu Feuergeſchirren, TV 


zleutrone » Danziger Pottafche, Bereitung derſelben, 
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Dep, Zerfeßung der Luft durch daffelbe, I. 339. Die 
Unzuverläßigfeit der Weinprobe auf Bleygehalt, V. 40. 
Verſchiedene Benennungen ded Bley nach der Altern 
und neuern Chemie, VI. 321. Warnung vor dem Ges 
brauche der Gefäße von Bleygehalt, VII. 529. VII. ı. 

— vorzuͤgliche Brauchbarkeit deſſelben zuSchmelz⸗ 
tiegeln, | 

Bleykalk, ie: Brauchbarfeit deffelben zu Schmeli⸗ 
tiegeln, IV. 487. 

ee neuer oder Selbſtzuͤnder, Verfertigung 

efielben, I 

Bleyverfälfchungen f die Hahnemannifche Weinprobe 
auf Blepverfälfchungen, IV. 374- 

Bleyzucker, ein Beftandtheil des Alauns, II. 126. Vers 
fälfhung ded Weins durch denfelben und Mittel ihr 
im Weine zu entdecken, XII. 88. 

Blickfeuer, Benugung derfelben zur Telegraphik, VII. 


7 
Binde, merkwuͤrdige Bepfpiele der Stärfe des Gehörs 
und Gefuͤhls ben denfelben, I. 376. Bromley's Tafchens 
buch zum Gebrauch für Blinde, XI. 321, Blinde Pers 
fonen in der Muſik zu unterrichten und ihre Kompoſi⸗ 
tionen ohne Beyhuͤlfe eines Kopiften aufzuzeichnen, 
J mit⸗ 


v 
4? 
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telff-einer eignen Maſchine, nach. Cheeſa's Erfin⸗ 
g, Xl. 322. 


fchleiche, anguis fragilis, Giftigkeit derſelben 


Mittel gegen ihren Biß, I. 383. . 
Hervorbringung deflelben in einem Zimmer, II. 


. Beobachtungen über die Höhe der Blige, III. 


Blitze verfchiedener Blumen, I. 177. Weber 
Entſtehung der Blige nach Voigt's Theorie, VII, 
Theorie des Bliged nach Lampadius, ib, 56. 
bleiter, ein umgekehrter gegen die Erde gerichteter 
zableiter, II. 65. DBedenklichfeiten über die Nüßs 


eit der Blißableiter, ib. 498. Fortgeſetzte Bes 


ungen über diefelben, ib. 548 und 560. &ichere 
ſchrift zu Bligableitern nach dem Reimarus, 
122, 

berg, f. Brocden, I; 483. 


inn, englifhes, Benugung deſſelben zw einer 


yädlichen Verzinnung, VIII. 8. 

‚ce, J. 182. 

VIL. 334 GE 

n, chemifcher Prozeß, die Farben einer jeden Blu⸗ 
u verändern, 1Il.282. Mittel die Farben der Blu⸗ 
fogleich abzuändern, IV. 357. Mittei fpäte Blu⸗ 


bervorzubringen, VII. 145. Pinetti's Kunſtſtuͤck 


iner Blume, Vill. 468. Die Wiedererfcheinun 
Blume aus ihrer Afche, ebenfalls ein Kunſtſtuͤ 
Pinerti, nebſt Kosmanns Erklärung: deflelben, 


55- | N . 
nbach, über den Bildungstrieb von demfelben, 
29, VII. 225. Weber. Generation von eben dems 
a, VIII. 313. XI. 446. — 
nblige, Beobachtungen über dieſelben, MI. 177. 
nkohl, Beſtandtheile deſſelben, VIII. 400. Auf⸗ 
hrung deſſelben im Winter, IX. 193. 
nfag, Formel dazu nach Chineſiſchem Ebenmaß, 
6. Andre Formeln, ib. 170. 
nftrauß, ein maägifcher Blumenſtrauß oͤffnet 
uf den Befehl der Zufchauer, Erklärung diefes 
ttiſchen Kunftftückd nach Kosmann, IX. 15. 
Entderiung des Umlaufs deffelben im Körper, I. 
Einige Folgerungen aus den Berfuchen des Hrn. 
eſſor Moskati über das Blur, I, 19. Blut⸗ 
| , eins 


— 
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einſpritzungen bei einem Jagdhunde nach Harvord's 
Verfuchen, IV. 180. Das Blut des heiligen Janug⸗ 
ind, Bewandniß mit demfelben, IV. res. Ueber das 
Int der Lungenfüchtigen, ein Auszug ans ver Ab— 
hauüdlung des Portal über diefe Materie, VII. 525. 
- Weber Drygenation des Bluts nach Darwin's Theorie, 
VHIL, 289. Der Kreidlanf des Bturs ald Kennzeichen 
Des noch vorhandenen Lebens, IX. 359. Vorſichts⸗ 
regeln bey der Unterfuchung des Pulſes an einem Scheins 
todten, IX. 360. Machtheilige Wirkung ded Walzend 
auf dem Kreislauf des Bluts, X. 368. Ueber die Bil 
- dung des Bluts — menſchlichen Koͤrper, ſeine Beſtim⸗ 
mung u ſ. w. 576. 
Blutfauger, — Nachricht von zwey Schriften 
über dieſelben, III. 341 
Blurftein, Befchreifung dieſes Steins und Auwendung 
deſſelben, IV. 368. 
Blutftillende Mittel in der: Heilfunft, II. 380. 
Boccone, 1. 51. 
Bock, Auszug aus deffen eirehfaftlicher Naturgeſchich⸗ 
"te von Oſt⸗ und Weſtpreußen, 1.89. 
Böckmann;, l. 415. IV. 455. VI. 2 
zug aus deffen Abhandlung Ne El 2 ——— 45. 
Deſſelhen eleftrifches Kranfenbette, XI. 15. 
Bokedorm, Anwendung ded Samens deffelben zum 
Faͤrben, II. 588. Benugung des Bocksdorns zum 
‘ Vrbarınachen der Sandftellen, VIII. 228. 
rl ‚ oftindifche Methode diefelben zu bereiten, 
360 
Boden, Einfluß deſſelben auf die Ausartung der Pflan⸗ 
en, VIl 162. Begntwortung der Frage, welches 


ddie —— Duͤngungsmittel für jeden Boden? 


"Nu Kirwan, IX. 130. 

Bodenfohlraben, fiebe Rohlraben. 

Bodenfag, Benugung defielben beym Weißſieden Di 
©ilbergeldes, II. 240. 

u V.120, ib, 493. ib,496. VIII. a50. X. 


Bohad/ch, IV. V, 
—— VI. = * 


13. 
Böhmen, über den Weindan in Böhmen, X, 80, 
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Boehmiſcheo Bier, Güte deſſelben, VI, 450 CNB, ſſehe 


— — nicht Seite 350 des verdruckten Bo⸗ 


ens 

u — GSlas, Vorſchriften zur Verfertigung der 

. verfchiehenen Arten des. —— * Glaſes, Vl. 527. 

Bohnen, Benutzung derſelben zum Malzen, VI. 363. 

| Anwendung derfelben zum Brodtbaden, VIII. 197. 

 Bohnenbaum, indianifcher, Benutzung ſeines Samens 
zum Brodtbacken, VIII 197. 

Belpgneferftein, Entderfuug feiner. leuchtenden Eigen⸗ 
ſchaft, I. 189. 

Bomare, V. 14. 

Bomben, wann ſie zuerſt erfunden wurden, I. 180. 

Bond. Nachricht von, deſſen Schrift: die uͤbernatuͤrliche 
— oder die Geheimmifle der ah III. 352. 

—— VII. 493. 

Bonunal, . — 

Bonn efor, IV.4 

Bounet ; —* deſſeiben Gewaͤchſe Stoß in : Mooß, 
— und dergleichen zu re —— . 266. 

16. 

er * I. 84. ib, 

Booth, ſpamſches Me, Gehalt deflelben, n. 478. | 

Borax, Beichaffenheit defielben, I. 235. ib. 491. Formel 
zur Bereitung des nachgemachten Borar, UI. 94: Ans 

_ wendung ded Borar zum leihtern Schmelzen der Mis 
neralfubitangen, Ill. ı42. Berfertigungsdart des Borax 
in Perſien nach dem Berichte des Hofrath Herrmann, 
IV. 586. Einige Umflände bey der Gewinnung des 
Borax, nad dem Esq. Blane, V. 62. Borarverfeines 
rung in Ampterdam nach Ferber's Nachricht von che⸗ 
mufchen Sabrifen, VI. 331. 

Borelli, X. 61. Deffen Unterfuchung über die fpezififche 
Schwere des menfchlichen Körpers, ib. — Untere 
fuchung über den Schwerpunft, ib. 145: ib,. 

Borowsky, VI. 101. 

Borguini, VIII, 222. 34 

Borrichius, J. 90. V. 277. 11 

Borsdorferaͤpfel, —— der Kerne Deren zu 
einem vortreflichen Oele, Alu 537 


Bose, 
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Bose, Auszug aus deſſen Schrift über den Gewinn dei 

Oels aus inländifchen Pflanzen, — und Bär 
men, Al, ae 

Botäl, X. 

Botanik, ainsbreitung derſelben in Deutfland, La 

. Bothke, IX. 122, 

Böttger, Erfinder des Porjellains, VI. 185. 

Bötticher, 1. 191. 

Bottonus, IX, 399. 

Boudin, Beſchreidung einer von denfelben erfundenen 

agbaren Küche, XI. 307. F. 24. 

Bow on en poche, Berfertigungsart deffelben, IX. 56. 

Boukgognewein, etwas über dieſen Wein, XU. 65. 

-Bourguet, X. 80. 

Bonteillen, Abziehn des Biers auf Bouteillen, ſieht 
Abziehn. Ueber das Zerſpringen der Bouteillen, 


VL 429. 

Bouteillenbier, Sprudelbier, Güte deſſelben, VI. 436. 

Borift, (lycoperdon) blutſtillende Eigenſchaft deſſelben, 
11. 382. Benutzung deſſelben zum Raͤuchern der Bie⸗ 
nen, X. 609. 

Bowen, ge deſſelben, VIII. 209. 

Boyle, Robert, I, 377. V. ı20. ib, 497. 

Soyfalz, Benennung des durch die Abduͤnſtung nnd 
Kriftallifation erhaltenen Meerfalzes, IL. 223 Kein 
- gung — u. ſ. w. iD, 294. 

Bradley: 3 

Brahe, 1ycho de, I, 187. 

Brafilienholz, Anwendung deſſelben zum Färben, II. 
582. Benugung zu Tifchlerarbeiten, VII. 465. 

Bramine, der dramine oder das fprechende rate, Des 
fihreibung diefes Automaten, XI. 243. 

Brand, 1. 135. 

Brand im Waizen, eich re denfelßen 
ohne Koften auszurotten, I. 333. Verſuche über den 
Kornbrand von Tilter, LII. 81. leber den Brand im 

Brand, alter, das ſicherſte und zuverlaͤßigſte Mittel ge⸗ 

genden falten Brand, X. 42 
Brandabhaltende Materien bey Gebäuden, Verzeich 

* — nach Hennings, VI. 140. 


Brandes, 
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Brandes, VIII. 278. ib, 311. | 

Branntwein, Verfertignngsart eines TREE aus 
Milch, nad Tarrarifcher Sitte, I. 490. Glauber's 
Methode, aus Weinhefen Branntwein zu verfertiaen, 
Il. 3. Methode, den Branntwein ftatt des Rockens 
aus gelben Rüben zu verfertigen, IV.ızı. Erfindung- 

# des Branntweing, ib. 173. Benutzung des Brannt- 
weind in der Feuerwerkkunſt, V. 291. Fiedler’8 Mes 
thode, aus Kürbiffen und Kartoffeln Branntwein zu 
brennen, V. 398. Die feherzhafte Verwandlung bes 
Waflers in Branntwein, VI; 149. Verfertigungsart 
eined Branntweins aus Kartoffeln, VIII. 222. Das 
Verfahren bey der a pr des Branntweins aus 
— XI. 594. ©. auch Kornbranntwein. 

nee — Benutzung des Torfs zu denſel⸗ 
| VI. 293. f. auch Branntwein. 

—— Bereitung deſſelben aus Kartoffeln, 

225 | 

Brafilienholz, Anwendung deffelben zum Särben, UL 
582. Zu Tifchlerarbeiten, VII. 495. 

— Kennzeichen des Alters an einen Braſſen, 
241. 

Braß, Bedeutung diefed Ausdrucks, VI. 342. 

— Anleitung zum Brauen des Biereſſigs nach 
Jahr, V. 20. Gebäude zum Brauen, VI. 336. (NB. , 
Man fehe nicht Seite, Fr 36. des Bogens Y, fondern 
Seite 336. des verdruckten Bogens 3.) Gefäße zum 
Brauen, ib, 341 (Bogen 3.) Methode, Braunbier 
zu brauen, VI. 386.1 Weißbier oder Broyhahn zu 
brauen, VI. 446. Kurze Weberficht aller Brauge⸗ 
fepäfte, VI. 447. Einfaches Mittel, ein ſtaͤrkeres Bier 

zu brauen, IX: 264: Siehe auch Bier. 

Braubüdde —— beſte Einrichtung eines ſol⸗ 
chen Gefäßes, XI. 4 

Brauerey, über die V agaben und Einnahmen einer 
Brauerey, VI. 481. 

Brangetreide, Methode daſſelbe anzuquellen, VI. 387. 
Das Einweichen deſſelben, ib. 388. Beförderung des 
Keimens, ib. 394. 

Brauhaus, siwedmäßiger Plan eines nenanfpufüprens 
den Braubaufed, XI, 449. 

Braun, TI. 449, > rer 22. 

3 Braun⸗ 


* 
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Braunbierbrauen, ſiehe Brauen und Bier. 


Braune Farbe, Vorſchrift zu einer Holzbeize von dieſet 
Farbe, II. 189. 


Braunſchweiger Grün, Berfertigungsart deſſelben, 


J VI. 522. 

Braunfchweigifche Mumme, Erfindung derfelben, I. 
191. Güte derfelben, VI. 351. (NB. Dean fehe Seit 
351 des Bogen Y und nicht Seite 351 des verdruds 
ten Bogens Ua.) | 

Braunftein, verfchiedene Benennungen befielben nad 
der ältern und neuern Chemie, VI. 321. 


- Braupfanne, befte Einrichtung einer Braupfanne, XI 


451. 
Breite aller Städte und Gegenden, Paraboron des 
Comus, diefelbe vermittelft der Elektrizisät zu finden, 


U. 539. | | 
Bremer Bier, Ausfuhr deffelben,, VI. 351. (NB. Dan 

fehe nit ©. 351. ded Bogens Ua, fondern ©. 351 

des Bogens Y.) 2 . 
Brennbare Luft, f. Luft. 


Srennglas, das neue große Brennglas im bormahlis 


gen Königl. Schloffe zu Paris, IL. 250. >” 
Brennbolz,. über Erfparung des Brennholze? deym 
Salpeterfieden, V. 237: 
Brennmaterialien, über die befte Art derfelben bey Darts 
öfen und Braudfen, VI. 380. 
Brennnefiel, der Nugen der Brennneflel in der Leinwe⸗ 
berey, zum Papiermachen und zur Seilerfunft, ein 
Bericht an die Commiffion der Künfte von Cherval, 


XI. 164. 

Brennfpiegel, Verbeſſerung derfelben, I. 180. 

Brennftoff, die nene antiphlogifiifche Revolution in der 
Chemie, oder über den Brennſtoff, nach Scheerers 
genauer Prüfung der Hypotheſen vom Breunſtoff, VI. 
300. Männlicher und weiblicher Brennſtoff, nach 
Voigts Theorie, VI 557. | 

Breslauer Schöps, Güte diefed Bierd, VL. 351. (NB, 
Man fehe nıcht Seite 351 des verdruckten Bogens An, 
fondern ©. 351 des Bogens Y.) 

Breyn, 1. 90. SR 

Brief, Methode einen Brief dergeftalt zu flegeln, daß 
daB Siegel derfehiedene Farben habe, ohne heimlich 

i en» 
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| gntRegei werden zu koͤnnen, nach Pinetti, TIE 284. 
« 82. l \ 


Brigoli, IV. 435. L 

Brillen, Zeit Dee Erfindung, J. 180. IV. 170, 

Briot, Nieolas, ]. 191. 

— — deſſelben uͤber mediziniſche Elektrizi⸗ 
tät, IV. 446. | 

Brifjon, V. 67. Deſſen Meynung über die fpecififche 

ESchwere des menſchlichen Körpers, X.125. XIL.446. 

Brocken, Beſchreibung deffelben nach Schröders 2 
handlung über den Brocken und die Übrigen Harzalpen, 
3. 483. Angabe feiner Höhe, II. 219. 

Brodt, über den Gebraush deifelben, I. 341. Brodt von 
angenehmeren Geſchmack als das gem —*— II. 368. 
Die Bereitung des Brodts aus Reis, defien Benusung, 

. , nebft Verfuchen, Brodt aus Hälfenfrächten und Mais 

zu machen, KI. 112. DBereitung eined wohlſchmecken⸗ 

den Brodts aus Kartoffeln, IX. Sog. Schwaͤbiſche 

Urt Brodt aus Kartoffeln zu badfen, KU. 252, ſiehe 

Brodtbacden. 

Brodtbacken, Benutzung des Torf zu demfelben, VII. 

294. Verfertigung der Hefen zum Behuf des Brodts 
badens nach Maſon's Methode, IX. 589. Auszug 
aus Zitter's Schrift über das Brodtbackeñ, XII. 189. 
Allgemeine Betrachtungen über das Brodt, ib. 190. 
Lockerheit und Geſchmack des Brodts, ib. ıgr, Sefdft 

gebackenes und Baͤckerbrodt, ib. 193: Die Zubereis 
gung des Teiged, ib, 195. Der Sauerteig, ib. 196. 
Berfchiedene Mittel, dem Teige die gepörige Lockerheit 
zu geben, ib. 197. Regeln fuͤr die Gaͤhrung des Tei⸗ 
ges, ib. 198. Gebrauch des Salzes bey der Berei⸗ 
sung des Zeiged, ib, 200. ver en des Flitfchigen 
Cteigigen) Brodts, ib. 203. Vorſchriften über den 
Grad der Dfenhige, ib. 206. Heber den Unterfihied 
der Baͤckerey auf.dem Lande und in den Städten, ib. 
213. Einige das Wohlgerathen des Brodts erfparene 
de Umflände, ib. 219, Praktifhe Regeln wie man 
am ſicherſten dem Brodte die moͤglichſſe Che geben 
fann, ib. 221. Bemerkungen über dad Korn, ib. 
222, Ueber dad Mehl, ib. 223. Ueber die Saͤurun 

| F Teiges, ib, 226. Brodttaxe, ib, azı. f. au 


33 Brodss 


4 


a 


A ' 
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Brodtbaum, Beuutzung deſſelben, VII. 201; 

Brodtmaterialien, Regiſter derfelben, VIII. 190. ° 

Brodtwurzel, tartarifche, Benugung derfelben zum 
Brodtbaden, VII 204. 

Brombeeren, Benugung derfelben zum Lohgerben, V. 


124 
| — deſſen Taſchenbuch zum Gebrauch fuͤr blinde 
Perſonen, XI. 321. | * 

Bronzepulver, Bereitung defielben, VII. 153. 

Bronziren, das Gefchäft ded Bronzirens, VII. 151. 

Broffonius, X. 60. . ’ 

Brown, deſſen Pfeudodoxia epidemica etc, III. 418. 
xl. 22, | | 

Broyhahn, Trebeniger und Wanzteber, Güte defielben, 

VI 353. Vorſchrift zur Bereitung ded Halbertädts 
fchen Broyhahns, Vi. 462. Anleitung zum Brauen 
des Broyhahns überhaupt, ib. 446. ſ. auh Weiß 

bier. . ’ 

Broyhahnwuͤrze, fe Würze. 
Bruce, VI, 101. — 

‚Bruchweide, falix kragilis, Anwendung dieſer Weide, 
ll. 132: | 
Da X, 399. | 

Brugnatelli, X. 65. 

‚Bruguiere, defjen zoologifche Bemerkungen uͤber das 
Leuchten einiger Körper, IX. 505. 

Bruhier, IX, 383. 

Brunnen, magifcher, Anleitung zur DVerfertigung eines 
folchen, V. 319. f. Zauberbrunnen. Der fogenannte 
tinftliche Brunnen in der Baumannshöhle, IX. 480. 

— — merkwuͤrdige Beobachtung an derſelben, 

Ill, 344. | 

Brunnenfalz, reftifte Art des Küchenfalzes, UI 221. 

Brunnenwaſſer, Schädlichfeit deffelben für die Pflanzen, 
I.2. Beſte Art deffelben, V. 503. 

Brunſtgeruch, mwiderlicher, Entſtehung deſſelben, X. 


445. — 
Bruſt, nachtheilige Wirkungen des Walzens auf die 
Bruſt, X. 370. 
Bruſtbeerenbaum, rhamnus Jujuba, V. 53. 
Brydone, Berfurhe defjelben medizinifche Eleftrizis 
tät f) IV ‘ 449: j f 
Buch 


* 
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Buchdruckerkunſt, Zeit ihrer Erfindung, I. 189. 


Buchdruckerſtoͤcke, Methode die Einfaffung der Buchs 


drucerfiöde zu vergolden, VI. 34 | 
Bucheckern, Anwendung derfelben zum Brodtbacken, 
VI. 199. Zum Delpreffen, XI. 536. / 


| Büchenafche, Anwendung derfelben, 1. 233. ib, 235. 


EN 


Büchenöl, Methode daffelde zu bereiten, I. 321. 
Bücher, Vertilgung der den-Büchern fchädlishen Jırs 
eften, VII, ııı. X 
Buͤcherflecke, Mittel dieſelben wegzuſchaffen, VIII. 138. 
„Einige andere Mittel, XII. 236. | ' 
Buchholz, VII, 505. VII. 162. X. 66. Deſſen bfaue 
ſympathetiſche Tinte, X. 69. | 
Buͤchſen, Damafcirung derfeiben nach Tuͤrkiſcher Art, 
1. 346. Ueber die Schraubengänge in gezogenen 
Buͤchſen nach Leutmann. IV. 85. Tab. 2. Fig. 4. 
Büchfenpulver, defien früher Gebrauch in Spanien, 
r 


. 19r. | 
Suchftaben, oder Lante der Europälfchen Sprachen, 
nach Kempelen's Ideen, IV.267. Wenn man mehrere 

Buchſtaben auf Karten gefchrieben hat, wie man fels 
Bige mifchen, und zwey Derfonen, je zwey und zwey 
Karten dergeftalt austheilen muß, daß die eine Perſon 
eine Frage, die andere aber die Antwort darauf in der 
Hand habe, V. 313. Hervorbringung filberner Buchs 
ftaben ohne Suber, VIII. 43. | 
Buchweizen, Beftandtheitedefielben und beſte Duͤngungs⸗ 
mittel für denfelben, VIII. 397. | 
Buffon, 3.280. V.67. ib. 139. ib. 161. Erzeugungstheo⸗ 
rie deſſelben, ib. ı68. ib.419. VIII. ago. ib. 319. ib, 

365. IX.513. X. 221. ib. 307. ib. 467. ib. 472. 
Bugloſſum, enzungenwurzel, naturhiſtorifche Be⸗ 

ſchreibung derſelben, III. 392. 

Bulgarien, über den Anbau des Weins daſelbſt, XIL. 75. 
Burgunderrübe, f. Kunkelrübe. 
Burgunderwein, Methode, denfelben nachzunmchen, 

UL. 438. Eine andere Methode, IV, 348. 
Burgundifche Eiche, f. Cereiche. | 
Bürja, Auszug aus deſſen Abhandlung über Telegraphik 

_ oder Fernfchreibefunft, VH. 321. f. Telegraphif. 
Büfch, VI. 64. DBefchreibung der neuerfundenen Auge 
tefungsmafchine auf Hamburg angetwands, un. 
ne 
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en Nachträgen zur Hpdraulif, ib. 239. Fig. 19. 
Zu phbdum ‚ etwas Über die Behandlung vderfelben, . 


— ‚ falix triandria, Benutzung der Wolle ders 
felben ſtatt der Baumsvolle, ll. 131. 

Buͤſte, Kunftftüc des Pinerti mit einer Düfte, VIIL 471. 

Buttelbier, Borfchrift zur Bereitung deſſelben, VI. 479. 

Butter, Verfuch durch gute Pflege einer Kuh jaͤhrlich 
gegen 10 Ließpfund Butter zu gewinnen, I. 312. Re⸗ 
fultat diefes Verſuchs, ib. 316. Mittel, Flecke von - 
Butter aus Büchern wegzufchaffen, VII. 141. Mes 
thode, die Butter gegen üblen Gefhinad und Ranzigs 
£eit zu bewahren, VII. 401. Noch einige Mittel gegem 
Flecke von Butter, XIl. 138. 

Butterfuchen, der fogenannte Butterfuchen in der Baus - 
mannshöhle, IX, 480. 

Buttern, Mittel dafjelde zu befördern, IV, 589. 

Byron, X, 128. 


C. 


Cabala, Kabbala, Erläuterungen über dieſe Kunſt, III. 
378. Entzifferung der Cabbala der Geiſter, VI. 271.” 

Cobbatifen, myſtiſche Eigenfchaften der Zahlen bey den⸗ 
felben, III. 322. Mittel der we Cabbaliſt zu wers 
den, En dem Buche Thot, V 

Eachelot, ige Dertiirigfee san demſelben, V.46. 

Cachris Libanotis, Linn, Nußdolde, Benutzung ders 

ſelben zum Brodtbacfen, VIII, 206. 
Caducair, Beppreisung diefer Pflanze und Anwendung 
derfelben, V . 188. 

Caffee, f. Kaffee 

Caghofiro, — de, I. Mt. Ansju ug aus der 
Lbeusgeſchiche⸗ des Grafen von Caglioſiro, betitelt: 
Leben und Thaten des Johann Balfanıo, fogenanntere 
Grafen von Caglioftro, nebſt einigen Nachrichten über 
Die mem as aus den Alten ded 1790 wider 
ihn geführten Prozeffes, und nach dem im der Päbftt. 
——— erſchienenen italieniſchen Originale, 
Zuͤrich 1791. V. 546 ff. | c 

a⸗ 
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Cajaputoͤl, grasgruͤnes, Anwendung deſſelben in der 

— Arzneykunde, J. 408. 
Cajetani, IV. 497. 

Calambuk, ſiehe Ralambuf. 

Calenderglaube, ſiehe Kalenderglaube. 

VOalendula ofheinalis, ſ. Ringelblume. 
Caliapourholz, Faͤrbematerial, deſſen Gebrauch, VIL 


582. | 
Caltha paluftris, Linn., Dotterbfume, Benugung ders 
felben zum Brodtbacken, VIII. 207. | 
Camera obfeura, Zeit ihrer Erfindung, I. 189. Ders 
jüngte Portraits mach Syihonettenart vermittelft der 
Camera ob/cura in Migniatur zu zeichnen, VI. 133. 
Fig. Einrichtung eined Neifewagend zur Camera 
.obfceura, um ganze Gegenden, Schlöfler, Dörfer 
nf. w. abzuzeichnen, VI. 134. Fig. 5. Eine Camera 
obfcura, weldhe die Gegenftände aufrecht darftelit, 
WX. 60. Fig. 9. Dergleichen Camera obfenra von 
einer befondern Erfindung, ib. 62. Fig. ı0. Nummer 
ıund2. Eine ähnliche mit zwey Planfpiegeln, ib. 63. 
Fig. ı1. Eine andere Camera obfcura, mit drey 
Spiegeln zu aufrechten Bildern,. ib. 64. Fig. 1% 
Eine andre mit vier Spiegeln, wodurch die Gegenftände 
vervielfacht und ſowohl aufrecht als verkehrt dargeſtellt 
werden, ib. 55. Fig. 14. Noch eine andre, in welche 
drey Perfonen zugleich hinein fehen Fönnen, ib. 66. 
Camerar, deffen polygraphifche Verfuche, VIIT. 136. 
Campecheholz, Anwendung deffelden zum Zärben, IL 


583. 
Camper , über die. Sprachwerkzeuge bed Drangutang, 
V. 42. IX. goı. Zu 
Campetiana, eine Art der Kochenilfe, III. 584. 
Campfer, (Campher), fiehe Rampfer. 
Camphel, kurze Geſchichte diefed merkwürdigen Tanks 
ſtummen, Ill. 354. | . 
Campolongo, X. 521. ‚ 
Lanarienbaum, fiehe Rangriebaum, 
Cancrin, V. 203. 
Canepavtius, X. 56, 
Cannor, X. 306. 
Canton, J. 183. 
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— deſſen Abhandlung, uͤber, die Methode, ohne 
Beyhuͤlfe eines natuͤrlichen Magneten durch die Kunſt 
Magneten zu verfertigen, im Auszuge, II. 105. Eben 
deſſelben Verſuche über das Leuchten der See von thie⸗ 

riſchen Fäulniffen, II. 413. 

Canzleytinte, fiehe Tinte. 

Caoutchoue, Federharz, auch elaftifched® Harz vom 
Eayenne, chemifche Auflöfung und Wiedererfielung 
deffelben; III. 564. 

Capede, dela, V. 66. 

Carbary, I. 192. 

Cardanus, Hieronymus, IX,234. X. 167. 

Cardilucius, IV. 486, 

Carlina, (Eberwure) Benutzung diefer Pflanze zur Bes 

reitung des Puder, VIII. 212. 

Carloͤck, Fifchleim, Gebrauch deſſelben als Faͤrbemate⸗ 
rial, I. His 

Carlowitz, 

Carmichaelis, — — mittelſt der Elektrizitaͤt, 
IV. 443. 

Carminati, VI. 229. 

Carnus, IX, 270. 

Carradori, Vl. 315. ib. 317. 

Cartufchen au Ehinefifchen HKafeten, Derfertigungsart 
berfeiben, 1. 140. ib. 156. Eartufchen von Thon, 
ib. 161. 

- Caryoph. vulgaris, f. Benediftenwurzel, 

Ca/al, I. 90. 

Cae/ar, Julius, I. 199. X, 519. ib. 545. 

Ca/aubon, IX. 266. 

Cajvacariolo, I, 180. 

Cajjıni, XI. 69. 

Caftor, VI. 333. 

Caftoreum, Bibergeit, Befchreibung deſſelben und Kenn⸗ 
zeichen ſeiner — ‚IV. 415. 

Cat, le, IX. 

Catharranfälle, Erfindung einer Maſchie zur Hebung 
derſelben, J. 190. 

Cato, IX. 131. 

Cauazzi, V. 103 

Covallo, 1. — "Defen Schrift über medizisifche Elek 
trizität, IV. 449. V a4 a 
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Cavendifh, V. sos. ib. 513. 

—55 Dani von Cayenne, f. f. Caoutchou. 

Caylus, 1. 

— gilt — deſſelben durch die Elektrizi⸗ 
taͤt, 451. 

— y — beſſelben zu Liſchlerarbeiten, 

il. 465 

Cel ur, 1. 390. VIII. 257. ib, 263. IX. 178. 

Celtis, Anwendung diefer Pflanze zum Gerben, V. 123. 

Cemente, Verſuche über alleriey Arten derfelben, I. 330. 

Cereiche, Benugung der Frucht dieſes Baums zum 
Brodtbacken, VIII, 198. 

Chagzin, Befchreibung und Anwendung deſſelben, 
VIII. 132. 

— Benutzung dieſer Pflanze zum Brodtbacken, 
VIII. 200 

— Methode, denſelben nachzumache 

I. 438. Eine andere Methode, IV. 348. Weber’ 

Dee den Ehampagnerwein nachzugachen, VI. 
243. Güte des Champagnerweins und verſchiedene 
Arten deffelben, XII. 63. 

Chapalle, Abbe de la, 1.403. X. 129. 

Chappe, Erfinder des Telegraphen, VII. 311. 

Chaptal, Xl. 558. Methode des Herrn Brofeffor Chaps 
tal, ſchmutziges Papier fo zu reinigen, daß ed kaum 

‚ von ganz; neuen zu unterfcheiden ift, XII. 233. 

Charafteriftif der vier Temperamente, ſiehe Tempe 
ramente, 

Cherten, f. Karten. 

Chaulieu, I. 390. 

Chaufler, IV. 451. Chemifche Unterſuchung der Pflan⸗ 
‚zenläuren und Erfahrungen über das gerbende Grunde 
wefen insbefondere, von Ehauflier, XI. 124. 
Chayavermunzel, Befchreibung derfelben und Anwen⸗ 
dung davon, V. 186. 

Cheeſa, deſſen Erfindung, blinde Perfonen in der Muſik 
zu unterrichten, und ihre Kompofitionen ohne Beyhuͤlfe 
eines Kopiften aufzuzeichnen mittelft einer eignen Mas 
fine, XL 322. 

Chemie, die neuere antipblogiftifche Chemie oder über 
den Brennfloff, nach Scherer’8 genauer Prüfung der 

f ie über den Brennſtoff, VI 300. Einmürfe 

gegen 


/ * 


— 


362 | Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛc. 


gegen das neuere antiphlogiſtiſche Syſtem nach Kirwan, 
ib. 305. mach dela Methrie, ib. 306. 
— Anziehungskraͤfte, etwas uͤber dieſelben, 


Come Fabriken, Nachricht vom einigen chemiſchen 
Fabriken, VI. 328. 
Chemijches Wetterglas, a Verfertigung 
eines chemifchen Wetterglafes, L 
Chemnitz, X. so. 
Chenillen, Sammerfpigen. ee derfelben aus 
a En der Seidenpflanze nach Schreiber's Verſu⸗ 
en, Ill. 173. 
Chenopedium album, Sänfefuf , Benutzung deſſelben 
zum Brodtbacken, VII. 199. 
 Cherval, deſſen Bericht an die Eommifion der Künfte, 
über den Nugen der Brenneſſel in der Leinweberey, 
zum Papiermachen und zur GSeilerfunft, XI. 164. 
EN genaue Angabe der Höhe diefed Berges, 
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China, Ehinarinde, Befehreibung berfelden und Kenn 
zeichen ihrer Echtheit, IV. 390. 

Chinefen, fonderbare Art derfelben, ihre Hornlafernen 
zu loͤthen, I. 95. ib. Fig. U. Art und Weıfe Be 
das Wachsthum der echten Verlen zu befördern, I. 334. 
Art derfeiden auf Papier zu mahlen, IU. 71. —5 
derſelben, verſchiedene Arten von Papier zu verfertis 
gen, Ul. 935. Bambuöpapier, ib. 534. Seiden⸗ 
papier, ib. 536. Verſilbertes Papier, ıb. 537. 

Chinefifche Bleichmethode, vorzüglich bey Seidenzeus 
gen, II. 247. 

— Bnchöruderepen, Zuftand berfelben, IH. 539 

Geringe Ebenmaß zu der Formel des Blumenfases, 


\ Ehinefifche Safel; Benutzung biefer Pflanze zum Brodt⸗ 
p bacfen, VII. 209. 
Soinfihee Sühnerausbräten, Befchreibung beffelben, 


| —— Kreide, Beſchaffenheit derſelben, I. 135. 

— Runftfeuer, weitlaͤuftige Erklaͤrungen über dieſel⸗ 
ben, I. 148. Verſchiedene Compoſitionen von Chine⸗ 
ſiſchen Kunftfenern, ib. 169. 


| Chinefifche 


j 
{ 
1 
Y 


2 


— 
4— 
4 
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Chineſiche Rupferbronzirung, Anleitung zu derſelbem 


543- | 
Leuchebtume ig den Kunſtfeuern, Fermeln da. 
u, J. 138. 
— Oelprefe, Beſchreibung derfelben, I. 271. Fig. V, 
Chinefifcher Salpeter, vorzuͤgliche Güte deffelben, 1. 
149. . 2 
——— Schießpulver, Urſachen ſeiner Vorzuͤglich⸗ 
eit, 1. 153: | 
Lhinefiiche Schwärmer, Beſchreibung derſelben, I. 159. 
Ehinefifcher Schwefel, Befchaffenheit deffelben, I. 152. 
Ebinefifche Springerinn, die lebendige, XII. 240, 
- Zauberkugel, Befchreibung derfelben, VIIL 109, 








F. 19. 
Chiriguanen, Nachricht von denfelben, V. 101, - 


Chiromantie, worinn diefe Kunſt eigentlich beftehe, III, 


369. Schriften über diefelbe, III. 418: — 
Chocolade, erſter Gebrauch derfelben, I. 186. Verfer⸗ 
tigungsart derfelben aus Lindenbluͤthen und Lindens 
ſaamen nach Marggrafs Verfuchen, II. 103. 
Choleriker, kurze Charakteriſtik deſſeiben, VII, 417. 
Chomel, I. 49. J Mr 
Choraffon, Angabe der Höhe diefed Berges, IL. 218. 
Chuſſalong, Angabe der Höhe dieſes Berges, IL. 218. 
Chymie, f. Chemie. 
Cicer arietinum, Kicher, Benugung ded Samens dies ‚ 
fer Pflanze zum Puder, VIII, 213. | 
Cicero, VII. J 


Cider, Obſiwein, taugliches Obſt zur Bereitung deſſel⸗ 


ben, II. 427. Verfertigungsart deſſelben aus allen 
füßen Sachen, V. ı2. 

Cichorien, leichtes Mittel, den ganzen Winter Hindurch 
grüne Eichorien zum Salat zu haben, IX. 248. Rothe 
Nüben ald Surrogat der Eichorien, X. 347. _ 

Cichorienbrennen, Warnungsregel ‚bey demfelben, V. 


442. 

Cichorienſalat, Mittel denſelben im Winter haben zu 
koͤnnen, IX. 194. | 

Eilinder, fiehe Cylinder. 


Cinchona ofheinalis, der Baum der Chinarinde, IV. 


39. 0. 
Cipern, ſiehe Cypern. 
—— Citiren 
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Citiren der Geiſter, ſiehe Geiſter. 

Citronen, ſiehe Zitronen. 

Clarinette, Zeit ihrer Erfindung, I. 190. 

Elaudepflaumen, reine,. — Arten biefer Pflau⸗ 
menforte, IX. 561. 

Clerc. le, V. 481. 

Cocci poloniei, Scharlachkörner, oder die deutſche Ko⸗ 
chenille, II. 414. Befchreibung der echten Scharlach⸗ 
förner, III. 574. 

Coccus Lacca, Lackſchildlaus, Varutgelchihte dieſes 
Thiers, V. 52. 

Cochenille, ſ. Kochenille. 

(Öerdoux, V. 175. 

Cofent, f. — 

Coſtou V. 5 

Cohaͤſion, Nirung derſelben, II, 23. 

Cointereaux, IX. 107. 

Colchicum autumnale, fiehe Richer. 

Colombe, Ludovico della, X. 194. 

Coluber, 'herfea, Berus, Natrix, giftige Schlangen: 
— ne derfelben und Mittel gegen ih⸗ 
ren Bi 

Columbus, Chrifioph, Entdecker des vierten Welttheils, 
I. 178. 

—— IX. 131. 

Columma, Aegidius, V. gt. 

Colvolo IX. 86. 

Comarum Warferfünffingerfraut, Benugung beffelben 
zum Gerben, V. 123. 

Comi, VIII 452, 

Conmmerfon, V. 67. 

Compaß, ſiehe Kompaß. 

Comus beſſen Paradoxon mittelſt der Elektrizität bie 
Breite aller Städte und Gegenden zu finden, Il. 539. 
Kuren deſſelben mittelft der Elektrizität, IV. 453. 

Concius, I. 90. 

Condamnie, dela, 1.67. 

Londenfator, ſiehe Rondenfator. 

Conduftor, fiehe Ronduftot. 

Conventbier, jiehe Rönventbier. 

Converfpirgel, Verfertigung derſelben nach Kircher's 


Angabe, III. 442. 
— Cook, 
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Cook, V. 99. ib. 506. 0 ib, 534. ib. 535. 

Copernicus, u l. 179. | 

Corner, V. 8 

Cortefe; beffen verborgene Künfte in der Alchemie, Mes 
dizin, Chirurgie 2c. ML 418. 

Cortex peruvian. fiehe China. 

Corypha umbraculalifera, Schirmpalme, Benugung 
derfelben zum Brodtbaden, VIII. 209. 

Cothenius, Auszug aus deflen Abhandlung über die. 
Kinderblattern, II. 498. 

Cotte, Auszug aus def en Abhandlung über die Entfies 
hung des Hagels, III. 552. 

‚Cotugni, deſſen Beobachtung über die Eitiit ber 

— VI. 111. 

Cotugno, X. 118 

Coulon, X. 398. — 

Covuper, X, 306. 

Crambe Tartarica, — — — 
zum EN, VIIL 204. 

Cramer, VI, 488. 

Crawford, VI. 305 ib, 503. VI. 557. VII. 97. VIII 290. 

Crefurt, VIL. 4 

Creil, deſſen Methode, Deren für die Bäder und Brauer 
zu verfertigen, IV. 420. V. 453. VI, 47. X. 1 

Cretins, Schriften über btefelben VII. 224. 

Creve, Verſuche deffelben über die Natur des Galvaniss 
mus, VII. 229. ib. 233. der Metallreiz als ein new 
entdecktes Prüfungsmittel ded wahren Todes, von 
Ereve, IX. 316 > 428. flehe Todt. 

Cricetus, Rebe Hamfter-. 

Criftalli lunae, fiehe Silberfalpeter, 

Crocus Martis, ſlehe Eiſenſafran. 

CGotolaria j uncea, ſiehe Sonnenpflanze. 

Orolon foliis rhombeis etc. Linn. Pflanze aus der das 
Lackmuß gewonnen wird, V. 25. 

Crownwell, V. 580. 

Crüger , 1. 90. 

Ctefias Kl. 277. 

Cucurbita Pepo Linn. fiehe he Dfeben benfürbiß, 

Cucurbita verrucofa, rbiß. 

Cullen, IX. 147 | 

Luratt, ſiehe Kurart. 


‚Curen- 


* > 
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Curculis Frumentarius. der rothe Koruwurm, Rate 
geſchichte deſſelben, VI. 368. 

Cuscata Linn. ſiehe Flachs ſeide. 

Cyanometer, ein Chanometer nach auſſure's Erfin⸗ 
dung. VII. 380. 

Cycasrevoluta , fiehe Eifenbaum, 

Cylinder von Glas und Zeug, Anwendung derfelben zu 

Elektriſirmaſchinen. IV. 334- 

Cylindermaſchine, Befchreibung der eleftrifchen Cylin⸗ 
bermafchine des Faufwetter, IX. 20. F. I. 


cylinderuhren, innere und aͤußere Beſchaffenheit der⸗ 


ſelben, VII 68. 


Cynoſurus echinatus, ſiehe Baungras. 


Eppein, über den Anbau des Weins anf der Juſel Ep 
pern, Xil. 76. 
Cytifus Cafan. Linn, ſiehe Geißklee. 


D. 


Dächer, von Eifenblech, dauerhafter Anftrich derſelben, 
1, 13. Methode Dächer zu decken mit unverbrennlis 
chem Schwedifchen Steinpapier nach Georgi's Verſu⸗ 
chen, VI. 05. Dächer von Lehmfihindeln, die zus 
gleich das Feuer abhalten, nach der Beſchreibung des 
geheimen Bauraths Giliy, IX. 96. | 

Dachriegel;, Art und Weife, denfelden das Anfehn glas 

ſirter Dächer zu geben: I. 28 - 


Daduchos, bey den Eleufnifigen Mofterien, Funktion 


defielben, VII. 370. Ä 
Dahomes, Nachricht von diefen Menſchenfreſſern, nach 
Snellgrave, V. 103. 
Dalberg, x. 9 OO 
Dale, V. 235. - 
Damafcenerpflaumen, verfehiedene Arten diefer Pflaus 
menforte, IX. 561. ° 
Damafcirung der Zlinten und Büchfen nach Türfifcher 
Art, I. 346. der Säbel und Mefler, ib. u 
— Beſchaffenheit ihrer innern Einrichtung, 


4. 

Dammerde, verſchiedene Arten derſelben und ihre Ber 
ſtandtheile, IX. 133. Beſte Duͤngungswittel fuͤr eine 
jede verſchieden geartete Dammerde, IX, 142. 

Dampf; 
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Dampfbäder, Beförderungdmittel der Ausduͤnſtung des 
menichlichen Körpers, I. 395. Einfluß derſelben auf 
die Ausartung des Körpers, VII. 242. 

Dämpfe, Mittel gegen die erſtickende Kraft mancher 
Dämpfe, I. 56. Methode, vermittelfi der Dämpfe 
des kochenden Waflers, ein Pumpenwerf in Bewe⸗ 

ung zu feßen, IX. 32. Fig. 4. Schaͤdlichkeit der 
aͤmpfe bey verfchiedenen Upotbekergefchäften, IX. 127. 

Danziger Doppelbier, Güte defielben, VI. 351. 

Danziger Pottaſche, Bereitungsart deſſelben, I. 233. 

Daphnoides. f. Seidelbaft. . Ä | 

Daphnomantia, Erklärung diefed Ausdrucks, M. 368. 

Damamber, Befchreibung deflelben, V. 51. 

Darmfaiten, Fabrikatur der-italienifhen Darmfaiten 
für die Mufit, VIIL 47 

Daremalz;, wahre Befpaftenheit eines guten, U. 204 
ıb. 208. Bereitungsart des Darrmalzes, VI. 405. 

Derrofen, Einrichtung eined guten Darrofend, VI 345. 
(NB. Man fehe nıcht Seite 345 ded Bogens P, ſon⸗ 
dern Geite 345 ded verdructen Bogens 3.) 

Darwin. Auszug aus defien Zoonomie, ober Gefege 
des organifchen Lebens, VII: 277 = 443. ſ. Leben, 

Davidfen, V. 339. Auszug aus defien Abhandlung 
über den Schlaf, IX. 395. folg. | 

Daumen, Reinigung derfeiben, vermittelfl des Ausko⸗ 

chens. X. 336. ” he 

Decaden, Einrheiling der Monathe in Deraden nah . 
dem neufränfifchen Calender VII. 59. 

Dechiffriren, Nachricht von einer Schrift über die Kunſt 
des Derhiffrirend, UL 418. CH 

Degetterirung, f. Ausartung. 

Deimann, VL 315. 

Demachy, Auszug aus deffen Kunft der Effigbraueren, 
V I. VI. 333. Bereitung der Kapferdruckerſchwaͤrze 
nach feiner Vorſchrift, VL» 334, 

Demant, Unterfcheidungszeichen des Oftindianifchen vom 
Brafilianifchen, II: 541. 

Demantgewicht, (Perlengewicht) in Berlin, Angabe 
defielben, IV. 23. 
Demoklit , deffen Methode einer ſchnellen GSedankenmit⸗ 

sheilung, VII. 419. F 


Demo⸗ 
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Demokratie, Einfluß dieſer Regierungsform auf bie fir 
perliche Bildung eined Volks, VII 305. 

Demokrit, N. 164. Ä 2; 

Dener, 1.190. : ° 

Denkungsart, Einfluß derfelben auf die Ausartung der 
förperlichen Bildung, VII. 258. 

Denys, L. 90. | 

Deparcieng,; Auszug aus feiner Abhandlung über die 

rt der beivegenden Kräfte, ‘oder die ıhierifche Mecha— 
nit, wie Pferde Laften ziehn, III. 128. ib. Fig. VU. 

Depbplogiftifivung, (Entbrennbarung) Regeln bey der 

Denhlogikifrung branziger- Dinge, nach Lomig. 


- 34 
Dreham, 1. 128. ib, 220. | Ä 
Dermeftes lardarius, naturhiftorifche Beſchreibung die 
ſes für die Bücher fo ſchaͤdlichen Inſekts, und Mittel 
zu feiner Vertilgung, VII. 111. 
Dermeftes, Pellio, ib. 112. | 
Descremps, Ercerpte aus deflen Magie devoilte, II, 
- 602. Erklärung des Pinettiſchen Automaten, der 
Großſultan, VIII. 590. 
DSes fontaines, V. 66. 
Deſorganiſation, beym Magnetismus, Erklärung die⸗ 
ſes Ausdrucks, 1. 416. | 
Defpotismus, Einfluß dieſer Negierungsform auf die 
förperliche Bildung eines Volkes, VI. 308. 
Deftilliven des Bernſieins zu Del, J. 61. Vortheile beym 
Deftilfiren des Effigd, VI. 530. | 
Deftillirkunft, Zeit ihrer Erfindung, I. 180. 
Deutfche, Oliven, Methode, die deutfchen Dliven von 
Farbe und Geſchmack den ansländifhen ähnlich zu 
machen, X. 346. I | | 
Deutfche Weine, Würdigung der deutfchen Weine, 


II. 40. 

Deyeux, deſſen phyſiſche und chemiſche Verſuche über 
die Milch, V. 108. Entdeckung der Eſſigſaͤure durch 
denſelben, XI. 132. 

Dianenbaum, elektriſcher, Anleitung zur Herborbrins 
gung diefer Erfcheinung. VI. 130. 

Diaphanometer, Beſchreibung defielben nach Sauſſuͤ— 

re's Erfindung, VllI. zzo. 


| Diät 
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Diat bey Tifche, einige Vorfchriften in Betreff derfelben, 


VII. 524. Einige andere nach Hufeland, XII. 3. 
Diätetif, —— uͤber die Diätenif bey den Alten 
und bey uns, X. 
—8 — dieſes —— in der Bota⸗ 
ni 7 “ 
Dickruͤbe, R⸗ Runkelruͤbe. 
a magiſche Entdeckung eines Diebſtahls, 


— VII. 492. 498. 

Digby, fpmpathetifches Pulver deſſelben, III. 381. 

Digeftivfalz, Entfiehungsart dieſes Salzes, I. 531. 

Dino, V, 232, 

Div, V. 236. 

Diodor, Vil, 408. I. 179. 

Dionea mufeipula, fiehe enusfliegenklappe, 

Dionyſiſche Geheimniffe, Gefchichte derfelben, VII, "3 378. 

Dioptrik, Erfindung diefer REN und Hauptfäge 
derfelben, Äl. 56. 

Difcorides, X. 48. XI. 277. 2 

Dippel, 1. 179. SE 

Dippelöl, Bereitungsart deſſelben. II. 263. 

Dipfacus fullonum, Weberkarte, über Anpflanzung 
derfelben, I. 228. 

Diptam, (fraxineile) Merfwürdigkeit deffelben, III. 11. 

Diffidenten, eine Sefte der Diagnetiften, Nachricht von 
denfelben nach Gmelin, Ill. 465. 

Diftelwolle, Anwendung derfelben zur DVerfertigung des 
Papiers, 11. 318. Benutzung derfelben zu ‚Düten, 
n.f w. nach Wehr’s Verſuchen, VI. 536. 

Divanus, 


90. 
Dipidiren, magifches, III, 328. 


' Dividivi, neues Färbematerial, vorzüglich zum Vehuf 


des Schwarzfaͤrbens, II. 585. | 

Dodart, defien Erläuterun *— uͤber die Moͤglichkeit, das 
Feuer nach Art des ‚berüchtigten Richardſon zu vers 

ſchlingen, Ill. 224. 

Dohlen, Vorgefůhl derſelben von Wetterveraͤnderun⸗ 
gen, V. 357. 

Dolichos TA fiede Chinefifche Fabel. 

Dollond, Erfinder der Ferngläfer mis dreyfachen Ob⸗ 
jeftio, I. 180. IL, 377. 
| Ya ‚Dam 


\ 
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Dombry, V. 67. 

Donndorf, 1. 507- 

Donner, im September, vergeblicher Einfluß deffeiben 
auf das Gedeihen des Obſtes, VI. 298. über die Ent 
ftehung des Donners nad Doigts Theorie, VII 37- 

Doppelbier, Vorſchrift zur Werfertigung deſſelben, 


Vl. 473. 
Doppelbroyhahn, : Vorfhrift zum Brauen deſſelben, 


l. 491. 
— Verſuche deſſelben uͤber mediziniſche 
Elektricitaͤt, IV. 438. 
Doppeipurpuͤr von Tyrus, (dibapha) Nachricht von 
dieſem koſtbaren Zeuge des Alterthums, Ill. 578- 
Doppelfcharlach, fiehe Karmoſin. 

Doppeltanz, der eleftrifhe, VI. 425. TI — 
Dörren, Verfahren beym Dörren der Gerfte und des 
Weizens, zum Behuf des Meißbierbrauens, Xi. 463. 
Dofe, Pueiti's Kunſtſtuͤck mit einer hölzernen Dofe, 

"VII. 472. 
Dotter, Benugung diefer Pflanze zum Deipreffen, XI. 
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Doͤtterblume, Benugung diefer. Pflanze zum Brodt⸗ 
backen, VI. 207. N 

Drake „Franz, 1. 183. 

Drebbel. L. 188. 

Drehbank ohne Spindel, um alle Arten von Schraus 

* au verfertigen, Befchreibung derfelden, Il. 264. 
ig. X. 

Drohnen, Befchreibung diefer Gattung der. Bienen, 
X. 576 

Drowedar, fiehe Kamel, 

Drucken mit Goldblumen, die Kunft, Kattunzeuge, 
Seiden und Sammetzeuge, Leder und dergleichen mit 
Goldblumen dauerhaft zu drucken, fo daß Die Zeuge 

die Waͤſche halten, IV. 551. T. 9. Fig. 7. 

Drucktrog zur Vereitung ded Obſtmoſtes, beſte Ein: 
richtung deffelben, X. 317- 

Dru, le, IV. 454. Rx 

' Drüfenverhärtungen, Heilung derſelben durch bie 
Schwererde, VIL. 98. 

Duboueix, IV. 453. 


\ 


Duck⸗ 
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Dockſtein⸗ eine beſondere Art von Bier, Güte deſſelben, 


Dukatenwage, Befchreibung einer Dufatenwage, XII. 
248. Fig. 19. 20. 21, 3 | 
Dünger, Vermuthung, daß fich die Euftelektrigität als 
Dünger anwenden laffe, I.216. Benugung des Torfs 
zum Düngen, VII. 274, | 15 
Düngerfalze, verſchiedenes Über die duͤngende Kraft 
._ bderfelben, u. ſ w. VIII. 375. * 
Dingungsmittel, Beantwortung der Frage, welches 
find die ſchicklichſten Düngungsmistel für einen jeden 
Boden, nach Kirwan, IX.: 130. Ä Ä 
Dunkan, V 350, 2* 
Dünfte, fhädlihe, Mittel gegen Erſtickung durch die⸗ 
felben, 1. 55. Urfahen vom Auffteigen derfelben 
durch die Elektrizität, IL295. Beobachtungen an dem 
geöffneten Körpern folcher Perfonen, die durch mephis 
tiſche Duͤuſte erftickt find, TIL. 145. Mittel jur Dietz 
tung der Dadurch Erftichten, III. 151. u: 
Dunftfreis, eleftrifcher, Mittel die Stärke der Eleftris 
zitaͤt durch Einſchraͤnkung des eleftrifchen Dunfikreifes 
beyfammen zu halten, II. 144. 
Dunftwolten der Morgana, Erklärung dieſes Bhänge 
. mend, 1, 438. — 


| E. 
Eau de lavande, Weber's Vorſchrift zur Verfertigung 
deſſelben, Vi: 255. | 
Ebbe, die natürliche Gefchichte der Ebbe und Fluch übers 


haupt, I. 199. | 
Kbenholz, Benugung beffelben zu Tifchlerarbeiten, VIL, 
N 6 2 J 


46.4. 

Eberwurz, Benutzung dieſer Pflanze zur Bereitung des 
Puders, VIII. 212. 

Ebreſchen, Benutzung derſelben zum Gerben des Las 
ders, V. 124. 

Eckartshaufen, Auszüge aus deſſen Aufſchluͤſſen zur 
Magie, aus geprüften — uͤber die verdeck⸗ 

| a2 ten 
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‚ ten Geheimmniffe der Natur, IE. 383. Fortſetzung die⸗ 
fer Auszüge aus dem zwepten Theile eben dieſes Werks, 
IV. ı. Entdecte Geheimniſſe der Zauberey zur Auf- 
klaͤrung des Volks Über Aberglauden und Irrwahn, 
von Eckartshauſen, Auszüge aus diefem Werfe, ıb. 

197ff. Fortſetzung der Auszüge aus dem dritten Theile 

- der Auffchläffe zur Magie zc. V. zıı ff. Auszüge aus 
feiner Sammlung der merfwürdigften Viionen, Er- 
fcheinungen, Geiſter⸗ und Gefpenfter-Gefhichten, V. 
478. Sortfegung der Auszüge aus dem viersen Theile 

der Auffehläfle über Magie ıc. VL. 1 ff. : 

Sckern, fiehe Eicheln. 

Kdelfteine, kuͤnſtliche Verfertigung  derfelben nach Us 

chard's Methode, III. 13. Fig. 1, 
Edwards, VI. 282. | 
Eicheldeckel, Benugung derfelben ald Zärbematerial, 
Ill, 600, ° | / 
Eicheln, Benugung derfelben zum Brodtbacken, VIIL 


198. 

Eich enholʒ, Mittel daffelbe vor Fäulniß, Würmern und 
Kiffen zu bewahren, I. 369. - Tauglichkeit des Eichen⸗ 
Holzes zu Bauholz ıe. VI. 106, | 

Kicpentpäne, erſte Anwendung derfelben zum Gerben, 
. 181. 

Kinbildungstraft, Benfpiele von Ueberſpannung detjels 
ben, III. 435. Lebhaftigfeit derfelben bey den Dennen, 
11. 438 Warnung vor Ueberſpannung der Einbil 
dungskraft dur Käucherungen, Salben, Betäus 
bungsgifte u f. w. IV.. 8: Werfchiedene Arten von 
magifchen Näucherungen zur Eraltation der Einbil⸗ 
dungskraft nach von Erfartöhaufen, IV. 14. Unters 
fuchungen über die männliche Einbildungsfraft, VIIL 
356. Berfchiedenheit der Einbildungsfraft bey den 

berſchiedenen Temperamenten, VIIL 419. 
. ‚Rinblafen der Luft in die Luftröhre, ald Mittel bey 
Erſtickten, III. 152. \ 
Einbrennen, Verfahren beym Einbrennen der Malzs 
maifche zum Behuf des Weißbierbrauend, XI. 476. 

Kinimpfen der Blattern, erfier Berfuch deflelben, 1. 179. 
Cothenius Bemerkungen über das Einimpfen der Blat⸗ 
tern III. 496. Ueber das Einimpfen der Kinderblats 


tern nach den Verſuchen und Beobachtungen Dr — 
iger 
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digers Schwager, V. 471. Das Einimpfen iſt ſchon 
feit mehreren Jahrhunderten in Arabien, Afrifa, Oft 
indien u. f. w. befannt geweſen, V.522. Vermuthun⸗ 


gen über die Milderung des Pockengiftes durch das 
Einimpfen, ib. 


23. sw: 
Einmeiſchen des Malıfchrotes, Methode defielben, VL 


412. Fehler beym Eınmeifchen der Würze zum-Broys 
bahn, ib. 453. Methode des Einmeifchens beyin 
Brauen ded Weißbiers, VI.453. Beym Brauen de 
englifchen Biers, (Ale) ib. 470. Das Anmarfcen, 
Anbruͤhen, Anfhwängern beym Weißbierbrauen mit 
warmem Waſſer, deffen Urfachen und Rugen, XI 473. 
Kinmöfchen, fiehe Einmeifchen. | 
. Kinfalzen der Heeringe, fogenannte weiße Art deffelben, 
. DI. 353. Die fogengnnte rothe Art, ib, 354. 
Kinfchlag bey den Weinfüpern, Erklärung diefes Kunfls - 
ausdrucks, Il. 478. | 
Einſchlaͤmmen der Seßlinge, fiehe Seglinge. 
Einweichen des Getreided in duͤngende Fluͤſſigkeiten, 
Mutzen deſſelben, VIII. 395. 3 
Eis, Fünftliche Hervorbringung deffelben in allen Jah⸗ 
veszeiten nach Karſten's Angabe, I. 547. Methode 
im Sommer ohne Blafebalg, Salz u. f. w. Eis zu 
verfertigen, III. ı. Art, wie man in Dftindien durch 
die Kunft Eis hervorbringt, III. 4. Vegetation eines 
mit Eis bedeckten Weinſtocks, II. so. Bemerkungen 
über dad Rauchen des Eiſes, III. 62. Walker's Bors 
fchrife zur Verfertigung eines Eifes zur Abkühlung im 
Sommer, IV. 164. 
Kisbecher, Methode einen Eidbecher im Sommer zu 
verfertigen, V. 444. 
Kisblumen an Fenfterfcheiben mach beliebigen Formen 
gefrieren zu laflen, II 541. 
Eiſen, fchöner Bernfteinfirniß für daffelbe, I. 69. Art 
“. and Weife auf Eifen zu egen, ib. 351.. Methode Ges 
fäße von Eifen ohne Lörhung und Feuer ganz zu machen, 
‚ 1.397. Berwandfchaft des Eifens mit dem Magnet, 
ILI. 70. Unterfchied ded Roheiſens und des Stangen 
eifend, ib. Magnetifirung des Eifens durch die Erde, 
U 98. Methode Eifen vermittelft eines fehr wohlfeilen 
Sirniffes gegen den Roſt zu verwahren, Il, 531. Mes 
thode Eifen magnetiſch au machen, nach Antheaulme's 
or⸗ 
® 
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Vorfchrift, III. 180. Methode Eifen ohne Feuer gluͤ⸗ 
hend zu machen, V. 444. Verſchiedene Benunnungen 
des Eifend nach der ältern und neuern Chemie, VI. 321. 
Eispunkte, Verzeichniß der Eispunkte des ıgten Jahrs 
hunderts, II. 558. Dr 
‚Kifenauflöfung zu einer Holzbeige, Bereitungsart bers 
felben, 11. 184. = | 
Kifenbaum, Art und Weife denfelben entfiehen zu laffen, 
1. 546. Benutzung des Eiſenbaums (Cycas revolura) 
zum Brodtbacken, VII. 208. | 
„Kifenblech, dauerhafter Anftrich deſſelben, I. 13. 
: Kifenfeilung, (Eifenfeilfpäne) Verbot des Gebrauchs 
derfelben in franzöfifchen Färbereyen, III. 591. 
Eiſen ſafran, Befchreibung und Gebrauch deſſelben, IV. 


366, 
Kifenfand, Gebrauch deſſelben bey Kunſtfeuern, I. 165. 
Kifenyitriol, Methode denfelben auf Fünftlichen Wege 
zu bereiten, VIII. 20. i 
Kisftern, beym Gefrieren ded Waflerd, Entftehung deſ⸗ 
felben, I. 323 
- Kiszapfen, Methode einen brennenden Eiszapfen zu 
verfertigen, IV. 146. 
Klaftizität, über die Elaſtizitaͤt des menfchlichen Körpers, 
VIE 254 ff. Ueber die Verfchiedenheit der Elaſtizitaͤt 
bey den Menfchen, ib. 255. Weber den Einfluß der 
Elaftizirät auf Körperflärfe, ib. 256. Art der Elafti- 
zieät, welche allemahl eine Schwäche zur Folge zu 
haben pflegt, ib. 260. Regeln für denjenigen, der 
feinem Körper die gehörige Elaſtizitaͤt zu verfehaffen 
fuchen will, ib. 271. 
Elektricitaͤt, fiehe Elektrizitaͤt. | 
Elektriſch, merfwürdiger eleftrifcher Verſuch von Abich, 
1.479. Elektriſche Erfehütterungen zur Heilung von 
Krantyeiten, ib. sog. Elektriſche Anziehungsträfte, 
II. 73. Elektriſche Heilbüchfe, Befchreibung derfelben, 
‚ib. 572. Fig. XIII. Unterfchied eines elektrifchen und 
eines Leitenden Körpers, IIL 64. Elektrifche Tabacks⸗ 
wolfe, und Wilfon’8 Beobachtungen daüber, ib. .123. 
Elektriſche Nauchatmofphäre, ib. 240. Meueß eleks 
trifches Amalgama, ib. 389. Verſuche über den fos 
genannten eleftrifh barmonifchen- Zuftand nach von 
Eckartshauſen, ib, 391. . Elektrifches ———— ib. 
15« 
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615. Elektriſcher Verſuch Waſſertropfen in Hagel⸗ 
koͤrner umzuandern, IV. 96. Die elektriſchen Organe 
des Zitteraals, IV. 105. Neue Bereitungsart eines 
elektriſchen Amalgama nach Kienmayer, ib. 125. Art 
und Weife, wie daß Glas durd die eleftrifche Fluͤßig⸗ 
feit geladen und auch wieder entladen wird, ib. 194. 
Der eleftrifche Stecher bey Krankheiten, ib. 196. T. 
2, Fig. 5. Methode vermitteljt einer elektrifchen Ent: 
ladung eine Schrift abzudrucken, ib 343. Eleftrifche 
Diftole von Glas, Befchreibung und Gebrauch derſel— 
ben, ib. 382. T. 7. F. 2. Die ableıtende eleftrirche 
Kraft ded Nauches, ib. 420. Der eleftrifche Funken⸗ 
meſſer, ib. 422. T. 7. F. 3. Der eleftrifhe Doppels 
tanz, ib. 423. T.7. F. 4. Das eleftrifhe Planeta⸗ 
rium, ib. 427. T. 7. F. 5. Die pofitiv und negativ 
eleftrifhe Schrift, V. 126. Das eleftrifche Klavier 
mit dem Tremulantentone nach der Erfindung des 
Laborde, ib. 441. Das ausfließende eleftrifche Feuer 
ohne Gefahr des Stoßes ſichtbar darzuftellen, VI. 126. 
Fig. 2. Der elektriſche Nachtregenbogen, :b. 129. 
Der eleftrifche Dianendbaum, ib. 130 Die eleftrifche 
Flinte nach der Einrichtung des Geiferheld, ib. 141. 
Fig.:6. Ueber die Natur des eleftrifchen Feuers, Aus⸗ 
züge aus Gardini's Preisfchrift Über diefen Gegenftand, 
ib, 498: Verfertigungsart eleftrifcher Mikroſcope, ib, 
516. Fig. 25. Erklärung des Ausdrucks, eleftrijcher 


Reiter nach Boigt's Theorie der Elektrizität, VIL ı2, 


Erflärung des Ausdrucks, eleftrifche Anziehung nach 
eben demfelben, ib. 14. Die eleftrifchen Wirfungen 
auf den menfchlichen Körper, und das eleftrifche Bad, ' 
ib.27. Die elektrifchen Figuren des Darzpulverg, VII. 
29. Beſchreibung eines eleftrifchen Apparat, ib: 56. 
Die eleftrifche Geſchwindpoſt nach Reußer's Vorſchlag, 
ib, 140. Menue Art eine eleftrifchen Reibezeuges nach 
dem Gouan, ib. 472. Die eleftrifche Erſchuͤtterung 
einer oder mehrerer Perſonen vermittelt eines eifernen 
Ofens, VII. 23. Einer Gefellfehaft die elektrifche 
Erſchuͤtterung durch Waflergläfer mitzutheilen, ib. 27. 
Art, die eleftrifche Erjchüitterung dergeflalt zu leiten, 
daß in einer und eben derfelben Reihe der Eine fie em: 
pfindet, der folgende nicht, der dritte wiederum, und 
dieß durch die Reihe abwechfelnd, VIII. 26. Anleitung 
eine 


8 
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eine gewoͤhnliche Weinflaſche dergeſtalt einzurichten, 
daß jemand, der fie oͤffnen will, erſchuͤttert wird, ib. 
a7. Methode vermittelft eines Glasbechers oder einer 
Glasſchale mit eingemachten Früchten, oder dergleichen, 
den eteftrifchen Stoß beyzubringen, ib. 28. Den elefs 
trifchen Stoß mit dem Empfange eined Geldflücke® zu 
verbinden, ib. 28. Kinige elektrifche Verfuche des 

Pinetti, ib.473. Befchreibung der eleftrifchen Cylin⸗ 
dermafchine ded Faulmwetter, IX. 20. Beſchreibung 
der elektrifchen Rugelmafchıne des Gütle, ib.68. Durchs 
bohrung einer Glasfcheibe vermittelft des elefrrifchen 
Sunfens nach der Entdeckung des Kartuan, ib. 93. 
Fig. 18. Anwendung des Metallreizes auf Thiere, 
die durch die eleftrifche Materie getoͤdtet worden find, 
ib. 327. Ueber die Natur des eleftrifchen Feuers nad 
einer Abhandlung des Gardini, ib: 586. -Befchreis 
bung einer eleftrifchen Batterie, X.4. T. 1. F. 1. Be 
fchreibung einer elektriſchen Uhr, ib. 7. T.ı. F.2. 3.4.5. 

Methode vermittelft des elektriſchen Funkens Weinfteins 
dl zu kriſtalliſiren, XI, 5 Die eleftrifche Hetlbüchfe 
des de la Tour, ib. ıı. Des Kirchenraths Boͤckmann 
eleftrifches Krankenbette, ib. 15. Das.eleftrifhe Ora⸗ 
fel, Befchreibung deſſelben, ib. 284. F. 22.8.b.c.d. 
u. ſ. w. Anleitung Glas mit einem einfachen elektri— 
ſchen —— zu durchloͤchern, XII. 154. Die elektri⸗ 

ſchen Zauberringe des Prieſtley, ib. 155. F. 9. 10. 11. 
Der elektriſche Baum, XII. 158 F. ı2. | 


Elektriſiren, bequeme Einrichtung, fich ohne alle Koften 


‚und ohne alle eleftrifhe Materie zu eleftrifiren, IL. 
198. Methode, fih ohne Elektrifirmafchine zu elek⸗ 
triiren, nach von Eckartshauſen, IIE. 389. Elektri⸗ 
firen der Leichen, :V. 231. Die fünftliche durch das 
Eleftrifiren Hervorgebrachte Vegetation, ib. 319. Mittel 
zur Erforfchung des noch vorhandenen Lebens bey 
Scheintodten, VI. 515. Eine fünftlihe, durch das 
Elektrifiren hervorgebrachte Vegetation, X. 9. Die 
Kunft, fib ohne einen eleftrifchen Apparat zu elektris 
firen, X1.3. Befchreibung der Inſtrumente zur Elek: 

‘ terfirung der Kranfen und Anleitung zum Gebrauch 
dıefer Inſtrumente, ib. 7. 


Elektriſirmaſchine, DBereitung ded Mahlergoldes für 


diefelbe, I. 472. Beſchreibung einer Elektriſirmaſchine 
| zuu 


4 
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zum mediziniſchen Gebrauch, IS3. F. XIII. Vor⸗ 
ſchrift zu einem verbeſſerten Amalgama für die Elek— 


triſirmaſchine mach von Eckartshauſen, II. 547. Bes 


* ſchreibung der elektriſchen Negativmaſchine des Hrn le 


‚ 


Roy, IV.29. ib. T. i. F, 1.2.3.4 5.6.7.8. Die 


Sctaͤrke des Funkens an dem erften Leiter der Eleftrifirs 


mafchıne zu vergrößern, ib. 318. Verzeichniß aller 
bisher befannter Elektriſirmaſchinen, ib. 333. Ueber 


das Verhaͤltniß der Größe des erften Leiters gegen feine 


Elektriſtrmaſchine, ib. 357. Detaillirte Befchreibung 
einer Elektrifirmafchine mit einem Glascylinder oder 


‚ einer Glasfcheibe, nach Herrn Profeſſor Voigt in Jena, 


VII. 16. Vorzüge der Scheibenmafchinen vor den 
Eylindermafchinen, ib. 21. Einige beym Gebrauch der 
‚ Eleftrifirmafchinen zu beobachtende Regeln, ib. 22. 
Befchreibung der’ vortheilhaft eingerichteten Eleftrifirs 
mafchine des Reiſer, VII. 469. Die Bereitung des 


Mahlergoldes für die Eleftrifirmafchinen von dem Abbe 
‚de Witry, VIL 476. Grundregeln beym Gebrauch 


der Elektrifirmafchine für Anfänger, VII. 18. Die 
eleftrifche Eplindermäfchine des Faulmwetter, IX. zo. 
F. 1. Befchreibung. der Elektrifirmafchine des Hrn. 
van Marum. ib. 277. F.2o. Befchreibung der Winfs 
lerfchen Mafchine, die Elektrizität im Inftleeren Naum 
zu erregen, XI. 126. F. ı. Befchreibung der S’Gras 
vefandifchen Mafchine zu eben dieſer Abficht, ib. 129. 
F; 2. Befchreibung, der von du Fan angegebenen 
Maſchine im Inftleeren Raume Elektrizität zu erregen, - 
ib. 130. Belchreibung bed Apparats ded Hrn. van 
Marum zur Erregung der Elektrizitaͤt im Iuftleeren 
aume, ib, 132. F. 


3. 
Elektrizität, über die Elektrizität der Haare und der 


gefchmolzenen Metalle, I. 326. Anwendung der Elek⸗ 
trizität zur Heilung der Krankheiten, sb. 504. F. XIII. 
Heantwortung der Frage: ift die Abtheilung der Elefs 
trizitaͤt in pofitive und negative reelf oder nicht, ib. 
318. Verwandſchaft der Elektrizität mit dem mınera= . 
lifchen Magnetismus, II. 91. Ueber Euftelektrizitär, 
N. 16. hierüber -fiehe auch Luftelektrizitaͤt. Mittel, 
die Stärfe der Eleftrizität durch Einfchrärifungen des 
eleftrifchen Dunftkreifes beyfammen zu halten, ib. 144. 
Urfache von den Auffteigen der Dünfte und den Wetters 

vers 
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veraͤnderungen durch die Elektrizitaͤt, ib. 295. Einige 
Bemerkungen über Eleftrizität, ib. 521. Methode 
eine Flafche ohne Metallbeleg mit Eleftrizität zu laden, 
ib. 530. Merfwirdiged Paradoxon ded Comus, mit: 
telft der Elektrizität die Derterbreite aller Städte und 
Gegenden anzugeben, ib. 539. Eden deſſelben Unters 
fuchung über die Eleftrizitär verfcbiedener Körper, ib, 
551. Verſchoͤnerung der Mittelfalzerpfialle durch die 
Elektrizität, IL. 502. Vorſchlag des Changeur Schein: 
bartodte wieder ind Leben zurück zu rufen, III. 8. 
Einfluß der Elektrizität auf die Bildung der Nordlich- 
ter, III. 32. Beytrag zur. Eleftrizität der Luft, ib. 73. 
Ueber Plus⸗ und Minus-Eleftrizität, ib. 95. Wirfung 
der Eleftrizität auf den menfchlichen Körper, ib. 106, 
Beobachtungen und Verfuche über die Elektrizität der 
Metalle von Herbert, Heminer und ondern, ib. 117. 
F. III. Weber die Eleftrizität der ſeidenen Strümpfe, 
nach neuern Verſuchen, III. 198. Etmas über thieri- 
fche Elektrizität nach Gmelin, ib. 476. Leichtes. Mittel 
die poſitive oder negative Elektrizität eined Körpers zu 
erkennen, IV. 335. Ein Verſuch, die Erfcheinung der 
Waſſerſaͤulen durch die Kunfteleftrizieät nachzubilden, 
„ober die Luftſcheibenladung, IV. 379. Anleitung, ein 
” dunkles Zimmer dergeftalt vermittelfi der Elektrizität 
zu erbellen, daß man darinn lefen fann, ib. 42%. T. 8. 
F.ı. Kurze Gefhichte der Fortfchritte in der medizi⸗ 
nifchen Elektrizität, ib. 429. Beytrag zur mebdizini- 
fchen Elektrizität aus den Betrachtungen über die mes 
dizinifche Elektrizitär von Lomndes, V. 339. Wetter: 
ableiter, die zugleich die atmosphärifche ‚Elektrizität 
anzeigen, nach Peliffon’d Entwurf, ib, 420. T. 5. F. 13. 
Ueber die Elektrizität der Hausmand- von Cotugnt, 
VI, i111. Die leuchtende Ähnliche Sylhouette einer 
beliebigen Perſon, oder das fichtbare Ähnliche Nacht: 
portrait durch Eleftrizität, IV. 127. Einfluß der Elek⸗ 
trizität auf die Witterung, ib. 152. Ueber die Kräfte 
der fünftlichen Eleftrizität auf die Bewegung der Mus⸗ 
feln nach den Verfuchen. des Aloyfi Galvain, Ereve, 
Delta, Carminati, ib. 221. DVerfertigungsart eines 
elektrifhen Mikroſcops, um bey Verſuchen jede fait 
unmerfdare Eleftrizität bemerken zu fönnen, ib- 516. 
F. 25. Neue Theorie der Elektrizität nach Hrn. — 
oigt 
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Voigt in Jena, VII. 32. Theorien uͤber das Weſen 
der Elektrizitaͤt von Weſtrumb, Wilke, Sauſſure, 
Kirwan, Lavoiſier, u. a. m. ib. 541. Etwas über 
thierifche Elektrizität, ib. 107. Weber die thierifche Elek⸗ 
trızitär der Galvain) Galvanidmus), ib. 142. Beants 
wortung der Frage: ift Elektrizitaͤt Überhaupt zur Teles 
graphik als anwendbar zu denken oder nicht, ib. 406. 
Grundregeln der Eleftriziräe für Anfänger, VII. 18. 
Ueber Eleftrizität ald Reizmittel auf die Lebensfräfte 
der Muskeln, IX. 396. Etwas über metallifche Elek⸗ 
trizieät, XL ı. F. 1. Die Ausduͤnſtung flüßiger Mas 
‚terien durch die Elektrizität zu verflärfen, XI.3. Bes 
weiß, daß die Säfte des menschlichen Körpers befiere 
Leiter der Elektrizität find, als das Waſſer, XI. 4 
Etwa über die medizinische Elektrizität, ib. 6. Hei⸗ 
lung der Zahnfchmerzen vermittelft der Elektrizität, ib. 
14. F. 4 und 5. Regeln für die Anwendung der me⸗ 
dizinifchen Elektrizität in Krankheiten, XIL ı. Des 
ſchreibung der Winklerſchen Mafchine, die Elektrizitaͤt 
im Iuftleeren Raume bervorzubringen, ib. 126. F. 1. 
fiehe Bleftrifirmafchine. u 
Elektrizitaͤtsmeſſer, fiehe Elektrometer. | 
Elektrometer, Elektrizitaͤtsmeſſer, Belchreibung des 
—Elektrometers des Hrn Hartmann, XII. 146. F. 4u. 5. 
Beſchreibung eines neuen Elektrizitaͤtsmeſſers, ib. 147. 
F. 6. 
Elektrometrie, Nachricht von der unterirdifchen Eleftroo 
metrie des Thouvenel, VIII. 446. 
Elektro⸗Mikroſkop, oder der Kondenfator des Hru. 
WVolta, XI. 133. 
Klektrophor, die Materien zu den Elektrophorfiguren, 
i und die Dazu gehörigen Pulver, nach Lichtenberg," V. 
106. Theorie des Eleftrophors nach Voigt in Jena, 
VII. 26. Harz und Vapiereleftrophor ded Robert, 
VII, 26. Einige Regeln beym Gebrauch des Lichtens 
bergifchen Eleftrophors, VIII. 18. 
Eleufiniſche Geheimniſſe, bey den alten Griechen, Nach⸗ 
richt von denfelben, VII. 362. Entſtehung derfelben, 
ib. 368. Unterfchied der großen und Fleinen eleufinis 
ſchen Geheimniffe, ib. 369. Die merfwürdigen Pers 
fonen bey denfelben, ıb. 370. Symbole und Unter- 
richt, VIL.372: Ceremonien bey der Einweihung * 
it⸗ 
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Mitgliedes, ib. 379. Unzuverlaͤßige Nachricht, über 
den philofophifchen Unterricht in denfelben, ib. 375. 
Elfenbein, Methode, daffelbe mit verfchiedenen Farben 
u beizen, VI. 36. Bu 
Eller , über den vorgeblichen Schaden der Küchengefchirre 

in Abficht auf die Gefundheit, aus feiner Schrift über 
diefen Gegenftatid, V ır9 ib. 493. 
, Anwendung derfelben ald Faͤrbematerial, 
“Im. 586. | | 
Ellipſen, Entdeckung derfelben durch Kepler, J. 190. 
Befchreibung eines Kleinen Pantograpbhen, um alle 
— von Svalen und Ellipſen zu zeichnen, VI. 522. 
> - Fig. 6. Ze = 
EIS, V. 7. | 
Elſaß, über den Weinbau im Elfaß, XII. 67- - 
-Eifenbeerbaum, vorzügliche Tauglichkeit der Wurzel 
Adeſſelben zum Schwarzfärben, VI. 539. | 
Emaille, auf Rupfergefäffen, Beſtandtheile derfelben, 
Vi, 345. Tafchenuhren mit Emaille, Befchaffenheit 
+ derfeiben, VII. 64. 
Embryo, erſte Entftehung deſſelben, VIII. 300. über 
. das um Embryo befindliche Bläschen, ib. 301. Ents 
wickelung der Pflanzen und Thiere aus einem Ems 


bryo, X. 441. 
Empfindungofaͤhigkeit, über die Empfindungsfähigfeit 
der Pflanzen, X. 396. 
Endor, Zauberinn von Endor, f. Zauberinn. - 
Engländerinn, Beſchreibung eined Automaten, vie 
kleine Engländerinn genannt, XI. 209. 
Engliſches Bier, etwas über die Bereitung defielben, 
“ VI. 336. Siehe auch Ale. Ä 2 
Englifſche Keinewand, fiehe Wachstuch. 
Engliſches Steingut, etwas über das Englifche Stein⸗ 
gut, VI. 173. F. 7. 
Engliſche Taſchenuhren, Befchreibung der drepgehäus 
ſigten Engliſchen Tafchenuhren, VIU. 57. der zwey⸗ 
gehäufigten, ib. 60. i 
Engliſches Wunöpflafter, Kiebepflafter, verbeflerte 
Bereitungsart deffelben, IV. 75. 
: Entbrennbarung, fiehe Dephlogiftifirung. 
Entdeckungen, Verzeichniß einiger Entdecfungen feit vers 
fehiedenen Jahrhunderten, 1. 178. Mittel zur Ent⸗ 
deckung 
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defung der Diebe, II. 414. magifche Entdeckung eis 
nes Diebſtahls, VIII. 401. | 

Ente, die Fünflliche, Nachricht von diefem Automaten, 
IX, 4. tödtliche Wirfung, welche der Zucker auf die 
Enten äußert, X. 351, Schädlichkeit des Korns für 
dDiefelben, ib, 0 

Enthauptung, die Enthauptung ohne Nachtheil, IIL 403. 

Enthuͤllung der Zufunft, fiehe Zukunft. F— 

Entzuͤndungen, Verſuche zur Heilung derſelben durch 
Elektrizitaͤt, V. 345. Mittel gegen die Entzuͤndung 
der Augenlieder, X. 40. 

Epee. de l', IX, 476. | | 

Kpilepfie, Verfuch zur Heilung derfelben durch Elektri- 
zitaͤt, V. 345. 

Epilobium, fiehe Weidenpflanze. 

Epilobium ang, ſiehe Weiderichrofe. | 

Kpjomerbitterfalz, Bereitungsart defielben, VI. 346. 

Equifetum ; fiehe Ragenfters. | 

Erasmus, VII 298. 

Erbſen, Anwendung derfelben zum Malzen, VI. 363. 

. DBenugung derfelben zum Brodtbaden, VII. 197. 
muN, im Winter. grüne Erbfen haben zu koͤnnen, 

..245. 

Erdaͤpfel, fiehe Kartoffeln. 

Erdarten, Verſuche über den Einfluß der. verfchiedenen 
Ervarten auf die Vegelirung ded Getreide, nach Tils 
let, Ill 75. Angabe der. Beftandtheile von verfchie- 
sen Erdarten, IX. 132. 1 

Erdbalſam, Beichaffenheit deffelben, IT. 3 

Erdbeben, leichtes Mittel, den Gang und die Stärfe 
deſſelben zu beflimmen , II. 395. Ueber Erdbeben und 
dem neuen Erdbebenmacher, II. 490. Verzeichniß eis 
niger Erdbeben, IV. 192. Vorbedentungen von Erd- 
beben, ib. | 

Erdbeerenkraut, Mrrfwürdigfeit deffelben wegen der 
darauf befindlichen Inſekten, II. 414. | 

Erde, Methode durch diefelbe das Eifen zu magnetifirem, 
Il. 91. Unterfuchung der Frage: ob aus Waffer Erde 
erzeugt werden koͤnne, nach Lavoifier, Boerhave, van 
Helmont, Bople u.a. 1IL 38. Kircher's Meynung . 
über die neuere Befchaffenheit der Erdfugel. IL. 451. 
Die figürliche Umdrehung der Erde, des Mondes = 
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der Sonne, Erklaͤrung dieſes Pinettiſchen Kunſtſtück 
nach Kosmann, IX. 5. 
en : Verzeichniß einiger merkwürdigen Erdfaͤlle 


er knollige, Benutzung der Wurzel derſelben zum 
Brodtbacken, VIII. 205. 

Erdratten, Mittel die Baumſchulen gegen diefelben zu 
fihern, VII. 434. 

a Perfonen, Mittel zur Rettung BEE 
I 
— Beſchaffenheit deſſelben, II. 324. 

Erdwachs, Beſchaffenheit deſſelben, II. 324. 

Eroſius, Theophraft , xl. 515. 

sEufindungen, Berjeichniß einiger Erfindungen feit v 
fhiedenen Jahrhunderten, I. 178. 
Erfrieren, Mittel gegen das Erfrieren der Bäume, 
4. andered Mittel gegen daflelbe, II. 57. fichere 
Mittel, die Kartoffeln im flremgften Srofte gegen da 
Erfrieren zu fihern, nach Hell, VII 79. Verfahre 
beym Erfrieren der Kartoffeln, IX. 154. beym Erfrie- 

ren der jungen Schminfbohnen, ib. 255. 

Erhebung, fiehe Auf brauſung. 

‚ Eriophorum, Wollgras, Benutzung deffelben, II. 138. 

Erker, IV. 486. 

“ Ernährung, über Ernährung nach Darwin, VIH. 277. 

Theorie der —— — Körper, XI. 570 

Erſcheinungen, etwas wahre Erfcheinungen nad 
von Ecfartöhaufen, 3 9. angebliche Erſcheinung der 
Herzogin Dorothea Maria, Gemahlin Johanns IL. 
von Sacfen nach von Ecfartöhanfen, x 485. Ei⸗ 
nige Ähnliche Erfcheinungen, ib. 485. 487. 490. Dit | 
— der Geifter mit GM der — VI 
131 l 

Refehiefen, Methode eine Schwalbe zu erfchießen, ud 

- fie wieder lebendig zu machen, III 271. - 

KErfchütterung, eleftrifche, die elektrifche Erſchateerum 

als Heilmittel angewandt, J. 511. Anleitung einer 
oder mehreren Perſonen, vermittelſt eines eiſernen 
Ofens, eine Erſchuͤtterung beyzubringen, VIII. 23. 
Einer ganzen Geſellſchaft die elektriſche Erfchätterung, 
vermittelt Waſſerglaͤſer mitzutheilen, ib, 25. Ewt 
gewoͤhnliche Weinflaſche dergeſtalt — daß 

emand 
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Jemand erſchuͤttert wird, der ſie öffnen will, ib. 27. 
"Are, die elektriſche Erſchütterung dergeſtalt zu leiten, 
daß in eindr und eben derſelben Reihe der Eine fie ems 
pfindet, defi@lgende nicht, und dieſes durch die Reihe 
abwechſelnd, ib. 26. Vermittelſt eines Glasbechers, 
oder einer Glasſchute mie eingemachten Fruͤchten oder 
dergfeichen die elektriſche Erfchütterung zu geben, ib. 
28. die eleftrifhe Sſchuͤtterung mit dem Empfange 
eines Geldſtuͤckes zu verbinden, ib. 
Erſtickung von fchädlichen Duͤnſten, Mittel dagegen, II. 
55. Andere Mittel dagegen, IM. ı5ı. Anwendung 
: des Metallreizes auf Thiere, die durch Erflicfung ge: 
toͤdtet find, IX. 328. | 
Ertoffelbau, fiehe Rartoffelbau, 
Ertoffelbrodt, fiehe Rartoffelbrodt. 
Ertoffelkrankheit, fiehe Bartoffelfranfheit, 
Ertoffeln, ſiehe Rartoffeln. 
Ertrunkene Perſonen, Rettungsmittel derſelben, II. 49. 
Erwaͤrmung der Zimmer, neue Erfindung, Zimmer 
mit heißer Luft von reinerer Befchaffenker, als bis 
jegt gebräuchlich war, zu erwärmen, nach Green, 
IX, 252. Ä 
KErwürgte Perfonen, Rettungsmittel für diefelben, 


II. ss. 
a lens, Linſe, Benußung derfelben zum Brodts 
- baden, VII, 197. Beſtandtheile der Yinfen, und 
befte Düngungsmittel für diefelben,, ib. 396. 
Erxleben, V. 66. ıb. 203. ib. 367. X. 59. - 
Erzgebuͤrge, über eine im Erzgebürge übliche Kurart, 
die mit "dem Magnetifiren viele Aehnlichkeit hat, 
VI 296. Ä 
Erzeugungsſyſteme, über die verfchiedenen Erzeugungs- 
ſyſteme, ald Auszug aus der Schrift: Betrachtung 
über die Schwängerung und die verfchiedenen Syſteme 
der Erzeugung, aus dem Englifchen von Michaelis, 
V. 142 ff. Reſultat diefed Werfs, ib, 161. Darwin's 
Aufſatz über die Erzeugung, VII. 299. Ueber das 
erite Entfiehn des Embryo, ib, 300. Weber dag pro⸗ 
blematifche Bläschen bey den Fleineren Embryonen bis 
zum dritten Monat) der Schwangerfchaft, ib. 301. 
Die Abfonderung des Scharfwaſſers im Uterus, ib, 
304. Erjte Nahrung der Jungen Vögel, ib. 307. Eins 
| wurf 


7 


‘ 
% 
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wurf gegen die aufgeſtellte Zeugungstheorie, ĩb. 308 
Erzeugung des Emhryo durch den Manu allein, ib 
309. Neber die laterale und lineale Etzeugung dei 
Pflanzen, ib. 314. Linne's Beodachtangen über di: 
Erzeugung des Bandmurms, ib. 314° Meyunngen 
verfchiedener Philoſophen über Hk. Art der Reprodutti⸗ 
on der Thiere, ib. 316. Buͤſſonss Theorie, sb. 213. 
Einmwirfe dagegen, ib. 349. Kheorie des Verfaſſers, 
ib, 319. Ueber Veränderungen und Vermifchungen 
der Thiere, ib. 330.5 Umbildungen der Thiere von 
dem erfien Audimente oder Uranfange bis zum End 
des Lebens durch eigne Thätigfeig ac. ib. 336. Disme 
Meynung über den Werth der Zeugungsfräfte, ib. 
345. Meder die Urſache von den verichiedenen Farber 
der Vogeleyer und der Haare, wie auch der ‚Federn 
der Thiere, ib. 346. ‚Ueber die Hervordringung de 
Baftarde, ib. 353. Die männliche Einbildungsfraft 
und deren Einfluß auf die Bildung ded Embryo, ib. 
356. Mecapitulation, ib. 369. Die Begattung um 
Erzengung organifcher Wefen nach der Stufenleiter 
der belebten Natur, X. 394 ff. f. Zeugungstheorie. 
er y „Borgefühl derfelben von Wetterveränderungen, 


j . 35 . nn » 

Wfelsmilch, phyſiſche und chemifche Verfuche mit der 
ſelben nach Deyeur und Parmentier, IV. 110. 
Eſparſette, Beftandtheile derfelben und befted Düngung 

mittel für diefelbe, VIIL 398: 

Eſpe, Fiattereſche, populus tgemula, Benugung ihrer 

Wolle ftatt der Baummolle, II. 130. - 
Esquimaux, Nachricht yon diefem Nordamerikanifchen 

Dolke, V. 99. 

Eſſaye, Befchreibung diefer Wurzel und Anwendung 

derfelben, UI. 586. , . , 

Eſſen, Mäßigfeit im Effen, f. Diät. 
eilig, verichiedene Mistel, denfelben vor dem Verderben 
in der Haushaltung zu bewahren, I. 405 Glauber's 

Methode aus Weinhefen Eſſig zu machen, II 2 Me 

thode verdorbenen Eſſig zu verbeflern, nach Scheele, 

IV. 382. Ueber Bereitung des Eſſigs nach Demady, 

V.2. Methode in Holland und Frankreich aus Wein: 

befen Effig zu machen, V. 10. Vortheile beym Des 

- ftilliren, des Eſſigs, VL, 530. Vortheilhafte Bereis 
; tungsart 


=» 
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ra eine® fehr guten Eſſigs ohne Bei, vm. | 


einlichen, Beobachtungen ber  diefelden und Mittel 
fie zu rödten, nach Ledermüller, IV. 331. 

Effiggaͤhrung, Theorie der Efliggährung, I. 536. Bes 
merfungen über diefelbe nach Demachy, V. 3. Roch 
etwas über die Eſſiggaͤhrung, XII. 3ı. 

Vorſchrift zur Derfertigung deffelben , VI. 


eionapbre, Vorſchrift zur Verfertigung derfelben, 


@Tiapulon, iu trockenes, Vorſchrift zur Verfertigung deſ⸗ 
ben 
ri eigenthämliche Beſchaffenheit verfelben, XI. 


_— — Eigenſchaften derſelben, XT. 124. 

a ee verfchiedene Artey berfelben, V. 13. 

Eteilla, V. 336. | 

SEther, f. Yetber. 

Etmüller, IX. 127. 

gen, Art und Weife auf Eifen und Stahl m etzen, J. 
351. Geſchichte der Kunſt auf Glas zu etzen, IV. 162. 
Die Kunſt auf Glas zu eben vermittelft der gasfoͤrmi⸗ 
gen Flußſpathſaͤure, X. 93. 

Engeund, weicher, Erfindung des weichen Etzgrundes, 


190. 

— (kuftguͤtemeſſer) ber neue — nach 
der Erfindung des Herrn Morveau, XI. 177. 

Enlenburger Bier, Güte deffelben, VI. 351. 

Euphorbien, Brugmann’d fuche mit verwundeten 
Euphorbien, X. 399. y 

Europaͤer, Vergleichung zwiſchen einem Europäer und 

“ einem Neger, nach. der Abhandlung über ai Gegens 
fland von Don V. 72. 

Eversmann, VI. 

Krorcismus ded Lgarlatans Pater Gaßner ꝛc. Nach⸗ 
richt von demſelben, III. 254. 

Eyer, ein Befoͤrderungsmittel der Ausduͤnſtung des 
menſchlichen Körpers, I. 392. Eine Art von erhabe⸗ 
nem Schnigwerfe anf einem frifchen Ey anzubringen, 
If, 270. Der Eyertanz, Erläuterung dieſes Kunſt⸗ 
ſtuͤcks, IIL, 606. Weber die — der — sr 

gein, 
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Voͤgeln und Fiſchen, VII. 307. Pinetti's Kunſiſtuͤck 
mit zwey Eyern, ib. 470. Mittel die Eyer im Winter 
— IX. 196. Beſchreibung eines Eyes, 
415. 
Eyertanz, der Eyertanz nach der Muſik, V. 328. ſiehe 
| auch Eyer. 
Eyk, van, J. 183. 


F. 


Fabbroni, Auszug aus deſſen Preisſchrift: die Kunſt 

nah vernünftigen Grundfäßen Wein zu verfertigen, 
202. 

Fabricius, V. 66. VI. 336. Ä 

Fabriken, chemifhe, Auszug aus Ferber's Nachricht 
von denfelben, VI. 328. Fig. 23ff. Fabriken in Stahl 
zu Birmingham, Nachrichten über Diefelbe, ib. 336. 
Sabrıfen vom feinen Metallknoͤpfen, VI. 339. Fabriken 
von Gemwehren, ib. 344: Fabriken Nadeln und 
emaillirten Rupfergefäßen, ib. 345. Marſeiller Fabrik 
von blauem Bitriof, ib. 540, Derfertigung des Ders 
linerblau in Fabriken, VI. 541. 

Saden, Verbrennung eined Fadens, der an einem klei⸗ 
* Ringe haͤngt, ohne daß der Ring herabfaͤllt, III. 
268 

Saden, (Filament, filamentum,) botaniſcher Kunſtaus⸗ 
druck, Erklärung deſſelben, X 433. | 

‚Fagus Castanea, f. Baftanienbaum. \ 

Sahnen, Benugung derfelben zur Telegraphif, VII. 422. 
Beſchreibung der fogenannten großen Fahne in ber 
Baumannshöhle, IX. 482. 

Fakkeln, Anwendung derfelben bey den Griechen und 
Nömern zur Telegraphif, VIL 322. ib, 420. 

Falkoner, V. 411. 

Sällen ded Holzes, fehichlichfle Zeit zu demfelben, VI. 


109 
Fallſchirm, Verſuche über denfelben von Bertholon, I. 
Montgolfier's Berechnungen über denifelben, ib. 6. 
Samilienfchlag, einige Bemerkungen über den foges 
nannten Samilienfchlag, X. 426. 


Sarben, 
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Sarben, zurückbleibende Eindruͤcke derfelben vom heilen 
Gegenfländen bey gefchlofieuen Augen, 11. 1:4. Phy⸗ 
fifche Urfachen der verfchiedenen Nüancen der menfch- 
lichen Nationalfarben, Il. 128. Anletrung, eine Farbe 
durch die bloße Berührung der Luft entitehn oder ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, ib: 268. Die Farben einer Karte 
zu verändern, die ein anderer feft in der Dand hält, 
nach Pinerti, 111.273. Chemifcher Prozeß, die Farben . 
an lebenden Vögeln, z. B. an Zeifigen, Turteltauben, 
weißen Tauben u.f.w. zu verändern, wie auch.an einer 
weißen Roſe, fo wie an jeder andern Blume, nach 
Pinettis Methode, ib. 282. Ein Siegel von verfchies 

denen Farben zu machen, nach Pinetti, ib. 284 Dars 
ſtellung eines Farbenfhaufpield an Zenftern, nach 
Schott's Methode, IH. 448. Meuere Erfindung, 
Kupferfliche in Farben zu fegen, ib. 507. Eine Farbe, 
weiche verfchiwinder und von felbft wiederkoͤmmt, IV, 
335. Methode, den Blumen ihre Farben fogleich abe 
zuändern, ib. 337. Beytrag zu mablerifchen Farben, 
ib. sı5. Einfluß der firen Luft auf die Farben der 
Dflanzen, V. 41. Bereitungsart verfchiedener Farben 
zum Behuf des Faͤrbens der Dftindifchen Kattunzeuge, 
ıb. 178. ‚Methode, Gerächfchaften von Elfenbein und 
Knochen mit verfchiedenen Farben zu beizen, VI. 36. 
Ausartungen der organifchen Weſen in Dinficht der 
Sarben, VII. 162. Bereitungsars einer Mezjotinte 

‚ Kupferftiche damit abzudrucken, VI. 233. Befchreis 

. bung eines Tintenfafled, aus welchem die Tinte nah 
Befehl beliebige Farben annimmt, nach Pinerti, VILLE. 

- 543. Unleitung die Boyfarbe des Mahagonphotzes 
nachzumaden, IX. 77. Borfihrift zur Verfertigung 
von Tufchen von alleriey Farben, X. 71. Methode, 
auf Glas mit Farben zu marmoriren, Daß es einem 
natürlichen Marmor. völig ähnlich ift, X. 78. Anlei⸗ 
tung, Briefe Dergeflalt zu fiegeln, daß das Siegel ver⸗ 
fchiedene Farben habe, ohne heimlich entfiegelt werden 

zu fönnen, ib. 82. Methode, deutfche Dliven an Far⸗ 
e und Geſchmack den anständifchen ähnlichen zu ınas 

‚chen, IX. 537. 8 53 

Farbenflammen, Formeln dazu, V. 2985. 

Sarbenmanufaktur, zu Leith, Nachricht von derſelben, 


VI. 347. 
* bh 2 Farben⸗ 
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Sarbentufche, fiehe Sarben. A — 
Särberey, über die Faͤrberey der Alten und Nenern, 


Il. 574: | ar 
Särberröthe, Befchreibung und Benutzungsart dieſes 
Faͤrbematerials, II. 574. Bereitung einer rothen 
- + Rackfarbe aus derſelben, V. 107. 
Faͤrbeſtoffe, Verzeichniß der Faͤrbeſtoffe aus der neuern 
Faͤrbekunſt, III. 579: | 
- Sarrenfraut, Anwendung der Afche deſſelben, I. 233. 
 Bereitungsart der Seife aus denfelben, ib. 294: Be⸗ 
nusung deffeiben zum Gerben, V. 123. Denugung 
der Wurzeln defielden zum Brodtbacken, VIIL. 207. 
Faſan ,„ Indianifcber, Pinetti's Kunftftüf mit einem 
Indianiſchen Faſan, VIL. 474. 
Safel, Chineſiſche Benugung derfelben zum Brodtbadken, 
VIII. 209. J 
Faſſen des Biers auf Tonnen, beſte Methode deſſelben, 
l 


V1. 426. i 

Saffung, befte Faſſung der gefchmolzenen Mifrofcops 
Fügelchen, VII. 43. Ä | 

Saulartige Sieber; Hehe Sieber. | 

Faͤuiniß, Mittel wider die Faͤulniß im Eichenholze, 
1.369. Theorie der Faͤulniß aller Pflanzen und Thiere, 
ib; 537. Neue Theorie der Faͤulniß nach Boigt in 

Jena, VI. 570. Ein leichtes Mittel gegen die Anitef- 
fung von threrifcher Faͤulniß, VII. 194. \ Die Kenn⸗ 

- zeichen der wirklichen und allgemeinen Faͤulniß, VII 
519. Folgen der Faͤulniß auf die Organe, IX. 348. 

olgen der Faͤulniß auf die Grundftoffe, ib. 349. Die 

- Räuiniß als fichered Kennzeichen des wirklichen Todes, 
ib 399 Merfmahle die den Anfang der Faͤulniß mit 
Sicherheit andeuten, ib. 400. Etwas über die Faͤul⸗ 

niß oder faule Gährung, XI. 32. - 

"Faulwetter, Befchreibung der eleftrifhen Cylinderma⸗ 
ſchinen deffelben, IX. 20, Fig. 1. 

‘ ‚Fauft. Nachricht von demfelben, III. 350. -. 
Fauft , (Hofrath), VIIL 500. | 
Fax, über die Erfindung des ſchwediſchen Steinpapiers, 


.4 SR 
Fay, du, V. 366. Beſchreibung einer von demielben 
erfundenen Maſchine, Elektrizitaͤt im Inftleeren Raume 

zu erregen, All, 130. | 
— Fayance, 
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Fayance, Zeit der Erfindung deſſelben ‚ I. 180. Die 
Kunft, Kupferftiche auf dafielbe abzudrucken, I. 476. 


Einige Bemerfungen über Sayance, VI. 173. Fig. 7. - 


Mittel zur Dauerhaften Ausbeſſerung zerbrochener Fa⸗ 
yance, VIII. 428. 


Fayanceglaſur, Beſtandtheile einer guten Fayanceglaſur, 


an: Etwas über den Bleygehalt derfelben, 

5. 

Februar, neue Benennung und Eintheilung. Bann 

. nach dem Neufraͤnkiſchen Kalender, VI, oo. Ä 

Febure, le,]. 391. 

Seder, ſiehe Schreibfeder. 

— uͤber deſſen Tauglichkeit zu Schmelztiegeln, 

6. 

Federbetten, Methode, Federbetten auf denen Sterdene 

oder Kranke gelegen haben, wieder zu reinigen, X. 


334. 
Sedermeffer, zu bewerkfielligen, daß unter drey Feder⸗ 
meſſern das aufgerufene aus einem Becher hervorſprin⸗ 
ge, nach Pinetti, IL 281. 


Federvieh, einige dem Federvieh Brent Pflanzen, | 


x. 351. 

Seigenbaum, Ficus indica Linn,, V. 53. 

Seldbohnen, Beftandtheile derfelben Le befted Duͤn⸗ 

gungsmittel für diefelben, VIII. 396. 

Selderbfen, Beftandtheile derfelben und beſtes Duͤn⸗ 
gungsmittel für diefelben, VILL 396. 

Seldtelegiapb, Defchreibung eines  Beibtelegraphen nach 
Achard's Erfindung, VIIL 460. ! 

Selle, Methode, diefelben zu gerben und zuzurichten 6 
Louiſtana, II. 357. Siehe auch Gerben. 

Fenelon, VI. 2, 

Senfterfeheiben, Methode, dieſelben mit beliebigen Eis⸗ 
blumen befrieren zu laſſen, II. 541. 

Ferber, Auszug aus deſſen Nachricht von chemifchen 
Fabriken, VI. 328 ff. f. Sabriken. 

Perg fon; deffen Verſuche über medizinifche Elektrizität, 


346. 

Serngitie m mit orepfachen Objettio, Erfindung derſelben- 
180. 

— fiehe Telegrapbik. | 

ee f m. 


Ferula 
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Ferula afa foetida, Veſchreibung diefer Pflanze, IV. 


40 n J 
Feſttage, der Neufranken, Verzeichniß derſelben, VII. 73. 
Fettflecke in Buͤchern, Mittel dieſelben wegzuſchaffen, 

VIII. 139. XH. 237. 

SettigFeit, thierifche, Verfertigung einer Saunerfeife aus 
derjelben, III. 98. | 
Seuer, Hervorbringung eines gränen Feuers, TI 416. 
Gegenfeitige Wirfung des Feuers und Waflerd auf 
einander, IH. 26: Ueber das Berfchlingen des Feuers, 
des berichtigten Nichardfon, nach Dodart's Erläutes 
rung über die Möglichkeit Feuer auf folche Art zu ver- 
fhlingen, II 224. Methode, Feuer ohne Berlegung 
auf den Händen zu tragen aus Wiegleb's Magie, IH. 
229. Anleitung, irdenen Kochgefäßen eine beffere 

Dauer und Beſtaͤndigkeit im Feuer zu geben, IV. 341. 

VPott's Vorſchrift zur DVerfertigung fenerbefländiger 

Gefchirre, ib. 466 Das ausfließende eleftrifche Feuer, 

ohne Gefahr des Stoßes fichtbar darzuftellen, VI. 126, 

Fig 2. SHervorbringung von Feuer und Knall durch 

Zufammengießung von verfchiedenen Fluͤßigkeiten, VL. 

147. Ueber die Natur des eleftrifchen Feuers; ein 

Auszug aus Gardini's Preisfchrift über diefen Gegen—⸗ 

ffand, VI. 449 ff. Beſtandtheile diefes Feuers nach 

diefer Theorie, ib. so2. Theorie des Feuers nach 

Herrn Profeflor Voigt in Jena, VI. 553. Die Kraft 

des Feuers, Krankheitögifte zu zerfiören, VIL 508. 

Ueber die Natur des elektrifchen Feuers, aus einer Ab⸗ 

handlung des Gardini, IX. 586. 

Seneranichlagen, Theorie deffelben, I. 475. 
Feuerausziehn, eleftrifched, Anwendung deffelben al 

Heilmittel, I 511. 

—* von Dauphine, Merkwuͤrdigkeit derſel⸗ 

ben, 11. 

Feuerkugeln, Chineſiſche Formeln zur Verfertigung ders 

felben, L, 170. 

Seuerkugelfan, Formel zu deſſen Verfertigung, V. 298. 

Seuerlilie, Lilium bulliferum, bligende Eigenfchaft ders 

gelben, TIL. 177. 

Smerlöihungsmittel, neues Feuerlöfhungsmittel von 
Rus Nolſtroͤm, VI. 521. Angeſtellte Verfuche mit dem 
doeloſchungsmittel des v. Aken, in Berlin, up 

ener; 
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Feuermaſchine, Beſchreibung einer Feuermaſchine 
(Dampfmafchine) nach dem Belidor, IX 32, Fig. 4. 
Seuermaterie, Probe, wie die Feuermaterie tief in der 

Erde und auf hohen Bergen wırft, V. 44. 
Seuerprobe, bey unfern alten Vorfahren, worinn diefels 
be beitand ? III. 375. 
— Chinefifcher, Art denfelben zu veranflalten, 


Seuerfalbe, En zur Verfertigung derfelben, nach 
dem Belbinnug, TII 411. 
— Benutzung derſelben zur Telegraphik, vii. 


— in einem Zimmer, Mittel dieſelbe ſchnell 
zu loͤſchen, I. 543. Ein Vorſchlag, eine Feuersbrunſt 
— zu loͤſchen, V. 446. Siehe Feuerloͤſchungs⸗ 

itte 

— am Schießgewehr, Erfindung deſſelben, 


. 181 

Feuerſignale, Telegraphif der Alten vermittelſt derſel⸗ 
ben, VII. 322. ib 415. 

Seuerftein, Befchaffenheit derfelben und Verfertigung . 
der fogenannten Flintenſteine aus ihnen, IV. 160. 

. geuertrichterfprige, Erfindung derſelben von Löfcher, 

V. 456. Fig. 6. 7. 8. 9. 

Feuerwerk, fiehe up I. 299. Fig. VIII, 
Anleitung zur Veranftaltung eiged Feuerwerks auf 
dem Waſſer, ib. 311. Das Eleine'phosphorifche Feuer: Ä 
werf, VI. 147. 

Seuermerkblumen, Vorfchrift zur Verfertigung derſel⸗ 
ben, I. 307 

geuerwerfeunft, ‚erforderliche Geraͤthſchaften zu derfels 
ben, V. 289. Materialien zu derſelben, ib. 290, 
rg verfchiedener Aunfateprüce bey derfelben, 

201 

Inmmyng in Guiana, Befchreibung beſſelben, I, 475. 

‚Ib. Fig XI, 

Seurung, über den Gebrauch des Torfs zur .n 
vll. 260. 

Fibig, V. 2 — 

Fibonacei, fr - sneraift in Europa, I. 179. 

| Sichtelberg, genaue Angabe der Höhe diefed Berges, 


l. 219. 
‘sichten; 
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Fichtenharz, etwas über daſſelbe, I. 59. 

Fieus religiofa Linn. ſiehe Banianbaum. 

Sieber, faulartige, böfe, Mittel gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen derfelben, IX. 205. 

Fieberklee, Benugung der Wurzel deflelben zum Brodts 
baden, VIII. 20%. 

Sieberrinde, erfte Entdeckung berfelben, I. 181. 

Fiedler, deffen Methode, aus Kürbiffen und Kartoffeln, 
Branntwein zu brennen, V. 398. | 

Siguren, fünftliche und natürliche im Schnee, Beobach⸗ 

‘ sungen und Verfuche über diefelben, I. 242: Eine ver: 
zerrte Figur zuzeichnen, die aus einem gewiffen Augen: 
punfte betrachtet, ihre Proportion wieder annimmt, 
III. 272. Taugliche Materien zur Hervorbringung 
von allerley Figuren auf dem Eleftrophor, V. 106. 
Die eleftrifchen Figuren des Harzpulvers, VII. 29. 
Eine Figur, welche in einer Flaſche mit Waffer ‚einge: 
ſchloſſen ift, Beantwortet vorgelegte Fragen bejahend 
Durch das Auffteigen und verneinend durd) das Nieder: 
finfen. Erklärung diefes Binertifchen Kunſtſtuͤcks, IX, 
7. Eine Figur, welche auf einem vertikal aufgerichtes 
ten Spiegel ſteht, um den ein Zifferblatt gezogen ift, 
zeigt die Stunde an, welche ihr einer der Zufchauer 
nennt; Erklärung diefes Pinettifchen Kunftftücks, ib. 
10. Belchreibung der aͤußerſt feltfamen Figuren im 
der Baumannshöhle, ib. 478. Anleitung, Figuren 
von Menfchen, Thieren, Voͤgeln ıc. mit allen ihrem: 
Dewegungen, Farben u. f. w. im Waffer auf die . 

taͤuſchendſte Art fchwimntend darzuftellen, X. ag. Fig. 
10. Unterfuchung der Frage, ob die Figur Dem menfchs 
lichen Körper im Waſſer leichter mache, und ob der= 
ſelbe Körper durch eine mehr zufammengezogne Figur 
ſchwerer werde, ib. 194. Sprechende Figuren, If. 
Sprachmafchine. 

Silamentum, Filament, fiehe Saden. 

tilis mas, f. Waldfarren. 

—— maxima,f. Waſſerfarren. 

ramofa major, fiehe Farrenkraut. 

Filzkraut, f. Slachefeide. F 

Fingerhut, toͤdtliche Wirkungen, die dieſe Pflanze auf 
Puten und Truthuͤhner ausübt, XI. 351. 





Finger⸗ 
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— „Schaͤdlichkeit deſſelben beym Spinne, 
495. | 
- Singerfprache, Abhandlung über diefelbe, IX. 448 ff. 
Fig. 22. Ueber Taubfiumme und das Taubftummens 
inflitut in Wien, ib. 450. Ueber den merfwürdigen 
Tertind Kießling, ib. 454 Fuͤr wen die Fingerfprache 
eigentlich beftimmt ift, ib. 455. Eimaß über die Ans 
zahl, das Schickſal u. f. w. der Taubfiummen, ib. 
458: Genauere Angabe der Befchaffenheit der Fingers 
fprache, ib. 462. Beantwortung der Frage: iſt es 
wohl der Mühe werth, daß man die Fingerfpracdhe 
erlerne? ib. 469. Nachricht von einem merkwürdigen 
Taubſtummen, ib. 472. Das fogenannte Modell dee _ 
Wienerfingerfpfache oder das Handalphabet der Taub⸗ 
ſtummen, ib, 475. 
Finizuerra, 1. 182. | 
Firniß, Vorfchrift zur Verfertigung eines Firniffed vom 
Bernſtein auf Eifen und Holz, I. 60. ib, 87. Berei⸗ 
tungsart eines Ehinefifchen Snckfirniffee ‚I. 124. ib. 
128. Vorſchrift zur Derfertigung eines SJapanifchen 
©lanzfirnifles, ib. 128. Bereitungsart eines. weißen, 
rothen, grünen, und eines purpurrothen Lackfirniſſes, 
— ib. 134. Vorſchrift zur Verfertigung eines fehr wohl⸗ 
feilen Firniffes zum Abhaltung des Roſtes vom Eifen, 
U. 531. Borfohrift zur Verfertigung eines Glanzfir⸗ 
‚niffes, IH. 507. Formel zu einem Goldfirniffe, Zinn 
Damit zu vergolden, IV. 338. Vorſchrift zur Verfers 
tigung eines Firniffes, getrocknete Fifche für Naturas 
lienfabinette damit zu überziehn, IV. 382. 
Firnißbaum in China, Befchreibung deffelben, I. 124. 
Fiſche, Erneuerung der Kunft der Roͤmer, die Fifche zus 
verfcehneiden, I. 181. Das Anbeißen der Fifche an 
der Angel, eine Wetteranzeige, I. 195. Mittel, den 
Sifchen den modrigen Geftank zu benebmen, I. 207. 
Ueber das Alter verfchiedener Fifche, ib. 239. Weber 
Sifchteiche und DVerpflanzungen der Fifche, ib. 256. 
Vorſchrift zur Verfertigung eines Firniffes, getrocknete 
Fiſche für Naturalienkabinette damit zu überziehn, IV. 
382. Anzahl der bis jegt befannten Fifcharten, V. 66. 
Beobachtungen über die todten Körper der Fifche, X. _ 
163. Ueber dad Schwimmen der Fifhe, X. 246 fl. 
Die fpecififche Schwere der Fifche im Verhältnig * 
er, 


J 
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Waſſer, ib. 247. Der Mechanismus des Schwin- 
“mens der Fiſche, ib. 249. Der Schwanz, als das 
-  Bauptwerfzeug beym Schwimmen der Fiſche, ib. 252. 
Einwürfe gegen die aufgeftellte Theorie ded Meechanıs; 
mus beym Schwimmen der Fiſche, ib. 254. Ueber 
den Ye der Schwimmblafe bey den Fiſchen, ib. 256. 
Einige Beobachtungen über dad Schwimmen der Fiihe 

- im Aligemeinen, ib. 261. Einige Aufklaͤrun gen über 

die RNatur der Fiſche, ib. zıı ff. Ueber den Nutzen 
der Kiefern (Fiſchohren, bronchise), ib. Ueber des 
Nugen und die Beftimmung der Schuppen am ben 
Fiſchen, ib. 312. Etwas über die übrigen Theile der 
Fiſche ald Augen, Nafentöcher u. f. w ib. 313. Der 
Rangel der änßerlichen Zeugungstheile an dem Fifchen, 
ib. 314 VBerſuche über‘ die Milch (Teich) der Fiſche 
von Büffon und Leuwenhoek, X. ı94. Weber Die Fert⸗ 
pflanzung der Fifche, Rogen, Leich, ib. 493. 

Sifchen des Bernfteins, Verfahren dabey, I. 23. Art 

- und Weiſe die Perlen zu fiichen, ib. 286. ib. 293. 

Fifcher, X. 257- | 

‚Sifcherreufe, Fiſchreuſe) Benutzung der Fiſcherreuſen 
zum Stahrfangen, VII. 118. 

Sue Benusung derfelben zu Uhrgehäufen, VILL 
134: |. Ha . 

Sifchleim, eın Särbemateriale, TI. 584. 

Sifchohren, fiehe Biefern. 

Fitzgerald, Berfuche deffeiben mit Obſt ⸗und Frucht⸗ 
bäumen, XI. 173- Ä 

Sire Luft, fiehe Luft. 

Firſterne, Über die Natur derfelben, nah Herrſchels 
Heobadhtung, X. 168- | 

Slächen, Signale vernrittelft farbiger Flaͤchen bey der 
Telegraphif, VII: 425. 

Slachs, umverbrennlicher, Beytrag zu denfelben, IL. 117. 
f. auch Asbeft. Flachs- und Hanffortirungen im 
Handel von Riga, U. 525. Bearbeitung ber Stäns 
gel der Syriſchen Seidenpflanze zu Flach, IH. 175. 

- Bearbeitung einer Art Baummolle aus Flachs, VIN. 
235. Beftandtheile des Flachſes und befted Duͤngungs⸗ 
mittel für die Pflanzen, aus der derfelbe bey und ge- 
wonnen wird, ib, 400. Verſuche, den 
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Flachs ſo zu bereiten, daß man recht feines Garn dar⸗ 
aus ſpinnen kann, X. 330. 

Flachsbau, über den Flachsbau im Alterthum, III. 548. 
Deytrag zur Berbefierung deſſelben, VIII: 164. 

Slachofeide, oͤbonomiſcher Gebrauch derfelben, IV. oo. 

Slachsfvinnrad, über einige Verbefferungen des Flaͤchs⸗ 
ſpinnrades von Dr. Piepenbring zu Weinberg, VIE 

- 481. Beſchreibung eines Flachsſpinnrades mit ſelbſt 
fortrücfender Spuhle, von Praffe, XH. 274. 

Flamme, Mechode die Flamme von einem brennenden 
Lichte abzufondern und wieder anzufegen, IV. 384. 
Ueber daß räfche Auflodern der Flamme zur Zeit des 
Froſtes, VI: 38. Der Mechanisınus des Flammen: 
entſtehens (Theorie über die Entfiehung der Flamme) 
von Boigt in Jena, VI. 563. Verſuche über das 
‚Phänomen, vermittelt der Flamme der inflammabeln 
(brennbaren) Luft einen Harmonifaton hervorzubrins 
gen, VIII. 134. * 

Slafche, elektriſche ohne Metallbeleg, Methode dieſelbe 
zu laden, Il. 530. I 

Flechten, Benutzung dieſer Pflanzenart zur Verfertigung 
des Puders, VIII. 213. 

Flechten, (in der Haut) Mittel gegen die Anſteckuug 
durch diefelbe, IX. 212. 

Flecke, in Büchern, f. Bücherflecke. 

Sledermänfe, Herumflattern- derfelden eine Wetterane 
zeige, V. 353. —— 

Fleiſchſpeiſen, uͤber den maͤßigen Genuß derſelben, 


V. 355. Ä | 

Steifchfarbe, Vorſchrift zur Berfertigung einer Hofzbeize 
von Steifchfarbe, II. 186. i Er 

Sleuree, ansgepreßter Saft einer Pflanze zum Behuf 
des Färbens, II. 601. 

Sliederbaum, Spanifcher, Franzöfifcher Bericht. über 
die Menge des Kali (Pflanzenalfali) durch daB Vers 
brennen der Frucht des fpanifchen Fliederbaums und 
der Noßfaftanie, X 97. | 

Sliege, Methode eine erfoffene Sliege wieder ind Leben 
zu bringen, nah Pinetti, III. 284. Befchreibung 
der fogenannten fpanifchen Fliegen, und Anwendung 
derſelben in der Arzeneykunde, IV. 412. 


Sliegen, 
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Fliegen, der Mechanismus, wie in Opern und Schau⸗ 
ſpielen das Fliegen nachgemacht wird, VIl. go. Äl. 17. 
Flint. l. 185. Ei. dt | 
Slinten, Damafcirung der Flinten nach Türfifcher. Art, 
1. 346. Die eleftrifche Slinte nach der Einrichtung 
bdes Seiferheld, VI. 141. . 
Slintenfteine, Verfertigungsart derſelben, IV. 161. 
Beytrag zu diefer Nachricht von den Flintenſteinen, 
ib, 536. Tab. 8. Fig. 10. 2 
Stöhe, Vorgefuͤhl derfelben. von eintretender Wetterver⸗ 
änderung, V. 359. 
Floren, Entfiehung der Benennung diefer Münzenforte, 


IV. 28. Ä | 
siogfeern, ber Fiſche, über den Nutzen derſelben, 


. 330. | 
Stüchtiges Salz, Befsrderungsmittel der Ausdänftung 
des menfchlichen Körperd, U 393. 
Flug der Vögel, fiehe Vagelflug. 
‚Stügel, einige Verbeſſerungen dieſes muſikaliſchen Ju⸗ 
ſtruments, 1. 12. — 
Fluͤffe, Bemerkungen über das Rauchen der Fluͤſſe, III. 
62. Defchreibung einer in allen Fluͤſſen brauchbaren 
Tauchmaſchine von Klingart, AL. 181. Fig. 10. 11. 12, 


13. u. f. w. 

Ktüffigkeit, eine wohlfeile medizinifche Flüfigkeit von 
der Wirkung der geblätterten Weinfteinerde, 1. 409. 
Verfertigung einer rohen Fluͤſſigkeit von der Sarbe 
des Bluts zur Erforfehung einer verliebten Perſon in 

einer Gefellfchaft, nach Pinetti, III. 275. Verzeich⸗ 
niß verfchiedener Flůſſigkeiten zur Abhaltung des Brau⸗ 
des von Gebäuden, VI. 140. Hervorbringung von 
Feuer und. Knall durch zuſammengegoſſene Fluͤſſigkei⸗ 
ten, ib. 147. Die Ausduͤnſtung von Fluͤſſigkeiten 
durch die Efeftrizität zu verftärfen, XI. 3. 

Stußmufchel, gemeine, mya pictorum, Linne’d anges 
ſtellte Berfuche mit derf. II. 583. | 

Stußfpathfäure, die Kunſt, vermittelt der glasfoͤrmi⸗ 
gen Flußſpathſaͤure auf Glas zu egen, X. 13. 

Fluͤßwaſſer, Vorzüge deffelben zum egieflen der Pflans 
zen vor dem Brunnenwafler, I. 2. Beſondere Taug⸗ 
fichkeit deſſelben zu Farbenbereitungen, ul, 585:. 


Stuth, 


⸗ 


Fluth, natuͤrliche Geſchichte der Ebbe und Fluth, J. 
199. Steigende Fluth, eine meteorologiſche Anzeige, 

. ib. 192. 

Foenum graecum „ ſiehe gen. 

Fontana, VI. 316. IX, 150, 

Bontenay , |. 386. 

Fordyce. VIII. 297. 


. Forefi, VI. vll a9 


Foreh yumı Deh 
Fo der Behuf“ ve Torfſtechens, Defbreibung derfels 
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Sorm, über die Ausartang des menſchlichen Körper im 
Abſicht der Form, VL. 160. 

Forskael 1. 386. 

Sorftbäaume, —5 Heilmittel bey entrindeten, IV 524. 

Forfter V. 99. ib. 497. Deflen Bericht von der Der 
— at, zu gr ann Juchten, VI. 333, 

51. IX. 327 

Forfyth, deſſen 34 Pr die Sranfheiten der Döfls 
und Forftbäume, IV, 524. 

Forteguerri X, 152; 

Sortepiano, Berchreibung eines aufrecht fehenben For⸗ 

tepiano mit fünf Veränderungen, I. 297. Fig. VII. 

Fortis. Abt, VII 450, 
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Sortpflanzung, über.die Aehnlichkeit im der Fortpflan- 


zung der Thiere und Pflanzen, X. 415. Ueber die 
Fortpflanzung des Weinſtocks, XII. 26. 


Fothergill. glücliche Kuren deffelben, vermittelt der 


Elektrizität, IV. 448. V 


344. 
Foͤtus, f. Frucht in Wfutterleibe, 


Fragaria,.fiehe Ærdbeerenkraut, IL 414, 


Foubert, IX. 364. Ä 

Fourcroy, Abhandlung deffelben über die Matur der 
Mafkelfafern und den Sig der Meizbarfeit, IV. 514. 
Vii 91. ib. 102. Auszug aus deflen Abhandlung 
über den medizinifchen Gebrauch der verfehiedenen ve⸗ 
_ getabilifchen — — 480. ſ. Lausenſalze, 
VII. 244. ib. 344. IX. ı 


ee beſte Holjarten sum Gebrauch derſel⸗ 


ben, U. 


Fowler, Verde deffelden über thierifche Eiekerigieät | 


(Galvanismus) VII, 140. 


France. 


J 
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Francheville, Auszug aus deſſen Abhandlung über Die 

‚ Mefachen der Salzigfeit des Meers umd der Salzquels 
len, Il. 201. Auszug aus eben deffelben Abhand⸗ 
lung über die Färbeftoffe, III. 579. fe 

Frank, IX. 362. ib. 406. | 

Stanten, etwas über des Anbau des Weind in Sram 
fen, Xu. 58. 

Frankenau, l. 90. 

Franklin, Erfindung der Harmonika durch denſelben, I. 
182. ib. 518. Vorfichtöregein deſſelben bey Schiff 
brüchen, IV. 184. Bemerkungen über die bligableis 
tende Kraft der naffen Kleider, ib. 325. ib. 441. Au⸗ 
weiſung deffelben, das Schwimmen zu erlernen, VI. 
94. Seine Theorie über Elektrizität, VI. 5ı. Er: 
findung ded fogenannten Yulshammers durch denfels 
ben, IX. 145. X. 258. 

Frankreich, Verfahren in Sranfreich aus gedrucktem 
Papier neues zu verfertigen, IX. 59. Siehe Dapier. 
Stanzbäume, (Zwergbäume) Begriff diefer Baumgat⸗ 

tung, IX. 517. Ä 

Sranzbranntwein, echte Beſchaffenheit deſſelben, Ents 
deckung feiner Verfaͤlſchung ıc. IV. 378. Anwendung 
des Sranzbranntweind zur Verfälihung ded Werne, 


XII. 85. | Ä 
Seanzofenholz, Benutzung defielben zum Brodtbacken, 
1l, 208. 

Stanzöfifche Repetiruhren, innere Beſchaffenheit Ders 
felben,, VIN. 70. 

Sranzöfifche Tafchenuhren, Beſchaffenheit derfelben, 
und Regeln beym Kaufe derfelben, „VIII. 6r, 

Stanzöfifche Weine, etwas über diefelden, Il. 419 
Befchaffenheit und verfchiedene Arten der Franzoͤſiſchen 
Meine, (Sranzwein) XII. 62, 

Stansperlen, unächte gläferne, technologifche Geſchichte 
der Erfindung derfelben, VI..24. 

Franzweine, ſiehe Sranzdfifche Weine, 

Frauenhaar, fiehe Flachsſeide 

Fraxinus rotundifera, Beſchreibung dieſes Baumes, 
IV. 407. 

Freymaurerey, über die Freymaurerey, vorzüglich über 
die Eopptifihe, V. 55. ib. 569. Auszug aus Al⸗ 
brechis Materialien zu einer Eritifchen —— der 

er a . rey⸗ 
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Freymaurerey, ib. 570. Die zergliederte Freymau⸗ 
rerey, Nachricht von dieſer fo beliebten Schrift, ib. 
576. Aufgespgener Vorhang des Freymaurerey, Nach⸗ 

richt von dieſer Schrift, ib. 577. — 

— —— Nachricht von dieſer Schrift, 


— I. go. ib. 390.. \ — 
Friedensmittel, ein Mutel, ‚daß jemanden nichts Wis 
driges, fondern lauter Friedfertiged begegnen muͤſſe, 
nach dem Albertus Magnus, Il. 413. 
Friederici VIli, 483. .. * 
Friedrichsd'or, verſchiedene Arten derſelben, IV. 25. 
Friefe, Excerpte aus deſſen Abhandlung über Die Sei⸗ 
denpflanze, IV. 527... a 
Frifi, Paoli, Vi. 568. 
Frit/ch, Nachricht von deſſen N — Seltfame, au 
wabrbafte, tbeologıfche, juriflifche, mediziniiche und 
phuntaluiche Geſchichten, Il. 347. 
Srittenporcellan, Beſtaudtheile deſſelben, VL 187. 
Sröfche, Verſuche mit den Muskeln und Nerven zere 
ſtückter Sröfcye von Galvani, Ereve, Volta u. a. 
Vi. 221 Voigt's Urtheil über die mit Fröfdhen ange: _ 
ſtellten Verfuche des Volta u. a. VII. 149. Mittel, 
das Gequäfe der Fröfche aus einem Hausgraben zu 
verbanuen, IX. 244 Anwendung des Metallreizes 
anf einen mit Opium getödteren Froſch, IX. 329 
lieber lebendige Kıdten, Froͤſche und andere in Steis 
nen eingeſchloſſene Thiere, ib. 578, _.: 
Froſt, angeſiellter Verſuch, die. Sole, ein Galzberg: 
wert in Norwegen, durch den Froſt gradiren zu laf 
fen, 1. 321. Dereolung des. Weins, ded Weinefs 
ſigs und des Biers durd den Froſt, II. 435. Analos 
gie zwiſchen Froſt und Hige, Il. ‚552. Das rafche 
Muflodern der Flamme zur Zeit ded Froſtes, VL 38. 
oftbeulen, Verſuch zur Heilung derfelben, vermittelt 
der Elektrizität, V. 347. Ein leichtes Mittel gegen 
die Fronbeulen, IX. 265. 
Froſtgeſetz, das wahre Srofigefeß, I. 252. 


” 


Srucht, im Mutterieibe, Einfluß Außerer Dinge auf die 


Büdung derfeiben, VI. 225. Weber die Ernährung 
derfelben nach Darwin, VIIL 294. 


Sucht 
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Fruchtbarkeit, über den Stoff der Fruchtbarkeit in 
Ruͤckſicht auf den Anbau der Gewaͤchſe aus Wieg⸗ 
leb's Magazin fr Freunde der Naturlehre, ıc. x 
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— Regeln uͤber das Beſchneiden der zeucht. 

— IX. 258. Siehe übrigens auch Obſtbaͤume. 
erald's Verſuche mie Fruchtbaͤumen, XI. 173: | 

geh: te, Aufbewahrung derſelben in Weineffig, V. 16. 
Befchleunigung der Meife der Früchte bey Döftbännen, 
Viliꝭ 226. Die fchwarz angefirihenen Mauern, um 
die Reife der daran — Früchte der Opaliers 
bäume zu befördern, XL ı 

Sruchttnoten, germen, Erflärung dieſes botaniſchen 
— ———— X. 433. 

Fuchs, I. 182. 

Sünffingerfrant, Benutzung —— zum Lohgerben, 

—V 

Junkein der Augen im Dunkeln, vorzuͤglich der Katzen⸗ 
augen, Erklaͤrung dieſes Phaͤnomens, VI. 101. 

Funken, Anleitung, ſuͤße Funken aus dem Munde zu 

ſpeyen, und hinunter zu ſchlucken, III. 230. Die 
Staͤrke des Funkens an dem erſten Leiter der Elektriſtr⸗ 

maſchine Bu vergrößern, IV. 318. Der eleftrifche Suns 

kenmeſſer, V. 422. Fig. 3. Tab. 7. Durchbohrung 

einer durch den elektriſchen Funken, nach 

der Erfindung des Kartuan, IX. 93. Fig. 18. Mes 

thode durch den elektriſchen Funken Weinfteinöl zu Eris 
ſtalliſtren, XI. 5. Glas mit einem einfachen Funken 
zu durchlöcern, XII. 154. 

Funkenmeſſer, elektrifcher, fiehe Funken. 

Burns, Anwendung deflelben als Färsemateriat, 
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Surcht, Bemerkungen über die Furcht, lebendig begra⸗ 
ben zu werden, II. 290, 

Fufchel, glückfiche Kuren deſſelben vermittelſt der Elek⸗ 
trizitaͤt, IV. 443. 

— Anwendung deſſelben als Faͤrbematerial, 


sis, Weit, = Schlafen derſelben augenblicklich zu 
heben, H Nachtheilige Wirkungen des Walzens 
auf die 5 * x: 377. 


2. a Futter⸗ 
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- Sutterfränter, Beſtandtheile verfchiedener Futterfräuter 
‚und befte Diüngungsmittel für diefelben, VII. 397. 
- Der große roche oder der Spanifche Klee, VII. ıb, 
Die Esparfette, ib. 398: Das große Spargelfrant, 
die Pimpinelle und Futterwicke, ib. Pferdegras und 
großer Miliz, b. 399. 
Sutterung, über die ‚sütterung der Zugochfen, VI, 179. 
Hefte Art der Futterung für die Bienen ım Winter, 


X. 595. 

‚Sutterungstabelle, Beptrag zur oͤkonomiſchen Futte⸗ 
rungstabelle, IV 174. . 

Sutterwicken, f. Futterkraͤuter. 


: | ©. 


Bagat, Belchaffenheit deffelben, II. 325. 

GBährung, Theorie des Verfaſſers über die Gährung, J. 
525. Wahrer Zeitpunkt der Weingährung, IL. 35. 
fiehe Weingährung. Regeln für Brauer und Brens 
ner, in Ruͤckſicht der Sährung, V. 22. Verſuche und 
Beobachtungen über Gaͤhrung und Gaͤhrungsmittel, 
von Denry, V. 59 Weber den Einfluß der Gährung 
auf die Dauer und Güte eines Biers, Vi. 419, Leber 
den erforderlichen Wärmegrad bey der Gäbrung, VI. 

421.7 ‚Gewöhnliche Fehler, die bey der Gährung des 
Diers begangen werden, ib. 454 Weber die Gährung' 
bey der DBereitung des fogenannten Kufenbiers, 1X. 

476. Rene Theorie der Gährung nach Voigt in Jena, 
ib. 553. erfahren bey der Gährung des Weißbierg, 
„XI. 488. Ueber Gäbrung, worinn fie befteht, ver- 
fihiedenen Arten derfelben u. ſ. w XIL 31. Die Gaͤh⸗ 
‚zung des Brodtteiges, Vorſchriften Darüber ,. ıc. ib, 


198. —— 

Gaͤhrungsmaß, (Weinmeſſer) ein Gaͤhrungsmaß nach 
der Angabe des Bertholon, II. 45. | 

Galargues, berühmtes Dorf in Sranfreich, wegen der 
Bereitung des Lackmus dafelbft, V. 285. 

Galen, 1.390. ib. 416. V.43. Xl.277. 

Galiläi, X. 119. ib. 194. X1.69. 

Galium Apacine, fiehe Aleberaute, 


& Dallı 
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Galaaͤpfel Beſchreibung und Benutzung derſelben, III. 

591. V 123. 

Gallaͤpfelſaͤure, eigenthuͤmliche Beſchaffenheit dieſer 
Saäure, XI. 130. | ” 

Galirni, Xl. 547. 

Galmung, zum SHolzbeigen, Bereitungsart derfelben, 
I 
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Galvani, Aloyfi, tiber die Kräfte der Fünflfichen Elek⸗ 
trizität auf die Beweͤgung der Muskeln, VI. 2zi. VII, 
101. Weber die thierifche Eleftrizicät nach Galvani, 
VIl, 142 

Gelvanismus, fiehe thierifche Elektrizitaͤt u. Galvani. 

Gang, aufremter des Menfchen, Unterſuchungen über 
die Urfachen veffelben, X 473. 

GBänfe, über daß fogenannte Verfehen der Gänfz, VII. 
229 Ein Mittel, die Gänfe von den Saatädern abs 
zubalten, X, 350. Angabe der Merkmahle zur Unters 
fcheidung junger und alter Gänfe, ib. 351. Tödtliche 
Wirkungen, vie daß Peterfilienkfraut auf die Gänfe 
—— Toͤdtliche Wirkungen des Mohns auf 
dieſe ei, ib, Dar 

Gänfefuß, Benugung deffelben zum Brodtbacken, VILI. 
199. | | | 

GBänfegarbe, Merkwuͤrdigkeit berfelben, wegen der 
daranf befindlichen Snfeften, U. 414. 

Gänferich, Benugung deffelben zum Lohgerben, V.124. 
Zum Brodtbaden, VII. 207. 

Gaͤrben, ſiehe Gerben. | 

Gardane, gluͤckliche Kuren deffelben vermittelt der 
Elektrizität. | 

— Garley, vorzuͤgliche Güte dieſes Biers, 
VI. 351. 

Garkochen der Broyhahnwuͤrze, ſ. Wuͤrze. 

Garmachen des Leders, ſ. Gerben. 

Garmann, VII. 494.. 

Gern, DBereitung eined Garns aus der Seidenpflanze 
und Anwendung defieldben, IH. 173. Methode der 
Harlemmer, das Garn zu bleihen, VI. 82. Bleich- 
methode des Garn, ib. 83. Verſuche über das rothe 
Zürtifhe Garn, ib. 260. Berfuch, den gehechelten 
Flachs fo zu bereiten, daß man recht feines Garn dar⸗ 
ans jpinnen kann, X. 330. 

Garten, 


\ 
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Garten, Anleitung, mitten im Winter einen Pflaumens , 


baum mit grünen und vollfommen reifen Srüchten im 
freyen Garten haben zu fönnen, VI. 144. 


Fo 
Gartenbohnen, chemifche Beftandrheile derfelben, VIII. 


400. 
Gartendünger, f. Dünger Ä Ze 
Gartenerbfen, chemifche Beftandtheile derfelden, VIIL 


Gartengewächfe, chemiſche Beftandtheile verfchiedener 


Gartengewächfe, VIII. 399. Spinat, ib. Der weiße 
Kopfkohl, Rüden u. f. w. ıb. 400 ff. 

Gärtner, V. 174. Be 

Gärtner, Kunſiſtuͤck des Pinetti mit einer Bildfäule, die 
eınen Gärtner vorfielfte. Erklärung diefed Kunfiftüds 
nach Rossmann, IX. 1. 

Gas, Grundfäge der neuern antiphlogiftiichen Chemie 

über Gas und Gasarten, VI 302. Benennungen 
der verſchiedenen Safe (Gasarten) nach der neuern ſo⸗ 
wohl als nach der Altern Chemie, ib. 32T. 


, s 


Gas, fohlenfanred, Anwendung des Metaltreizes auf 
Thiere, die in diefem Gas gerödtet worden find, IX. 


330% 
Gasarten, ſ. Bas. Neue Theorie der Gasarten nah 
Voigt, VI. 553. 
Gafjard a Rijes, VIL 500. 
——— Achilles, V. 68. 
Gufsner, Pater, Joh. Jof., I, 72. ib. 91. Uber deſſen 
- &harlatanerie, III, 254. 
G&ubius, IV. 531. V. 72. VI. 122, | 
Gaumen, weiche, anatomifche Befchreibung und Funk⸗ 
tion derfelben, IV. 257- | 
Gautkey, VII. 403. ib. 409. | 
Gayakholz, Beſchaffenheit und Anwendung biefed Hols 
zes, VII. 464. | 
Gebärmutter, bey welchen Thieren man diefelbe finder, 
und bey welchen ſich mehr als eine findet u. f. w. X, 
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Gebäude, Materien, welche den Brand von Gebäuden 
abhalten, VI. 140. Weber die Schädlichkeit der Wet⸗ 
terhähne anf Gebäuden, VIIL 439. . _ | 


"ea 5 Ge⸗ 
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Gebräuche, Einfluß der verſchiedenen Gebräuche eines 
Volks auf die Ausartung feiner körperlichen Bildung, 
VI. 239. 

Gebünde, Kunſtausdruck beym Weinhandel, Erklärung 
deflelben, I), 478- | N 

‚Geburtsliften, das Refultät der Geburtöliften von 
Europa, V. 170. R 

Gedanken, Art und Weife feine Gedanken dur eine 
Mauer mitzutheilen, vermittelt Klopfen und Kragen 
- an derfelben, VIl. 327. 

Gefahr, die Gefahr der verdorbenen Stubenluft, 1.450. 
Siehe auch Luft. Ä 

Gefäße, Merhove, Gefäße von Eifen ohne Föthung und 
euer ganz zu machen, 1. 397. Anleitung zur Ders 
zinfung eiferner Gerüße, III. 29. Verfertigungs⸗ 
art einer baltbaren Lackglaſur auf fupferne und eiferne 
Gefäße ftatt der gewöhnlichen Verzinnung, leicht ers 

» gänzbar und wohlfeil, IV. 338. Anteitung irdenen 
Gefäßen eine beffere Dauer und Fenerbeftändigfeit zu 
geben, ib. 341. Weber die DBerfertigung feuerfefter - 
Gefäße, die daß heftigfte Feuer und allerkep Materien 
im Fluſſe aushalten, nad einer Abhandlung des bes 

ruͤhmten Ehemifer Pott, ib 466. Art der Japaner, 
allerley Gefäße aus aufgelöftem Papier oder feinem 
Hotzfägefpänen zu verfertigen, VI. 26. Nachricht vom 
einer Fabrif von emaillirten Fupfernen Gefäßen, ib. 
345. Gefäße zum Behuf des Brauens, fiehe Brauen, 
Vorſchlag zu einer gejundern Glafur irdener Gefäße, 
J 548 Methode, irdene Gefaͤße zu bronziren, 
VI. 154. 

Gefrieren, nen angeftellte Verſuche uͤber das Gefrieren 
bed Waflerd, 1. 322. Vortheilhaftes Gefrieren des 

‚  Zuronenfafteß, ib. 356. Merhode das Quecffüber 

um Öefrieren zu bringen, ib. 449. DBeredlung 'des 
eins, des Weinefligd und des Bierd durchs Gefries 
zen, Il. 435. Bereitung einer fbwadhen Sole durchs 
Gefrieren des Meerwaflers, UL 221. Caſtillon's 
Demerfungen über das Gefrieren des deftillirten Waſ— 
fers in offenen gläfernen Gefäßen, III 262. Methode 
der Rordländer, den Wein durchs Gefrieren zu konzen⸗ 
triren, IV. 217. Anwendung eben diefes Mittels zur 
Eonzentrirung des Weineffigd; ib, 330. V. 16. Bey⸗ 
| trag 
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trag jum, O4 SAMEN, im Sommer, von Walfer und 


— — Sommer zur Abkuͤhlung, Walker's 
Vorſchrift zur Verfertigung deſſelben, IV 164. 
Gegenden, Einrichtung eines Reiſewagens zur Camera 
obfcura, um ganze Gegenden, Schlöffer, Dörfer ꝛtc. 
ahbzuzeichnen, VI, 234. Fir. 5. 
Geheimniß, Methode, eine Frau zu zwingen, alles im 
Sclafe zu befennen, III 413. 
Geheimſchreiberey, verfchiedene Arten diefer Kunft, III, 
379. Beytrag zur Geheimfihreibefunft von Heyden, 


V. 593. 

Geben, Vortheile diefer Art der Leibesbewegung, IT 487. 
Gehirn, Unterfuchungen über die Befchaffenheit des 

4 zu an verfchiedenen Verrückten und Raſenden, 

» 404. | 
— a über das fogenannte fehwere Ges 
t, 460. 

Gehörne bey Zugochfen, Mittel, demſelben ein ſchoͤnes 
Anfehn zu geben, Vill. 176. 

Geige, Zeit ihrer Erfindung, J. 18r. 

Geis bart, Benugung deffelden zum Gerben,- v. 123. 

Geisler, VIII. 230. 

Geiſter, mägifche Vorladungen von Geiftern in freyer 
Luft, Il. 507. Optiſcher Beyrrag zu Geiftervorladuns 
gen, oder Anleitung, abmwefende Perfonen im Zimmer 
in einem mit Waſſer angefültten Kaften erfcheinen zw 
lafien, II. 567. Schmedenborgs Mepnung über Geis 
fter und Geiftererfcheinungen, II. 245. Erfcheinungen 
von Geiftern der Berftorbenen und Abiyefenden nach 
von Eckartshauſen's Anweifung, ib. 325. Probe einer 
kuͤnſtlichen Geiftervorladung -über einem Betſtuhle, 
worin die magifche Laterne verfteckt iſt, ebenfalls nach 
von Ecfartöhaufen, IV. 2. Geiftererfcheinungen ohne 
Raͤucherung, vermittelſt eines Hohlfpiegeld nach von 
Ecdartöhaufen, ib. 3. Ueber Bifionen, —— 
ſchichten und Geſpenſter nach von Eckartshauſen, V. 
478: Die Geiſtererſcheinung mit Huͤlfe der Schatten, 
VI. 131. Fig. 3. Eine Probe von Geiftervorladen aus 
dem zweyten Theile des Buchs vom Aberglauben, VI, 
264. Entzifferung der Geifterfabbala, nach eben dem⸗ 
ſelben Buche, ib. 271. * 

# k⸗ 
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Gekroͤſe, Hebung der Verftöpfungen im Geftöfe durch 
bie Schwererde, VII. 99. | 
Gelaci, X. 128. | = 
Same peu (Spalierbäume), Begriff berfelben, 
IX. 617. ’ — 
Geläute, f Blockengeläute, | 
Gelb, — —— einer gelben Farbe, J.306. Beyttag 
zum Gelbfaͤrben auf Leinewand und Baumwolle, VI. 


538- | 
Gelbkraut, f. Wandfraut. BE 
Geldſtuͤck, Methode, mit dem Empfahge eines Gel 
— die elektriſche Erſchuͤtterung zu verbinden, | 
' 28. | 
Gelenkbiegfamkeit, gewiffed Todeszeichen, II. 294. 
Gellert, V. 79. V. 203. — n 
- Gemählde, ein magiſches Gemaͤhlde, das nah Belie— 
ben verſchwindet und wieder zum Vorſchein koͤmmt, 
nach Pinetti, II. 385. Richtige Methode, ein Ge 
maͤhlde zu zeichnen, fo durch ein Glasvieleck in eine 
fremde Zeichnung oder in eine gewifle Sthrift verwan: 
delt wird, nach Leutmann, IV. Fe ib. T. 2. Fig. 3. 
Ein Gemaͤhlde feige, wenn die Abendglode zum Ges 
bete -geläutet wird, aus dem Rahmen von der Wand 
ins Zimmer herab, und geht zur Thür hinaus. Nach 
einiger Zeit fehrt dad Gemählde zuruͤck, und nimmt 
feinen vorigen Plag wieder ein; Aufſchluß über dieſes 
Kunſtſtuͤck nach von Eckartshauſen, IV. 199. Methode, 
Gemählde von Eifenbein oder Knochen mit verſchiede⸗ 
nen Farben zu beizen, VI. 36. | 
Gemara, eine Art Kabbala, worin diefelbe beficht, 


| V. 428 — 
Gemſe, naturhiſtoriſche Beſchreibung dieſes Thiers, V. 
118. 


Generation, über die Schwäche unſerer Generation, 
ein Auszug aus Wolf’d Erörterung der wichtigſien 
Urſachen der Schwäche unferer Generation in Hınfidt 
auf Das Walzen, X. 353.93. Siehe auch Walzen. 

Genien, Unterfuchung der Frage: giebt es Genien, VILL 


. 519. | | 
Geniſt, genifta tinctoria germanice. Anwendung diefer 
Pſtanze als Färbematertäf, II. 558. 
Genua, über den Anbau des Weind in Genua, KIl7ı. 
—z | | Geo⸗ 


I 


*— 
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GSeomantie, Erflärung diefed Ausdrucks, TIL. 369. Aus- 
züge eines Werkes über die Geomantie, ib. 417. 
Georgi, Verſuche deffelben über die DVerfertigung des 


unverbrennlichen Schwedifchen Steinpapieres zum 


Behuf des Dachderfens, VI. 65. 

Gequäte der Froͤſche, ſ. Sröfche. 

Geräthe, Methode, Geraͤthe von Elfenbein oder Knochen 
mit verfchiedenen Farben zu beizen, VL. 36. Warnung 

vor dem Gebrauch fupferhaltiger und bleyhaltiger Ges 
räche in den Küchen u f w. X. 529. 

Gerben, Methode, die Zelle in Louiſſana zu gerben, II, 
357-.. erben der Häute mit gepuivertem Haidekraute 
ſtatt der Eichenrindenlohe, IV 529. Seguin's neue 

- Methode, die Lederhaute in einigen Tagen zu gerben, 
gaar zu machen, und die Verfertigung eines dauerhaf—⸗ 
teren, waflerfeften Leders, XI. 93. ıb. 136 ff 


. Gerbendes, Prinzip (Grundmwefen) chemiſche Ilnterfüs 


chung der. Pflanzenfänre und Erfahrungen über dag 
er Grundwefen ne von Chauſſier, 
12 


— IV. 446. V. 2 


— der Milch, Drittel ‚ daſſelbe zu verhindern, 

Ä . 589. 

Germen, —— Erklaͤrung dieſes Kunſtausdrucks 
in der Botanik, X. 433. 

Gerſte, hordeum, verfi iedene Arten und Abarten ders 
feiben, Il. 207. Benußung der Gerfle zum Bier: 
brauen, VI. 362. Beſtandtheile der Gerfte und beites 
Düngungsmittel für diefelbe, Vill. 392. Das Mal: 
zen, Dörren und Trocknen der Gerfte sum Behuf des 
Weißbierbraueng, Xl. 463. 

Gerfion, V. 501. 

Geruch, Schärfe des Geruche N den Negern auf den 
Antillen, I. 380. Bertreibung übler Gerüche aus Ges 
fäßen, aus dem Munde ıc. V. 38- 

GBefang , Anleitung zur Berfertigung eined leichten In⸗ 
firuments, den Geſang einer Amfel, Lerche oder Rachs 
tigall natürlich nachzumachen, II. 191. Urfprünglis. 
ehe Entfiehung des Gefangs, IIL. 237. Das Voͤgel⸗ 
orchefter, oder wie fann man den Gefang unferer Wald⸗ 

voͤgel an XII. 168, 


Ge⸗ 
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GSeſchaͤfte, über die Schaͤdlichkeit der Geſchaͤfte der 
Scheidekuͤnſtler und Apotheker fuͤr die Geſundheit, IX, 
122. - 

Gefchlechtstheile, Beſchaffenheit der Gefchlechtätheife 
der Pflanzen und Thiere, X. 409. VBergleichung des 
Linnaͤus zwifchen den Gefchlechtöthetlen der Thiere 
und Pflanzen, ib. 410. Ueber den Sig der Ges 
fchlechtötheile bey den Pflanzen, ib. 431. 

Geſchmack, modriger, der Fiſche, Mittel, denfelben 
zu benebmen, 1 207. Methode, bie deutfchen Diis 
ven an Farbe und Geſchmack den ausländifchen aͤhn⸗ 
Sich zu machen, X 346. Anmenduhg der Dliven zum 
Baumöl, XI. 537. ur 

Seſchuͤtz, Benugung des Knalls von einem Gefchüge 

wur Telegraphif, VII 414. Ä 
 Gefihwindpoft, eleftrifche, nach der Angabe des Reu⸗ 
Ber, VII. 140. . 

Gefchwindfchreiben, Gefchichte der Kunft ded Ges 

ſchwindſchreibens, III. 378 | 

Gefchwulfte, Verfuche zur Heilung derfelben durch die 
Eleftrität, V. 350. Mittel wider den Geſchwulſt 

der Teſtikeln, VII. 99 

Geficht, Methode, die Geflchter einer ganzen Gefells 
ſchaft fheuslich darzuftellen, III. 370. Vorſichtsre⸗ 
gein zur Schonung des Geſichts, IV. 166. 

Gefichtstäufchung, beym Erblicken feiner eignen Pers 
fon; Erflärung diefed Phänomens, Il. 569... 

Geipenfter, Methode, leuchtende Gefpenfter vorzuftels 
len, dıe einige Monathe hindurch ihre leuchtende Eis 
genfchaft behalten, 1. 458. Kirchner's Methode, Ge: 
fpeniter durch Hülfe trockner Dämpfe erfcheinen zu lafs 
fen, IH. 439. Kine andere Diethode deflelben, ein 
Geſpenſt mitten im der Luft fehn zu laſſen, I. 

Schoͤtt's Erflärung über Gefpenftererfcheinungen, III. 
456. Ueber Gefpenfter, nach von Eckartshauſen, V. 
478: Ueber den Mechanismus der Gefpenfter im Als 
‚gemeinen, d. i. Bernunftgründe gegen die Möglichkeit 
der Öefpenfier, IX. 409. 

Gefpräche, Befoͤrderungsmittel der Ausdänftung des 
menfwlichen Körpers, 1. 393. 

Geftaiten, Methode, vermittelft eine Spiegels die felt- 
ſamſten Geftalten erfcheinen zu laſſen, nach von Eckarts⸗ 
Haufen ,„ IV. 5. | Ge 
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eftirne, im der Feuerwerkkunſt, Formel, zu Geflirnen 
von gelben und weıßen Feyer, V. 296. —— 
eſundbrunnen, uͤber die Wirkung der Geſundbrunnen, 
li. 489. v ee 
efundbeit, Einfluß des Sauerſtoffs auf die Geſundheit, 
4. 449. TI BE AR . 
sefundheitszober, beym Magnetismus, Auskunft übers 
denſelben, 1. 411. Tau, —— 
Setränfe, warmes, Befoͤrderungsmittel der Ausduͤn⸗ 
fiung des menſchlichen Körpers, 1. 395. Glauber's 
Methode, Geträufe aller Art, die fauer;geworden find, 
leicht wieder trinfbar zu maden, Il..ı2. Fig. XI. 
Vorſchrift zur Dereitung Fühlender Gerränfe im Sons 
5 


mer, VI. 481. ER 
(Betreide, Aber die Egiſtehung der ſchlangenaͤhnlichen 
Aelchen im gichtigen Getreide und Mehikieifter, I.225. 
Berzeichniß,derfchiedener dem Getreide ſchaͤdlicher In⸗ 
fetten, ib. 500. Mittel. zur Bertilgung derfeiben, ib, 
505. ‘Ueber die Vegetirung des Getreides in den vers 
ſchiedenen Erdarien der Aecker, III. 75. Die Beſchaf⸗ 
fenheit und. der; vortheilhafte Einfauf des Getreideß 


beym Bierbrauen, VI. 361. Chemiſche Beftandtheile 


des Getreides, VIII, 392. Beftandtheile des Winters 
weizens, ib; Des Noggens, ib. 393. Der Gerfie, 
ib. Des Hafers, ib. 394. Der Helderbfen, Pinfen 
und Feldbohnen, ib. 396. Des türfifhen Weizens 
und Buchweizens, VII. 397. . 
Getreideböden, gelungener.: Verſuch, den fhwarzen 
Kornwurm aus denfelben zu vertreiben, . I. 199. 
Mittel, dem ſchwarzen Kornwurm auf den. Getreides 
böden zu tödten, ib. 372. Einrihtung eines guten 
Getreidebodens in einer Brauerep, VI 349. NB. Man 
fehe nicht ©. 349 des Bogens 9, fondern ©. 349 des 
verdruckten Bogens 3. 
Getreidereuter, curculio frument. Naturgeſchichte 
dieſes Wurms, VI. 368. 
Getreideſamen, über das Einweichen deſſelben in duͤn⸗ 
gende Fluͤßigkeiten, — 
Gewaͤchſe, u: Verſuch, ausländifche Gewächfe in Ge⸗ 
waͤchshaͤuſern zu erziehen, I 190. Bonnets Verfuche, 
Gewaͤchſe blos ın Moos und dergleichen IF erziehn, ib. 
230. Muſtels artige Verſuche mit Gem chſen in * 
auper. 


410 Vrollſtaͤndiges Regiſter :c. 
auſſer dem Treibhauſe im Winter, V.449. Weber bes 
Stoff der Fruchtbarkeit in Vuͤckſicht auf den Anbım 
der Gewaͤchſe aus Weigel's Magazin für Freunde der 
Naturlehre ꝛc IX. 486. Er 
Gewehr, Pinetti's Kunſiſtůck mit einem fleinen Gewehr, 
VII, 465. Eine aus einem Gewehr abgeſchoſſene 
Tafſchenuhr befindet ich nach dem Schuſſe unter eınem 
Leuchter und auf dem Tiſche unverlegt wieder, Erflä- 
rung dieſes Kunfttücd des Pinetti nach Kesmann, 


1b. 568. - 
Gewehrfabrik, Nachricht von einigen Englifhen Ge | 
wehrfabrifen, VI. 344. 
| hd genaue Angabe der Gewichte in Berlin, 
. 19. : . y 
Gewitter, einige Beobachtungen über Gewitter, TIL 116. 
Verhaltungsregeln beym Gewitter, IV: 319. Unter: 
füchung der Frage: in tie. fern laffen Gewitter du: 
Fünftige Witterung errarhen? VI. 161 Ueber die Ent; 
fieyung der Gewitter: nach der Theorie ded Hrn Prof. 
Voigt in Jena, VII. 36 Weber die Seltenheit der Ge: 
witter im Winter wach eben demfelben, ib. 40. Theo: 
— Lampadius über die Entſtehung der Gewitter, 
Er 
Gewitterableiter, der Gemitterableiter des Heften, der 
zugfeich die atmoſphaͤriſche Elektrizitaͤt anzeigt, V. 430. 
Tab, 5. Fig. 13. Verbeſſerung der Gemitterableiter 
von Hrn. Robert Paterfon in Philadelphia, IX. 329. 
Siehe au Bligableiter. | | 
Gewürme, über die Anzahl der befannten Arten derſel 
ben auf der Erde, V. 


66. | 
Gewuͤrzbier (Butielbier) Vorfchrift zur Bereitung der 


feiben, VL 478. 
Biebchenfteiner Bier, vorzügliche Güte dieſes Biers, 


‚ VL ası., £ 
-  Bicht, medizinifche Kraft des Quaſſiaholzes gegen bie 
felbe, I. 329. Pott's änfferliche Heilmittel gegen die 
ſelbe, II. 479. | - 
Gift, Anwendung ded Metaflreized auf Thiere, die durch 
Gift getoͤdtet worden find, IX 329. 
Siftpflanzen, Nettungsmittel nach dem Genuffe gift” 
ger Pflanzen, I, 63. | 


* 


| Gilly, 
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Gilly, über die neuen Lehmſchindeldaͤcher; ein Auszug 
aus der Beichreibung der ger yo Lehmſchin⸗ 
deldaͤcher vom Geh. Baurath Gillhy, X. 90. 
Gioberto, VIII 243. “ Be © 
Giorgio. Franc..di, 1.184: - Be - 
Gips, Methode, Münzabgüffe in Gips zu machen, I. 
410. Eine andere Methode dergleichen Abdruͤcke zu 
machen, IV. 387. Beftandtheile des Gipies, IX: 136. 
Benutzung des Gipſes ald Düngungsmittel, 1X. 144, 
Gipsbronze, Bereitung derfelben, Vll.ı55 
Gipsgießerey, etwas über Gipsgießerey, VE 188. 
Gipfon, VIli, 298. | | 
Girtanner, VI. 301. ib. 320. VIII:4490. | 
Glanz, das Verfahren,” deſſen man fih zu Malmedt 
bedient; um die Pappe für die Tuchfabrifen zum Tüs 
cherglanze zu verfertigen, X. 107. 
Glanzfirniß, Vorfchrift zur Derfertigung eines Glanz» 
firniffes zum Bebuf farbiger Rupferftiche, UI. se. 
Glanzgras, gemeined, f. Ranariengras: | 
Glas, Entdeckung der Kunft, da3 Glas in Tafeln zu 
gießen, 1: 181. Neuere Erfindung, Kupferfliibe anf 
Glas zu Äßen, ib. 516. Verfertigungsart eines gruͤ— 
‚nen Glafes, das die Farben zerftreut, 11..378. Witz 
fung des Waſſers auf ein im Schmeljtiegel befindlis - 
ches fluͤſtges Glas, III: 16. Anleitung ohne Beyhuͤlfe 
eined Diamant ein Glas, eine Spiegeltafel, oder fc» 
v gar ein Stuͤck Kryſtall, fo dich es auch ſey, nach der 
mıt der Tinte vorgeriffenen Zeichnung anszufchneiden, 
nach Pinetti, Ill. 277. ‘Weber das Zufammenziehn und 
Erweitern des Glaſes nach Leutmann's Beobachtuns 
gen, IN. 301. Röhre von Glas, die den Umlauf des 
Bluts vorftelit, 111. 408. Lentmann’d Methode, durch 
ein Vieleck von Glas ein Gemählde in eine fremde ' 
Zeichnung oder in eine gewiſſe Schrift zu verwandeln, 
IV. 76. Gefchichte der Kunft des GlaKigeng, ib. 162. 
Wie das Glas mit der eleftrifchen Flüßigkeit gebunden 
und auch mwieder entladen werde, ib. 194. Berferti- 
gungsart einer eleftrifchen Piftole von Glas, ib. 382. 
Tab. 7. Fig. 2. Benugung ded Glaſes zu Schmelz⸗ 
tiegeln, IV. 486. Benutzung des Glafes in der Feuers 
werffunft, V 290. Vorſchrift zur Verferrigung der 
verfchiedenen Arten des Böhmifchen Glaſes, VI. 527. 
| j Methode 
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Methode auf Glas mit Farben zu marmoriren, daß es 

einem natürlichen Marmor gleich ſieht, darin goldene 

und füberne Schrift zu-fehreiben oder andere Zeichnun⸗ 

gen zu machen, X. 78. Methode auf Glas zu äben, 

mmittelſt der gadförmigen Flußfpatbfäure, X. 93. Mes 

thode, Glas mit einem einfachen- elektrifchen Funken 
zu durchloͤchern, XIl. 154. S. auch Gläfer. 

‚Blaobecher , Anleitung  vermitteift eines Glasbechers 
oder.einer Glasſchale einer Geſellſchaft die elektrifche Ers 
fhütterung zu geben, VIII 28 

Blascylinder, Anwendung. derfelben zu Kiektrifirmas 
fehinen, IV. 334. 

Glafer, VIII. 205. 

Glaͤſer, befte Art von Gläfern zu Fernröhren, II. 376; 
lieber den Nutzen der Glaͤſer, deren man füch bns 
Sich zum Lefen bedient, IV. 168. Methode Bläfer von 

- + hartnädigen Uebelgerüchen leicht und vollfommen zu 
fäubern, V. 38. Anleitung, die efeftrifche Erſchuͤtte⸗ 
Fe vermittelt Waflergläfer zu geben, VII. 26. ©. 

las. Ä 

GSlaskaͤſtchen, Vorzuͤge der Glaskäftchen vor andern 
Behältniffen zur Aufbewahrung ausgeflopfter Thiere, 
XI. 417. Mängel derfeiben, ib. 418. Noch etwas 
über die Glasfäftchen, ib. 425. 

Glaskugeln, Anwendung derfelben zu Elektrifirmafchis 
nen, IV. 333 
Slasperlen, unächte , tecdnologifche Gefchichte der Ers 

findung derfelben, VI. 24. 

Blasporcellan des Hrn. von Keaumur, Beſchaffenheit 
deffeiben, VI. 189. 

Slesröhren, Anwendung derfelben zu Eleftrifirmafchis 
nen, IV. 334.° Die Glasröhre, die den Umlauf des 
Bluts vorfiellt, III. 408. | 

ÖBlasfchale, f. Blasbecher. 

» Ölasfcheiben, Anwendung berfelben zu Elektrifirmas 

fhinen, IV. 334 
Ölasfchleifen, Anwendung der Kiefelerde zum Glas⸗ 
ſchleifen, VIII. 424. 
Glastafeln „Klaproth's Verſuche, eine Glastafel mit 
einer Scheere zu zerſchneiden, IV. 347. Anleitung, 
Glastafeln nach Belieben zu wölben, IV. 518. 


Blafur 
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aſur, Erfindung der Kunſt Töpfe zu glafiren, J. 181. 
re und Weiſe Dachziegeln das Anfehn glafirter Dächer 
u geben, ib. 234. Borfchrift zu einer haltbaren Lack⸗ 
ziaſur auf fupferne und eiferne Gefäße, ſtatt der ges 
wöhnlichen Verzinnung, leicht ergänzbar und mohls 
feil, IV. 338. Die Befiandtheile einer guten Fayances 
glafur, vr 176. Vorſchrift zur Glafur ded Achten 
Dorcellans, VE 185. Vorſchlag zu einer gefundern 
Glaſur der töpfernen Kuͤchengeſchirre, ib. 548. Bley⸗ 
gehalt der Glafur auf weißer Fayance, VII. 5. 

tdıte, Anwendung derfelben als Faͤrbematerial, III. 


591. 
‚latteis 2 Theorie Über die Entfiehung des Glatteiſes, 
x1. 
— etwas uͤber den Glauben an Kalender, VI. 297. 


Hauber, J. 331. Auszuͤge aus einigen felten geworde 


nen Schriften dieſes Mannes, IL. ı ff. IV. 474. ib, 
506. V. 1. ib. 13. ib, 2924. 

5lauberfal;, Entftehungsart deſſelben, I. 530. Siehe 
Wunderfals. 

Jledit/ch, 1.386. IV.527. Weber dag Bohgerben, V 
ı22. ıb, 194. VI.tıı. VII. oı2. 

Gleichen Baron von, deflen Erfindung eines Sonnens 
mikroſcops, X. 248. 

Blieder, in wieweit Steifheit und UnSiegfamsi der 
Glieder ein Kennzeichen des Todes fey, IX. 375. 

Gliederreiffen, Pott's aͤußerliches Heilmittel gegen daf 
feibe, Il. 479. 

Gloden,, — derſelben, I. 182. Benutzung ders 
felben zur Zelegraphif, VII. 412, Ein Kunftftäd des 
Pinetti mit einigen Glocken, VII, 470. Erklärung 
diefed Kunſtſtuͤckts nach Kosmann, ib. 558. 

Glocengeläute, vermittelt der Either einen Ton wie 
ein Gtlocengeläute aus der Ferne hervorzubringen, 
VIE 110. Ein einfaches Glockengelaͤute vermittelſt 
einer Schere, VII. 110. 

— das Gluͤcksrad nach aſtrologiſcher Art ꝛc. 
UL 4 

re ER Linnaei, fiehe Erdnuß. 
Glyeirrkiza gladra, fiehe Suͤßholzbaum. 
Gmelin, Auszug aus deffen Abhandlung über den thie⸗ 
riſchen Magnetismus, ILL, 465: ff. Beſchreibung eis 
ner 
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ner Egyptiſchen Mumie, IV. 532. Y. 203. ib. 367. - 
VI. 279. X. 5o. 

Guscum ofhein, fiehe Franzoſenholz. 

Gebet, 1. 75. ib, 91. VL 347. 

Gold, dreperley Arten von Gold, die man in China 
beym Lafiren gebraucht, I. 133. Erfindung der Kunft, 
das Gold vom Silber zu fheiden auf trockenem Wege, 
I, 186... Eine andere Merhode, Il. 171. Merkfwürs 
dige Erhignng des Golded, wenn man ed pulverifirt, 
ın der Hand mit Queirfilber amalgamirt, III. 223. 
Bereitung eines knallenden Goldes (Knallgold) ib, 
258. Genaue Angabe des Werthes, ſowohl vom ger 
prägten als vom verarbeiteten, Golde in Berlin, IV. 
24 fl. Auflöfung des Goldes in Waffer, ıb. 356. 
Vermögen des Golded, die Muskeln bey fiarfer Be: 
rührung zu reizen, IX. 417. 

Goldblumen, die Kunft — in allerley Art Zeug 
zu drucken, fo daß fie die Waͤſche aushalten, IV. 551. 

Goldbronze, Dereitungsart derfelden, VII 153. 

Soldfirniß, aan zu einem Golofirniß, Zinn damit 
gu vergolden, IV. 338: 

Goldfufs. von, Auszug aus deſſen Schrift: Feuerſt⸗ 
cheren und dauerhafter Häuferbau von wohlfellen Leis 
menpagen, u. ſ. w. VIII. 429. IX - 111. 

Sologelb, helles, Vorfchrift sur noerfertigung deſſelben 
zum Behuf des Holzbeizens, II. 187. 

Goldgrund, die Verfertigung = er auf eis 
nem Goldgrunde hinter dem Glafe, IV. 553. 

Goldmann, VI. III. 

Goldmünzen, Aufſchluß über einige Kunſtſtuͤcke des 
Pinerti mit Goldmuͤnzen, nach Kosmann, VIIL — 
IX. 15. ib. 17. 

Goldſatz, Entpeckung = —————— deſſelben, 

durch Kaufmann, VI. 

— bey —— Nachricht von denſelben, 


—*— Methode eine Goldſchrift ohne Gold her⸗ 
vorzubringen, VIII. 43. 
Goldtinte der Alten, Verfertigungsart derſelben, VII, 
42. Geſchichte der Goldtinte, X. 52. 
Goldwage, die Goldiwage, welche fich. durchaus nicht 
durth eingelegte —— ſondern bloß * 
acht⸗ 
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u 


achtwort des Kuͤnſtlers ind. Gleichgewicht. fegen laͤßt, 


klaͤrung dieſes Kunſtſtuͤcks des Pinetti, VII, 540. 


:,. Nachricht von deſſen Schrift: die neueroͤffnete 


inſtkammer, II 4483. 


Grafſchaft, Beſchaffenheit des Weins in dieſer 


z, 
afihaft, AII. . — rt 
„Goßlarſche, Güte dieſes Biers, VT. 351. BN. 
an fehe nicht S- 351. bes verdructen Bogend Aa, 
dern S. 351. des Bogend PD. RL, 
yptum herbaceum, f, Baumwollenkraut. - 
tarfche Gofe, fiehe Gofe. 


yaer Doppelbier, Güte deffelben, VI. 351. NB, ’ 


an fehe nıht S. 351 des verdruckten Bogens Aa, 
vern ©. 351 ded Bogen? Y. 


. XL 446. * 
‚nz deſſen neue Art v — * Reibezeugen, 


I. 472. X. 252. ib. 2 


‚ 212, 

irhaͤuſer, erfie Angabe derfelben, I ı91. Anwei— 
ig zur vortheilhaften Anlegung derfeiben, U. aız. 
arichtung und Nugen der-Gradirhäufer, III. 295. 


iska, Beſchaffenheit der Weine in diefer Grafſchaft, 


ath, 1. 91. 


i, VII 

ıt, IV, 441. | | 
sarten, Anwendung der verfhiedenen Grasarten 
: Verfertigung des Papierd, U. 316. 

zgruͤn, Vorſchrift zur Verfertigung einer. grasgrils 
n $arbe, I. 306. 

ſeide, fiehe Graswolle und Slachsfeide. 

swolle, Schäffer’8 Verfuche mit der gemeinen Gras: 
le, Il. 138. Anwendung derfelben zu Huͤten, nach 
ehr, VL 536. or — 


n, V. 87. | 
satillenholz, Befchaffenheit und Benutzung deſſel⸗ 
464 


Bros; 
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Grakwurzeln, Verfertigung eines Zaers aus den 
Graswurzeln, 

Graßmann, Auszug aus — EN über den 
Torf bey der Feuerung, V 

Gravenhorfi, Methode aus fo Wunderfalje des Glau⸗ 
ber, ohne Feuer eınen wahren Schwefel hervorzubrin⸗ 
gen, nad) den Verſuchen der Gebrüder Gravenhorſt, 
VI.482. 

5 —— and, Beſchreibung der von demſelben erfun⸗ 
denen afchine, um im luftleeren Raume Elektrizicät 
zu erregen, XU. ı2 

Graves: Weine, verſchiedene Sorten der Graves⸗ Wer 
ne, XII 67. 

_ Grazia, X. 194, 

Gren, VI. 312. IX. 337. 

Grew, V 

Griechen, dr die Teleggaphie derſelben, VIL 322. 
Trofeldzeichen derfelben? ib. 339. Myſterien der 

Griechen, ib. 362. Eleuſinſche und —8 My⸗ 

ſterien, ib. 378. ſiehe auch Eleuſeniſche Myſterien. 

Die Orpheuſiſchen, ib. 397. Die Samothraziſthen, 

377 zent über den Wen bey den alten Ories 
en, 19 

Griffel, Ei Erklärung dieſes Kunſtausdrucks in 
der Botanik, X. 433. 

Grillen, Rebe Yausgrillen. 

Grimaldi, 1. 184. 

| —— krauſe, Benutzung derſelben zum Brodt⸗ 
backen, VIII. 199. 

— Entſtehung der Benennung dieſer Münjforte, 


28. 

Grite, A ..n organifcher Körper, in Abſicht auf 

j rö 1. 

een Fr dinetti, Erklaͤrung dieſes Automaten, 

nah Kosmann, VUI. 52 

Grottenwerk, Nachahmung der rothen Korallenzinfen 
für Grortenwerfe, IV. 389. 

Grubentorf, Unterſchied deſſelben vom ſogenannten 
Plaggentorf, VII 293. Berfchievenheit diefes Torfes, 

. 284 
Grubenverkohlung, des Torfe, f. Torf. 





Grufe 


— 
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Srufterðfnung verpeſteter Todten, Bedenklichkeiten 


dabey, VII. 490. Mittel gegen zu befuͤrchtende Ges 
fahr bey Grufteröfnungen, ib. 506. Wafler,ib. Die 
- orpgenifirte oder dephlogiſtiſirte Salzfäure, ib. 507. 

Feuer, ib. 508. 

Grün, Anleitung zur Verfertigung einer grünen Farbe 
zum Mahlen in Del und Wafler, von Scheele, I. 396. 
Borfchrift zu eiger dunfeigrünen Farbe zum Behuf des 
Holzbeizeng, U. 188. Anleitung zur Hervorbringung 
eines grünen — ib. 416. Eine andere Methode 
grünes Feuer hervorzubringen, III.94. Vorſchrift zur 
Verfertigung des fehönen Braunfchweigergrüng, VL 


- 522. 
Grundftoffe, Folgen der Faͤulniß in Abſicht auf die 


. Grundftoffe, IX. 349, 


Gruͤnglas, Vorſchrift zur Verfertigung befielben, VI. 


527. | 
Brünfpan, VBerfahrungsart und Anwendung deffelben 

zu verfchiedenen Farben, III, 600. Die Verfertigung 

eines fchönen fogenannten Grünfpang, IV. sı5. . Vers 


fertigungsart des Sranzöfifhen Grünfpans zu Monts . 


pellier nach der Beſchreibung des Montet, IV. 569. 
Ueber die Benugung des fogenannten deftillirten (Erps 
flaftifirten) Grünfpans, IV. 572 

Grüge, f. Schwadengrüße. | 

Suajakharz Beſchaffenheit und Anwendung deſſelben, 
IU.250. Beſchreibung dieſes Harzes und Kennzeichen 
ſeiner Aechtheit, IV. 398. | en 

Guerike, Otto von, : rfuche deſſelben mit den ſoge⸗ 
nannten Magdeburgiſchen Halbkugeln, IV. 197. 

— Geſchichte der Erfindung der Guillotine, 
-VH | 


Gummi, Gummi ammoniscum, Anwendung defielben 
als Färbematerial, III. 588. 


— animale, Befchaffenheit dieſes Baumharzes, I. 59. 


—— arabicum, Beſchaffenheit deſſelben und Kennzeichen 
feiner Güte, IV. 406. .. 

— elaſtiſches, Anwendung deffelben, II, 73. Bes 
merfungen über das elaftifche Gummi und Berferti- 
gungsart ded Dippelöhls aus demfelben, III. 263. Et: 
was über den Baumfaft, der das elaflifche Gummi 


giebt, VII, 102, 


* 
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Gummi vom Senegal, Kennzeichen der Aechtheit deſſel 
ben, IV. 406. 

- Ghftrower Rniefenad, Güte diefed Bierß, VE. 351. 

Gütle, der Zauberbrunnen nach dem Entwurf des Gürk, 
1X. 52. F.7. N. 113. 

Guyon. VI. 2. 

Guyot. Nachricht von deffen Schrift: neue phufifalifg: 
und mathematifche Beluftigungen. 


Gypfum Jpathofum, f. Schwerfpath. 
2, | 


Saare, über die Elektrizität der Haare, I. 326. 
Zaarpuder, Zeit der Einführung defielben, I. 191. 
Zabergruͤtze, ſ. Hafergruͤtze. 

Zackelberg, der Jaͤger Hackelberg; Erklaͤrung dieſer 

Erſcheinung, J. 445. U 
NHacquet. IV. 550. e 

Haen, Verſuche deffelben über mebizinifche Eleftrizicät, 
IV. 439. V. 344. 

Safer, Benutzung deſſelben zum Bierbrauen, VI 362. 
Beſtandtheuͤe deffelben und befted Düngungswittel fü 
denfelben, VIIE. 394. 

Safergrüge, Anwendung ded Schleims derfelben beym 
Spinnen, anftatt des Speichel, VIIL 503. 

‚Sagebüche, Benutzung derfelben zum Lobgerben, V. 


124. 

Zagei, über die Bildung des Hagels nach der Theorie 
des Corte, Ill, 553. - Methode, Waſſerkoͤrner in Hagel 
umzuwandeln, vermittelft Der. Elektrizitaͤt, IV. 96. 
inwiefern fi) aus dem Hagel die fünftige Witterung 
vorher ſagen läßt, VI. 161. Ueber die Entftehung des 
Hageld nach der Theorie ded Hrn. Profeflor Voigt in 
Jena, VII. 37. Andere Theorien Äber die Entftehung 
des Dagelö, VII. 379. XL. 23. | 

Hagen, X. 57. : 

Hasgarth,V. sıg. — 

Saͤhne, Methode, denſelben Hörner aufzufegen, II. 400. 

Vorgefuͤhl ver Hähne von eintretender Wetterverände 
rung, V. 356. Pinettis Kunſtſtuͤck mit einem Hahne, 
VIII. 471. nn. 
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Haknemann, deſſen Weinprobe auf Bleyverfaͤlſchungen, 
IV. 374. Vorſchrift über die Mizbarkeit des Sitder— 
ſalpeters, ib. 384. V. 195. Etwas über die Erzeu⸗ 
gung des Glauberſalzes von demfelben, V. 200. Heßer 
den Falten Brand, X. 42. Anleitung zur Bereituig 

. der QBeinprobe nach ebend. XII. 89 < 

Hahnengefechte, Beichreibung der Hahnengefechte bey 
den Engländern, IV. 176. | 

„Halberftädtfcher, Broyhahn, Vorfchrift zur Bereitung 
defielben, VI 462. 

HalbElsuer, Vorzüglichkeit dieſer Art Ochſen, VIIL. 176. 

Halbfchlag, Verſuch zur Heilung diefer Krankheit durch 
Eleftrizität, V. 344. | 

Halde, du, V. 78. Ä 

Hales, V, 375. VI. 309. IX. 138. 

Halle, Vi. 100, X, 57. | . 

Haller, V.158. ib. 168. ib. 497. ib. 504, ib, $11; VIIL, 
296. IX. 362. ib. 401. X. 124. ib. 425. 

Halsentzündung, Verſuch zur Heilung derfelben durch, 
Elektrizitaͤt, V. 346. * | | 

Hamburg, Befchreibung der neuerfundenen Austiefungds 

maſchine für Hamburg, VI. 239, Fig, 19. Güte des 
Biers in Hamburg, ib. 351. | 

Hamel, du, Berfahren beym Magnetifiren der Stahl⸗ 
ſtaͤbe und der verbeſſerten Magnetnadel, IV. 457. Tab, 
8. Fig. 2.3.4. Ueber den Dadeiwuche der Thiere nach 
Beobachtungen des du Hamel, IV. 508. T. 8. Fig. 
5:9. V..452. Vi. 110. Vorſchriften de du Harhel 
für das Baumbefchneiden, in Ruͤckſicht aufs Vegetis 
ven, VIIL 30. Xll. 24. Be | 

Bandalphabet der Fingerfprache zum Behuf der Tanks 
ftummen, IX, 475: — | 

Samſter, Naturgefchichte defielben, IV. 45. ib. Tab. 2, 
Fig. 2. Merkwürdige Backentaſchen des Hamſters, 
ib. 48. Aufenthalt des Hamſters, ib. 50. Künftliche 
Gänge und Vorrathskammern deffelben, ib. sı. Ders 
ſchiedene Eintheilungen ihrer Gänge in Kornmagazine, 
Derter für den Koth u. f. w. ib. 54. Herzhaftigfeit 
des Hamfterd, ib 57. Graufamfeit des männlichen 
Hamfterd gegen das Weibchen, ib. 60. Noch größere 
Grauſamkeit deffelben gegen andere Eleinere Thiere, 
als Mänfe, Ratten, u. f. w. ib, 61. DVorzüglichfte 

a 2 * Od 7 — Nah⸗ 
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Nahrungsmittel, des Hamſters ‚ib. 62. Aeußen 
weniges Saufeh im Berhältnifie feines FGraßes, ıb. 6: 
Widerlegung der Fabel vom Gehn des Hamfters ar 
den Hirterfüßen, ib. 66. - Art der Begattung dei 
Hamiterd, und Zeit derfelben, 'b. 69. Unbeſiegbere 
Abſcheu des Hamſters gegen allen Zwang, ib. Zr 
des Hamfters, ib. 72. Art des Hamſters, fem 
Sruchtvorräthe einzufaimmeln, ıb. 73. Der Winter: 
fchlaf des Hamfters, ib. 128. Phnfifche Urfachen die 
ſes Schlaf, ib. 131. Erfcheinungen'beyn Ermwacer 
des Hamſters aus feinem. Schlafe, ib. 133 'Bilamj 
zwifchen dem Gewerbe mit Hamſterfellen und der Korn: 
entiwendung, die die Damiter unternehmen, mad 
Sulzer's Berechnung, ib.134. Werth der Hamſier⸗ 
- bälge und Benugung derfelben, ib. 135. Preife auf 

den Hamfterfang, ib. 137. Daß eigentliche Hamſiet⸗ 

‚graben, ib, 139. Verſchiedene Arten der Hamfter: 

fallen, ib. 143. 

Bände, das Trockenwerben der Hände, eine Wetter: 
anzeige, 1 ‚194. Ein Inſtrument, um durd die Wär 
‘me der Hände das Ausdünften, das Sieden, das 
Entftehn der Kälte zu beweifen, IX i44 Fig. ı9. 
Sandelsgewicht in Berlin, genaue Angabe beffelben, 

IV 22 ' 

Sandfprige, Verfertigungsart einer fehr vortheilhaften 
Handſpritze nach Löfcher’8 Methode, V. 468. 

Sanıf, Benußung des Abgangs des Hanfes zur Verfer⸗ 
tigung des Papiers, II. 318. Gortirungen ded Han 
fes im Handel von Riga, ib. 524. Neue Bleichme— 
thode der Gewebe von Hanf, vermittelft der Kochſalz⸗ 
fäure, V. 531. Benugung des Danfes zum Delprefs 
fen, XI. 531. i 

Hannsmann, IV, 449. == 

Hanschini, IX. 399. 

Hare, Will. 291 

Harfe, die Werterharfe oder Rieſenharfe, XII. 243. 

„Harlem, Befchreibung der daſigen Peinemwand: und 

Garnbleicherep, VI ‚82. 

Sarmonika, Erfindung derfelben durch Franflin, L 182. 
Befchreibung der muflfalifchen Harmonika, I. 44a. 
ib, Fıg. XI. Vorſchlag zur Verbeſſerung derſelben, IL 
534. Verſuch über das Phaͤnomen, mittelſt der Flamme 

Der 
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‚ der — Luft einen Harmonikaton hervorzu⸗ 
bringen, VII. 

Sarmoniton, Radricht von dem Harmonifon, einem 
neuen — Werkzeuge nach der Erfindung des 
Hrn. Müller, IX. 572. 

Barmonifche Geiellfchaft in Straßburg. Stiftung 
derfelben durch Puyſegur und fernere Nachrichten von 
derfelben, I. 438. Noch etwas über die harmoniſche 
Geſellſchaft in eh ILL.’ 464. 

Harrifon, 1. 18 

Hart, Berfuche deffelsen über mebdizinifche Elektrizitaͤt, 
IV. 438. V. 272. 

gaͤrtewaſſer, Anleitung zur Derfertigung eines Härfes 
waflerd zum Behuf des Seapipfrtend, I. 107. 

Hartiey. VII, 299. 

Hartmann, 1.34. ib. 38. ib. 91. Verſuche deſſelben 
über mediziniſche Elektrizitaͤt, IV.446, V.347. Anlei⸗ 
tung, dad Wachsthum der Baͤume durch die Kunſt zu 
befördern, nach dem Vorſchlage des Engländers Harts 
mann, VU. 119. Beſchreibung eined von demfelben 
erfundenen Clektrometers, XII. 146. 

un des Stable, fiehe Stahl, Härtung bes Hols 
zes, ſiehe Holz. 

Hartwich, L. 31. ib. gr. 

Harvey, VIII. 299, 

— Verſuche deſſelben mit Bluteinſpritzungen, 
IV. 170. 

Harz, Bereitungdart eines Harzed aus Bernfleindl und 
Fonzentririer Safpeterfäure von Marggraf, V. 85. 

Ehemifche Unterfuchung des Harzes, welches durch die 
Verfertigung des Vitriolächere gewonnen wird, VI. 119. 

Barzbäume, Bchandlungsart derfelben, um Harz aus 
ihnen zu gewinnen, I. 208. 

Sarzeleftropbor, f. Elektrophor. 

Sarzpulver, über die eleftrifchen Figuren des Harzpul⸗ 
vor nach der Theorie des Herrn Prof. Voigt in Jena, 

II, 29. 

Karzfieden, Methode deffelben, I. 213. 

Zaſelnußſtaude, ber Die Vereblung ber Hafelnußflaude 
und die verfchiedenen Arten derfelben, IX. 566. Bes 
nutzung der Srüchte der Haſelſtaude zum Delpreffen, 
Al. 535. 

ni 
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Hafen, Mittel, Baumfchulen gegen den Angriff der Ha⸗ 
fen im Winter zu fchügen, VII. 433. 
Hafpel, Befchreibung einer Elektrifirmafchine in Hafpels 
geftalt, IV. 334. Ä 
‚Haffelguift, V. ı92. | 
— IX. 13t. ib. 137. X.93. Verſuche def: 
elben über die Wirfung des mit dephlogiftifirter Luft 
geihwängerten Waſſers auf die Pflanzen, XI. 40. 
Hauber , Auszug aus deffen Zauberbibtiothef, DI 331. 
Hauch, Anleitung, einen leuchtenden Hauch aus dem 
Munde zu blafen, IV. 357. 
Haufe, Beytrag deffelben zur Telegraphik oder Fern⸗ 
ſchreibekunſt, VII. 419. Ä 
KHaufenblafe, Methode, Münzabdräcde von Haufenblafe 
jr machen, IV. 388. 
Saͤuſer, Formel zur Verfertigung eines fchönen gelben 
Anſtrichs derfelben, I. 13 
Hauegrillen, fichered Mittel, die Hausgrilfen (Heims 
en) aus den Häufern zu vertreiben, IX. 226. , 
Sauswäfche, Methode, die durch Schweiß und langes 
Liegen gelb gewordene Hauswäfche wieder weiß zu 
machen, X. 344. | 
Haut von Ramelen, fiehe Kamel. Haut von Hayfifchen, 
fiebe Sapfifch. | | 
Hantausfchläge, Heilung - derfelben vermittelt der 
"  Schwererde, VII. 99. | 
Haute, Gerben derfelden mit gepulvertem Heidekraute 
flatt der Eichenrindenlohe, VI. 529. 
Hauton, V, 506. | 
Hautreiz, Beförderungsmittel der Ausdänftung des 
menfchlichen Körpers, J. 395. 
Paiwksber, VIM. 249. 
Hapfifch, Benutzung der Haut deffelben (Fiſchhaut) zu 
Uhrgehäufen, VII. 134. | 
Hebenftreit, 1.184. VIII. 482. | 
Heborden, V. 5ı2. 


‚Seh lacius, naturhiftorifche Beſchreibung deſſelben, 
261. 
Begroſen, Benutzung der Heckroſen zum Lohgerben, 
V 124. 
vederich, Benutzung dieſer Pflanze zum Oelpreſſen, 
XI. 538. 
Hedy- 
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farum Athagi, Mannabaum, f. Perfermanne, 
faram gyrans, fiehe Balanzivpflanze ‚und bes 
zlicher Suͤßklee. 
ng, naturhiſtoriſche Beſchreibung deſſelben, I. 
ee die Heeringe einzufalzen, durch Beu⸗ 
‚4.3 
auch, Vorbothe eines Erdbebens, II. 495- Theo⸗ 
der Entſtehung deſſelben, III. 240. 
Ss, von, IX 277 
afche, Anwendung derfelben als Färbematerial, 
. 58 
n, Deittef ‚, denfelben zum dfonomifchen Gebrauch 
nge aufzubewahren, I. 193. Bier: und Weinhefen, 
‚etandtheile derfelben, I. 534. Eiehe Weinbefen, 
rell's Methode, Hefen für die Bäcker und Brauer zu 
erfertigen, IV: 420. Mittel, ftetd Hefen vorraͤthig 
ı haben, V. 23. Hefen von Wein und Bier, deren 
denutzung, befte Befchaffenheit und —— VI. 375. 
Methode, die Hefen zu vermehren, VI. 379. Das 
ichtige Verhaͤltniß der Hefen zu der Würze, VI 422. 
Berfertigungsart'der Hefen zum Bierbrauen, Brodte 
yacfen und dergleichen, nah Maſon's Mechove, IX, 
89. Hefen von nn Denugung derfelben zum 
Sutter des Viehes, X. 
en befteg Düngungemirtel für denfelben, IX. 


— Benutzung der Heidelbeeren zum Lohger⸗ 
ben, V. 124 

eidetorf, cespes paluftris ciroider, Beſchaffenheit def 
ſelben, V. 206. 

eilbuͤchſe, cetiriſche, Beſchreibung derſelben, II. 572. 
Fig XII, Die elektriſche Heilbuͤchſe des Hrn. Soulle- 
lier de la Tour. XI, 11. F. 3 

zeimchen, Griffen, fichered Witel, dieſelben aus den 
Haͤuſern zu vertreiben, IX. 226. 

Heinike, die Denkungsart der Taubſtummen nach den 
wichtigften Enedecfungen und Bepträgen jur Seelen⸗ 
Iehre und zur Menfchenfpradhe von Heinife, VI 


af. 
Heinrich, inejug aus deſſen Verſuch Aber die Illumi⸗ 
naten, V. 568, 
Heinze, V, 87. 
geitzung 
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veigung von Zimmern und Gebäuden nach einer neun 
Erfindung von Green, IX. 252. | 
Hele, ]. 188. . | 
Helenium, fiebe Alant. 
\ Beliogabal , 1. 186. 
‘ Reliotropium tricoccum, f. Sonnenwende. 
: Heil, etwas über den Kartoffelbau, VII. 73» 
| Hellmoud, V, 100. VII, 492. 
Bellſeher, Sekte der harmoniſchen Geſellſchaft in Straf: 
N burg, I. 439. — 

Hellwing, 1. 35. ib, 84. ib, 91. | 

Henkel, V. 79. - zer 

Henley, IX. 24. _ | 

Kennen, Methode, denfelben Hörner aufzufegen, I. 
493. Starke Einbildungskraft derfeisen, III. 458. 

„Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einer Henne, VIIL. 471. 

Hennings, VI. 140. u s 

Henry, Berfuche und Beobachtungen über Gährung 
und Gaͤhrungsmittel von demfelben, V. 59. 

Herbelot, V. 233. 

Herbert, 1, 513. | 

vBerbſt, Methode bey ungünfiger Witterung im fpären 
Herbft, Weintrauben zur Heife zu bringen, X. 341. 
Herbftbirnen, verfchiedene Arten diefer Birnenforte, 
‚IX. 551, | 
verbſtertoffeln, (Kartoffeln) verfhiedener Arten derfels 
ben, IX. 606. Mit brauner Haut, ib, 606. Mit 
gelber Haut, ib, 607. 

Hermbfiädt, VI, 117. ib. 301. ib, 320. Verſuche def 
felben über den Ahornzucker, XI. 265. ib. 558. 

Herodot, 1, 18.V, r. ib, 102. XI, 227. 

‚Herrgottsbärtchen, polytala vulgaris, Raturgefihichte 
diefer Pflanze, I. 384. Siehe auch Zatterblümchen, 

Herrmann, ], 9ı. Bericht defielben über die Bereitungs⸗ 
art des Borax in Perſien, IV. 586. 

Herfehel, Beobachtungen deſſelben —— Steruhim⸗ 
mel, V. 63. Ueber die Natur der Sonne und der 
Fixſterne, von Wilhelm Herſchel, XI. 68, 
erz, IX, 428. 

Jlerzberg, 1, 190. IX, 97: 

Hefiodus, IX, 574. 


— Seu, 
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— —535 es, Anwendung deſſelben als Faͤrbemate⸗ 
rial, U. 586 

ee Haturgeſchichte der braunen Strichheu⸗ 
ſchrecken, II. 361. 

geuſchreckenbaum, — — men Sridt 
backen, VII, zır. 

Hevelius, XI. 69. 


78. 
— Susjlge aus einigen Teutfchen Herenakten, 


492. 

— melleus maleficarum, Nachricht von dies 
fem Buche, III. 334. 

Gerenfreife, Erklärung derfelben , IV, 

— — —— deſſelben uͤber —2 Elektrizitaͤt, 
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Heyden, Verſuche Bee über die Schwankungen eis 
nes an einem Haare hängenden Ringes, V. sor. 
Beytrag deflelben zur Geheimfchreiberey, V. 593. 
Heyn, — Beſchreibung einer Egyptiſchen Mumie, 


Sepratbelifen, Reſultate aus den, TEN von 
Europa, V, 171. | 

Hieronymus, V. 14 

— Priefter bey den Eleuſiniſchen Moyſterien, 

370. 

Hildebrand, deffen Erfindung, das en nach 
Englifcher Art dichte zu machen, XI. 

Hill, .,.. deſſelben über daB Schlafen der 
Pflanzen, 


| gimberefraud, % Befchaffenheit des Himbeerfirauchs 


— 


rag die mn Arten deffelben, IX, szu.. 
mi 


Gnoofianr, MRethode derſelben, Papier zu verfertigen, 


42, 
Bor erg, glücliche Kuren deffelben, vermittelft ber 
Elektrizität, IV. 443. 
Sippofrates, V. 168. ib, 497. ib, 502. VII. 236. X 
371. ib, 381. 


NHire, dela, V. son. 


Sirfch, Verfuche über den Zufammenbang zwiſchen dem 
Geweihe des Hirfchgefchlechts und defien Befruchtungss 
Eraft, vom Grafen von Mellin, V. 415. onen 


dan’d Bemerkungen Über die Nordifchen Tee, > I. 
a2ı, viſte⸗ 


426 Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛc. 


giſteriſche Krankheiten/ Verſuche zur Heilung derſch 
ben vermittelſt der Eicktrizität, V. 343- 

Size, Analogie zwiſchen Froſt und Hiße, II. 552. Die 

Hitze als Urſache der Nuanzen in der Hautfarbe, ill. 


‚137. . . on 
"Soden, Beſchaffenheit und Beſtimmung derfelben ju 
Bereitung ded Samens, X. 450. ib: 468. 


Hodges, VI. 508. 
- Hoffmann, 1. 53. ib. 60. V. 120. ib. 497. IX. 278. 


X. 381. e | 

Hohenftein, das Kebrbergifche Wunderfind mit Nahmen 
Hobenftein , Nachricht von demſelben, 111. 363. | 

SBohlfeldifche Notenmaſchine, Beſchteibung derjelben, 

‚Al, 51. Siehe Noten. 

Zohlſpiegel, Mittel, ſich ohne alle Koften einen Hohl⸗ 
ſpiegel zu verſchaffen, U. 568. Art, metallene Hohl⸗ 
ſpiegel zu gießen und zu verfertigen, ib.578. Kircher's 
Verſuche uͤber die Verfertigung der Hohlſeiegel, I. 
401. Leichte Methode, einen chlindriſchen Hohlſpiegel 

zw verfertigen, ib. 445. Geiſtererſcheinungen ohne 
RKaͤucherung durch Hohlſpiegel, nach von Eckartsbau⸗ 
fen, IV. 3. Methode, lebende Geſtalten durch Hohl⸗ 

fpiegel in der Luft ſchwebend zu erhalten, nach eben 


‚demfelben, ib 4. \ 
oblunder, Weinverfälfhungen, mit den Bluͤthen des 
gemeinen Hohlunderd, „XII. 82. 

Holcus [acharatus, fiehe zuckerſuͤſſes Zoniggras. 

— Soryhum Linn, fiehe Moos hirſe. 

Holland, technologiſche Bemerkungen über daſſelbe, VI, 
go. Die Kampferraffinirung, ib. 80. Die Zinno⸗ 
berfabrifen, ib. gı. Die Bleicherey zu Darlem tes 
ben den Dünen, ib. Das Garnbleichen, ib. 82. 
Die Harlemmer Leinetvandbleiche,_ ib. go. Weber den 
Torf in Holland und die Art denfelben zu gewinnen, 
VII, 295. 

Hollande, VII. 309: 

Solländer, Lackmusbereitung derfelden, f. Lackmus. 

Zollaͤndiſcher Maͤuſefang, feichter,, ſ. Maͤuſefang. 

Hollin IX. 597 

Hollmann, Einrichtung des Hollmanniſchen Baro⸗ 


| meterg. 
»  golz, vitriolifirtes in den Preußifchen Strandbergen ge⸗ 
| Den, | grade⸗ 


* 
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grabenes Holz, J. 32. Methode, Holz ſchoͤn zu fir⸗ 

niſſen, I 60. Beſte Arten von Holz; fuͤr den mahles 

rifchen Fournirtifchler, II. 140. Mittel, dad Holz zu 
härten, ib. 308. Etwas über das Poliren mir Holz, 
IV. 373. Scidlichfte Zeit das Holz zu fällen, VI. 
109. Weber das zum Brennen tauglichfte Holz, ib. 

go. : Methode das Hoiz zu bromiren mit Metalle 

ronze, VII. 155. Weber den Werth der Ihren vos 
Holz, VII. 119. Ein Ueberzug von Holz, oder Wets 
terfitt, der wie Stein gegen jede Witterung das Haus 
fihert, VII. 426. Unterfuchungen über die Natur 
des leuchtenden. faulen Holzes, IX. 507. , Berince, 
mit leuchtendem Holze, das in Waſſer und verichiedes 
nen Gasarten eingefchloffen war, aus Crell's chemi- 
fhen Annalen, X ı. ; 

zolzanſchuß, Mittel den zu flarfen Holzanſchuß der 
Obſtbaͤume auf ihre Sruchtbarfeit zu richten, und frühe 
Mrobefrüchte von jungen zu treiben, VIIL 2206. . 

Zolzarten, über den Pottaſcheninhalt der gebraͤuchlich⸗ 
ſten Holzarten, IX. 273. 

golzaſche, f. Afche. | 
Zolzbeize, Anweifung zur Verfertigung farbiger Holz- 
beizen bey mufivifchen Tifchterarbeiten, II. 179. 

Bolstohlenmaße, in Berlin, genaue Angabe derfelben, 
IV. 21. 

Solzmaße in Berlin, genaue Angabe derfelben, IV. 21. 

Solgtägepäne, feine, Art der Japaner aus denfelben 
Schuͤſſeln, Schalen, Teller und dergleichen Gefäße 
ju verfertigen, VI 26. | 

golzſaͤure, brenzlichte, eigenthuͤmliche Beſchaffenheit 
derſelben, xl. 135. REN 

* — der Holztafeln als Schreibe⸗ 
ſtoff, TI 516. J 

golztaube, Vorgefuͤhl derſelben von Wetterveraͤnderun⸗ 
gen, V. 354. 

Homberg, V. 268. X. 62. | 

Homer, 1. 18. 

Somogamie, Erklärung diefes Ausdrucks in der Bota- 
nif, X 440. . 

Zonig, Beſtandtheile ded Honigs, T. 78. "Urfprung des 
Honig nach der Theorie des Abts Noifier de Sauvas 
ged, U. 385. Meinigung des Honigs durch) —— 

au 
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ſtaub nach Lowig, V. 38. Charakterififhe Bemerkun⸗ 
gen über den Honig, X- 60. 

Sonigbehälter der Blumen, (nectarium , »Deftardrüs 
fen) über die Befchaffenheit defielden nach Sprengel's 
Beobachtungen, X. 441. > 


onigeſſig, Bereitungsart deffelben, V. 18. 


Zoniggras, Indianifches, f. Wloosbirfe, gr 
—— zucerfühes, Vefchreibung und Anwendung deſſel⸗ 
ben, VILi. 193. - 
' Bonigthau, über die ——— des Honigthaues, J. 
263. Reaumur's Hypotheſe über denſelben, ib. 264. 
Bonnet's Dppothefe, id. 265. Theorie des Roiſier de 
Sauvages, H. 386. Nähere Beſtimmung ded Mehl⸗ 
thaues und Honigthaues, VI. 22. 
Hook, Robert, VII 403. Methode deffelben, lebendige 
Fiſche zu vergolden, XI. 308. - | 
Sopfen, naturhiflorifche Befchreibung der Hopfenpflanze 
und Anwendung derfelben zum Bierbrauen, 11. 209. 
Beſcho Tenheit eines guten Hopfens, VI. 370. Die 
Zubereitung und Einmifhung des Hopfens beym Bier⸗ 
. brau, VI. 415. Fehler beym Gebrauch des Hopfens 
beym Brophahnbrauen, ib. 454. Behandlung des 
Hopfens beym Brauen des fogenannten Lager: März- 
oder Kufenbierd, VI. 473. Beym Brauen ded Engli- 
ſchen Alle, ib 469. ib 471. 
gopfenfammer im Braus und Malzhaufe, gute Eins - 
richtung derfelben, VI. 349. NB. Dan fehe nicht ©. 
349. ded Bogens 9, fondern Seite 349 des verbinde 
ten Bogens Aa. ‚ 
Sopfenpreffung , die Englifche Hopfenpreffung in Bal⸗ 
ien, VI. 373. = 
gopfenſeide, Äehe Slachsfeide. 
Sopfenftängel, Gebrauch derfelben bey ber Weberey, 
. 230. z 2 
Höpfner Av. 350. V. 112. 
Hordeum, f. Gerſte. 
Hormium, f, Scharlep. | 
Korn, Glauber's Methode Horn zu ertveichen, II. 13. 
Hörner, Methode den Jühnern dergleichen aufjufegen, 


IT. 400. j 
vornbley, Befchaffenheit des Hornbleyes, 1.471. 
| . fertis 


— 
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tigungsart eines neuen metalliſchen Pyrophors oder 
ftzünders aus demſelben, II 270. 
baut Des Auges, ob,die Trägheit und dag Matte 


rden berfelben ein Kennzeichen des Todes abgeben _ 


nme oder nicht? IX, 377. | 
nlaterne, Urt der Chinefen, ihre Hornlaternen zu 
then, I. 95. Fig. 2. 
nwuchs, duͤ Hamel's Beobachtungen Über den.Horns ⸗ 
uchs der Thiere, IV.508. Tab. 8. Fig. 5.6.7. 8.90. 
rohr, Beſchreibung eines Hoͤrrohrs, II. 449 
ig. 8. 

ft, IX 276. . 

ſtius, Jordan, VII. 493. 
tentotten, Geſchicklichkeit derfelben im Schwimmen, 


„ 553. 
verd, VU. 507. 


— I. 223. 

eland, IV. 453. VU. 91. ib. 524. Anlegung eines 
eichenhauſes nach dem Vorſchlage ded Hufeland, VIII. 
6. IX. 400. ib:406. Regeln und Vorſchriften deſſel⸗ 
a über Diaͤt und Mäßigkeit im Effen und Trinken, 
Kl. 3, ai at 
ftweh, Verſuche zur Heilung deſſelben, vermittelft 
der Elektrizität, V. 346. . 
ihner, Baden derfelden, eine Werteranzeige, V. 356. 
ihnerausbruͤtung, Beſchreibung derfeiben in China, 


J. 275. | 
ihnerey, Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einem Hühneren, 
VII.470. Aus einem Hühnerey einen Canarienvogel 
entftehen zu laffen, ihn zu tödten und wiederum lebens 
dig zu machen; Erflärung diefes Kunſtſtuͤcks des Pi⸗ 
netti, nad) KRosmann, VIIL 534. | 
ülfenfrüchte, Mittel zum Weichkochen der Huͤlſen⸗ 
früchte, wenn es an Flußwaſſer oder andern weichen 
Waſſer fehlt, X. 343. Die Bereitung des Brodts aus 
Neid, nebſt Berfußden Brodt aus Hülfenfrüchten und 
Mais zu machen, XI. 112. | 
lumboldt, X. 90. Di: 
und, Vorgefuͤhl defielben don Veränderungen des 
Wetters, V. 3z59. Eine noch nicht allgemein befannte 
Veranlaſſung zum Tollwerden der Dunde, LX, 229. 


Bundes 


{ 


we 
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Bundegras, Egyptiſches, deſſen — zur Verfer⸗ 
tigung des Papiers, Il, 313 Siehe Quaͤke. 

Zundstod, Apocynum, — dieſer Pflanze zur 
Verfertigung des Papiers, II. 319. 

Sundswuth, Waflerichen, Mittel gegen daß Ueberhaude 
nehmen derſelben, LX. 207. 

Hunter, V. 349. VIII. 293. ib. 330. ib. 344 ib. 365. 

Suſarentrompete, Beſchreibung dieſes merkwürdigen 
Automaten, XI. 239. 


Zuſten, Nüglichkeit deffelben, II.274. Weber dielirfache 


des Huftens, IV. 254. Vertreibung deſſelben durch 
dein Gebrauch der Schwererde, VII. 99. - 


Büte, Verfertigungsart derfelben aus Pappelwolle ıc. 


II. 141. „Anwendung der Geide * der Asclepias 
ſyriaca, zur Berfertigung derſelben, UL. 174. 


. Huygens, 1. 185. 


Hydromantie, worinn diefe Kunſt eigentlich u. 
IL. 368. 

Hymenaca Coarb, f. geufchredenbaum. 

Hymli, IX. 362. 

Hyperieum perforatum, Johanniskraut, über bie rothe 
"BarRE li l, 266. 


— 

— IV, 537. 

Jaͤger, wilder, — dieſer Erſcheinung, 1. 445. 
Meynung des Hrn. von Eckartshauſen von demfelben, 
"IV. 201. Pinetti's Kunſtſtuͤck mit einem Automaten, 
der. kleine ine 6 genannt; Aurfchluß darüber na 
Kosinann, 1 

Jagorandaholz, — deſſelben, VII. 465. 

— Anleitung deſſelben zur Bereitung eines Biereſſigs, 


+ 


18. 

Au, wm Entdeckung eines nutzbaren Eismilchpul⸗ 
vers, IV. 579 

Jallabert —* deſſelben über medizinifche Eleftrizie 
tät, 1V.433. ib. 434. V. 343. 

Verſuche deſſelben über medizinifche Efeftrizität, 
IV. 447. Erfnbung u öranz = oder Glas⸗ 
hal durch ————— 

Januar, 
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Tanuar, neue Benennung und Eintheilung bdeffeiben 
„nad dem Neufränfifchen Kalender, VII. 59. | 
Tenuarius, Bewandniß mit dem Blute des heiligen 
Jauuarius, IV. 185. 25 

Sapanifcher Slanzfirniß, Verfertigungsart deffelben, 

I 128. Vorſchrift zur Verfertigung eines ähnlichen 

Firniſſes, VI. 28. F 
Japaniſches Papier, die Bereitungsart dieſes Papiere, 

411 539. Zu Ä Ä 
Japaniſche Schüffeln, Verfertigungsart derfelben aus 

anfjelößem Papier oder feinen Holzfägefpänen, 

VI 26. Ä 


Jaquin ,„ VI. 308. IX, 329. | 
Jars, Auszug aus deffen Abhandlung Über die Mittel, 


Zugluft in den Bergwerken zu verſchaffen, II. 569. 


VI, 337. 

| — Linn: Gummibaum, über den Saft dieſes 
Baums, der das Gummi elafticum giebt, VII. 102, _ 

Ideen, Theorie über die Entfiehung derfeiben, VIII. 361. 

Jeffray , Vill. 299. J 

Jeremias, X, 48. | 

Jeremie, V. 97. 

Serufalem, das fogenannte Jeruſalem in der Bas 
mannshöhle, IX. 480. 

Jezirah, Nachricht von diefer salmudifchen Schrift, 

V. 425. 

Illumination, Auszug aus Heinrichs Verfuch über die 

Hummnation, V. 568. >. | 

Jifemann %, 65. Vorſchrift zu deffen blauer ſympathe⸗ 
tifcher Tinte, ib. 69. | 

Incarville. Auszug aus einer Abhandlung deſſelben 
über den Chineſiſchen Lacffirniß, 1. 124 ff. Ueber die 
Art und Werfe, wie die Leuchtblumen in den Chinef- 
ſchen Kunfifeuern bereitet worden, von denfelben, 

‚ib 138. Er ee" 

Incubi, Manntenfel, Nachricht von denfelben, IL. 365. 
Scott 8 Behauptung von denfelben, ib. 461. | 

Indianiſcher Safan, f. Faſan. — | 

Indianifches Holz, Anwendung defielben zum Färben, 
IU. 52 


| » 583- 
Indignifche Schraubenzüge, IV. 197. 
In⸗ 
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Indienne, Kattunzeuge aus Indien, Verfahren der 
Oſtindianer ” ihren dauerhaften und ſchoͤnen Kattun⸗ 
eugen, V. 17 

eyndigo, Verfertigungsärt defielben und Kennzeichen fe 
ner Mechtheit, Hi. 589. 


AIndigobeize, Berfertigungsart derſelben, I. 185. 


na brennendes, Vorſchrift zur Verfertigung 
deſſelben, IV. 575. 


Infarctus, Mittel zur Hebung derſelben, VIT 


SInfufionsthierchen ‚ etwas über die Veſchaffend eit dies 
fer Thierchen, X: 461. 

Ziigeber, Anweifung deffelben, aus den — ge 
Hand, des Menfchen Gefundheit, Gluͤck u. f. w 
beurtheilen, 111, 417. 

Ingenhoufs, IX. 131. X. 

Iunocenz VII. fh dticher — der Bulle, die der⸗ 
ſelbe gegen Zauberey gab, IH. 331. 

Inokuliren der Blattern, ſ. Einunpfen. 

Inſekten im Bernſteine, etwas uͤber dieſelben, J. 36. 
Ueber das Inſekt, das den Lackgummi macht, nach 
Kerr, V. 52. Ueber die Anzahl der Inſekten auf dem 
ganzen Erdboden, V. 66. _ Verzeichniß einiger, dem . 


E fehriftlichen Urkunden und "Büchern fchädlicher Inſekten 


‚und Mittel zu deren Vertilgung, VI. ııı. Die In⸗ 

ſekten als Urfache von manchen Pflanzenkraukheiten, 
X. 422. Inſekten als Beförderungsmittel der Des 
fruchtung der Pflanzen. 

Infteument, leichtes Inſtrument zur Nachahmung des 
Geſanges der Vögel, als einer Nachtigall, Amſel ꝛc. 
II. 191. Beſchreibung eines Inſtruments, um durch 
die Wärme der Hand das Ausdünften, das Sieden, 
das Entftehen der Kälte zu beweifen, IX. 144. Fig. 19. 
- Die Inſtrumente und der —— derſelben zur Elek⸗ 
triſirung der Kranken, XI. 

Intonacaura, eine befonbere Hellat, Nachricht von 

derſelben, IV. 435. 

Joachm, X, 48. 

Jobs, Anweifung deffelben zu den curieuſen Wiffenfchaf- 
ten, Phyſiognomie, Chiromantie, Geomantie u.f. w- 


417. 
Johann AXII. Rachricht von der dauberbulle deſſel⸗ 

ben, AL 336. 
Johannis 
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annisbeerftrauch, Befchaffenheit beſelben und bie F 

rſchiedenen Arten deſſelben, X. 570.. 

annis beerwein, Methode, denſelben zu Sereiten, 

Hl. 1754. 

annisfraut, über die rothe Zarbe diefes Krauts, 
269. 

annis wuͤrmer, aber die leuchtende Fioenſchaft der- 

ben, nad) Kircher's Bemerfungen, III. 433. 

penbier, Güte diefes Bters, VI. 35:1. NB. Dan 
he nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Aa, ſon⸗ 

ern Seite 351 des Bogens Y. 

dar. Auszug aus deſſen Anweiſung zum kunſtmaͤßi⸗ 
en Brauen des Weißbiers (Broyhahn) XL 446. ©. 

Veißbier. 

ephus, V, 235. 

pi ‚ eınige Semerfüngen über boſſibe V. 390. 


4. 

s paluftris, ſiehe Waſſerlilie. 

eo — von dieſem Nordamerikanifhen 
ol , V. 

rlichter, Unterfuchung über den Urfprung derſelben, 


X 585 

wing, ‚Methode —— das Meerwaſſer trinkbar 
zu machen, V. 

abellfarbe, Serfhrift. jur Berfertigung einer Beize 
von dieſer Farbe, UI. 186. 

elin, V. 479: 

idor , X. 48. 

is , Myſterien der is, etwas über dieſelbe, vii. 379. 
sländifches WIoos, Benugung deffelben Em Du 
baden, VII. 211, 

"oerates, VH. 376. 

talien, etwas über den Weinbau in Italien KIT, 69. : 
talienifche Darmfaiten, f. Saiten, 

— Weine, II. 42r. -fiehe Weine. Delete, die 
tatienifchen Weine nachzumarhen, IV 


iuchten, Bereitung des =. zu den Sufticen Juch⸗ J 


ten nach Forſteꝛ, VI 3 
Juden, über das Eigenibmtige in ihren Gefihessüge, 
210, 


V | 
Judenpech, Veſchaffenheit defieißen, U: 325» ! R 
Ee uns afer, 


% 
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Zulius neue Benennung und Eintheilung deffelben na 
dem Neurränfifchen Kalender, VII. 60. .- 

Julius Africanus , VII. 323. 

uhgfer, ‚die fogenannte Eleine Jungfer in der Bau⸗ 
mannshoͤhle, IX. 480. 

Sungfernhäutchen, ausſchließendes Eigenthum am 
Menſchengeſchlecht, X. 454- 

Suniüs, neue Benennung. und Eintheilung deffelben 

” nach dem Nenfräntifchen Kalender, VII. do. | 

Junker, I. 331. Vorſchrift zur Derfertigung eines gu⸗ 

‚ ten Seuergefchirres, IV. 491. . 

Jürgen, J. 187. VII, 490 

Jur in B X. 183. 


Bu R. 
Rabbala, ſ. Cabbala. | e 
Babinerftüce von Bernftein; Methode diefelben aufs 


zubewahren, I. 62. & 
Rachelöfen, über den innern Bau derfelben in Zimmern, 


I. 10. | 
Kaffee, Verfertigung eines Kaffee aus Kartoffeln, IV. 
386. ° Neuer deutfcher Kaffee, IX. 186. Rothe Rüben 
als ein Kaffeegufag, X. * 
Kaffeepflanzungen um gluͤcklichen Arabien. Beſchrei⸗ 
bung derfelben, 1. 253. Fortgeſetzte Beſchreibung 
derſelben, IV. 147. 
Baffeefurrogat, ein Kaffeeſurrogat von dem Koͤnisl. 
Preußischen Oberkollegio medico ſchon 1769 beftätigt, 
- V. 173 f. auch Koffee en 
Rarlioftro, f Laglioftro. 
Balambuf, Benusung diefes Holzes, VII..465- 
— curculio frument. Naturgeſchichte deſſelben, 
J. 358. 7 . " 
Balbstopf, einen gebratenen Kalbskopf auf der Tafel 
zum Bloͤken zu bringen, III. 271. Der blöfende Kalbe- 
: kopf, VIIL 555. F 
—— ‚ etwas uͤber den Kalenderglauben, 
297: zu . .;, 
Balefche, Befchreibung einer kleinen Kaleſche, welche 
— —** die hinten aufge, allein in Gang bringt, 
216, | Ä 
Kali, 


— 
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Reli, Fra.  ° 
Raliberftab, Erfindung —* L. i91. 


Ralf, Anwendung deffelben zur Berbeferung verdorbe⸗ 
ner uft, IL. 155.. Ueber * 5 eloͤſchten Kalk, IL. 
283. Anwendung des KRa ärbematerial, II. 


534... BDeaume’s — Kalk, IV: 336. Be⸗ 
handlung des Leders mit Kalt nach der alten Gerbe⸗ 
‚methode, X, 93. 
Ralkdammerde, Beftandehetfe derfelben, IX: 133. 
KRalrerde, verſchiedene Benennungen der mancherfey 
Kalkerden nach der —** ſowohl als nach der aͤlteru 
Chemie, VI 223. ’ Bertamorheile der Kalferde, IX’ 132. 

Kalkmaaß in Berlin, el Angabe defleiben, IV. 21. 

Kalın, VII. 366. "IX. "84. 

Balp der’ ——— Bereitung deſſelben aus Meer⸗ 

ewächfen, 1." 235. 

Kälte, Urſache der Sermirberten isbAnfung es ir 
lichen Körpers, 1. 395. Künftliche Hervorbringung 
vom Kälte in allen Jahreszeiten, nach Kurften’s Ans 
Bader 547. Natürliche Kälte ded Salmiaf, IL. 257. 

Kutze Gehbiche: der Erſindung der kuͤnſtlichen Kälte, 
UI, 344. Analogie zwiſchen —858 — Kälte, ib. 552. 
Berfuch zur Beantwortung der Frage: ift Kälte poſitiv 
oder negativ? _ıb. 563, Beyſpiele von einer auffers 
drvdentlichen Kälte ee ba: neutiten Jahrhundert, TE. 
291: Neuere Verſuche über die Fünftliche Kälte nach 
Walfer, ib. 554. Methode, die Kälte zu ‚reflefriren 
nach Pictet’8 Verſuchen, IV. 164. "Ueber die Entſte⸗ 
bung der Kälte bey Hagelwetter, VII; 390. Ein In⸗ 
fftruͤment, dad durch die Waͤrine der Hand dad Eutſtehn 
der Kälte beweiſet, IX. 
Erg enutzung der — * des Kamels ma uhthehau⸗ 
en, VI. 133. 
BA: ep — venm * Ausdũntun, des 
menſchlichen Koͤr 394. te a 
ib. 410. Verſchi A des Ka 6 und Kenn⸗ 
jeigen — * „IV, 396: Der, Kamp feranſchuß, 
| en Paz — dieſer Abhand⸗ 
fuh ei den Rampferanfchußi.V 65T, Pi. 3. 
Ueber * — — ib. 87. Benutʒum Pi 
| n der ————————— V. 290, "Die 
Pag in Hollaud Vi. go. 
r Ger hin: 
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———— eigenthünliche Beſchaſſenheit⸗ derſelben, 


Age te, Venntzung derſelben zum Brodtbus 
chen 

Bansrienbahmg Benugung. deſſelben zuin Brodbaden, 
VIII. 200; ? 

Ranaxriengras Benuhung deſ eiben, VIIL 193. © 

— verſchiedene Irten von Wein. anf den. 
felben, Altı 7 

ie Kr Üerbobe, —— aach zumachen, ‚VL 


— über daß. fogenannte Verſehen derſel⸗ 
ben, VII. 229.0 Aus einem Huͤhnereye einen Kana⸗ 
rienvogel entitehen laffen, abn zu toͤdten, und wies 
der lebendig. zu marben; Erklärung diefes Kunſiſtuͤckes 
dee Pinert nah Kosmann, VII. 534 

Z,aninchen, das fogenannte, Verſehen derfelben. \ Vu, 
22. 

Kaninchenzucht „Beſchreibung ber Augoriſchen KRanin⸗ 
chenaucht, VI. 19 

Kanonen, —— der ‚Rune, bie Kanonen aus dem 
Ganzen zu gießen, I. 18 

Baptenäpiel,. verfchiebene Ycten dieſer Aepfelſorte — 


548. 
Ban, die fogenannte Sal u * ———— 


IX.. 480. 

Banzleytinte, ſiehe Tinte 

Bapweinte. Defhaffenheit, greis, * * Wafel⸗ 
en 80. 

— Denutzung deſſelben zum Drobtbaden, 

Bapfeltunf, die Kapſelkunſt von P, Job-: Keurici, 
Xll. 248. Fe 22 = 26. 

Baribmei; Nachricht von dieſen Menſchenlreſenm 


Korattreiffie, fiche Charakteriftif, 

Kardanus, fiebe Cardanus. 

Rarmoſinrothe Sarbe, Vorfchrift. zu einer folchen zum 
Behui des Holzbeizens il, 186, - Anwendung dieſer 
Farbe im Alterthume, III. 579. 

35* in, Vertertigung des feinſen rothen Karmins ohne 
Koͤnigswaſſer, IV, 520, Nenſeuannoſan TER Kr 
RN I. 506, . Bar; 
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Karpfen, naturhiſtoriſche Beſchreibung derſelßen, J. 
262Methode lebendige Karpfen zu vergeiden, nad 
‚der Vorſchrift des Hooke, XI. 308 | DAT 

Ale Methode deſſelben zu allen Jahreszeiten Fünfk- 
liche Kälte oder Eid hervorzubringen, I 547. . 

Rarte, die Farbe einer Karte, die jemand in der Hand 
feſthaͤlt, zu verändern, nach Pinerri, IM. 273. Eine 
Karte. durch einen Piftokenfihuß an die Wand zu has 
geln, III. 604. Wenn man mehrere Buchſaben auf 
Karten gefchrieben hat, wie man felbige miſchen, und 
I Derfonen, zwey und zwen Karten dergeilalt aus- 
heilen muß, daß die eine der Perfonen eine Krage, die 
andere aber die Untwort darauf in der Hand habe, V. 

"313. Enthültung der Zutunft ans den Hartenhfärterm 
des Buchs Thor, VE 204. Pinetti's Kumſück mie 

einer Karte, VIII 471. Befchreibung der propheti— 
ſchen Karten des Buchs Thor, VI. 204. Die atı der 
Wand tanzende Spielkarte; Erflärung dieſes Kunfts 
ſtuͤcks des Pinerti nach Kosmand, VII. S4o. ’ 

Rartheuferbier, vorzügliche Güre diefed Biers, VI. 351. 
NB. Man febe nicht ©. 351 des verdruckten Bogens 
Aa, fonderu S; 351. dei Bodens Y ‚u 

Rartöffeln, erſies Bekanntwerden derfelben in Fiiropa 
dur Drake, I 182._ Beobachtung über das Leuch— 
ten der Kartoffeln, IV! 163%, Benutzung der Kartofs 
fein zur Futterung des Biebes, IV, 174. Vorſchrift 
Kartoffeln auf eine außerordentliche Are wohlfchmerfend 
zu kochen, ib. 34 - Verfertigung eines Kaffee aus 

Kartoffeln, ib. 386. Fiedler’s Methode, aus Karz 
toffeſn Branntiwein zu brennen, V. 398. Uederſchlag 
des dabty zu erhaltenden Gewinnes, ib. 413. "Ders 
befierung des Geſchmacks der! Kartoffeln‘, VII. 77. 
Geprüftes Mittel gegen das Erfridren der Kartoffeln 
im firengen Froſte nach Halle s Bericht, VE: 79. 
Ueber die Verbefferung des Kartoffelbau's, VIL. 165. 
Benutzung der Kartoffeln zum Brodtbacken, VEIT zor. 

VBerfertigung eines Branntweins aus Kartoffeln, VIII. 
322. Methode Branntweineſſtg aus denſelben zu be 
reiten, VIII. 225. Beſtandtheile der Kartoffeln, ib. 
400. DEN hrung der ‚Kartoffeln von einer 
Erndte zur andern, XI. 3209. Schwaͤbiſche Art aus 
Kartoffeln Brodt zu baden, XI. 252, 

vr Ravı 


* 
2 


> 
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Rartoffelnbau, ſiehe Kartoffeln. MR DE Sei 
Bortoffelbrodt, Dereitungsart, defielden, IX. 608. 
Siehe auch Kartoffeln. — — 
Kartoffelkrankheit, oder ber fogenannte, Kurl, auch 
"Kraus, Behandlung dieſer Krankheit nad, Hollin's 
Vorſchrift, IXe--597° ff. u tin 
Kartuan, Durcbohrung einer Glasſcheibe dutch. den 

elektrifchen: Funken nach der, Erfindung des Kartuan, 
IX. 93. Fig, 18. a ee gt 
Baäfe, Srerhode den Holländifchen Kaͤſe zu bereiten, I. 
- 295. Angabe der Beſtandtheile des Käfed, ib. 399- 
Räfepapyel, Chinefifche, Beſchreibung dieſer porsreflis 
chen Sutterpflange, VIII 2 


Baflewawurzel, Benugung derfelben zum Brodtbacken, 


VII. 204. SER 
Raftanie, Benugung ded Kerns derſelben zum Brodt⸗ 
baden, VIIL 195. Ka 2, 2 
Bäftchen, Pinetts Kunſtſtůck mit einem Käftchen,. vm. 

467. Der abgeſchoſſene Ring wird in einem, verſchloſ⸗ 
fenen Käftchen wieder angetroffen, Erklärung dieſes 
Pinettiſchen Kunſtſtuͤcks nach Kosmann, VII. 532. 
Ein Käftchen öffnet fih auf Befehl von fiök; Erklaͤ⸗ 
sung dieſes Kunſtſtuͤes des Pinetti, evenfalid nach 
Kosmann, VI, 552. oT . I 
Baftentorf, Befchaffenheit.defisiben, VII. 287-, 
Batechismus der Freymaurer, ſ. Freymaurer. 
Rato, ſiehe Cato. TEL EN ES TR 
Ratoptrif, Definition diefer Wiffenfchaft ‚und. Haupt⸗ 
fäge derfelben, XI. 55- — 
Kattun, Kattunzeugse, die Kunſt Kattunzeuge mit 
Goldblumen dauerhaft zu drucken, fo daß ſie die Waͤ⸗ 
ſche halten, IV. 551. Tab. 9. Fig. 6. 7, Verſuche, 
Kattunzeuge mit der Blume des Safflor's zu färben, 
von Böckmann, V. 79. Verfahren der Oſtindianer 
bey ihren fchönen und dauerhaften Kattunzeugen (Ins 
dienne),. nach dem Berichte des Eoerdoug, ib- 275. 
Neuere Bleichart der Kattunzeuge, vermittelll der Des 
phlogififirten Salfäuse, nach Seele, ib. 53). 


Fig. 14. « | En; 
Bettunpapier, Gefchichte der: Verfertigungsart deffel⸗ 
ben, or 7 Eee 


⸗ 


Rage, 
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36, Vorgefaͤhl der Katzen vou eintretender Wetter⸗ 
eränderung, V.'360. Einer Katze in einer Minute 
ren oder 2 Sprachen benzubringen und ſchreiben zu 
hren, X.7 

zenaugen, — das naͤchtliche Leuchten derſelben, VI. 
9. Meyer's Theorie von dieſer Erſcheinung, VI. 102. 
zoͤtze's Theorie, ib. 103: 

— Benutzung dieſer Pflanze zum Serben, 


. 124, 

— Entdeckung des Geheimniſſes, das ſoge⸗ 

— Goldſalz zu verfertigen, durch denſelben, 
. 258. 

ungras, Anwendung defielben zum Brodtbaden, 

ll, 194. 

ime, über.die Entwickeluns der Keime bey organiſchen 

Weſen, X 426. 

imen, Verſuche des ꝛc Achard uͤber das ſchnellere 

Keimen der Dflanzenfaamen in Fomprimirter Luft, X. 


+43- 

ir , Esq. neuerfundene Methode deſſelben bey technis 
hen Arbeiten daß Silber vom Kupfer auf eine vor⸗ 
heilhafte Art zu ſcheiden, IV. 585. 

llerhals, ſe Seidelbaft. 

Is, VI. 118, 

‚mpelen, Auszug aus deſſen Mechanismus der menſch⸗ 
lichen Sprache, nebſt der Beſchreibung ſeiner ſprechen⸗ 
den Maſchine, IV, 236. 

epler, 1.178. ib. 186. ; 

erfeing, 1. 41. ib, 72. ib, 84. 

ermeskörner, Defchreibung Derfeten und Anwendung 
davon als Färbefloff, MI. 575. ib. 586. 

ernausfaen, Vorſchrift darüber, xt. 509. Einige an⸗ 
dere Vorſchriften, ib. 537. 

erner, V. 384. 

babe, Definition derfelben, IX. 51 $. 
zen ‚ Kopuliren der Kernreifer im Winter, 


— Auszug aus Spitzens Schrift: Gute und 
neue Obſtarten und Spielarten auf Kernſtaͤmmen ohne 
Veredlung, Xl. 506 ff. 

— Beobdachtungen — — die Laſchidlauc, 


Kerzen, 
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a Berzen, zwey Kerzen durch einen Piſtolenſchuß auszu⸗ 


loͤſchen, fo daß ſich zwey andere wieder entflammen, 
nach Pinetti, Ml.275. In einer Entfernung. von go 
bis 100 Schritten weit eine brennende Kerze vermit⸗ 
telſt einer mit einer Bleyfugel geladenen Flinte zuver= 
laͤßig auszuloͤſchen, wenn man gleich Fein Gewehr abs 
zufeuern verſteht, ebenfalls nach Pinetti, lll. 276. 

‚Kefsler, 1. 403. VII. 403. 

. Keys, Auszug aus deflen Vermaͤchtniß eines alten Bie⸗ 
nenvaters nach dreyßigjaͤhrigen Erfahrungen und Ver⸗ 
ſuchen, X. 5744610. 

— Benutzung des Samens dieſer Pflanze zu Puder, 


213. 

Kiefernholz, etwas über die Benugung des Kiefern 
holzes, X. 311. 

Kienholz, ſ. Riefernholz. 

Kienmayer, Auszug aus einer Abhandlung deſſelben, 
die Bereitungsars eines neuen elektriſchen Amalgama 
betreffend, IV. ı25. IX. 22. 

Rienpoft, Benugung defielben zum Gerben, V. 124. 
Berfälfchung des Biers durch denfelben, VI. 439. 

Rienruß, Methode, den Kienruß aufzufangen, 1. 216. 

Riefelerde, Gebrauch der Kiefelerde zum Gladfchleifen, 
VI, 424. ‚Beftandtheile der Kiefelerde, IX. 132. 

Rieſelfluͤſſigkeit er berfelben, U. 34. 

Kiefsling, Tertius, IX. 45 

Kinder, — Berfpile von "9 ſelbſt überfaffes 

nen Kindern, X. 472. 

Ainderblattern, f. Blattern, | 
Rirche, Schädlichkeit de Vegrabens der Todten in der 
Kirche, U. 163. 
— l. gr. ib, 180. ib, 187. Auszüge aus deſſen 
Schrift: magnes, five de arte miagnetica, 11. 419 ff. 
Deſſen ————— ib. 430. Regenma⸗ 
Shine, ib. 431. Auszüge aus feiner Schrift: ars 
magna lucis et umbrae etc, ib. 433. Auszüge aus 
* Schrift: mundus ſubterraneus, . 490. 


ickhe,. Benutzung : der Kirfchen zum Debiprefien, 
36. 
ivfchbäume, über — der Kirſchbaͤume und ihre 


werfhiedenen Arten, IX, 556, 
— 
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Kirwan, Auszuͤge aus deſſen Schrift: über das Phlogi⸗ 
ſton, VI. 304. Deſſen Theorie der Elektrizitaͤt, Vll.sı. 
IX. 125. ib, 130. 

Ritt, Vorſchrift zur Verfertigung eines Kitts, welcher 
Feuer und Waſſer aushält,. l. 345. Andere Art eines 
feften Kitts, U. 257. : Bereitungsart eines Kitts, 
welcher im Waſſer und Feuer aushält, VIIL 424. Vor⸗ 
ſchrift zur Bereitung eines guten Baumfittö zum Heis _ 

Ä len und Verfireihen der Baumivunden, 1X. 529. 

Klang der. Saiten auf. muſikaliſchen Inſtrumenten, 

Theorie deſſelben, Ul. 234. 

Klapperſtein, aetites, Anwendung deſſelben zur Ent⸗ 
deckung eines Diebes, Ul. 414. 

Klapproth, 1. 516. Verſuche deſſelben mit. der dephlo⸗ 
giftifirten falzfauren Luft Leinewand, Wachs, Wolfe ıc. 
zu bleichen, IV. 344. Verſuch, eine Glastafel mir einer 
Schere zu zerfchneiden, IV. 347. ‚Derkipizdene Ents 

deckungen des Klaproth, VI. 312. X. 

Blarföchen der Broyhahnwuͤrze, ſ. Würze, 

Blaviere, eine DVerbeflerung der Klaviere, I. 12: Die 
. Zonveränderungen der Saiten eined Klavier durch 
Waͤrme und Kälte nach Leutmann's Abhandlung über 
diefen Gegenftand, Hl. 301. Daß eleftrifche Klavier 
mit dem — nach der Erfindung des 
Laborde, V. 44 

BRilebepflaſter, aliſches/ ſ. Wundpflaſter. 

Bleberaute, Galium Aperinum, Benutzung dieſer 
Pflanze ald Kaffeefurrogat, V. 17 

- &lee, vorher: (Spanifcher- Klee) "Befandtheite deſſelben 
und beſtes — fuͤr denſelben VuI. 397. 

Rleeſaͤure, ſ. Sauerkleeſaͤure. 

Kleidung, Einfluß der verfchiedenen Arten der Kleidung 
auf die Verſchiedenheit der koͤrperlichen Bildung einer 
Nation, Vi, * 

— xl, 446. 

Zr. Benugung deſſelben als Faͤrbematerial, 

585 

Kleoxen, Vorſchlag zu einer ſchnellen Gedankenmitthei⸗ 
lung, VII. 418. 

—— Benutzung derſelben zur Bereitung des 
Puders, VI, 212. 


Alima, 


Kuox, V. 349. 
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BRlima, Einfluß des Klima anf die Ausartung der on 


nifchen Körper, Vll. 167. 
Klingart, Erfindung einer.ın allen Fluͤſſen Grand 
Tauchermaſchine von deinfelben, Xl, 181. Fig. zo:il. 
Klops,-IV. 536 
Alopfen, Mittheilung feiner Gedanfen vermittelſt ir 
- fen, VI. 328. | 
Rlofterbier , Befchaffenheit deſſelben, Vl. 446. 
Klufius, 50. 
Knabenkraut, Beſchreibung und Anwendung dier 
Pflanze, IX. 59. | | 


BRnall, Hervorbringung von Feuer und Knall durd je 


fammengegofiene Flüfigkeiten, Vi. 147. Knall wa 
Gerhäg, Benutzung deſſelben zur Teie graphek, Vl 


414. —— 
Knaligas, Beſtandtheile deffelben, VL. 322. 
Knallgold, Bereitungsart deſſelben, Il. 233. | 
Rnalfilber, Bertholet's Methode, daffelbe zu verferti 

gen, Il. 239. Erfahrungen über das Knallſilber dei 

Dertholet, IV. 521. | | 
— bey Salzwerken, Verzeichniß derfelben, 

00. 


3 Ä 

Knieſenack, Guͤſtrower, Güte diefed Biers, VL 351. 
NB. Man fehe nicht S. 351. des verdrudten Bogens 
Ya, fondern des Bogens Y. J 

Knight, \V..457° Methode des Knight, kuͤnſtliche Magne⸗ 
ten zu verfertigen, V. 41. En 


Rnocen, Glauber's Methode, Knochen zu erweichen, 


U. 13. Anwendung der geftoßenen Knochen iu der 

Feuerwerkkunſt, V. 291. Methode, Geräthe von 

Knochen mit verfchiedenen Farben zu beizen, VE 36- 
«Kuell, IX. 298: ge ‚ 


in. dd ag 


Rochenille, deutfche Kochenille oder Pohlniſche Schar; 
lachkoͤrner, U. 414. Macquer's Methode, der Seide 

durch das Faͤrden eine ſchoͤnere und feftere- Cochenille⸗ 
roͤthe zu geben, als bisher bekannt war, Ill. 555. De 
ſchreibung der aͤchten Korpenille, ib. 575. ied 
der fünf verſchiedenen Arten der Kochenille, M584 

Rochgefäße, eiferne, Methode diefelben zw: verzinken, 

1.29 6, auch Gefäße. .. —— — 


Rod: 
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chfals,. all. defielben, I. 530. Ueber die Be⸗ 
tandtheile‘ de — feine Gewinnung ꝛc. ll. 201. 
—— eſſelben, Ul..221. Bereitung eines Koch⸗ 
alzes durch die das keine ſo grobe Kalkerde 
mtbält, als das gemeine, Ul. 222. Bereitung des 
egeh aus demſelben nach Meyer's Vorſchrift, 
winnung eines Kochſalzes aus dem Kraute 
—5 DR Pa® Marggraf/ Xl. 267. 
elteuter, I. 179. VIM. 
hke,. ‚ Senerbefländigkeit derfelben in verfchloffenen 
Gefäßen, IV. 5% Denugung der Kohlen in der 
Feuerwerkkunſt, V . 290. 
ohlendarmpf, Mittel gegen Erſtickung in denfelden, 
I, „57. Beodachtungen an den Körpern folcher Pers 
fonen ‚ die in Kohlendampfe erflidt waren, IIL 145. 
Musel zur Rettung folcher Perfonen, ib. 
oblenfeuer, auf einem Schuupftuche ein Gier 
anzulegen, ohne Daß das Tuch verbrennt, V. 445. 
oblenfäure, verfchiedene Benennungen derfelben nach 
n ältern ſowohl ald nach der neuern Chemie, VI. 


onlendüre Kalkerde verſchiedene Benennungen ver: 
felben n KH Altern, ſowohl, ald nach der meuern 
Chemie, 
ohlenſaure Haräche,. verfihiebene enennungen der⸗ 
felbeh, ” = ältern fowohl als nach der neuern 
Chemie, 
ku , Reinigung des. rohen Salpeters mittelſt 
des Rohteiftaubes, 1 582. Anwendung deffelben 
zur Depblogiftifirung branfiiger. Dinge, V. 34. 
Koblenftaub, Unterfchied zwiſchen dem Waſſerſtoffgas 
und dem Koblenftoff, nach Scherer’8 Beltunmtng,„VI. 
Verſchiedene Benennungen defielben nach. der 
—38 ſowohl als nach der neüern Chemie, ib. 324. 
Etwas uͤber die Verbindung des Kohlenſtoffs mit der 
Sauerkleeſaͤure, VII. 102, Ir) die Verbindung defs 
ſelben mit dem Sauerfloff, XI. 5 
Boblraben in der Erde, Baumes derfelben jur Suttes 
rung des Viehes, IV. 174 
Pepträben, amnter der. Erde, Denugung derfelben zum 
Bobtbhacken, VIII. 205, +, 
Kolbe, X. 552, De 


103x Ko⸗ 


* — ⸗ 
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Roloniekdrbe en der Dienenmirchfhaft, arbper Nusı 


derfelben, X. 
— Sr des Weins Kan) dieſelbu 


Pr V.ı139. ' 

— — weſthafferhet bieſe Weine, 

‚, XI. 76. 

— zum Gebrauch auf dir See, Beſchreidung Xi 
elben, 6. 

en ei Anleitung Blinde Perſonen im * 
zu unterrichten und ihre Kompoſitionen ohne B 
eines Kopiſten aufzuzeichnen, mittelſt einer —* 
Maſchine, nach Cheeſa's Befchreibung, KU 338. * 

Kondenfator, der Kondenſator oder daß. elektri rüche Wi 
kroſcop ded Herrn Volta, XIL 13 33. 

Ronduktor, an der Elektrifirmafchine über das Verhaͤlt 
niß feiner Größe gegen die Mafchine, IV: 357. Borg’ 

Theorie der eleftrifchen Leiter dder des Konduktors, VI 

ı2. Grundregeln für Anfänger zur richtigen ° Anwen 
dung eines Konduktors, VII 21 

' Rönig bei * Niederſchlags, Erklaͤrung biefed Aus⸗ 
drucks, IL. 175. | 

Röniginn der Bienen‘, f — — 

Ronventbier, Güte deſſelben, 

mepal, Beſchreibung und Shan befefben, x 66, 


8 

Kopenhagener Bier, Güte deflelben, VI. 351. NB. 
Man ſehe nicht ©. 351 des verdruckten Bogens Aa, 
fondern ©. 351 des Bogens Y. 

Kopf, jemanden den Kopf abnehmen, und ihm im der 
Mitte des Tiſches auf eine Zahl zu. fegen, TH. 403. 
Rantkellge Einfluß des Walzens anf Die Gefäße des 
Kopfes, 73. Ein fleiner Kopf Beantwortet die 
vorgelegten ie durch’ Zeichen ; Erflärung dieſes 

Automaten des Pinetti ıc. VIII. 539 

— Mittel gegen die Anftecfung deffelben, 

all. . 

Ropfkohl, Beſtandtheile — und beſtes Dungungs⸗ 
mittel für,denfelben, VII. 400. 

Ropfſchmerz/ nerviger, Verfuch ger Hebung. — 
durch Anwendung der Eleftriziedt V, 1393, 


— 


, 
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piren, Methode, Dbiekte auf einen Tiſch zum Nach: 
eisbneh zu bringen, — | 
vg 394 eſchreibung derſelben. ae 

HR Sfr, „rothe, Rachahmung derſelben für ein 
Sraftehbft I e 389;, * —— ia 
rbwinde ‚,Jalix viminalis, Anuwendung derſelben, 
1. 132. — *2W | 1 , . 
r —— deſſelben als Huͤlfsmittel beym 
Shibunn 403 | 
— 52 . Mittel, dieſelben gegen alle Uusdün« 
30 gygen Säuren und alle Ägenden Sachen zu vers 
Da 


eu ,.4.,270. | 

un, ? erfuiye über den Brand im Korne, nad) Tilfer, - 
1.83, Vorſchlag eıner beſſern Behandlung des Korn 
eyin Yusdrefchen, VIII, 169. Etwanige Einwenduns 
en geaen dieſe Methode, ib, 170. Schädliche Wir 
ungen, Die der Genuß des Korns auf die Enten her- 
örbiinge, X. 35t- Regeln über die Verwandlung 
es —5* in Mehl zum Brodtbacken ꝛc. XII, 221. 
enbranntwein, Befoͤrderungsmittel der Ausduͤnſtung 
ed gienſchuchen Körper, 1. 392. Glauber’s Metho⸗ 
e, dem gemeinen Kornbraͤnntwein den Geſchmack des 


Beinbranstswerns zu geben. IL. 10. Den gemeinen 
dornbranntwein ohne IE Mirung, Wärnie und Konen 
eu „üblen Geſchmack augenblicklich zu benehmen, 
rner, VI. 64. — — — 
rnerlack, Beſchreibung deſſelben, V. 55. 
rumotte, die weiße Raupe der Eleinen. Kornmotte, 


'enfelben, I. 370 Nähere Befchreibung dieſes Korn— 


burmf, Il. 502. Ueber die. verfchienene ‚Arten. ber 
Ai 36%. * 


uß der Luft auf dem meufhlichen Körper, U, 272, 
Methode, phyſiſche Körper in Weingeift aufzübewah⸗ 
en, ib. 395. Wirfung des Weins auf den. menſch⸗ 
ichen Körper, ib, 467. Einige Vorſchriften, die Be⸗ 


wegung 
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wegang des Korpers Ühhreffend, U. 4o Uatetſchie 
en —— 


zwiſchen einem elektriſchen und einem leitet 
nach Achard's Verſuchen, II. 64. Wirkung der 
- Efeftrizität auf den menfchlichen Körper, ib. 105. 
Vhyſiſche Urfachen der verfchiedenen Farbe Des markt: | 
- Jichen Körpers in den" verföhiedenen Welttheilen, ib. | 
128. Beobachtungen an den geöffneten Körpern fi 
cher Berfonen, die durch Kohlendampf einkellern 
oder auf andre Weiſe durch. mephitiſche Duͤnſte erſtic 
waren, ib, 145. Methode, Körper unverbrenniid 
zu machen, ib. 411. Leichter Verſuch, bie Schw 
gungen an tönenden Körpern ſichtbar zu machen, IV. 
235.. Feichtes Mittel, die poſilive und negative Ech 
trijitaͤt eines Körpers zu prüfen, ib. 335, Die Bi: 
fung" der Etefrrizirät auf dem menfchlichen Körper, 
VIl.26. Weber die Ausartung der orgamifirren Körpe, 
VII. 155. Ueber die Elaſtizttaͤt des nrenfchhchen Sir 
pers, VI. 256. Nachricht von einigen teuchtender 
Körpern nach den zoologifchen Bemerkungen des Bru 
- guiere, IX. 505. Unterfuchungen Über die ſpecifiſch 
Schwere des menſchlichen Körpers nah BVernhardi, 
X. 123. Beantwortung der Frage: weſswegen geht 
der menfchliche Koͤrper, feiner fpeciifchen Leichtigfei 
ungeachtet, dennoch unter? nach Vorelli, ib.’ zsı. | 
Bedbachtung über die tobten Körper der e, ib 
163. Beanttvortung der Frage: worin liegt der wahre 
‚Grund der fpecififchen Feichtigfeit des menfchlichen Kin 
pers? ib. 177. Unterfuchung der Frage: ob die Figut 
den Körper im Waffer leichter mache, und ob derſelbe 
Körper bey einer mehr zuſammengenommenen Figur | 
ſchwerer wird? ib: 144 - Beweis, dag die Säfte des 
menfchlichen Körpers beffere Leiter der Elektrizitaͤt And, 
als das Wafler, XI. 4, Die Lebenskraͤfte organifrter | 
Körper, X 543 fe u MR 
Rorrefpondenizmafchine, Beſchreibung derfelben, db 
Lircher, Ul 430. "00000 
Koysboth, von. L. 3. 00 0 
‚ Kofsmann ; Auszüge aus deſſen Erläuterung der Pig 
tifchen Kunftffücke, VEIT. 537 ff. —— 
Rorſika, etwas über den Anbaͤu des Weins auf Korſle 


XI, © * Br JE 
Rorbüfferbier, Güte deſſelben, VE 351. 'NB. Dan ki | 
En | nicht 


. 
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icht Seite 351. des verdruckten Bogens Aa, ſondern 
zeite 251 des Bygens P. | 
twinerbier, Güte deſſelben, VI. 351. NB. Man 
he nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Ya, ſon⸗ 
ern Seite 351 ded Bogend 9. | 
sislauf des Bluts, f Blut. „cz 
ıfte, Die Art der bewegenden Kräfte oder die thieris . 
be Mechanik, wie Pferde Laſten ziehn, UL 178 
ig. VII. | 

ımer, W— 
impfe, Verſuch zur Heilung derſelben durch die Elek⸗ 
rizitaͤt, V. 344 | 

— Beytrag zur Naturgeſchichte deſſelben, 
Vogzuff. | 
ampfrochen, f. Rrampffifch. 
aniche ‚. Borgefüht derfelben von eintretender Wetter⸗ 
eränderung, V 358. * 
anke, Vorſchrift, Federbetten, auf denen Kranke 
der Sterbende gelegen haben, wieder zu reinigen, 


334 — 
ankenbette, elektriſches Krankenbette des Boͤckmann, 


‚ 16. 2 Br 
— Beſchreibung derſelben, von Nairne, 
513. Fig. . * 
laneheiten; Anwendung der Eleftrizieät zur Heilung 
yerfelben, I. 504. Der eleftrifhe Stecher bey: Krank; 
heiten, IV. 196. Verſuche zur Heilung mehrerer 
Krankheiten vermittelſt der Elektrizitaͤt, V. 340. Ein 
fluß der Kraukheiten anf Die Ausartung der organi⸗ 
ſchen Körper, VIL 223. Mittel, das Verbreiten ans 
ſteckender Krankheiten zu verhüten, IX. 197 ff. Allge⸗ 
meine ‚Mittel dagegen ‚sb. 198. Mittel gegen die 
Anſteckung bıgiger Krankheiten, ib. 199. Weineflig 
und Erneuerung der Luft, ib. 200. Reinlichkeit und 
Schonung dep Gefundheir, ib: aor. Vorſichtsregeln 
bey Verftorbenen, ib. 203°> Mittel gegen die Anſtek⸗ 
fung faulartiger böfen'Fieber, ib. 205. Gegen die 
Pocken oder Blattern, ib. Gegen die Niafr,.äb):.206. 
Gegen die Waflerfcheu oder Hundswuth, ib; 207, 
Mittel gegen Tangmwierige anfteckende Krankheiten, ib. 
208. Gegea venerifche Krankheiten, ib. 210. Gegen 
den Krebs und Kopfgrind, ib. a13. Gegen die Kröger 
ıe 
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die Flechten und die Lungenſchwindſucht, ib. au2. Be 
ſondere Krankheiten der Pflanzen; ihre verſchiedenen 
Arten und Urfachen derſelben, X. 422. Regeln für 
die Anwendung der mediziniſchen Elektrizitaͤt in den 
Krankheiten, XII. 1. 0. 
Rrapp, Belchreibung diefer Wurzel und Anwendung 
derfelben als Färbematerial, II. 587- 
Kratzenftein, Verſuche beffelben über medizinifche Elek⸗ 
trizität, IV. 420. V. 344. Defien Theorie Über Elel⸗ 
trizität, VII. 51. 
Kraus, V. 3904 a 
Kraufe, 1. 189. | 
Bräuterbiere, Befchaffenheit derfelben, VI. 446. Bor: 
fchrift zur Bereitung derfeiben, VI. 480. 
Kräutermann, Nachricht von. deffen Schrift: der ver: 
nuͤnftige und curieuſe Zauberarzt, III. 342. 
Brebs, Heilung des Krebſes vermittelſt Arfenif, I. 388. 
. Berfuche zur Heilung deffelben, vermittelft der Eleftris 
- zität, V. 350. Methode, lebendige Krebfe zu vergol⸗ 
den, nach Hooke, XI, 308. 
Krebs, IX. 4091: Kö Sr} ' — 
Krebsknoten, Wegſchaffung derſelben, vermittelſt der 
Schwererde, V.03. | 
Rrebswurzel, f. Natterblume. 
Kreide, Ehinefifcbe, I. 135: Anwendung der Spani- 
ſchen Kreide, IV. 500. Weiße Kreide zum Eraponni- 
ren auf weißem Papier, IV. 516. Bereitungsart der 
feinen Kreide, (Waiting) VI. 346. * 
Breideglas, Vorfchrift zur Berfertigung befielben, VI 


527» Ä er 
Kreislauf des Bluts, fiehe Blut. | 
Arıfe ‚ Sndianifche, bligende Eigenfchaft dieſer Pflanze, 
| . 177. —— 8 3 
Kretins fi Cretins.. ' ©: oo 
Zreusbeerftande, rhamnus; Unmendung der Beere ders 
ſelben zu faͤrben, M. 582 J de, * 
Bereuzblume, bittere, naturhiſtoriſche Beſchreibung der⸗ 
ſelben, VIII. 383. Pa on Een 
| Kries,, X. 813% ar Be u | 
Kriſtall, kuͤnſilicher, Verfertigungsaut deſſelben wach 
Achards Methode, Ik 13. Fig: 1. Verfahren aus 
Er | Fr F — ee ee BE 
* 


% - 
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der Alikantenſoda mehr Kriſtalle zu ziehn, als man 
gewöhnlich durch Den Anſchuß befömmt, VIL 48. 


iftallglas, Formel zur Bereitung des weißen ruflis 


ben Kriſtallglaſes, 11. 378. | 

ſtalliſiren, Merhode durch einen eleftrifchen Funken 
Weinfteinöl zu kriſtalliſtren, X. 5. | 
oasien, Veſchaffenheit des Weinbaus in Kroatien, 
Xll: 47. er 

177) 4 V 203. 2 
opf, Heilunggart deffelben vermittelft der Elektrizität, 
1.98. » z 

SE Weißbier, Güte diefed Bierd, VI. 351. NB, 
Yan ſehe nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Aa, 
ondern Seite 351 Des Bogens Y. 

sten, über lebendige Kröten, Fröfche und andere in 
Steinen einaeichlöffene Thiere, IX. 578. | | 
uger ‚, Berfurhe deſſelben über medizinifche Elektrizität, 
V. 430% ur | 

N IV, 446. 

bikmaß in Berlin, genane Angabe deffelben, IV. ao, 
— die tragbare, des Deren Boudins, XI. 307. Fig. 
4 1. 3. — 

— — uͤber den vorgeblichen Schaden derſel⸗ 
ven in Ruͤckſicht auf Geſundheit nach Eller, V. 119. 
Eın Vorſchlag zu einer gefundern Glafur der toͤpfernen 
Rlüchengefchirre, VI. 548. Warnung vor dem Gebrauch 


upferwer, fupferhaltiger, bieyhaltiger Gefchirre in 


ven Küchen u. f w. nach Weigel, VII. 529, 

‚chengewächfe, Aufbewahrungsmerhode derfelben in 
Winter, IX. 192. Leichtes Mittel, den Winter bins 
‚urch grüne Kuͤchenkraͤuter, Peterfilie, Sellery, Vor: 


en, Zwiebeln, Eichorien, u. dergl. zum Salat zu 


ben, IX. 248. 
— * ſiehe Kuͤchengewaͤchſe. 


chenfalz, Entftehung deſſelben, I. 350. ſ. Kochſalʒ. 


fenbier, Vorſchrift zur Bereitung deſſelben, VI, 471. 
Bedingungen der Dauer dieſes Biers, ib. 475. 
‚gel, eine Kugel koͤmmt auf Befehl durch die verlangte 
‚er drey Hausthuͤren gelaufen; Erklärung diefes Vis 
jettiſchen Kunftftückd nach Kosmann, VIH. 550. Ein 
inderes Kunftfiück des Pinetti mit einer elfenbeinernen 
Kugel. Erflärung nach er Tal IX, 2, 
Aus 


— 
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Rugeln zu Schießgewehren, beſte Art derſelben nach 
geutmann’d Verſuchen, III. 305 ff. * — 
Bugeläpfel, verſchiedene Arten dieſer Aepfelſorte/ IX 


549. 

Kuaelmäfchine ‚, die eleftrifche, des Gütle, IX. 68. 
Fig. 16. ü 

Augelthiet , volvox globator, merfwürdige Sortpflans 
zung diefed Thiers, X. 460. 

Bügeluhr, Befchreibung einer Kugelubr, XII. 167. 
Fig. 5.6.7:8:9.10. 7 | . 

Ruh, ein Verfuch durch gute Pflege von einer Kuh gegen 

* 10 Ließpfund Butter in einem Jahre zu gewinnen, L 
312. Reſultat dieſes Verſuchs, ib. 316. 
Rubblume, Benutzung derfelben zum Brodtbacken, 
- VII. 207. I | 

Ruhmilch, Angabe der Beftandtheife derfelben, J. 390. 
Yhnfiiche und chemifche Verſuche mit derfeiben nach 
Deyeur und Parmentier, V. 108. 

BRuhmift, chemifche Beftandtheile deſſelben, IX. 137- 

Kühn, Verſuche deffelben über medizinifche Elektrizitaͤt, 

. IV. 440. | 

Kulmus, I. 91. | | 

Bultur, Einfluß derſelben auf die Ausartung organis 
fcher Körper, VII. 171. | 2.22% 

Kundmann,-l. gt. z 

Kunkel, 1V. 524. VI. 483. 

Bunft, ſchwarze, Zeit ihrer Erfindung, I. 180. | 

Rünfteleyen in Abficht auf Koͤrperbildung, Einfluß ders 
felben auf die Ausartung des Körpers, VI. 236. 

Bunftfeuer, chinefifche, verfchiedene Veränderungen in 
denfelben, I. 138. ib. 247. Weitere Erläuterungen 

des Verfaſſers über die Chinefifchen Kunftfeuer als 
Antwort auf ergangene Anfragen, ib. 248 ff. Formeln 
zu verfchiedenen Kunftfenern, V. 295- 

Bunfttifchlerhölzer, Verzeichniß der wichtigſten Holze 

.. arten für Kunfitifchler, VIL 462. 

Bunftvogel, der Kunftvogel, welcher auf Befehl feines 
Herrn oder einer Gefellfchaft beliebige Stüde fingt, 
nach Desceremps, II: 602. Ein Kunſtvogel, twelcher 
ebenfalls auf Befehl einer Geſellſchaft fingt, nach von 
Eckartshauſen, V. 322 " 


d-' | | Kup fer, 
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Bupfer, Verſilberung deflelben nach dem Berichte in 
den Abhandlungen der Franzoͤſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften von 1771 Il. 42. Der Arſenik vers 

heimlicht das Kupfer un Zune und andern Metallen, 
lll.90. Voriheuhafte Methode, das Silber vom Kupfer - 
zu Icheiden, in techniſchen Arbeiten, IV 585. Anlei— 

- tung Ihr einer. naſſen Berzunmung des Kupfers, V. 129, 
Verſchiedene Denennungen des ichweielfuuren Kupfers, 
nach der Altern und neuern Chemie, VI 324. Salzs 
faures Kupfer, ib. Warnung vor dem Gedrauche der 

‘ ‚Geräße vom: Kupfer, Vil. 529. VII. 1. Eine dauers 
hatte Derzinnung des Kupters, XI. 14. Eine andere 
dauerhafte, aber etwas Lofibare Verzinnungsart des 
Kupters, ıb. 15. a | | 

Bupferauflöfung, zum Holzbeizen, Bereitungsart der- 

felben, 11. 184 ddr 

upferbaum , Art und Weiſe einen Kupferbaum ents 

fteben zu lalfen, I. 546. — — 

Kupferbronziren, nach Art der Chineſen, I. 541. Eine 

andere Methode, Kupfer zu bronziren, VII. 153 

ZRupferdruckerfchwärze, Verfertigung derfelben nach 
Glauber's Vorſchrift, 1. 11.  DBereitungsart der 
Kupferdruckerſchwaͤrze nach Demachy, VI, 334. 

Rupferfeilung, Verbot des Gebrauchs derfelben zum 
Farben in Sranfreich, III. 591. 

Zupfergefäße, Nachricht von. einer Fabrife von emails 
lirten Kupfergefäßen, VI. 345. | 
Zupferftechen, Zeit der Erfindung dieſer Kunfl, I. 182. 

ib. 184. 

Bupferftich,, Berfertigung eined Zauberkupferſtichs, I, 

397. Kunſt, diefelben auf Porzelän und Sapance abs 
zudruden, 1 476. Neuere Erfindung, Kupferftiche 

‚ auf Glas zu äßen, I 516. Kircher's Methode, Kup⸗ 
feritiche ohne Pinfel und Farben dennoch gefärbt vors 

zuſtellen, III. 440. Die neuere Urt, Kupferitiche wach 
der Englifchen Erfindung, den Migniaturgemählven 

aͤhnlich, in Farben zu fegen, Ill. 507. Mezzotinte 
Kupferftiche mit Farben abzudrucken, VII. 233. | 

Rupbäufer, genaue Angabe der Höhe diefed Berges, 
Il, 2ı9. — 

Rurart, über eine im Erzgebirge gebräuchliche, dem 


Magnetifiren aͤhnliche Kurart, VI. 296. 
| 2 Sfa — " Rür; 


> 


' 
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Ruͤrbiſſe / Siebfer’s Methode, a aus Kirsiffen Brantwein 
zu brennen, V. 308. Benutzung der Kürbiffe zum 
Brodtbacken, VIII. 200. 

Adrvitwaſſer, Anwendung deſſelben als Särbematerinl, 


585- 
—* VIII. 196. 
a Verzeichniß mehrerer — Kuren, 


— Urſprung und Geſchichte dieſer geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft, VII. 377- 

Rürigerbier, Site deſſelben, VI. 351. :NB. Man ſehe 
nicht Seite 351 des verdruckten Bogens Aa, ſondern 
Seite 351 des Bogens Y. 

Kurl, ſ. Zartoffelkrankheit. 

Zaſtenfand Benutzung deſſelben in Be und Sas 
pan zur Bereitung des Kochfalzes, II —— 

Rutſche, Zeit der Erfindung der Sagen, 1 . 189. 

Kuͤtt, fiehe Ritt, | 


Labegue, XI. 165. 
——— — der Wurjei beſſelben zur rothen 
arbe, VI. 

Laborde, Erfindung eines eleftrifchen Klavierd mit dem 
Tremulantentone, V. 441. 

Ace, ai das Leuchten der Eingemweide deſſelben, 

50 

Lach, ein trocknes Baumharz, I. 59. Verfertigungsart 
eines braunen Lacks, IV. sıg. Eines violerbrannen 

Lacks, IV, seo. Siehe auch Siegellad. 

Lackfarbe, Faffeebraune, Vorſchrift zur Verfertigung 
derfelben, IV. 519. Bereitungsart einer rorhen Lack⸗ 
farbe aus der Faͤrberroͤthe, V. 107. 

Lackfirniß, Chineſiſcher, Vorſchrift zur Verfertigung 
deſſelben, J. 124. 

Lackglaſur, Vorſchrift zu einer haltbaren Lackglaſur auf 
kupferne und,eiferne Kochgefaͤße, ſtatt der gewoͤhnli— 
per Verfinnung, wohlfeil und leicht ergänzbar, IV. 


| — Ehinefifche, Nachricht von denſelben, I. — 


* 


\ 


Eimupbtau, ‚ Bereitung deſſelben nach Hollänbifcher 
Irt k 

Frame P Meobe, wie bey Montpellier diefels 
sen bereitet werden, V 


ckſchildlaus, ——æe— Beſchreibung derſelben, | 


V.$2. 

ne Jobi, f. Perlbirfe. 

ıdas, Rachricht von diefem ſchnellen Läufer, X. 174. 
dungeflafchen, eleftrifche,, Regeln beym Gebrauch 
berfelben, VIII. 23. 

gerbier, Behandlung deffelben, VI.458. Vorſchrift 
zur Dereitung deſſelben, ıb. 471. 


bmung, Urfachen derfelben und Einfluß der Efeftris 


zitaͤt auf die —— nach Lieberkuͤhn's, Ger⸗ 
hard's und anderer Verſuchen, III. 112. Anderweiti 
on zur Heilung der kaͤbmung m Eleftrizität, 


3. 
aa VII. 446. 
‚Erigenfaft, Defchreibung deſſelben und Kennzeichen 


feiner Aechrheit, IV. 409- Berfertigungsart des Las 


Frigenfaftes in Sizilien, VI. 550 

zmpadius, Theorie deflelben über das Gewitter und 
den Blig, VII. 53. 

‚mpe, ewige, Kircher's Meynung über die Mögliche 
feit einer ewigen fampe, IL. 453. Argand's oͤkonomi⸗ 
fche Pariferlampe, VL 15. T.ı. Fig. ı | 
impenmifrofcop, neuverbeflerteg ,- von Adams, V, 
585. Tab: 4. F. 10. 11. 12. 

ana, Xl. 5. 

ancifius, IX. 361. ib, 3 

ancry, Berfuche deffelben mit 6fl- und Fruchtbaͤumen, 
XI ı 


25. 
ndregen, Theorie über die Entftehung des Landregens, | 


VI. 54. 
andriani, VI. 40. 


imothiere, natürliche Schwimmfähigfeit alfer lebendi⸗ 
gen Landthiere, der vierfuͤßigen ſowohl als der krie⸗ 
chenden, X. 219. Erforderniſſe zum natuͤrlichen 
Schwimmen der Landthiere, ib. 291. 
ane, V. 505. j 
ange, 1. 60. VI.448. ib.489. IX. 
angenbucher, L. 7 mn 

Rängen: 
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Cangenmaß in Berlin, genaue Angabe deſſelben, IV. 19. 


Lapis Lazuli, |. Laſurſtein. 
Laͤrmſtange, Benugung derfelben zur Telegraphik, VIL 


* 


417. 
Larus, ſiehe M 
LTaſurſtein, lapis Lazuli, Beſchreibung dieſes Steins, 


—V. 78. 
Latenes, Nachricht von dieſem berühmten Laͤufer, X. 


175. | 

Laterne, Art und Weife, wie die Chinefen ihre Dorn: 
faternen Iöthen, 1.95. Die magifche Laterne dergeftalt 
einzurichten, daß fie bey Tage und des Nachts die 
Stunden an der Wand anzeigt, IX 25- Tab, 2. Fig. 
1.2 3. Siehe auch Zanberlaterne, 

Lathann, XI. 446. Ei 

Taubfroͤſche, Vorgefühl derfelben von Wetterverändes 
rungen, V. 358. 

Läufer, Beyfpiele von auſſerordentlich ſchnellen Laͤufern, 
X, 174. i ) 
Lauffeuer, das Lauffeuer der eleftrifhen Batterie, III. 

615. er 
Lauge, zum Seifenfieden, f. Seifenfiederlauge. 
Lougenfalz, über dad Vorhandenſeyn des Laugenſalzes 
in den Bflanzen vor der Verbrennung derfelben, II. 
235. Nähere Beftinnmung des vegetabilifchen faugens 
faljeß, Il. 119. Ueber den medizinifchen Gebrauch der 
- verfchiedenen vegetabilifchen Laugenſalze, VIE 480 ff. 
- Der Gebrauch der gemeinen Portafche, ib 481. Der 
Gebrauch des zerfloffenen Weinſteinſalzes, oleum 
Tartari per deligquium, ib. 482. Die firen Pflanzen: 
ſalze (Tachenıfche Salze) ib. 484. Die einzig mögliche 
Art, das feuerbeftändige vegetabilifche Laugenſalz in 
einem immer gleichen Zuſtande zu erhalten, um auf 
die Wuͤrkungen deffelben rechnen zu Fönnen, ib. 485. 
Beytrag zu Seite 480 des Vil. Bandes, VII. 142 ff. 
Das vegetabilifche Faugenfalz, ib. Das Weinfteinjalz 
und das Faugenfalz ded Salpeterd, ib. 143. Laugen: 
falz aus Weinhefen oder Perlafche, ib. "44. Die Rha⸗ 
barber als Entverfungsmittel des Laugenſalzes, VIIL 
242. ! 
Laurus Camphora, Rampferbaum, fiehe Rampber- 
L.äuterung des Salpeters, Il. 236, 
Bas 
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ande fiehe.Eau de Lavande. 
ater, großer Magnetiſt, I. 419. V. 420. V. 265, 
. 279. 

‚offier , V. 493. ib. 513. VI.309. ib. 313. ib. 318. 
hedrie defjelben über Eleftrizirät, VIE 51. VIII 292. 
X.125. ib. 131. ib.496. Xl. 558. Ä | 
»oyepierre, Methode deſſelben, die Weintrauben zu 
ltern, XL. 157. | 
en, Merkmahle des wiederkehrenden. Lebens Ley Er- 
unfenen, U. 5ı. Methode, eine erfchoffene Schwalbe 
nieder ind Leben zu bringen, II. 27ı. Etwas über 
inges Lehen, ib. 390. Mittel, einen todien Vogel 
ieder ind.Leben zu bringen, V. 330. Die Stadien 
es Ueberganges vom Leben zum Tode, IX.316. Der 
od des animalifchen Lebens, ib. 317. Der. Tod des 
egetabilifchen Lebens, ib. 319. Der Tod des phyfis 
hen Lebens, ib. 344- Die Art und Weife, wie der 
Jerſuch zur Entſcheidung über das Vorhandenfeyn des 
ebens und Todes anzuftellen fen, IX. 419. Einfluß 
es Lichts, der Luft, der Bewegung auf das Leben 
Her organifchen Weſen, X. 414. | 
vensart, im wiefern diefelbe auf die Ausartung des 
aeuſchlichen Körpers, Einfluß habe, VII. 233. 
ensäther, einige Bemerkungen über den Lebens⸗ 
ther, X. 581.. 

ensdauer, Abhängigkeit derfelben bey Pflanzen und 
ihieren von beftimmten Naturgeſetzen, X. 413. 
»enskraft, über Erregung derfelben bey Scheintodten, 
X.383. Defifltion der Lebenskraft und verfchiedene 
Nodiffationen derfelben, X. 395. Die Lebenskräfte 
rganifirter Körper, als ein Yuszug aus Ackermann's 
Schrift über die Lebenskraͤfte, XI. 543-594. Der Gal: 
ert, ib. 544. Bemerkungen über das Zellengeivebe, 
b. 546. Nähere Definition der Lebenskraft, ib. 549. 
Das Geſchaͤft der Ausführung (Deportation) zerfegter 
Stoffe, ib. Das Gefchäft der Einführung organifcher 
Partikeln an die Stelle der zerfegten, ib. 550. Mifchung 
der Mineralien, ib, 553. Veränderung ihrer Maffen, 
b. 554. Reizbarkeit des Zellftoffes, ib. ss5. Der 
Säurefloff (principiamn —— als Grund die⸗ 
fer Reizbarkeit, ib. 557. AUeber den Kohlenſtoff, ib. 
558. Urſache der Fortſetzung des organiſchen Lebens, 


ib. 
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ib. 567. Warum die Pflanzen nicht einen fo uhunter- 
brochenen Zufluß von Säureftoff zur Lebenserhatrung 
bedürfen als die Thiere? ib. 568. Die Ernährung 
organiſcher Körper, ib. 570. Das Bermittern, ib. 
72. Der Pebendäther, ib. 5gı. Der Lebensprozeß, 

. ib. 586. Eine Bemerkung über den Kreislauf des 
Bluis, ib. 592. 

Bebensluft, f. Sauerftoffgas. 

Lebensmittel, über die Behandlung und Wartung einis 
ger Pebengmittel un Winter, IX. 189: 

Leberaloe, Befchreibung derfelben und Kennzeichen ihrer 
Aechtheit, IV. 404 

Lecanomantia, Erklärung dieſes Worts, IIL 368. 

Leckhaͤuſer, ſ. Gradirhaͤuſer. 

Leder, die Kunſt, Leder mir Goldblumen dauerhaft zu 
drucken, IV. 551. T.9. F.7 Seguin's neue Methos 
de, die Lederhäute in wenig Tagen zu gerben, gahr zu 
machen, und die Verfertigung eines dauerhaften waſſer⸗ 
dichten Leders, XI. 93. 1b. 143. Ruſſiſche Erfindung, 
das Sohlenlever nach Englifcher Art dichte zu machen, 
nach Hildebrand, XI. 505. 

Lederhäute, ſ. Häute 

Ledermüller, I, 355. Beobachtungen defelben über die 
Efjigälchen. 

Lederkalk, Beſchaffenheit deſſelben, IX. 133. 

Ledum paluſtre, tosmarinus ſilveſtris, deſſen bewaͤhr⸗ 
te Heilkraft gegen Ruhr und Ausſatz, J. 409. Siehe 
Poſt und Rienpoſt. 

Legiruug — ————— Metalle und palsmeae nach 
Margsraf, 1 — 

Lehmann, VI. — Xx.64. 

L.chmbefchläge, für Kochgefäße, Anleitung zur Verfer⸗ 
tigung derfelben, IV, 340. 

Lehmpagen, f. Lehmziegel. 

Lehmſchindeldaͤcher, über die neuen Lehmfchindeldächer, 
ein Auszug aus der Befchreibung der feueräbhaltenden 
— — vom Geheimen Baurath Gilly, 


9 
Lehmziegel, über die Bauart der zn mit getrockne⸗ 
ten Lehmziegeln, IX. 106. 
Leknhard, V. 520, 


Leib⸗ 
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Eeibeigenfchaft, Beit der Aufhebung derſelben in meh⸗ 

reren Ländern, I. 183. 

Leibesbewegung, "einige Vorſchriften zur Einrichtuns 
derſelben, II. 490. 

Leichengeruch, ob derſelbe —* Kenmeichen der 
Faͤnlniß und des Todes fen, IX. 401. 

| Leichen — Vorſchlag u Errichtung eines Leichen 
gezeltß, VII. 524. 

Leichenhäufer, Vorſchlag zur Errichtung derſelben, VII. 
524. Das Leichenhaus nach Hufeland's Vorſchlage, 
VII 16. Noch etwas über Leichenhaͤuſer, ib. 407. | 

Leichenftein, Befchreibung des fogenannten Leichenftein® | 
in der Baumannehöhle: | 

Leichtigfeit, Bearitwortung der. Frage, warum der 
menſchliche Körper feiner fpecifiichen ange unge: 
achtet dennoch untergeht, nach Borelli, X 157. Andere 
Gründe dıefer Erfcheinung, ib. 161. Beantiwortung 
der Frage: worin liegt der wahre Grund der fpecifis 
fchen Leichtigkeit des menfchlichen Körpers, X. 177. 
— Einfluß derſelben auf ſwwansere Frauen, 

225. 

Rein, fiche Leinewand. 

Leinöhl, Über die Bereitung des Leinöhls, XI. 530. 

— Unterſuchungen über das Alter deſſelben, 

Keinennwäiche, Methode, auch in Ermangelung des 
' weichen Fluß: und Regenwaſſers dierelbe gut zu reini= 

- gen, X. 344. Anleitung, Peinenwäfche für die Bleich⸗ 
nummer anf eine leichte Art zu zeichnen, die ‚nicht aus⸗ 

geht, X. 346. 

Leinenuggperey, (£einmweberen), > RR der Brenn⸗ 

neſſel in der Leinweberey, XI 164. 

Leinenzeug, ſiehe — > 

Leinewand, die Bereitungsart ber underbrennlichen 

Leinewand, I 462. Anwendung der Leinewand als 
Schreibeftoff im Alterthume, 111. 517. Erfte Einfuͤh— 
rung der Hemden von Leinwand, ib. 527. Art, die 
Lejnewand blendend weiß zu machen, ohne allen Nach⸗ 
theil des Zeugs, VI. 262. Beytrag zum Gelb- und 
Echwarzfärben auf Leinwand, ib. 538. Die Berfer: 
tigungsart der Englifchen Leinwand oder des ſogenann⸗ 
ten Wachstuches, XI, 325. BR 

n⸗ 
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Ceinwandbleiche, neue Vleichart der Leinewm and acver⸗ 
mittelft der dephlogififirten Kochiahfäure, war Schee- 
- 1e’8 Meihode/ Beſchreibung der deine wand⸗ 
dleiche in Harlem, VI 90. Beſchreibung der Bergi⸗ 
chen, ib: S- auch keimewann. ehetänget 
Leipziger Meſſe, Zeit ihrer Entſtehung L.aßdı 
Leiter, aefler , ſſehe Aonduktor,, Beweis, daß Die 
Säfte des menichlichen Körpers beffere Leiter find, als 
das Wafler, Xl. 4. yalııke E 
demery ‚x. 62 hntt- - Ams 
emort,.X, 61. fe" er 
Leutin, 1X. ‚130, 
Lentiscus, fiehe Terpentinbaum, 
Lepechin, über Efigbrauerey, V. 7. 


‚ Leper, VI. 65. | 
Kerchen, Vorgefühl derfelben von Wetterveraͤnderung, 


V. 353» 2 
— Befchreibung des optiſchen Lercheufanges, 
IX 31. Fig. 3. Wr i 
Lercbmbol, über die Benutzung des Lerchenholzes, 
+. 107. 
Encheuf want, agäricus pedis equini facie, Blut- 
flilende Kraft deffelden, ‚LI. 382. Anwendung deſſel⸗ 
ben als Faͤrbematerial, III. 5580.— 
Lery, V. 140. — 
Leſen, eine Schrift bey Nachtzeit ohne Licht zu leſen, 
IV. 359: Ein dunkles Zimmer vermittelſt der Eleftris 
zitaͤt dergeſtalt zu erhellen, daß man dabey lefen Faun, 
ib.428. 1,8 B. 1. We re * 


I 


Lefjing, V. 571. / | f 
Lethum;,;\V, 67: (788 :; .. | 
——— Befchaffeheit und Benugungwbefielden, 
- 465. ea... * 
Leuchtblůmen, Verfertigungsart derſelben in den Chi⸗ 
neſiſchen Kunſtfeuern, I. 138- | 
Aeuchtende Körper, Anleitung, leuchtende Todtenföpfe 
und Gefpenfter vorzuftelen, welche einige Monathe 
leuchten, I. 458-. Leuchtende Steine zu verfertigen, I. 
19%: Leuchtende See von thierifchen Faͤulniſſen, II. 
413: Beobachtungen- über das Leuchten der Regen⸗ 
würmer, II.ı20. Methode, ſich vermuttelft in Nelken⸗ 
oͤl aufgeläftem Phosphor ein im Dunkeln — 
nn eſicht 
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Geſicht u. ſ. m. zu machen, IH. 26r.. Das Leuchten 
verfchiedener Körper .nacb Kırcher’8 Beobachtungen, 
ib. 433 ff. Beobachtung Über dag Leuchten der bereit 
in vegetirende Keungaͤhrung uͤbergegangenen Kartof⸗ 
fein, IV: 163. Einen leuchtenden Hauch: aus dem 
Munde zu blaſen, ib. 357 Das Leuchten des aufloͤs⸗ 
baren Weinſteinrahms, b584. Ueber das naͤchtlicho 
Leuchten der Katzenaugen, VI.. 99: Die leuchtende 
ähnliche Menſchennlhouette von einer verlangten Pers 
fon, oder das fichtbare aͤhnliche Nachtportraͤt durch 
Elektrizitaͤt, ib. 127.: Dendeuchtende Menſchenhauch, 
VI 146. Theorie des phosphoriſchen Leuchtens leben⸗ 
diger Thiere, VAL. 3. Nachricht von einigen leuchten⸗ 
den Koͤrpern nach den zoologiſchen Bemerkungen des 
Bruguiere, X 505: : Berfuche mit leuchtendem Holze 
das. in Waſſer und verſchiedenen Gasarten eingeſchloſſen 
war, aus Crell's chemiſchen Annalen, X. 1: . . 
euchter, Pinett's Kunftjtück mie eınem Leuchter, VIIE, _ 
470. F or A 
— chtkugeln, Formel zur Verfertigung der Leuchtkugeln, 
— a —8* 
eupold, L. 403. VI, 243. rd, r 
‚eutmann Auszug. aus deffen Abhandlung über daß 
Zufammenziehn und Erweitern der Glaͤfer und Metalle, 
ll. 301. Deſſen Berfuche,ääber die Verbefferung der 
Schießgewehre, ib. 304. Fig. VIII. Deſſelben richtige 
Methode, ein Gemaͤhlde zu zeichnen, fo durch ein Glass 
vielecf in eine fremde Zeichnung oder, in eine gewiſſe 
Schrift verwandelt wird, IV. 76. T. 2. F. 3. Auszüge 
aus defien Abhandlung über die Schraubenzäge in dem 
gezogenen Büchfen, ib. 85. T. 2. F.4. Ueber Schmelz⸗ 
tiegel und Muffeln, IV. 486. Leutmann's zweckmaͤßi⸗ 
ge Vorſchrift zu einem guten Darrofen, VI. 346. 
‚euwenhoek, 1.355. V.73 Ki464. ie..." 
‚ewis, über die Natur des gemeinen Waſſers, eine phis 
fofephifche Unterfuhung, V. 492. VIII. 249. X. 56, 
Kefulrat aus den Verſuchen des ‚Lewis. über Die Vers 
fertigung der fchwarzen Sthreibetinte, ib. 57. 
‚eyerlaute, oder Drphifa, ein neuerfundenes muſikali⸗ 
ſches Inſtrument von der Erfindung ded Hrn. Roͤllig 
zu Wien, VIll.480. F.6.7. LER + 
Libavius, 1.7291, IX. 578. 


) 


Lichen, 
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Licken, f. Steinflechte. 
Lichen island. ſiehe Ißlaͤndiſches Moos. 
— axatilis, Benubung deſſeiben zur Vereituns einer 
aFerde, VI. 347. 
Licht, F Pyrophorusku el, a an welcher man, wenn 
man will, ein Lichte anzuͤnden kann, VI. 139. Neue 
- Theorie über das Licht nach Herrn Profeſſor Voigt im 

Jena, VL 553. Benugung des Lichts zur Telegras 
- phil, VII. 414. Verſchiedene Arten diefer Benutzung, 
ib. 422. Ein Piſtolenſchuß loͤſcht drey brennende Lich⸗ 

ter aus, und zündet drey entfernte an; Erklaͤrung dies 
ſes Kunſtſtuͤcks des Pinetti, nach Koßmann, VIII. 542. 
Ein andered Kunſtſtuͤck des Pinerti mit Lichtern, IX. ı. 
Methode, ſparſam brennende Lichter von Talg zu gießen, 

* X, 340, —— des Lichts auf daB Leben aller orga⸗ 
niſchen Körper, X. 414. 

Lichtenberg, über die zu a tauglichen 
Materien, V. 106. VII 

Kichtflamme, dervorringung einer grünen und blauen 
-Lichtflamme, U Hr Methode, die. Flamme von 
einem brennenden ichte abzufondern und wieder anzu= 

ſetzen, IV. 384. 

——— „Beſchreibung einer vortheilhaften 
— chine zu Wachs und Talg, VII.436. 
Kichtftoff,  verfihiedene Benennungen defielben nach der 
u: ältern und nenern Chemie, VII. 324. Ueber den Lichts 

ſtoff und rg und die Gefege ihrer Wirkungen 

von Barriel, XI. 42. 

Lieberkühn, 1. 187. 

Liebewald, Nachricht von deffen Schrift: von des Teu⸗ 
fels Liſt und der Hebraͤer Kabbala, IH. 339. 

Liebſtoͤckel, 5 derſelben zur Verfertigung des 
Puders, VIII. 211. 

Liguſtrum, ſiehe Alkana. 

— —— derſelben zum Behuf des Bei⸗ 
zens, Il, 18 

Lilienarten, — — derſelben zu Ver⸗ 
fertigung des Papiers, II. 316. 

Lilium bulbiferum, f. Seuerlitie. 

— Kamt/chatka‘, fiehe Kamtfchatfalilie. 

Limonadenpulver, Vorſchrift zur — eines 
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Limonadenpulvers mit dem volllommenen kimonaden⸗ 
geſchmacke, IX. 271. 
‚monenfaft,“ Denngung defiben ais Bärbemateia, 
Ill. 590. ° | 
inagr ots; f ;f. wollgras. 
ind. 
inde, Anwendung der innern Rinde Derfelßen. — 
Brodtbacken, VIII. — Benutzung ihrer Gent — 
Oehlpreſſen, XL. 5 
indenba —E— BERN zur Berfertigung des 
Papiers, 1. ** > 
indenberg , V 2 
ndenblüthe, Marggrafs wemiſche Verſuche mit Ders Ä 
felben, HI. : 103. ch 
indhuld, V. 347.  - Ware Br 
inguet, VI. 103, 0 ; 
innastusy:1. 67. ib. 185. Berfuhe deſſelben Aber * 
diziniſche Elektrizität, IV. 439. V. 203. ib. 226. ib. 
354. VI. 22. VIl,158. VIN. 314. ib. 341. Xl.a46. 
infen, gemeine, Benugung derfeiben zum Brodtbacken, 
VIII. 197. Beftandrheile der Linſen, und befted Duͤn⸗ 
gungsmittel für dieſelben, VIII. 390. 
ippen, Anatomifche Befchreibuing und Sunftion derſel⸗ 
ben bey Hervorbringung der Sprache, IV. — 
iquor Amnii, ſiehe —— — 
iſter, VIII. 360. 
tuius, VII. 373. 
obacher Bier, Guͤte deſſelben, VL 351. NB. Mar fehe 
nicht Seife 351 des verdruckten Bogens “ns, — 
Seite F sı des Bogens . 
‚obb, V. 406. 12 ⸗ 
‚obfinger , I. 18 
„Öchergras, Denugung een zum Veorhadet— 
VIII. 194. 
ocke, X, 11 
Lohbrühe, Behandlung. der. Häute mit Lohbruhe nach 
der alten Methode, Xl. 95. 
\ohgerben, Gleditfch über dag Lohserben, v. ia⸗ = 
übrıgend auch Gerben 
— — — Berfälfchung des Biers durch denfel- 
ben, VI. 439. 
Lolium a ſiehe Schwineibefe 
or: 
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Benennungen der aimobphaͤriſchen Luft nach Der ältern 
and. neuern ‚Chemie, /Vu:324- Anleitung vermitteli 
der Flamme: der brennbaren ‚Luft einen Harmonitates 
bervorzubringen, VIII. 134 Anwendung der Lebens⸗ 
luft zur Heilung des Blatterngiſtes, ib, 507. rate 
rung der Luft, als Vorbeugungsünntel bey amfleckendn 
Krantheiten, IX. 200. - Menue Erfindung, Zimmet mi 
heißer Luft von reinerer Eigenfchaft als dis her gewoͤhn 
lich war; zu ersphratens; nach 5 IX. a52. .teih 
tefte Art, brennbare Luft in kuftballe zu bringen, ib. 
266. Anwendung ded Metallreized auf präparitt 
Shentet in kohlenſaurer Luft , ib. 334, In. Lebeut: 
fuft, ıb 335. In Salpeterluft, ib. Die Quautuat 
reiner Luft zu finden, welche ſich in einer gegebeuen 
. Menge atınosphärifcher Luft befindet, nach H. Scheele 
1X139. Betrachtungen über. Die Befchaffenheit der luft 
auf Tauzboͤden, X, 39: Kanftuß der Luft auf dad es 
. ben alterrärganifchen Weſen, X, 414. -Schuelleres Kei⸗ 
men ver Pfiamenſaamen in fomprimirser Luft nach 
Achard's Verſuchen, X 8 Monge’s Unterſuchung 
Aber das Weſen der Luft, Xb;24 lieber die Wirkung 
dDes mit dephiogiſtiſirter Luft. geſchwaͤngerten Waflers 
auf die Pflanzen, nach den Verſuchen des Haſſenftatz, 
ib. 41. A ne Br 

Auftarten, verſchiedene, fiehe Luft. 

Auftbaͤlle, Erfindung derfelben durch Montgolfier, 1. 
: 192. Benutzung derſelben zur Telegraphik, VI. 402. 
; Leichtefie Art, fleine Luftbälle. mit brenndarer Luft zu 

_ i fuͤllen, IX: 26G. E: 20. N 2* : > 

Zufteleftrizität, Vermuthungen, daß fich dieſelbe 
Gartendünger anwenden laffe, II. 116. Einige? 

« merfungeri über die Luftelektrigität, II. 521. Bey 

; zur Qufteleftrizität, III. 73. ‚Die Enftelektrigitär man 
den Verfuchen und Beobachtungen über Eleftrigitäte. 

- Wärme; lach den. Grundfägen des de Luc, VWilası. 

. Ein Werterableiter, der zugleich die Euiteleftriginäkc 
zeigt, :V.y42a®, ‚Tab. 5. Fig. 13. Einfluß der Tuf 

trizitaͤt auf die Witterung, VI. 153. . 

Luftmalz/ ſiehe Malz, 11.204 und 208. Wer 

Bebrauch dei Luftmalzes und der Behan 
ben, Vliaon - * 
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'Macbride, XI. 92. Deſſen Methode, mit Vitriolſaͤun 
zu gerben, XI. 100, Ä . 
Macquer , Auszug aus deſſen Abhandlung, Anweiur 
der Seide eine feftere und ſchoͤnere Cochenillenroͤthe u 
Scharlachfarbe durch das Färben zu geben, als beer 

- bekannt war, III.555. V.277. Vl.53ı1. VII. 57. N. 
582. X. 65 

Maͤdchen, das Mädchen ohne Zunge, Das dennoch fort 

chen konnte, Ill, 49. n 
Madragen, Anwendung der Seide von der Asclepias [y- 
riaca zum Ausſtopfen deifelben, HI. 173. Methoit, 
Madragen, worauf Kranfe oder Sterbende gelegen 
haben, wieder zu reinıgen, X. 334. - 

MagazinEörbe bey der Bienenwirtbfchaft, großer Rugen 
derfelben, X. 581. 

Magdeburger Bier, Güte deſſelben, VI. 352. NE. 
Dean fehe nicht ©. 352 des verdrudten Bogens Aa, 
fondern Seite 352 des Bogens 9. — 

Magen, Folgen der Ueberladung des Magens, VII. 348. 

Magie, Erklärung der wahren Magie, II, 400. Ber: 
träge zur Magie; Auszüge aus dem erſten Theile der 
Auffehlüffe zur Magie vom, Hra. von Erfartehaufen, 
1. 383. Jortfegung biefer Audzüge, IV. 2, Forige⸗ 
ſetzte Auszüge aus dem dritten There dieſes Werks, 
V. 311. Fortfegung eben diefer Auszüge aus dem 
vierten Theile dieſes Werks, VI. ı. BL. 

Magieinſtitut, Nachricht von dem Parififhen Magie 
inftiens, V» 386. ; — 

Magifche Entdedung, ſ. Entdeckung. 

Magiſche Anekdoten, ſ. Anekdoten. 

Magneſie, ſ. Bittet ſalzerdee 

Magnet, kuͤnſtlicher, Erfindung deſſelben durch Tanter, 
I 183. Gefege des Magners ‚oder des minerahfhen 
Magnetismus, II 68. Polarität, Inklimarion, De 
flinatıon deſſelben, ib. 69 Dewaffnung .(Urmatur) 
defielben, ib. 77. Achſe und Aequator des Magneten, 
ib. 78. Entdedfung.der anziehenden Kraft: des Mag⸗ 
neten, ib 79. Magnetiſcher Mitteipuntt, ib. 88 
Verfertigungsart der Stadimagneten, ıb 92 Merbe: 

de, des Cavallo natärlihe Magneten machzumaden, 

1, 100. Merhode ded-Rpight ,: Widog.:. Tamer 

Methode, kuͤnſtliche Magneten ohne Bephilfe * 
68 n 


* 
* 


» 
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rlichen Magneten von einer Staͤrke zu verfertigen, 
ye.allen natuͤrlichen Strichmagnetismus weit uͤber⸗ 
‚ ib. 107. F. 6. Beraubung der magnetifchen 
t, ib. 174. Reſultate aus Rebel's DBerfuchen 
Eünftliche Magneten, ib. 283. Von der. Verfers 
ı9 der Stahlmagneten, nach der Methode des 
le Nobfe, UI. 75. Knight's Methode, Fünjtliche _ 
zneten zu verfertigen, V.,41. Vortheilhafte Ein: 
ung des Magneten durch ‚Hrn. Reiſer, VIII. 29, 
etiſirung, neue Nachricht von der; magnetiſchen 
jnetifirung, I. 410..Fig. 10. . Nachricht. von meh⸗ 
dadurch bewirkten glücklichen Kuren, ib. 435. 
hode der Magnetifivung des Eiſens durch die Erde 
8. Dronnerfrung des Eifend nach Antheaulme 
hode, Ill. 190. ‚Du ‚Damel’d Verfahren beym 
zunetifiren der Stahiftäb: und der Magnetnadel, 
457- T. 8. F,2.3.4. * 

etismus, Geſetze des mineraliſchen Magnetis⸗ 
„II. 68. Verwaudſchaft des Magnetismus mit 
Elektrizitaͤt, ib. 97. Harmoniſcher Thiermagne⸗ 
8 des Hrn. v. Eckartshauſen, III. 392. Beptrag 
tbierifchen Magnetismus, ib, 493. Auffchläffe 
den Magnetismus vom Hrn. v. Ecfartshanfen, 
ı1. Nachrichten vom animalifhen Magnetismus 
dem Briefe eines reifenden Urzted, VI 278. Neue 
orie des Magnetismus nach Voigt in Jena, VI, 
. VIL.41. 

‚etiften, verfchiedene Schulen derfelben, I. 412. 
etnadel, Befchreibung berfelben ‚, 11.94. Ueber 
Deflinirung derfeldben, II. 69. ib. 114. Urfachen 
der Bariation der Magnetnadel, III. 68. Bemers 
gen über die Abweichung der. Magnetnadel, II, 
Du Hamel’d Verfahren beym Magnetifiren der 
ihlſtaͤbe und der verbeflerten Magnetnadel, IV.457. 


3. F.2,3.4. 
2gonyholz, Beſchaffenheit diefes Holzes, VII. 463. 
fchrift, die Beisfarbe des Mahagonyholzes nach⸗ 
achen, IX. 77. 
erey auf Lackgrund für große Sachen, Haupt⸗ 
ifte, worauf es bey dieſer Mahlerey anfömmt, I. 
Elydoriſche Mahlerey, Zeit ihrer Erfindung, ib. 
» Erfter Grund aller Mahferen, ib, 183. Erfins 
692 dung 
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dung der Mahlerey mit Delfatben auf Leinewand, 

Erfindung der Schartenmahlerey, I. 185. Mahler 

mit gefaͤrbtem Wachſe, Wiedererfindung derſelbe 

ib. 188. 4. a | 

Mahlerfarbe, DBerfertigung einer Meablerfark au: 
Gummilack, V. 57. 

Wiahlergold ‚ Bereuung deſſelben für die Eleftrrim: 

ſchinen, 1. 472. Bereitung eines Mahlergoldes 
Eiettriſirmaſchinen nach der Erfindung des Ass! 

Wury, VII. 476. Er | 

Mabferfchule, Zeit der Entſtehung der Maplerfguin 

. 183 ——— Zn 

Mahlſtrom in’Norwegen, Beſchreibung diefes Vier: 

“ftrudels, I. 205. _ | SE 

Mahltrog, befte Einrichtung eines Mahltrogs zum %: 

huf der Obſtmoſtbereitung, X. 317- 

Mahon, VIl. 37. on - 

Mahre, f. Alpdrücden: 

Mähren, Beſchaffenheit der Mährifchen Weine, XIL 4; 

Majault, 1. 188. 

Maillet, X. 52. 

Maimonides, V. 234. 

Major, il. gı. — 

Mairan, V. 372. IX. 148. 

Mais, f. türkifcher Weizen. 

Maiſchbuͤdde, beſte Beichaffenheit derfelben, XL453- 

Maiſche, f. Malzmaifche. | 

Maitre, le, I. 186. — 

Malherbe, Gebrauch dieſer Pflanze, III, 591. 

Malmedy, das Verfahren, deſſen man fi zu Malmed 
bedient, um die Pappe für die Tuchfabriken zum Tuͤchet 
glanze zu verferngen, X. 107. 

Malpighi, V. 314. X. 399. 

Malva verticillata 'crispa. f Röfepappel. 

Malz, wahre Befchaffenheit eines guten Matjes, l 

204. Merhode Bıerefig aus Malz. zu macen, V 1: 
Ueber die Behandlımg des Malzed beym Bierdrauen 
VI. 386. Vorbereitung des abgetrockneten Malzıd zus 
Schroten, VI, 400. — beym Darren und Sat 
ten des Malzes zum Behuf ded Broyhahns, VI 45° 
Der Unterfhied des Waſſers als Auftöfungemitei N, 

| abe 
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Nalzes beym Bierbrauen, RE, 461. Das Schroten 
es Malzes, ein Muͤhlengeſchaͤfte—, Klryys. ?': 
lzaufbewahren, Methode deſſeiben, VE; a6 
lzboden, gute Einrichtung eines Malzbodens, VI. 
49. NB. Man ſehe nicht Seite 349 des Bogens —2 
ndern Seue 349 des verdruckten Bogend Aa. 
13d ser, Eint ung derſelden bey Engliſcheu Branes- 
hen an Großen, Vi. NB. Man feheimicht S. 
47 des Bogens d, ſond ern Si°347' de verdruckten 
vgrus J. Died se or. ee 
Izch „Anleitiong dazn nach Jahn, W. r800 Die Vers 
Vcuns des Malzeus nach Engkicher Art, V. 398. J 
lzextrakt, oderrWarze) Behandlung deſſelben ‚Vi 
1 Oo? Ä . 


+ | | 
— Einrichtung eines Malzhauſes, "VE. 343. 
Wartefche may Seitejag He6 Bogeng Y, fonders 
seite 343 des veroruckten Bogens 3. j | 
Izichrot, ‚das Einmeiſchen des Mazſchrotes, VI-4r2.” 
a8 Anmerfchen, Anbruͤhen, Anſchwaͤngern des Malz⸗ 
brotes min watinen Wuiſſer, Urſach und Nusen das’ 
na xl 473. 
/eAusug aus deſſen Schrift: Aeber die Aufbes 
und Ausſtopfung aller Thiertiaffen 
noolbaiumi über die Wredlung des Mandelbaums 
nd deſſen verſchiedene Sekten, IX, sog. nun 
ndelun biire rodtliches Gift für ae Vögel, X. 350. 
ndelöhl, Gewinmintg-deffeiben; XTx'g 35, ı 
ndelweide, lalıx nygdalina DNartirgefchichte dies 
5 Reed Anw ndung feirier Wolle ftast der 
yaumimwolle, II. 131. 
ver, NL ra 
Br unld ass 1 aa] 
‚gold, VI. ı20, IX. 128. 1 
ngold, rother, beta rubra vulgaris; Bereitung 
nes auders aus demſelben nad Marggraf's Berfus 
en, XI 26 . 
- weißer, bes alba, Bereitung eines Zuckers aus 
infelben nach Matggraf's Berfiichen, XI. 264. 
niof, f. Rafuwdwurget,:n — 
nna, Urſprung deſſelden, TE 387. Beſchreibung 
eſſelden und Kennzeichen feiner Aechtheit, IV. 407. 
nnheimer Bier, Güte deffeiben, Vln352. — 
ehe 


- - 
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ſehe nicht.Seite 352 des Bogens Aa, fondern Seite 
352 ded Bogens P Sn 


Manufaktur von Heitfchen in England, VI, 345. NB 


“ 


Man ſehe nicht Seite 345 des Bogens 3. ſondern Seit 
345 des Bogens Y. Siehe auch Keith. 
Marcard. 433. ....; 


Dr sO or r MM 44 
NManggraf einige Legirungen von Metallen gud Hal 


metollen nach feiner Vorſchriſt, IN. 28: . Deſſen deu: 
ſche Verſuche Über die Blästen ll ben ac. der Linden 
Il. 103. V. 79. Die Bereitung eined Haties ar⸗ 
Berufteinöpf und. konzentrirter: Salp eterſaͤute. V- 35: 
ib. 977. ibı453, VI. 348. IX.:495,, a4 502. XI. a6t 
Marien fürn, f.,Sliegender Sommer. ii. . 
Mariotte, V, 502. | 
Maritz I. 88%: 


| ur * ze, uud re a IT FL | 
Mare, oder Halbpfund, Entfichungsart diefer, Ted; J 
IV, 27. * y Hi Isis u De 
Wieyfewab, ehie Art der nn ad... © 
markſche Rüben, f.. Rüben... | 
— Erfindung der Kunſt, denſelben zu färben, 
. 183 — 
Marmoriren, auf Glas mit Farben zu marmorire, 
daß ed-einem natürlichen Marmen gleich ſieht, darm 
‚goldene und filberne Schrift zu ſcheiden oder andere 
Zeichnungen zu machen, 78, = — | 
Mars im Benusnehe, oder Kuplerbauu Art und Beil 
denſelben hervorzubringen, J. 54. 
Marfchait, VIA,— re 
— = oleichen Schritten, Einf uf 
eiden . 184. R ur Rn „Br 
Matfeiller Seife, Verfertigungsart Dewfelber VL25$ 
En Vitriol, Fabrik des blauen Marſeiller 
- 540. ze FR‘ = u ıf u 
Marf haut, V. 234. BEER ENDE So Be) | 4 
Martial „1 i9. VIII. a88.. 0:0 0 N 
Martini, IX, 244. | DIR 
Martinius, 1.63, Re ee 
Martius, Johann Nicolas, Nachricht von der CR! 
vejjelben, de magia naturali, IL 351. 5; +... 
Marum, van, Berfuche: deffelben über thierifche aa 
sität,, VIL 150, 1X.333: ib. 567. Beihreibun 
Eleltriſitmmaſchine deſſelhen, ‚Al: 27% Befchveib, 


€ 








r 
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eines Apparats des Herrn van Darm, im Inftleeren 
Raume Elektrizität zu erregen, XIL ı 

Narzbier, Vorſchrift zur —* — * VI. 471, 

Wafeagnt, XL. 577. | 

Mafchz, NV. 139 

Yrafchine, zum Austiefen — J Austiefungsmaſchine. 

—— Beſchreibung einer Maſchine, die alle Catharral⸗ 
anfaͤlle durch Eindauchuns des Dunſtes von heißem 
Waſſer hebt, J. 190. 

— zum; Enshülfen, des Reißes. Siehe Reißenthuͤl⸗ 
fungsma — — ß 

—— die dur mpfe ↄciehen wird, ſiehe Dampf⸗ 
maſchine 


— zur a der Eiektrizitaͤt, ſiehe Elektriſir⸗ 
maſchine. 

Ir zur, Erregung. der Elektrizitaͤt im fuftleeren Raume, 
fiehe ebenfalls Elektriſirmaſchine. 

ruun Kopiren muſikaliſcher Rompoftionen zum Ges 
brauch für Blinde nach Cheeſa's Beſchreibung, XI. 322. 

—— zuum Laden elektriſcher Flaſchen, ſiehe Ladungs⸗ 


ine 

— num nsiehen, fieße: Bichtgiefiermafchine. 
— zum Pfluͤgen, ſiehe Pflugmafchine,- 
—— Maͤthſel⸗) ſiehe Raͤthſeimaſchine. 
—7ddarpricht, fiehe Sprachmaſchine. 
— zum Untertauchen, ſiehe Tauchermaſchine. 
hjm ‚Zeichnen, ſiehe Zzeichnungomaſchine. 
Maſchinenverkohlung des Torfs, ſiehe Torf. 
AM⸗/au, Verfertigungsart von Hefen zum Bierbrauen 

und Brodthacken ıc ‚nah Maſon's Methode, IX. 589. 
a nes — Veſchaſſenhei deſſelden, 


mil im Eſſen und ‚Brinten, ſ. Diät. 
Maserislien zu Verfertigung von a Arten Papier, 
I. 311. Siehe Papier. 
Matre,.L: 331: ; 
Mauduyit, T. 507 IV. 453:. V;67. ib, 344 
—— Anwendung deſſelben in China, II. 317. 
Mqulbeeren, Benutzung des Saftes derſelben zur rothen 
arbe, VI.346. NB. Wan fehe nicht Seite 346 des 
ogens Z. fondern Seite 346 ded Bogens Y. 
Mauverey, ſiehe gerpmaustrer. 
| räufe; 


% 
# 
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Mauſefans, der leichte Hollandiſche Mäufefang; VIII 
212.' 

May; neue Benennung und Eiritheitung deſſelben nach 
dem Neufränfifchen Kalender, VL 60 

Mayer, etivas über Angorifche Kaninderzucht von 
demſelben, VL: 22: ib. a2, VII 524- de en . 

Mayer, "Dietrich, 1'196, | an j 

Mayerer:, Targuet,. -VIL 492. er 

Mayerne, I. 390. cn — 

Maykaͤfer, Unterſchied deſſelben vom Mapmunın, IV / 
414. 

Mays 'Zea Linn, ſ. Tuͤrbiſcher Weizen. 

Mepwurm, profcarabaeus off., nacuehtpariie "es 
ſchreibung deffelden, I. 414. U" 

DMead, VII. 508. 

Mechanik, — oder I ne ‚Pferde Pater 
— nach Depateieux, IH, 17 87. 

Mechanismus, der Mechanismus, wie in Opern und 

Schauſpielen das Fliegen nachgemacht wird, Vg. 
Ebendaſſelbe, Xl. 17. Ueber den: Mechanisaius der 
Geſpenſter im Allgemeinen (Vernunftgruͤnde gegen die 
Möglichkeit‘ der Gefpenfter und: ee 
der Gefpenftererfcheinungen)) IX, 509. En 

Mechelun, Ifrael von, I. 182. su dr, A 

Mecors, Nachricht defietben von eier merfwingn 
gerfegung, V. 443. 

N AALEN. — zur Dereitung. derfeien, 

I. 428: 

— Verſuche def iben "über, medinunſche Setnru⸗ 

tät, IV. 444. V. 347. VIE 1Sg. IX.238. 

MiedoR, Zuträglichkeit deſſelben für. die send und 
die verfchiedenen Arten — Xu, 66. 

Medufae Linn, fiehe Quallen 30 

Teer, Regeln, weiche man bey fürmihenn Gore ar 
dem Meere zu beobachten hat, X 545 

Meerdattel, leuchtende Eigenfchaft — IR 434 

Meergras, alga, Berugung deſſelben zur Verfertigung 
des Papiers, I. 319.7 5 t 

Meergruͤn, Vorfiprifi zur Derfertigung einer meergrũ⸗ 
nen Sarde, 1 . 306. 

Meerneſſel, leuchtende Eigenfaft verfeben, IM, 434, 


Meer: 


Bolsftändtges’ Reiter. 473 
Neerneſſel⸗ hetictgndbe ginendhaſt derſden m. 34. 
Nee ———— —— "Annehdung einer Art erh 
zum Gärten, Il 583 


Neerſaiz, über die Bekhaffenheit; Sein an 3 
Meerſalzes, wir BY AR anund ei über dies 





fen Gegenſtand ch die 
Yboünfintg- und ——— Er Meehida erhals 
tenen Meerſalzes, III „433: Bebiräuh Dei Nerrfahes 


— Bertet d ve 20 eifch Kur 
Yieerfchaum, Verferti ung t e 
aus demſelben⸗ 483 ar — 
ſeerwaſſer, —8 keit F Meeraſſroe ar die 
hen, fi m = ann — und Fe 
thode elbe nachzumarhen, III. zo eitiing 
Be kanak Ste Hurt Bar’ Gefrieren BER Meer> 
—*8 —9*. „Eher Gehalt des ae 
reiben, 1 ag Werbeſſerung des 
Lind's und Irwing's Be (Ns —* 






Re han Jar um Spree 
Tee re pi Wellgung igcketben, Ä 


Hole, kr Berreibiing, derfeben, 


— albigo, nähere Beſtimmung de —5 — 22. 
Teblyeur * Acht Narprgefhichte di e8 je di 


—2* „don, 1X! ES alo grudn: mn one Niad 
—— genane A des Mellenm hy "ih 
ent 
ee Beten es Torfs in Keil Torf. 
SE F EN Anal 
ler/sner . Sr 
18% —5 — alu eines I ie 
nent Ehößäer‘, V.'72: 1 Sal 25 
— er elbun des DU ame! von me Mar 385 
— ig * 
lancholiker, kurze a * 18. 
—— ‚of pet ae Eh Hal IE. KEN # 
Min, Shaf ach, Verfüch — vr Den aıfin 
menbhang zwifchen dem Gewelhe 
und Be Defruchtungstraft, V. 415- 
Meloe, 


/ 
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Meloe ofcarabaeus et 
Meloe ve m 2 — Pen Kr —— 
— V. 568 
EL IX. 178 ü. 
Menon 
ent, ihr Ki piofai ned tanken kn Eu 
‚men, X, = r die Urfachen des aufre Ga 
ges des | —— 423. Wie lange kaun de 
Menſcch als ein ledendiaee Geſchoͤpf leben, 4 Sprit 
und Trank, zu fich zu nehmen? X..548. 
Menfchenfreffer, über die Per 
Brutalität, V. “ 
Hiaminenhamn, awendung deſelben in 


— der lenchtende Ment ' 
Heroprbringung deſſelben, V 
38 ei Boa Hr ag 











Feh ‚ VEL. Si BB ara su? 
menden gueike,. BERG 1a u it © 
Ienfchenftimme, — * | 


ne —5 — len. nn PR Nachtt ‚Du: 
| % n bey den Perſern 408. —* 
—— univerfale "Glauben eriy — eteitunge r deſ⸗ 
ſelb en, il. 8. 9.0 23 
Menyanthes; fiehe ——— Km, ai x —— A— 
Mercatus, 1X. 399. 
Mergel, verfibievene Arten BIRREN CN 
an u als —— int 
Merkurial,, — 
Fe — Gar öeffelben, V Isa. — 
(che wars Se a des — — — 
352 
Merfonn, — nn x 
Arefler ‚ Art und Weiſe der Bieten. ia 
— en zu haͤrten, 1'485. Zu maden,. 


exn das gerufene qus dem B > 
Pers lade ‚Ai N Sen Biene 
li 


wa — der Ührfchitffel ve von Me fin u an ans 

dern Uhrſchluͤſſeln, VALL pı7... Meber U 
ſijg und Holz, ib. 119. art) $ { —— (3 
I AAN DTI * air Gi 
Lam y Uteffing- 
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Meſſingfeilſpaͤne/ Benutzung derſelben in der Feuer⸗ 
werkkunſi, V. 290. —XR 4 


sriefteque ,ı befie Art der Cocheniue U. 584 PERS 
Mefsmer ‚Stifter der erſten Schule der Magnetiſten, J. 
412. VL:280, * | ae AR 


Meßtiſchchen, Erfindung defielben, I. 184.  ., 
Wietalie,, über-bie Eleftriyirät der gefchmolgenen Metalle, 
1: 326. Schmeriſtillende «Araft der Metalle, ;H. 570. 
Verfertigung eines fchon im heißen Waller ſchmelzka⸗ 
ren Metalls II. 1.12’ gegirung verſchiedener Metalle 
und Halbmetalle nach M af, ib. a8. B tun⸗ 
gen und Verſuache uͤber die Elektrizitaͤt ver nach 
‘ Herbert Hemer 7. Fag. IE. Ueber das Er⸗ 
weitern und; Zufammenziehs der Metalle wach Leut⸗ 
mann's Beobachtungen, ib.301. Einfluß der Metalle 
auf Die Pflanzen , wenn man Pflanzen: mir denſelben 
"ae Berührung: bringt, VII. 105: : Schädliepfeit. der 
Ausduͤnſinug von Metallen, EX. 127. Beweis der 
———— Metalle, Xlı ——— ic 
— ume, etwas über die Vegetirung derſelben, 
” 1 mn” et Gen en 
Wietaliinöpfe, etwas. über Fabriken von feinen Wetall⸗ 
knoͤpfen/ Vi 339. "NB.:Män:fehe nicht Seite 339 
des en ſondern Seite 399 des Bo⸗ 
Beni, 73; @.t nam Rah 52h mal, DT 
wietallPönig, aber die Kriftallifirungen der Metglkfönige, 
ug. Lane 1528 
Metallphosphor, Methode aus Zink Metallphosphor 
zu Öereiten, Ul. ga. 
Metallrx eig/ der Metallreiz als ein neu entdecktes Pruͤ⸗ 
ſungsmuͤtel des wahren Todes von Creve, 1Xr346ff. 
Eintheilung des Ueberganges vom Leben zum Tode-in 
„pre weſentlich verſchiedene Stadien, ib. 327. Erſies 
Stadium / wer Tod des animaliſchen Lebens ib: 317- 
»Zmepted Stadium, der Todibed vegetirenden Lebens, 
-36.:329. 1 Nähere Betrachtung über das Sterben der 
Keisbarkett, ib 320. Dauer ded Sterbens der Reiz⸗ 
barẽfkeit, ab 322. Verſchiedenheit dieſer Dauer des Ab⸗ 
erbens der Reizbarkeit bey der Verſchiedenheit der ur⸗ 
ſpruͤnglichen Urfache, des Todes, ib. 3z22. Beym pa⸗ 
tuͤrlichen Tode, ib: 322. Beyrr wiedernatuͤr lichen Tode, 
‚ib, 322.3 Beym wibernatänäidgen. Tode,ih.i32 5x. gi 
F ea ode 


ar: 
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Tobe burch die elet triſche Materie, ib: 327. Durch die 
Erſtickung, ib 328. Durch Arſfenik und Schierling, 
‚and durch bas ãiheriſcho Deht. vers Haͤute nom butteri 
Meandein, id 949. Dr) Opium, ib. Durch ko 
fenfaure® Gas, gas acidum carbonieam‘ ib. 330. 
Durch Salpetergas, di nieröfam durch Grüdgad, 
ni zöticum ,'ib;. zr. Meſultate des vorigen, ib. 
Rerſchie denheit der Dauer des Abſterdeus der Reijbärs 
<sgeit hach Verſchiedenheit der unmitteldar nach dem anui⸗ 
maliſchen Leben auf bie Muskeln einwirkenden Dinge, 
36.334: Verſuche in kohlouſaurer Lun * acidu un 
ü:carborliicum); bu 434.0 In Lebensluft re 
nivun)/ ib 335. Im: Satpererlufs, Eas nitroſuau) 
ib) Im luftieeren Raume/ b. 338. Faueiner· Auf oͤ⸗ 
ſung don Mohnfaft ; ib. In Wafler, ib} 437°: Im 
einer Salpeteranflöfung;, ib. 338- : Einfluß wer wers 
ſchiedenen Grade der Wäre, und der n 
‘rgReigiittel, ib. ı Ordnung der Koͤrpertheiſe in: ufels 
chen fich die Reizbartkeit fine längere wer fünere Zeit 
erbäft/fib: 340. Drittes Stadium, der Tod des phy= 
ſiſchen Lebens, ib. 344. Folgen der Faͤulniß auf die 
“Organe, ib 348." Holden Der Bunt aafı ne Grund“ 
« Hoffe,ib. 349. Bemerkungen über den Vergleich zwi⸗ 
- Sehen dem Schlafe'nnd!oens wirklichen Tode, "tb. 354- 
—— — des wahren Todes, ib.355. Vou den 
Kenneichen des Todes, in ſo fern ſie auf wer Adweſen⸗ 
heit einiger Hauptverrichtungen beruhen, ıb. 358. Der 
Keeisiauf des Blucd;'äbr;359' Vorſichtsregelu ‚bey 
Unterſuchung des Pulfed an einem Scheintodten Fib. 
360. Kann der periodiſche: Umlauf des Blurs wine ge 
irauıne Zeit/ ohne Verluſt des Lebeus ſtille ſtehu? ib. 
1368: > Das Athemhohlenib. 366.) Ueder die Vro⸗ 
Afungsmethode, um ſich zumuͤberzzugen/ od der Meuſch 
noch athme bi Die Atſonderungen der Bäßte, 1b. 
J Fl Sange widerneurtiche/ Den: Dod gemwähnuter bes 
gleitende Veraͤnderungen des Wörpens, als Kennzeichen 
Des wahren Todes, ib.’ Verluſt der. thieriſchen Waͤrne, 
bay Steifheit und Unbie gſamkeit der Glieder, Ib. 
3751 VDꝛe Trtaͤgheit das Mattwerden und Eufalen 
der Hornhaut des Antes, ib. 37% Brüfundg: der Ge⸗ 
genwart der. verſchiedegen Stadien des “Todes, ib. 
Erſtes Stadium, - Ton desiumunukihen Lebens , ib. 
* 379 
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379. „ Ziwehtes Stadium,’ Tod des vegefabilifchäh-ges 
beng, 1b. 386. Wie kann man den Tod der Reizbarkeit 
erfahren ?.ıb 389. Reumitel und Eintheilung ders 
ſelben in Hatürliche und midernatürliche, ih. 390 Ein⸗ 
theilung derfelden in cheunſche und miech anſſche ib, 
392.Druittes Stadium der Tod des phyfifinen Yebens, 
ib 399 Faulniß als Kennzeichen des wahren Todes, 
ib. 4908." Der‘ Peichengeruch, ıb. 401, Anwendung 
dieſes Kennzeicheng, ıb. 402... Die Farbe der Haut, ib. 
Die Attrgedunfehber des Körpers als eines der ficher: 
fien. Kennzeichen des Todes und Anwendung diefeg 
Kennzeichens, 403 , Ueber Leichenhaͤuſer, deren 
Einrichtung zc. ib 409." Die Anwendung des Metall: 
reizes als eines fichern und gewiſſen Pruͤfungsmittels 
des wahren Todes ih gro. Beltimmung des Mo⸗ 
ments, in welchen man die Applikation des Merall⸗ 
reizes vernehmen fol, oder von der Anzeige (Indicati⸗ 
on) der Anwendung deffelben, ib: 411. Don der Aus⸗ 
wahl einer Stelle des Körpers und eines Theiles an 
demſelben, wo die Anwendung des Metalltetzes ges 
ſchehen fol, b. 414. Bemerkungen über die Beſchaf⸗ 
fenheit der fuͤr den Metallreij zu waͤhlenden Metalle, 
ib. 46Von der Art und Weiſe wie der Verſuch zur 
Entfcheidung Über Leben und Top anzuflellen iff, ıb, 
415 ° Einwürfe und deren Auflöfung, ib. 4:9. Ein: 
würfe gegen die borgetragenen Säge der Reuzbarkeit 
felbit, ıb. 430. Gegen das Reizmutel, ib.437. ‘Gegen 
* Anwendung ſelbſt in Abſicht der Gefahr, fi w; 
ib, 446. ı 


Netallfpiegel, fiehe Zohlſpiegel. 

eteore, neue Theorie derſelben nach Voigt, VI. 553, 
Ueber dad Meteor der Sternfhnuppen, IX. 579. Lieber 
das Meteor der Frrlichter, ib 585. Betrachrung über 
die wäljerigen Meteore, d. i uber die Entftehung des 
Regend, der Wolfen, des Hagels, Schnee, Thaues, 
und dergl. XL. 23. HAIIDNTE 

Neteorologifche Anzeigen nach den Erfahrungen” der 
Lorfen, Fisher und anderer Seelkure am Schwedifcher 
Strande der Oſtſee, I. 192. Borgerühf der Thiere 
von Wetterveränderungen, V. 352. Siehe auch Werts 
teranzeigen, vo. 


‚Meth; 
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mir, chemiſche Beſtandtheile deſſelben, viIzsggd 
Aiuftarren, chemiſche Unterſuchung der verſchiedenen M. 
e Kilkkerr und aſſtnftatz IRI137.0°" UP 
Miſtel, RPaturgeſchichte dieſes Baums, 338 Uns 
Wendung der Stängel und Zweige des weißen Miſtels, 
VII. 211. °° DIRT TEE TR ST ET 
miſtkaͤfer, Umherfliegen derſelben, eine MWetteramgeige, 
ae 385." Meiis19G DI.‘ = ee 
Mitlauter, charaẽtteriſtiſches Merkmahl der M. IV. 273. 
° Einteilung der M. in ganz ſtumme Mitlauter, Winds 
. mitlanter, Stimmmitlanter und Wind⸗ und Stumms 
milauter zugleich, nach von Kemplen , ib. 275. 
Mittagsfehlaf, über die mträglichkeit ded M. IX: 165. 
Mittelbauhols, Beſcha enheit deſſelben in der Mark 
Brandenburg, VI i08. . 2 Kr Pe ————— 
mutelia ndiſches Meer 1.)222.°° Siehe Atlantiſches 
Meer, Verfertigungsart des Salzes aus dem Waſſer 
des M. M. auf dem Wege der natürlichen Ausdüns 
ung, ib.224- 000, Ä Her 
littelfalze, Einwirkung der Elektrizität auf’ diefelben, 
U. 562,7 ICUaPHTE BIER 7 EEE DE 
Wohn, södtlihe Wirkung, die derfelbe bey Gänfen her⸗ 
vorbringe, X. 351. Benutzung des Mohns zum Oel⸗ 
preſſen, Ms 


Mobnfaft, ſſehe Opium 4 
angeſtellte Zuckerverſuche 


Mohrruͤben/ (gelbe Rüben) 
mit denfelben, XL’270. 

Moldau, über den. Anban des Weins in derfelben, 
XII. 46. 7 

Molitoris, Ulricus , Nachricht von feiner Schrift: De: 
'lamiis et pythonicis mulieribus „26.337 - 

Mollucen, über die Schwimmfäpigfeit derfelben, 

17 Ve | PR 


X, 297. \ 
Moludereiche, Benutzung ihrer’ Früchte zum: Brodt⸗ 
backen, VER, Hgg, Ei na TR TE 
Monatbesfluß beym Srauenzimmer, Urfache deſſelben, 
VIIl. 196 ee BR sr aller 
Monathogeſchaͤfte bey der Bienenpflege, X. 606. ' 
Mönch, ſcharfer Reufcsheizigeräch eines Prager Mönche, 
1. 380. Der fogendinee Monch in der Baumannd: 
Höhle. IX, 480, Co ag url gerne ET 
| Mönch, 


a 
f 
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önch „Verſuche deſſelben über mediziniſche Elektrizitaͤt, 


347. 

ond, Einfluß des Mondes auf Ebbe und Fluth, J. 200. 

Deantwortung der Frage: in wie fern läßt fi) aus 

den verfchiedenen Erfcheinungen des M. die fünftige 

Bitterung verrathen? VI. 163. Die figürliche üm— 

drehung der Erde, des M. und der Sonne; Erflärung 

Diefes Kunſtſtuͤcks des Pinetti nach Koßmann, IX. 5. 

TondFarten, Zeit der Erfindung derf. I. 184. 

longe, V. 513. Unterfuchungen defi. über die Natur 
des Waffers und der Luft, XI. 24. 

Tonk, V. 581. 

Tonogamie, Einfluß derfelben auf die Ausartung eines 
Volks, VII. 241. 

Tonfon, Lady, V. 384. 

Zontet, IV. 528. Verfertigungsart des Sranzöfifchen 
Grünfpans zu Montpellier, nach Montet’s Befchreis 
bung, IV. 569. 

Hontblanc, einige Beobachtungen auf der Höhe diefes 
Berges, von Sauflüre, II. 218, 

Hontfaucon, X. sı. | | 

— Berechnungen des Fallſchirms von M. I. 6. 
ıb.9 ib. 192. 

Niontgolfieren, Erfindung derfelben, I. 192. Siehe auch 
Buftbälle. 

Monti, I. 91. 

Montpetit, I. 180. / 

Morboden, befted Düngungsmittel für denf. IX. 143. 

Moos, Bonner’d Verſuche, Gewächfe in M. zu ziehn, 

1.230. Methode, dad M. von den Obſtbaͤumen wegs 
zufchaffen, IX. 186. — 
Moos, Islaͤndiſches, ſiehe Jslaͤnd. MT. 
Moos hirſe, Beſchaffenheit dieſer Pflanze und Anwen⸗ 
dung derſelben, VIII. 193. 

Mooskolbe, typha, Benutzung ber Wolle derſelben ſtatt 
der Baumwolle, II. 144. 

Moostorf, cespes paluſtris mucroſus, Beſchaffenheit 
deſſelben, V. 206, . 

Morhoff, J. 84. 

Morgagni, XI, 545. 
Morgana, oder die Dunftfcene zu Nhegio, Erklärung 

dieſes Phänomens, III, 438. 
Hh Mor⸗ 


— 


— 
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Morgenzeit, Befoͤrderungsmittel der Ausdünflung des 


menfchlichen Körpers, I. 394. | 
Moritz, V: 479. gr 
Moriveau, IV. 523. 


. Morris, V. 345. 


Mortalitätsliften von Europa, Reſultate aus denſel⸗ 
ben, V. 165. 


Moͤrtel, Verſuche über den SM. I. 330. 


Mörfer, eine Taſchenuhr in einem M. zu zerſtoßen, und 
unverfehrt wıeder herzuftellen, Erflärung dieſes Pinet⸗ 
tifchen Kunſtſtuͤcks, VIII. 17. 

Moſch, wolchus of. Beſchreibung deſſelben und Kenn⸗ 
zeichen feiner Güte, IV. 417. Kurze Zergliederung 
des IR. VIII. 244 

wiofeler Wein, Beſchaffenheit der M. und verfchiedene 
Arten derfeiden, All. 58. 

Mofes Hendelfohn, V. 479: 

Moskati, Verſuche des M. über dad Blut und Folge⸗ 
rungen diefer Verſuche, III. 23. 


Moſt, Fabroni's Verſuche und Seobachtungen über den 


Menmoft, IV. 214 Anwendung des PP zur Rache 
ahmung ausländifcher Weine, ib. 348- Vorſchrift zur 
- Pereitung eined M. von allerlen Obſt, X 315. 


Moͤſtrich, ſiehe Guſtr 


ack. „n 
rotion, über die Zuträglichfeit der M. nach der Mahl⸗ 
zeit, IX. 180. | 
Motte, dela, VI. 120. 
Moulines, VII. 338. | 
Mouffiven, oder Perlen ded Weins, Bemerkungen dars 
über, II. 468. | 
wrröven, (Seekoben) Naturgefchichte diefer Vögel, IX. 


582. 
mãckenſpiel, eine Anzeige von Veränderung des Wet⸗ 


ters, V. 353. 
Miller , Nachricht von dem Harmonikon, einem neuen 
— Werkzeuge nach der Erfindung des Drn. 

. IX. 572. 


—— Anwendung feiner Sonnentabellen zur Stellung 


der Sonnenuhren, VII. 107. ib. 131. 
Multipliciven, magifched, IL 328. 
Mumie, Seſchreibung einer Eghptiſchen M. nach Gme: 

lin, IV. 532, T. 9. F. 4. 

Mumme, 
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Mumme, Braunſchweiger, Erfindung derfelben, Lıgr. | 
Güte derfelben, VI.350. NB. Man fehenicht S. 350 
des Bogens 3, fondern ©. 350 ded Bogen Y. 

Mumme, |, ı91. 

Münchhaufen, V. 406. 

Mund, —5 Beſchreibung des M. und Funktion 
deſſelben, IV. 256. Beſchreibung des M. an der von 
Kempelenſchen Sprachmaſchine, b 306. T.6 F og. 

Mundfaͤulniß, — die ſcorbutiſche Mundfaͤulniß 
zu vertreiben, V. 

Mundſperre, Serfuc. zur Heilungiderfelben durch die 
Elektrizitaͤt, V. a 

— Benutzung derſelben zum Brodtbacken, 

Ill. 209. 
— „Verfertigungsart derſelben in Gips, 
S. Bünzen. 

— 33 in Berlin gangbaren M. nebſt 
Angabe ihres Gehalts, IV. 19. Angabe der wichtig⸗ 
ſten Roͤmiſchen Münzen, ib. 27. Methode von Münzen 
——— zu machen in Gips, Hauſenblaſe und Papier, 
ib. 387 

| Wlünzprägewerk, Erfindung deffelben, I. 191. 

ni naturbiftorifche Beſchreib. dieſes Thiers, 
II. 26 

Mufcheigotd, Vorſchrift zur Verfertigung des M. I. 134. 

Muſchenbrock, van, gluͤckliche Kuren deſſelben, ver⸗ 
Br der Eleftrizität, IV. 440. 

Muſik, blinde Perfonen in der Muſik zu unterrichten, 
und ihre Kompofitionen ohne Beyhuͤlfe eines Kopiften 
aufzuzeichnen mittelſt einer eignen Mafchine, XI. 322. 

Miufivifche Tifchlerarbeiten, f. ——— 

Muskatellerkraut, ſiehe Scharley. 

Musobkatellerwein, Weber's Methode, denſelben nachu⸗ 
machen, VI. 253. 

Musfatenwein, Methode, benfelben nachzumachen, IV. 
355: Weber's Merhode, denfelben nachzumachen, VI. 


352 
iuselfafern, über, die Natur derfelben ‚ von Fourctoyh, 


IV. 574. 

Muskeln, die Kräfte der kuͤnſtlichen Elektrizität auf die 
Deivegung der M. nach den pri des Galvani, 
Volta, Ereve, Earminatiae.VI. aaı,. _ ' 

Hr Muftel, 
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Muftel, deſſen artige Verſuche mit Gewaͤchſen in und 
auſſer dem Treibhauſe im Winter, V. 449. 

Muſtrack, Moͤſtrich, Benutzung deſſelben, V. 17. 

Mutterkorn, neuere Vermuthung über die Urſache def 
felben, IV. 424. 

Mutterkuchen, Beobachtungen über bdenfelben nach 
Darwin, VII. 287. 

Muttermahl, etwas über die Entfiehung derfelben, VII. 


225%. 

— ſiehe Flußmuſchel. 

Myrtillus, Benutzung deſſelben zum Gerben, V 123. 

Myſterien, die Griechiſchen, beſonders die Eleuſiniſchen, 
VII. 362. Die Dionyſiſchen M. ib. 378. Die Or— 
pbeufifchen M. ib, 379. Die Sampthracifhen M. 
ib. 377. 


rn. 


Yıabelfame, ſiehe Aleberaute. 
VNachartung, Begriff dieſes Ausdrucks in der Natur: 
gefchichte, X. 1: | 
Nachlaſſen, der Grabftichel, fiehe Grabftichel. 
— —— dieſes Kunſtausdrucks der Salz⸗ 
eder, III. 298. 
SEHE: eigenthämliche Beſchaffenheit derſelben, 


» 444. 
Tachtlichter, Verfertigungsart von fparfamen NR. VII. 
435. Methode, fparfam brennende M. von Talg zu 
gießen, X. 341. 
ITachtmifrofcop, ein N. bey einem unbeweglichen Lichte 
zu gebrauchen, X. 22. Fig. 2. 
Ylachtporträt, das ſichtbare N. oder die leuchtende ähm: 
liche Silhouette von einer verlangten Perfon, IL. 537. 
Lrachtwandler, merfwürdiger Bericht von einem magne⸗ 
tifchen Nachtwandler I. 29 Beobachtungen über die 
N. und einige feltene Bepfpiele derfelben, IX. 274. 
— über die Erſcheinung des Nachtwandelns, 
ib 284. | | Ä 
Nachzeichnen, Methode, die Dbjekte auf einen Tiſch 
zum Nachzeichnen zu bringen, X.27. Fig. 
Tagelzieher, Befchreibung deffelben, VIIL.238. Fig.4. 
Stahmenezüge, Formel zur Verfestigung brennender N. 
V. 
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296. Brennende N. in der Luft, ib.299. Raketten 

ie brennenden R. ib. 300. 

brung, — der Nahrung der Pflanzen mit 
er De. der Thiere, X. 412, 

sowie, Einfluß der verfchiedenen Nahrungs: 

— auf die Ausartung der organiſchen Koͤrper, 

uU. ı 

irne, Beſchreibung einer von denſelben erfundenen 

ranfenmafchine, I sı3. Fig XIII. IV.453. 

— ‚ eigenthümliche Beſchaffenheit deſſelben, 
234 

rbe, —— Erklaͤrung dieſes Botaniſchen Kunſt⸗ 

usdrucks, X. 472. 

rdius , IX. 57. 

rziſſe, Anleitung, bey Feuerwerken eine große N. zu 

erfertigen, J. 307. 

ſe, Beſchreibung der Naſe an der * — — 

Zorachmaſchine, IV. 309. Tab. 7 

‚fenbalg, zum Gebrauch bep Erirunfenen, Befchreis 

ung deffelben, Il. 49. 

— Urſache deſſelben und Mittel dagegen, 


383 
ſenſchnauben, Urſache deſſelben, IV. 255. 
tionalfarben, phnfifche Urfachen von den verfchiedes 
ven Nuanzen der menfchlihen NR. III. 128. 
ıtrum, Natron, — deſſelben nach der 
Berſchiedenheit der kaͤnder, 1 . 235. Beſchaffenheit 
es Nat. I. 491. 
ıtter, Coluber Berus, Giftigfeit derſelben und Mi 
gegen ihren: Biß, I. 383. 
atterblümchen, polygala vulgaris, Benugung defs 
felben , ald Mittel gegen den Schlangenbiß, I. 384. 
— Benutzung dieſer Pflanze zum Gerben, 
V. 124. Benutzung derſelben zum Brodtbacken, 


atur, die Zahlen der Natur als der Grund aller Wiß 
fenfchaften und Kenntnifle, VI. 
aturbegebenheiten, Berzeichniß einiger auffallender 
Naturbegebenheiten, III. 49. 
aturverzeichniß, das heutige MR. V. 6 
'audaeus, feltfame Erzählung defii ben von ſich ſelbſt, 
nach von Eckartshauſen, V. 489. 

Nauen⸗ 


* 
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trauenfches Bier, Güte deſſelben, VI. zg80. NB. Man 
ſehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Ya, fons 
dern ©. 352 ded Bogens V- 

tlaumburger Bier, Güte deffelben, VI.352. NB. Man 
fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Ya, fon: 
dern Seite 352 des Bogens P — 

Vautilus, Merkwuͤrdigkeit deſſelben in Ruͤckſicht feines 
Schwimmens, X. 298. 

Veapel, etwas über den Weinbau in N. XI. 69. 

VNebel, Berhinderungsmittelder Ausduͤnſtung ded menſch⸗ 
lichen Körpers, 1. 396. Theorie über die Entſtehung 
des N. III 240. Wie ſich aus dem Nebel dıe fünftige 
Mitterung erkennen läßt, VI. 159. Entfiehung des 
N. nach Voigts Theorie, VII. 36. Nach der Theorie 
des Monge, XI. 32. 

Nebel, DBerfuche deffelben über die fünfl. Magneten; 
Reſultate aus diefen Verfuchen, H. 282. 

Nebukadnezar. erſter Grosmeifter in den Perfifchen 
Logen, V. 576. | j 

Nechonias, V. 235. 

Neckarwein, Vaterland, Befchaffenheit, Ausfuhr x. 
defielben, XI. 57. 

‚ Nectarium, Neftardrüfe, f. KHonigbehälter.. , 

VNelkenoͤhl, ſicherſte Art den Phosphor in denfelben auf 
zulöfen und zum Anftreichen des Geſichts u. f. w. ans 
zumenden, III. 261. | 

Nero, VII. 371. — 

Verven, Verſuche über die Bewegung der N durch künſi⸗ 
iche Elektrizitaͤt und Galvanismus, Vi. 223. 

Vervenkrankheiten, Verſuche zur Heilung derſelben 

durch Elektrizitaͤt, V. 342. 

—— Zerrüttung deſſelben durch das Walzen, 


rin 
Neſſeln, die Benugung der N. und deren Blumen in 
der Arzneykunſt nach Zamottini, XI. 162. 
Veſſelſeide, f $lachefeide, 
Veunfraͤnkiſcher Ralender, f. Ralender, 
Lreujorfer Reinette, f. Reinette. 
Newton, VI. 38. VII. 387. XI. 69. 
| Nicholfon, IX, 587. 
Tichtleiter, ilolatoria, Voigts Theorie derſelben, VII. 12. 
Nicolas, deffen avis Sur l’electricite , IV, — 
—* u jeder: 


VNiederſchlag, König des erſten Niederſchlags, Erfläs - 

rung diefes Kunſtausdrucks in der Chemie, II. 175. 
Nierenbürger , IX. 276. | | 
 tTierenftein, Brauchbarfeit deſſelben zu Seuergefchirren, 


503. 

tTiefen, Urfachen deffelben, TV. 254 

Nigella, fiehe Schwarztümmel. 

Nikolai, V. 580. 

VNilfluß, über den Anwachs des heutigen N. IV. ıor. 
Nils Nylftröm, neues Feuerloͤſchungsmittel deffelben, 


VI 521. Es 
Nollet, Berfuche deſſelben Über medizinifche Eleftrizität, 
IV. 429. ib, 433. Perfertigungsart des Eifens im 
Sortmer, nach demfelben, V.69. ib 151. X.65. 
—— neue und alte chemiſche R- nach Scheerer, 
‚vi. 324. | | 
Noorthouk, V 572. ib. 582. 
tZordlicht, Fünfiliche Hervorbringung eined N in einem 
verfinftergen Zimmer, 1. 17- Grundfäge zur Erfläs 
tung deg N. III. 32. Ueber bie Entſiehung deffelben 
aus Mener’8 Abhandfung Aber diefen Gegenftand, TIL. 
315. Hervorbringung eines fünftlichen N. VI. 150. 
ee Zexerey, Nachricht von diefer Schrift, 
1.351. > 
—— Beſchreibung eines Salzwerkes in Norw. 


I. 317- 
4Totarikon,, eine Art der Kabbala, worin diefelde bes 
ftehe? V. 428. | 
Toren, in der Mufit, Erfindung derfelben von Meurs, 

I. 184. Beſchreibung der Heifeldifchen Notenmaſchine, 
welche die Roten niederfchreidt, wenn man ein Elaveflin 
fpielt. III. sr. FI, N. 1.2. 3.4.5.6. 7- 
gTotenmafchine, Soblfeldifche, ſ Noten. 
Isbvember/ nene Eintheilung und Benennung deffelben, 
“nach dem Neufränfifchen Kalpnder, VH, 59. 
YTummern, Pinert’3 Kunftftäck mit drey ausgewählten 
N. und Auffchluß äder dafielbe nah Kosmann, IX. 14, 
' Siehe auch Bleichnummer. | 
Yrürnberger Eyer, Benennung ber erflen Taſchenuhren, 


L 188. 
zug, fiehe Hafelnuß, * 
—— * Yin, 
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Nuß, welfche, Benugung der w. RN. zum Deblpreffem, 
XI. 535. ©. Welſche Nuß. | Ä 
Yrußarten, Verzeichniß der Deblgebenden R. XL 534. 

VNußbaum, Begriff deffelben, IX. 516. / 
VNußdolde, in Languedof, Benutzung berfelben zum 

Brodtbacfen, VII. 206. 2 
Nynphasa, f. Waſſerroſe. 


©. 


Oberfläche, Verbrennen der Dberfläche eined Bodens, 
ein guted Düngungsmittel, IX, 143. 

Oberkamp, IV. 441. En 

Objekte zum Nachzeichnen, f. LIachzeichnen. 

Obſt, Mittel, ſpaͤtes Obſt hervorzubringen, VIII. 145. 
Aufgabe, wie man bey Negenmwerter viel Obſt gewins 
nen kann, ıb.149. Weber das Aufbewahren des Obſtes 
im Winter, IX. 188. 

Obſtarten, ein Mittel, alle Obftarten mehrere Jahre 

lang frifch zu erhalten, IX. 188. S. Obftbaumsucht. 

Obftbäume, praftifches Heilmittel bey entrindeten Obſt⸗ 
und Forfibäumen, nach dem Forfyth, IV. 524. Mittel 

dem zu ftarfen Holzanfchuß der Obſtbaͤnme auf ihre 
Sruchtbarfeit zu richten, und frühe Probefruͤchte von 
‚Jungen zu treiben, VII, 226. Mittel, daß die O. im 
erften Jahre Früchte tragen, VIII. 431. Ueber die 
‚Pflege und Erziehung aus dem Saamen gegogener D. - 
don einem Zürcher Landwirth, VIII. 458. Methode, 
das Moos von den D. wegzufchaffen, IX. 185. Negelte 
über dad Befchneiden der bſt- und Fruchtbäume, IX. 
258. Giehe Obftbaumsucht. 

Obſtbaumzucht, einige Gedanfen-über die O. VII. 213. 
Beytrag zur Verbeflerung der D. nach von Goldfuß, 
ib. 429. Die D. in furger Ueberſicht, IX. 516» 572. 
Eintheilung der Obftbäume in vier Hauptklaffen , ib. 
516. Ueber den Boden zur Baumfchule, ib. 518. Ueber 
das Säeu der Dbfiferne, ib. sı9. Das Ausheben der 
jungen Kernftämmchen, ib. 527. Borfchrift zur Ver⸗ 
fertigung eined Baumkuͤtts zum Heilen und Verſtrei⸗ 
chen der gepfropften Stellen und Heilen aller Arten von 
Baumwunden, ib. 529, Ueber den Gebrauch des — 

wa e 
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wachſes, ib. 531. Die Anlage der Baumſchulen, ib, 
532. Die Einfhlämmung großer und fleiner Setz⸗ 
linge, ein Daupterforderniß einer glücklichen Baums 
zucht, ib. 540. Die einfachfte Art des Einſchiaͤmmens, 
ib. Die Handgriffe beym Gefchäft des Dfulireng, ib. 
541. Die beſte Art des Okulirens, ib. 544. Cintheis 
lung der Aepfelfamilie in acht verfchiedene Sorten ‚ib. 
547. —— der Birnen in Winter Herbſt⸗ und 
Sommerbirnen, ib. «so. Der Mispel: und Azerolen- 
baum, ib. 554. Der Pfirfihbaum, ib. Der Aprifos 
fenbaum, ib. 555. Die Kirfybäume, ib. 556. Der 
Plaumenbaum, ib. 559. Die verfchiedenen Pflaumens 
arten, ib. 560. Der Mandelbaum, ib. 562. Die Ars 
ten der Birtermandeln, ib. 563. Der Wallnußbaum, 
ib, Ueber die Behandlung der Waltnüffe beym Dehl: 
preflen, ib..565. Die Wallnußarten, ib. Die Hafels 
nußflaude, ib. 566. Die Hafelnußarten, ib. 567. 
Der Weinflod, ib. Die vorzüglichfien Arten der Tas 
teltrauben, ib. 568. Der Johannsbeerftrauch, ib. 570. 
Der Stachelbeerſtrauch, ib. 571. Der Dimbeerftrauch 
und die Himbeerarten, ib. Auszug aus Spitzenẽ 
Schrift: Gute und nene Obftarten und Spielarten auf 
Kernftlämmen, ohne Veredlung, XI. so6ff. 
bitmoft, über die Behandlung des Obſtmoſtes, X. 315. 
bftwein, DVerfertigung deffeiden nach Glauber's Bor, 
ſchrift, II. 15., Taugliched Obſt zu demfelben, Il, 427. 
Methode, den D. zu verbeflern, ib. 438. 
chfen, Bemerkungen über den Umftand, daß fich bey 
den Ochſen nie mehr als zwey Farben finden, VIL. 231. 
Die Ackerbeſtellung mittelft der D. ftatt der Dferde, 
VII. 172. 
chfenzungenwurzel, (anclufa, bugloffum,) Befchreis 
bung und Nugen diefer Pflanze, III. 592. 
ttober, neue Eintheilung und Benennung diefes Mo- 
naths nach dem Neufränfifchen Kalender, VII. sg, 
Methode, im October friſche blühende Roſen zu ziehen, 
IX. 338. u | 
yermennig, Benußung diefer Pflanze, V. 124. 
bl, fiehe Hht. 
:tinger, V. 80, — 
en, ſiehe Kachelofen. 
— zum Behuf des Torfverkohlens, fiehe Torf. > 
elefs 


—f 
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elektriſche Erſchuͤtterung einer oder mehrerer Perſonen, 

dermuteiſt eines eiſernen Ofens, VIIl. 23. Ueber die 
ragdaren chemiſchen O. ib. 246. Ueber Heizung der 

D. zum Behuf des Brodbackens, XII. 200. 
Ofenruß, Anwendung deffelden als Faͤrbematerial, III. 


82. | 
Ofenwärme, Beförderungsmittel der Ausdünftung des 
menfchl. Körpers, 1.392. | 
Ohnmachten, Nettungsmittel gegen diefelben, IT. 61. 
Obemufcheln, elaftifche für Taube, Erfindung derfelben, 


I. 190. 

Öhl Fr Bernftein, vermittelt der Deftillation, 1. 61. 
ib. 58. Die Bereitung dei D- aus inländifchen Plan: 
zen, XI. sıgff. Vortheilhafte Benugung des D. zum 

Färben Baumwollener euge, V. 85. 
Öhlbaum, Benutzung feiner Früchte zum Dehipreffen, 


. Kl. 504. * | 
Ählfarbe, Derfertigungdart einer grünen Oehlfarbe 
zum Wahlen, I. 396. | 
Öhiflede in Büchern, Mittel gegen dieſelben, VIE. 138. 

- Noch einige Mittel dagegen, XU. 237. | 
Hhimahlerey, giftige Ausdünftung der friſchen Deble, 


HI. 595. | 
Bhlmähie, Einrichtung einer O. Al. 538- 
Öbtpreflt, Hefchreibung einer Chineſiſchen O. I, 271. 


‚Fig, V. 
Öhtrettig, Oſtindiſcher, Benugung deſſelben zum Oehl⸗ 
preſſen, XI. 529. | 
Okuliren, Anleitung zu den vier hauptfächlichften Dands 
griffen beym Dfuliten, IX. 541. Die beſte Art des D. 
ib, 544. 
Olas, VII, aıı. | . Bi 
Oleum tartari per, deliquium, ſ. Weinfteinfalz, auch 
Weinſteinoͤhl. 
Oliven, Methode, deutſche Oliven an Farbe und Ge⸗ 
ſchuack den auslandiſchen ähnlich zu machen, X. 346. 
Anwendung der D. zum Baumoͤhl, XL 537: 
Oloff, VII. 206. 
Onomantie, worin diefe Kunſt belebt, II. 375 
Opern, ſiehe Mechanismus 
Opium, Beförderungsmittel der Ausduͤnſtung des 
menſchl. Körpers, I. 393. Ueber den Gebrauch des D. 
| in 


„-“ 
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in Perſien und deſſen Schaͤdlichkeit, ib. 454. Naͤhere 
Beſchreibung des D. und Kennzeichen feiner Echtheit, 
IV, 400. Anmendung des Metaͤllreizes auf einen mit 
D. getödteren Froſch, IX. 329. Anwendung ded Mes 
tallveized auf präparirte Nerven im einer Aufisfung 
von Mohnſaft, IX. 336. - | .\ 
Optik, Definition und Eintheilung diefer Wiſſenſchaft, 
Xl. 53. Hauptſaͤtze derfelden, ib 54. 
‚Opus mallei, Erfindung derfelben, I. 184. | 
Orakel, über die Drafel der Vorwelt, II. 370. Der 
Dramine oder dag fprechende Dr.; Befchreibung diefes 
- Automaten, Xi. 247. Das eleftrifhe D. ib. 284. 
Fig. 22. Magifb Fabbaliftifhes D. d. i. die ſeltene 
Kunft, künftige Schicffale und Begebenheiten zu erfor- 
(hen; Auszüge aus diefer fo betitelten Schrift, V. 304. 
Erfter Unterricht in der Egnptifchen Kunſt des Drafels 
theilens nach dem Buche Thot, VI. 191. 
Orangefarbe, Vorſchrift zur Verfertigung derfelben zum 
Behuf des Holzbeizens, 11. 187. | 
Orangutang, Befchreibung des großen O. IV. 232. Ueber 
die Sprachwerkzeuge defielden von Kamper, V.42. 
Orcheſter, ſiehe Oögelorchefter. — 
Orchis Moria Linn. f. Knabenkraut. | 
Ordensftern, Anleitung einen D. auf der eleftrophoris 
ſchen Harzfläche zu zeichnen, V. 124. _ 
en holländifhe Benennung des Indigo, fiche 
ndigo. . 
Organe, Folgen der Fäulniß für die D. IX. 348. 
Organifche Wefen, die Begattung und Erzeigung ors 
ganifcher Weſen nach der Stufenleiter der belebten 
Natur, X. 394:471. Definition von Leben und Les 
benskraft und Eintheilung der letztern in Bildungs⸗ 
Fraft und Bildungstrieb, ib. 395. ‚Ueber die Bildungs» 
fraft, ib. 396 ff. Der Bildungstrieb und das damit 
verknüpfte Vermögen, den gebildeten aber zufällig vers 
ſtuͤmmelten Körper wider herzuftellen, Wiedererfegunges 
kraft (Reproduktionskraft), ib. 403. Zufammenftellung 
der auffallenditen und wichtigſten AÄehnlichkeit in der 
Pflanzen: und Thierfchöpfung, ib. 404. Aehnlichkeit 
der marfigen Subflanzen der Pflanzen mit dem Ge: 
bien und Nückenmarf der Thiere, ib. 407. Aehnlich⸗ 
ie der Blätter der Pflanzen mit den ungen der Thiere, 
104 
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ib, Aehnlichkeit zwiſchen den Gefchlechtötheilen, bes 
fonders den weiblichen der Pflanzen und Thiere, ib. 
409. Linnee's Vergleihung, ıb. 410. Entwickelung 
der Pflanzen aus einem Embryo wie der Thiere, ib. 
4ıı. Aehnlichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pro= 
effiven Lebensdauer, ib. 413. Aehnlicher Einfluß des 
icht8, der Luft, der Bewegung auf beyde, ib. 414. 
Aehnlichkeiten in Abficht der Fortpflanzung, ib. 415. 
In Abſicht der Abfonderung des Unraths, ib. ‘419. 
Beyde find mancherley nachtheiligen äußeren Einflüfs 
fen und tödtenden Krankheiten unterworfen, ib. 42r. 
Die Fortpflanzung der organifchen Weſen, ib. 433- 
eg Ausdrüde, Abarten, Nachartung, Aus 
artung, Raßen, Spielarten, Varietäten, befonderer 
Schlag, ib. 424. Eintheilung der zwey Hauptarten 
der Fortpflanzungsweife nah Blumenbach, ib. 427. 
Die Begattung und Erzeugung der Pflanzen, ib 429. 
Vier verfchiedene Fortpflanzungsarten derfelben, ib. 
30. Ueber ven Sig der Gefchlechtstheile bey dem 
Iiflanzen, ib. 431. Befchaffenheit derfelben, ib. 432. 
Beförderung der Befruchtung durch Wind und Wetter 
wie auch durch Inſekten, ib. 437. Sprengel's merfs 
würdige Entdeckung über die Befruchtung der Pflans 
zen durch die infeften, ib. 438. Die Tageöblumen, 
ib. 443. Die Nachtblumen, ib. 444. Reſultate über 
die Naturgefege beym Zeugungsgefchäfte, ib. 446. 
Die Begattung und Fortpflanzung der Thiere, ib. 450. 
Die Hoden, ib. Der Same, die Samenblädchen, die 
männliche Ruthe, ib.451. Die weiblichen Brüfte, ib. 
453. Die Gebärmutter, die weibliche Ruthe, das 
SFungfernpäutchen, ib, 454. Der widerliche Brunftges 
ruch, ib. 455. Die Begatrungszeit verfchiedener Thtere, 
ib. 459. Die Lieheseinladungen, ib. 459. Die Forts 
yflanzungsart der Thiere nach eınem —— Un⸗ 
terſchied, ib. Das Kugelthier, volvox globator, ib. 
460. Die Infuſtonsͤthierchen, ib. 461. 8 Pfanzen⸗ 
thiere, ib. Korallen und Polypen, ib. 462. Fortpflans 
zung der Fifche, Rogen, Leich, ib. 463. Mid, ib. 
464. Die Leichzeit der Fifche, ib. 466 Phyſiologiſche 
Gefchichte vonder Erzeugung der Säugethiere, ib. 468. 
Die Hoden, die VBorfteherdrüfe, der —— 
EEE er 
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| ‘ 
Der Flopfende Punkt, ib. 469. Die Lebenskraͤfte ors 


ganifcher Werfen, XI. 543. . | 
Orgel, Erfindung der Orgeln, I. 185. Die fogenannte 

große Drgel in der Baumannshöhle, IX. 481. F 
Ornus Linn. Befchreibung dieſes Baums, IV. 407. 


 Orobus, ſiehe Waldwicke 


Orpbeufifche Myſterien, etwas über diefelben, VII. 379; | 
Orphika, oder Leyerlaute, ein neuerfundenes muflfalis 


. ses Inſtrument von der Erfindung des ‚Hrn. Röllig 


ju Wien, VIII. 480. Fig. 6.7. 
Orfeille, Beſchreibung und Anwendung diefed Färbes 
materials, Ill. 592. 


Oſterſonne, abergläubifche Meynung vom Tanz der O. 


lil, 381. 

Oftindianer, Verfahren derfelben bey ihren fchönen und 
dauerhaften Kattunzeugen, V. 175. Bereitungsart 
des Salpeters bey ihnen, V. 27.2. 

Oefterreichifehe Weine, Befchaffenheit berf. XII. 45. 

Oftfee, Abnahme derielden an den Schwedifchen Ufern, 
1 94. Wetteranzeigen der Lotfen, Fiſcher und anderer 
Seeleute eben dafeldft, ib. 192. 

Oßnabruͤcker Bier, Güte deflelben, VI. 352. NB. Man 
fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens Aa, fons 
dern Seite 352 des Bogen Y. 

Ovale, Befchreibung eines Fleinen Pantographen, ung 
alle Arten von O und Ellipfen zu zeichnen, VI, 522. 
Fig. 26, | 


Ovidius, X. 59. 


Oxe, Peter, XII, 171. 
Orhoft, Gehalt diefe® Maßes, II. 478. 
Oridirung, Grundfäge der antiphlogiftifhen Chemie 
über die Ox. VL. 303. ; 
Opygenation des Bluts, Darwind Theorie über diefelbe, 
. 289. 
Ozanam, X, 128, . ä 


P. 


Paalzow, vn, ann. 
Padengras, ſiehe Quaͤke. 


Paconio off. ſiehe Paͤonienwurzel. 
* = Paj 0L, 


494  Bollftändiged Regiſter. 


Pajot, vortheilhafte Benutzung der getrockneten Wein⸗ 
treftern zur Bereitung des Salpeters, von P XI. 159. 
Sranzöfifcher Bericht an die Kommiflion des Proviant⸗ 
mefen® und der allgemeinen Verpflegung über Die Wie⸗ 
derherftellung und das Bleichen des gedrudten und 
farbigen Papiers, XI. 166. Siehe Papier. 

* Palimed, VII. 402. 

Palingeneſie, Eckartshauſens Ideen über dieſelbe, TIE. 

393. WB. der Pflanzen, Thiere und Menfchen, nach von 
Edartspaufen, IV. 16, Theophraſt's Recept, todte 
Thiere zu palingenefiren, ib! 17- 
palifanderhoß, Beſchaffenheit und Anwendung defiels 

ben, VII. 464. wi 
Pallas, über das Färben des Türfifhen Garns, V.80- 

Beobachtungen über den Steinbod, ıb. 117. 

Palma cycas, Sagobaum, Naturgeſchichte defielben, 


1. 366. 
| Haimblätter, Anwendung derfelben als Schreibmateriaf 
im Alterehum, III, 517. 
Panque, Benugung diefer Pflanze zum Schwargfärben, 


‚ 1I. 593. 
‚Dantalon, mufifalifches Inſtrument, Zeit feiner Erfins 
dung, I. 185. | 
Dantograph, Beſchreibung eines kleinen P. um alle 
ge von Ovalen und Ellipfen zu zeichnen, VI. 522. 
ig. 26. 
Päonienwurzel, Benutzung derfelben zur Verfertigung 
des Puders, VIII 212. | 
Ppapagey, der fprechende P. Beſchreibung dieſes Auto: 
maten, XÄl. 007. . j 
Dapier, Erfindung des Tuͤrkiſchen P. L 185. II. 312. 
Erfindung einesP. das nicht vom Feuer verzehrt wird, . 
I. 192. Wie P. zuzurichten, daß es nicht leicht Feuer 
fängt, und umgefebrt, ein feuerfangendes P. zu mas 
chen, I. 221. , Bonnet's Berfuche, in P. Gewächfe za 
erziehn, 1. 231. P. zu Tafelfeuerwerfen roth, geld, 
grün u. f.1- zu färben, I, 304. Methode, ein’unver- 
brennliched P. zu verfertigen, I. 464. Anwendung 
der Pappelnwolle zum P von Schäffer, I.ı35. Mas 
terialien zur Derfertigung von allerley P. ib. 311. 
derhode der Chinefen, auf P. zu mablen, IH. 71. 
Eemiterrahmen von P. zur Hervorbringung eines re 
aus 
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ſchauſpiels, ib, 448. Urſprung des Nahmens P. ib. 
sıı. Verfertigungsart von ſehr verſchiedenen Sorten 
Ehinefiicher P. als Seidenpapier, Baumbaſtpapier, 
Kattunpapier u. ſ. w. ib. 518. Unſere er 


VP. zu verfertigen und.daflelbe zu verbeifern, ib. 544. 


Klaprorh’s Erfindung, aus bedruckten P. wiederum 
neues zu machen, ib, 545. Schaͤfer, Verfuche über 
die Tauglichfeit vegetabtlifcher Stoffe zum Papiermas 
‚chen, ib 546. Angabe des Gehalts von einem Ballen, 
Rieß u 1 w. Papier, IV. 24. Methode, Münzabs 
drücke auf feines Schreibpapier zu veranflalten, ib. 389. 


Elektriſche Eigenfchaft eines Streifen P V. ı28. Art 


der Japaner, aus aufgelöftem P. Schüffeln, Schalen, 
Zeller u dergi. Gefäße zu machen, VI. 26 Benugung 
des rorhen Saftes der Amarantenbeeren zur Farbe auf 
P. VO. 49 Methode, bedrucktes P. wieder zu neuem 


weıßen umzuarbeiten, VII. ı50. Verfahren inSranfs , . , 


reich aus gedrucktem P. neues zu verfertigen, IX. 596. 
Der Nugen der Brennneffel in der Leinieberep, zum 
Pariermacen und zur Seilerfunft, ein Bericht an die 
Kommiflion der Künfte von Cheröal, XI. 164 Zube⸗ 
reıtung des P. damit die mit fchwarzer Tinte darauf 
geichriebene Schrift nicht verbleiche, X. 74. Franzoͤ⸗ 
fifcher Bericht an die Kommiſſion des Proviantivefeng 
- and der allgemeinen Verpflegung über die Wiederber: 
ftelung und das Bleichen Des gedruckten und farbigen 
Papiers, vom Bürger Pajot, XI. 166. Methode des 
Hrn. Profeflor Chaptal, ſchmutziges P. fo zu reinigen, 


daß ed Faum von ganz neuem zu unterfcheiden ifl, . 


XII. 233. 
Papier⸗Elektrophor, f. Elektrophor. | ; 
— Holländer, Befchreibung diefer Mafchine, TIL. 531. 
— Wachen, fiehe Papier. 
—— Mühle, erſte Anlegung einer 9. M. in England 
und fernere Gefchichte derfelben, II. 527. 
— WTautilus, Merkwuͤrdigkeit —5 in Ruͤckſicht 
ſeines Schwimmens, X. 298. 
— Pflanze, papyrus ſyriaca, Anwendung derſelben 
als Schreibeſtoff im Alterthume, III. 518. 
— Torf, turfa foliata, Beſchaffenheit deſſ. V. 206. 
—— Zunder, Anleitung zur Verfertigung deſſ. V.203. 
Pappe, dad Verfahren, deſſen man fih zu —— 


* 


— 
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bedient, um die Pappe fuͤr die Tuchfabriken zum Tuͤcher⸗ 
glanze zu verfertigen, X. 10o7. 

Pappei, Einſammlung des Balſamharzes von der P. I. 
368. Anwendung ihrer Wolle ſtatt der Baumwolle, 
11. 128. Berfchiedene Arten wolletragender Pappeln, 
ib. 129. Anwendung der Wolle der P. zur Verferti⸗ 
gung des Papiers, II. 134. Benugung der Rinde 
einiger Pappelarten zu demſelben Zweck, IL 318. 

Pappelwolle, f. Pappel. 

Papyrus [yriaca, f. Papierpflanze. 

Paracel/us, Aureolüs Theophraftus Bombaft von 
Hohenheim, furze Nachricht von demfelben, ILL, 340. 


‚X: 63. Ä 
Darifer Lampe, dfonomifche, f. Lampe. 
— Telegrapb, f. Telegrapb. 
Parmänen, verfchiedene Arten diefer Aepfelforte, IX. 548. 
Parmentier, über die verfchiedenen thierifchen Milchars 
ten von P. V. 108. VII, 197. 
Parrington, glücdliche Kuren deſſelben vermittelft der 
Elektrizieät, IV. 448. 
Parrot, Befchreibung eines von demfelben erfundenen 
Luftreinigers, VII. 243. Fig. 1.2.3.4. 5-6.7 8. 
Daftellfraut, Gewinnung des Waid aus demf. 111. 589. 
Paſtellmahlerey, neue Anweifung zur P. IV. 5ı7. 
"Paftinafenwurzel, Verfuche, Zucer aus derfelben zu 
gewinnen, XI. 270. 
Paternofterfraut, Benugung deffelben zum Brodtbafs 
fen, VII, 194. ER — 
Paterfon, Robert, Verbeſſerung der Gewitterableiter 
- durch denfelben, XIL 164. J 
Paulian, VII 435. 
Payne, George, V. 583. 
Pechbier, Vorfchrift zur Verfertigung des P. VI.478. 
Pechtorf, turfa humacea, Befchaffenheit deſſelb., V. 203. 
Peithner, V. 203. Ä j 
Peitfchen, Engliſche Manufaktur von P. VI. 345. 
Pelifjon, Entwurf deffelben zu einem Wetrerableiter, der 
zugleich die atınosphärijche Elektrizität anzeigt, V. 420. 
Tab. 5. Fig. 13. 
Pendeluhren, Zeit der Erfindung derfelben, I. 185. 
Pennant, XI. 446, | ; 
Penuet, VII, 452, s 
pep⸗ 


“ Wolfkänpiges Heoifen.s. 497. 


pings, Beſchaffenheit Bi "Aenfelforte und verſchie⸗ 
ene Arten derfelben, IX, 5 
cival, V, 350. ib, 497. a 503. ib. . 505, 


— 2 — verſchiedene Arten dieſer Pflaumenforte, 
X, 


tafebe. Methode, ‚aligenfal; aus derſeiben zu ge⸗ 
Annen, VIII. 144. 


len, — Art und‘ *63 wie die Ebineſen ‚iefelßen 
ern b ng U, 3. 334. Ueber die 

ingli iche Fre \omd In der an die Muſcheln, 
582. Verſuch des En aſſers, den Linneeiſchen Ge⸗ 

eimmiß auf die Spur’ zu Fomimen, IL, 584. Öläferne | 

erien, f. Glasperlen. 

lenauftern, eroolifommang ihrer herien durch eine 

ewiſſe Speiſe, I. 

lenbaͤnke, ß der beruͤhmteſten P. I. 292. 

lenſtſcher, achri — gi Serpiligfeie der „. 

u Perfiihen Meerbu 

lenPünfte, ‚Nachricht vo * v. 1.3 

Ienmufcheln, aturge neu der. —— P. 
285. Art die P. zu fi chen, ib. 286 

igeas, DENN ver sum — — * 194. 

lhirſe, Benugling rodtbacken, 194. 

pendikel, '8 — über da P 1. 185. 

raut, V. 5* 4 

ret, IV. — * 

rier, VIl. 410, 

5 — der $: Wi zu balaiben, III. 54r, 


— Defhteisung deſſelben und D’Keöneichen 
iner Aechtheit t, IV. 409. ; 

ia, rauf, 
— ee, —* 


ſonen, —2 apmefende B. im Zimmer erſchel⸗ 
en zu laſſen, U. 5 Lebende P., nuittelft 
* Bodies" A der ar t Kömeheub börzufiellen, - 
don Eckarts rtshauſen Eine P. magiſch au 
* ne iergan nenn — IV. 317. Die leuch⸗ 
nde aͤhn miche —— —— oder das ſchtbare 
‚aptporträt ‚dur Elektrizitaͤt, II, 507, yı, 127. ' 
° es, ‚ III, / 
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Perce Coll, Rasrih von dieſen wunderbaren Cibiin, 


mer, X 


 Pefon, Radrict von dieſem berühmten Schwinimer, 


176. 
peſt, das Baumoͤhl als ein {pers Bermahrahgt up 
Heilnrittel gegen die Peſt, 
Pefigift, Dauer feiner Wirkſamkeit, VIL. 492. — 
Beyſpiele davon, ib. 494- * 
Peterſilie, leichtes Mittel den Rue ie 
um Salat ju haben, IX, 243.. Schädlich 
ir das Federvieh, befonders für die ge X, — 
Petrarch, V. 89. 





Petroleum, f. Bergöhl, _ ——— * Vol 
Pfaff, IX. 433. ——— 
Pfanne, Beſchreibung der den Sau 95. 
Pfannenfchmidt Vorſch —* —* hen, 
einer ſchwatzen Schrei esprodnften, 
VILL.35. X. 57. En 


Pfannenftein, Sesaffenbei eh 
— Vorgefuͤhl derſelben ‚von 2 


35 
Pfeifen, auf welche Weife das 
Mundes hervorgebracht wird, 1 W 
ration bey denfelben den Fon ee L — 
Pfeifenkoͤpfe, Verfertigungsart der Shrfißhen P. ven 
ſogenannten Meerſchaum, J. 467. 
Pfeiffer, XI. 92. Defen Meder em quor 
defiillirten Steinfohlen and Torf zu 98. 
Henning J Erttehungsarr der Senn Re 


forte, i 
Pfenninger , ir 4 A 
Pferde, vorzügliche, Schnetiigfei der eh 

1. 342, ‚Art, wie die P. Laften ziehn, ‚nach 

II. 178. Fig. 7. DBorgefühl der P ‚don Wette e 

— V. 356. — F —59 e und 

ahrungen, wenn mun ſich ſtatt andw 

ſchaft, Zugochſen Hält, VIN 187. * 237 
— gras, Iſandehe derfeiben und beſtes Dün- 

gunde mitel fuͤr daſſ. VI. 399, 


«39 
— haare, Berdeferung derf. durch daß Auswaſchen 


X. 334 
— milch, faure, Anwend. derſ. zum Gerben, V. 12a. 
| Pferde 
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Pferde⸗Miſt, chemifche Beſtandtheile des P. IX, 137. 

—— rennen, Beichreibung der Engliſchen Pf. IV. 176. 

Pfirfich „ Benugung der Kerne verfelben zum Oehlpreſ⸗ 
fen, XI. 536. | 

—— baum, über Veredlung deſſ. und feine verfchiedene 
Arten, IX, 554. | 

—— bitthfarbe, Vorfchrift zur Verfertigung derfelben, 
zum Behuf des HDolzbeizens, II 186 

Pflanzen, Einfluß der firem Luft auf die Farbe und das 
Wachsthum der Pf. V. 41. Ueber die Änzahl der bie- 
ber befannten Bflanzenarten, V. 361. Weber die Aus: 
dinftung der Pf, V.470. Verſchiedene Wetteranzeigen 
an Pf. VI 167. Ueber die Ausdehnung im den Orga⸗ 
nen der Pf. nah Voigt's Theorie, VIL 39. Reizbarkeit 
verſchiedener Pflanzen durch Berührung mit Metallen 
nebft der Elektrizität, VIE. 105. Das Fortkommen der 
Pr. ohne Erde, VII, 119. Veränderung einer Plans 
zenart in Die andere, nad) Koelreuters Verfuchen, VIIT,. 

12. Verzeichniß mehrerer Pr. von eigenthuͤmlicher 
eihaffenheir, IX. 504 Vetjeichniß einiger für dag 

Federvieh ſchaͤdlichen Pflanjen,’X. 350. Zufammen: 
ſtellung der mwichtigften Aehnlichkeiten der Planzens 
und Thierfhöpfung, ib. 404. Aehnlichkeit der miarfis 
gen Subſtanz der Pf. mir dent Gehirne der Thiere, ib, 
469  Linnee’d DBergleihung, ib. 416. Entwickelung 
der Pflanzen fo wie der Thiere aus einem Embryo, ib, 
4:1. Aehnlichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pros 
grefliven Lebensdauer, ib. 413. Yehnlicher Einfluß 
des Lichts, der Luft und Bewegung auf Bf. u. Thiere, 
ib. 414. Aehnlichkeiten in Abſicht der Fortpflanzung, 
ib, 415. In Abficht der Abfonderung des Inrarhe, 
ib. 419. Beyde find mancherley Einflüffen von anf 
fen, und tödtenden Krankheiten’ unterworfen, ib. 41, 
Die Begattung und Erzeugung der Bf. ib. 429. "Mier 
verfchiedene Fortpflanzungsarten derfelben, ıb. 450, . 
Ueber den Siß der Geſchlechtstheile bey den Pflanzen, 
ib 431. Berhaffenheit derfeiben, ib. 432. Befördes 
rung der Befruchtung der Pf. durch Wind, Werrer n, 
Infeften, ib. 437. Sprengel’8-merkwürdige Entdeks 
fung über die Befruchtung DPF Durch die 440 
ib. 4382Die Tagesblumen, ib 443. Die Nachiblu⸗ 
nen, bs 344 u urgefege beym 
—J 2 


Zeug⸗ 


1 
— 


800. Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛe. 


Zeugungs geſchaͤfte der P.ib.446.. Liſte der befannteften 
Hr. die für die Bienen vorzuͤglich einträglich And, nach 
ihrer Yläthezeit geordnet, X. 589. Wirfung des mit 
dephlogiſtiſirter Luft gefhmängerten Waſſers auf die 
gr mach Haflenfrag’8 Verfuchen, XI 41. Tauglich⸗ 
feit verfchiedener inländifher Pf. zur Bereitung des 
Oehls, ib. XI. 518. 3 — 
pflanzen⸗Alkali, fe Bali. x 
_—— falze, über den medizinifchen Gebraud der firem 
2-6. VII. 484- | — 
— thiere, Begriff der Pflanzenthiere und Einthei⸗ 
‚fung derſelben, X. 484 - 
Pflaumen, Benugung der Kerne derfelben zum Oehl⸗ 
preffen, Xl. 536. 
——_ Baum, im Winter einen B— DB. mit grünen Blaͤt⸗ 
tern und reifen Früchten zu haben, VI. 144. Weber Die 
Veredlung der Pf. und ihre verfchiedene Arten, IX. 559- 
Pflug, Erklärung diefed Ausdrucks beym Torfſtechen, 
VII. 278. 
Daugmafchine, den Acker ohne Beyhuͤlfe des Zugviches 
zu — nach der Erfindung des Inaravaglia, Il. 
193. Fig. 8. | \ 
Ppfriemenkraut, ſ. Genift. 
pᷣfropfreiſer, Veredlung des Obſtes durch P. XI. 5ı5- 
— 5— in Berlin, genaue Angabe derſelben, 
. 23°: j 
Phalaena gr anella, weißer Kornwurm, Naturgefchichte 
deſſelb. VI. 369. _ | 
Phalaris Canarienfis , f. Banariengras. 
Phari bey den Griechen, Befchaffenheit derf. VII. 416. 
Phafelus vulgaris ‚. fiehe Schmintbohne. 
—— mungos; f. Mungobohne. 
Philolides, berühmter Läufer des Alterthums X. 174- 
Phlegmatiker, kurze Charakteriftif eines Ph- VIIL 416. 
Phlogifton, f. Brennftoff. Si, 
Phosphor, Erfindung des brennbaren Ph, I.ı85. Er: 
| findung des hermetiſchen, ib. Neue Methode, den P- 
aus Schaafsknochen zu: verfertigem, nach Scheele's 
Vorſchrift, III. 34. Die: ficherite Urt den P. in Neltens 
AH aufzulöfen und zum Anftreichen des Geſichts x. 
anzumenden, ib, 261. Verſchiedene Benennungen bes 
DH. nach der aͤltern und neuern Chemie, VI. 324. 


m 
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Pöosphotssciren, das P. aller. außgepreften harten 
Deble, VI. 148. 


Phosphorfäuerlich, verfehiedene Arten deff. nach der 
ältern und neueru Chemie, VL. 32 


' Phosphorfäure, Anwendung deufelben zum Schmelzen 


von Mineralfußftangen, Il. 142. 
Phosphorfaure Kalkerde, verſchledene Beuennungen 
derſelben nach der neuern und aͤlt Chemie, VI. 323. 
— pottaſche, verſchiedene Benennungen derſelben 
nach der ält. u. neuern Chemie, VI. 325. 
Phosphorfätites Queckſilber, verſchiedene Benennun⸗ 
gen deff. mach der aͤlt. u. n. Chemie, VI. 326. 
—— Spiefglas, verſchiedene Aaenealiungen dell. nad) 
derält.u n. Chemie, VI. 


328 
Phr icti, Saderignale bey den Sriechen, Beſchaffenheit 


derſelben/ /7. 
Phyfetermacrocephalus Linn, ſ Pottfiſch u. Cachelot. 
Einſchraͤnkung diefer Kunſt heut zu Tage, 


373 
——— einige ———— des Flachsſpinn⸗ 


 Piet[ch, V. ‚272. 
. —— T. 'gag. 


Pr} 


rades durch denfelben, VIEL, 489 


4 


BIER an Te eriffe, Angabe d der Hoͤhe dieſes Berges, 


Pimpinelle ‚, Beftandtheile verfelb. und befted Düngungse 
mittel für.diefelbe, VII, 398. 


Pinchincha, genaue Angabe der Hoͤhe dieſes Berges, 


Il. 218. 


WDinette, Auszüge aus deſſen phyſikaliſchen Beluffiguns 


gen, III. 267. Des Ritter Pinetti de Marei öffentliche 
Kunſtſtuͤcke, VII. 464. Der Schauplag des P. zu 
Berlin, nach Kosmann's Angabe, ib. 527. Fortſet ung 
des im achten Bande abgebrochenen Schauplatzes des 
PD. zu Berlin, IX. 1. | 

Pinſchback, oder goldfarbener Tambach, Bereitung defs 
felben, 1. 248. ' Die Verfertigungsart des Englifchen 
P. nach der Vorſchrift des Vallerius, II. 379. 

Pije , oder geftampfte Erde. Weber den neuern Vorſchlag 
die Landgebaude aus P. aufzuführen, IX. 107. 

Pifiillum, ſ. Stäubweg. 


| Piftele, die eleftrifche P. von Glas, Beſchreibung — 
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Gebrauch derſelben, IV. 382. Pinettüs K ck mit 
einer Piftofe, VIIL 468. Ein anderes Kunſiſtück mir 
einer Piftole von ebendemſelben und Auffchluß Über die 
ſes Kunſtſtuͤck, IX, 10. r 

. Piftolenfchuß, ein Piſtolenſchuß loͤſcht drey brennend 
Lichter aus, und zündet drey entferute an, Erflärufs 
dieſes Pinettiſchen Kunſtſtuͤcks, nah, Kosmann, Vill. 


a, ', - E* Ya 

Piftorius, Auszug aus deffen Schrift: Anleitung zum 

Ausſtopfen und Aufbewahren der Vögel und Saͤuge⸗ 

thiere aus eigenen Grundfägen und Erfahrungen, XI. 
445. Siehe auch Vögel und Saͤugethiere. | 
Pifum, f. Erbſen. RE NE 

Pıtaval, Guyoc de, Nachricht von deſſen Schrift: 
aules celebres et interellantes, IU. .. x 

* Piveti, über medizinifche Eleftrizitär von. bemfelben, 


.. IX. 429. u 
Pleagentarf, Unterſchied deſſelben vom Grubentorfe, 
re 


‚ Planetarium das eleftrifche P. IV, 47.77: Fr 
, — ch, das große Pl. nebſt der Chiromantie, 
4417. 
Planſpiegel, Kircher's Verſuche, mit Plauſpiegeln bis 
auf eine Weite von 100 Fuß zu —— 443: DU. 
«5 


zu Geiftererfheinungen nach dv. Erfartshäufen, I 


. \„Plafo hort. malab, V. 53. 


Pläbiere, V. 229. . 

Plsting, Pl. del Pinto, Entdeckung, Befchreibung und 
‘Anwendung diefes Metalld, IV, 143- en dire 
ſes Zetus die Muskeln bey ſtarker Beruͤhrung zu 
teen, X, 417. 

„Plato, V.426 VI.4. VII.376. Zeugungstbeorie def 
"selben, VII 343. 

—— Alexander , über das Sieden des Salpeterd mit 

Erſparung von Hol; und Zeit, V, 237. 

Plattaͤpfel. verfchiedene Arten dexrfelben, X..549. 

Piageegen, über Entftehung deffelben nach Voigt’ 8 Thee 

rie Ar | | 

Pleifch, N. 195. 5 j 

Plintus, 1. 19. ib, 43. ib, 186. ib. zoo. ib. 491. V.4 

ib. 99. ib. 226. VI. 539. 1X, 507, X.48. ib. 57, ib. 175- 
%l,277..ib.515. X, 81, - ’ 
| 9 | Dlun: 
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Ini ‚Boing Beine. Gars... 


* —* | 
agra, SEE Kling Befaen ı durch die 
inifce, Kine, "Fer ishni der yoratalie guten uns 

feiben, Man ſehe nicht Seite 
us) verdruckten gen ng ‚Ya, fondern ©. 352 des 
RR — Hi | 
ara Baba Ma a era 
i —* über 8 des feinen, Su, iv IV. 368... 
DET h Fe Kin — 167 weichen 
ed, IL.a ar * RR 
ım Glanze zu reiben, IV IV 


ey Rp — 5 ne 
MIR ĩ „a7. 1 ib, 420, 


ygo ur 
yg a b£ tork 4; f —— 
varic um, igetrit 
* — dio. megen der eiraht Sefindrigen 
nfeften, in 414. ; 
- viviparum, Lratterbiumk. 
ygraphiſ Amar e de$ 5 vunt 136. 
lypen, Er Me ana, einen 1, Sn zu. der: 
gehren, La rgeſchichte 

it, —8 





eatten Sart Roͤmiſcher doichen nach 
erbers Aangaßs VhAas · | 
riUus, 


range, Benntzung deſ zum Be III. 590. 
met, V, 

— X. * 

Rue, —— —* Si ren 
htoppidam, deſſen Bemerkungen Über 

hen Hirfhe, Anl ae 8 M i 

pulus, alba, f. har“ 

— ligra, f. 1a ar 

— tremula, f. Pap 

srofität, einige Demerfnugne über Meran! up er 
ugkeit, X, 184. 


504 Bollftändiges Regiſter ic, 

Porrep, leichtes Mittel, dein Winter hindurch gi: zum 
Salat zu haben, IX. 2 

Portal, Auszüge aus d ofen — über das Sn 
der Sungenfüchtigen, Vu, 525. 

Porter, f. Engl. Ale. 

Porträts, Anleitung verjuͤngte P. f — — 
vermittelſt der Camera — in Migniatur zu zeich⸗ 
nen, VI 133. Fig. 

Portugiefifche Weine, Beldaffenheit — Weine und 

berſchiedene Arten derſelben, XII, : 

Et ein berwäßrteß Mittel gegen usfaß. ud Ruhr, 


Se Erri tung derſelben in Teufen, L 191. 
ua. efepwindpoften nach Geußer's Borfchlag, 

Form II.‘ dia. f. Gänfegärbe, 

_—— anfer, f. ® nferi 2 

Pott, äußerliches Heilmittel gegen en die Sicht und das 
Gliederreißen, ‚nach defien Votſchrift, LI. 479. V. 272. 
VIII. 250.’ Weber die Verfertigung feuerfefter Gefäße, 
die daß De Den Feuer und allerley Materien im Sluſſe 
aushalten, I 

Pottafche, Die — Arten derſelben, nebſt deren 
Anwendung, 1.233. Wahre Beſchaffenhein der — IL 
333. Anwendung der P, als Färbematerial, II. 584. 

- Ueber. den, medizinifchen Gebrauch der gemeinen P. 

‚.VIL 481. Ueber den —— der gebraͤuch⸗ 
— ** Holzärten, IX. 27 

Peucher,, —8 Tentchaft dieſer Aſiatiſchen 

Hanze, I 

Ponquelle, Denugung diefer Mlarize sum Färben, I. ss 

‚ Fraetorius, 18 

Preftrog, Sehe eines y zur Bereitung des 
Obſtmoſtes, X. 317. 

Frucfiley, a Berbihte der. Elektrizität, IV. 444. V. 
59. ib E ‚dis. . VIII. 0292. IX. 105. — Die 
eiefttifchen peu eyen des P- XII. 155. 


Pr fonnier , ] 5 


Deobierwage, — veiberwabe des Lavoiſier, 
99. 


Pröbifch , J. 389. — 
Pro carabaeus off f. ns 
Pro- 
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Häta,.f. Vorfteberdräfe. 
entürbiffe, Cucurbita Done Linn, Anwenduns 
—— zum Brannteweinbrennen V. 399. 
utlina Linn. ſ. Farrenkraut. N 
we Erfindung des Haarpuders, 1. 191. Verjeich⸗ 
6 mehrerer zur DVerfertigung dei Puders dienlichen 
flanzen, VII. 211 
—— —— ie zur — Berti 
* de, 1 Blattern, V .516. — 
ert 3: e 2 * 
nollea‘ — enmoos. INiterft —— Br . 
8 Borfheäregein bey der In 
‘ver, ———— Güte des Sarssit- 
ers, 1. 153. Erfindung. des Europaͤiſchen Seh 
alders durch Barthold Schatz, T-ıgr. Früher 
ebrauch des Buchſenpulvers in — ib. Digdy’ 8 
mpatbetifches P. Il. ,381.. Kircher's Methode bey 
3erfert Bi des Sullpuivers ib. 52. Ueber das 
ffter des Schießpulvers, IV. 145°" ſigpulver fiche 
effig. Pulver zum Radiren, am keifche Schriftfehler 
der BT Tntenflecke vv Papier wegzufchäffen, 
Hoch einige Pulver, um eine Schrift auf 
J — auszulöfchen, IV. 359 Die zur —* 
ringung der Elektrophorfiguren tauglichen Materien 
ind dazu gehoͤrigen P. von — 106. Formel 
u einem Schnelfpulver; V. 285. Formeln zu farbi⸗ 
jen 2* 33 ib. — Zu ——— 2 
287: Formel zu einem enpulver V. 296: ’ 
Es eines bitte mit dert soll , 
a Na Ren IX. az. L 
lverp 
impenwerk, vermittelſt der Dämpfe des —* 
— ein Pumpenwert in Bewegung au“ regen, 


—— Beſchaffenheit Die Kung, III. 373. 
unifches Wache, Bereitungda rt deffetben, 1. 452. 
unſch —— eines Punſches aus Berberisbee⸗ 
ren, IX. 271 

— Vorſchrift zu einer Purpurfarbe zum Bes 
Ti 187. Gewinnuns dieſer Farbe, 


ul. 6. | 
* ma. Purpur⸗ 
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Purpurmufchel, Naturgefehichte dieſes Thiers und Dr 
reitung der Purpurfarbe aus —2 Tu. * 
— Eintr ‚ Becheptigungdart derſelben bep den alttı 

Griechen, X. 59- 
Puten/ tdotliche Wirkung, die der Fingerhut auf di 
puten aͤußert, X» 351. ie a ee 
Puymorin, X. 93. 
Puyfesur ,.%. 128, 
Py ‚IX. 369. lu Te” re wol 
Pyrethreum, f. Bertramswurʒze. 
Pyrmonterwaſſer, Fünftlihe Zubereitung deſſelhen nad 

der Methode ded Torbern Bergmann, 1, Ir — 
Pyromantia, Erklärung dieſes Ausdrucks * 
Pyrophor, neuer metallifcher Pyropbor oder Luftzuuder, 

erfertigungsart. defielben aus 270. 
olgerungen aus den Berfuchen De 

— II, 121. . 3. Tr * 
Pyrophoruskugeln/ Vorſchriſt zur 
ſelben, an denen man, wenn Mag Wil 
.. zunden kann, VI139% u. — 
Pyrfi, bey den Griechen, was d wore 
Pyrfurgia, ebenfall$ bey den Fi 


“ 


F 4 
1,” 









‚waren, VI, 410. ER  Munf rrd 
| et par AR DI 
ER TO ad s 

IE — . J s 


Quaͤke, Benugung dieſer Pflanze zu, Brodika cken, 
VUI. 206. herr | T 
NQuuiaken der Seöfche, ( Froͤſche.. 
Quallen, Meduſae Linn. leuchtende Eigenſchaft derfel 
— x } 3 eu 
‚Puandt , Vill,448- K Bel num. ri 
Quaſſiaholz, medizinifche Saft —** gegen ya 
I. 3295 Beſchreihung des Quaſſiahohzes enn⸗ 
zeichen feiner Aechtheit, IV. 399. . ı op a 
Quecfilber, Methode daffelbe zum Gefrieren zu brin 
gen, I. 449. Glauber's Meynung über — H. 
30. Merfmahle vom Steigen und Fallen des Qucd- 
filbers in der Barometerröhre, ib,,533., Merfwürdigt 
Erhigung des Queckſulbets, wenn man puloerifired 
Gold in der Hand mit denfelben amalgamirt, HL F 


I 
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zorzeichen des Steigens und Fallens des Queckſilbers 


ı der Barometerroͤhre, IV. 547. Benennung der vers 


biederien Arten vom — vos der. Altern und 
euern ba VI. 

eckſilberdaͤmpfe —* verelöen für bie Ge: 
undheit, IX. 128. 

edlinburger ‚Bier, Güte deſelben, VT „352... N 
Ran — wicht Seite 3 vB des Agicen Vedene * 
ondern Seite 352 des Bogens ; ”. ı7 
ellbottich, — eines guten Quellbottichs, 
I. 344. NB. May ſehe Seite 344, des verdruckten 
Bogens Z, un RO te BA DGE Bogen da: 
'ellmalz , Nachricht sa einen Programm defielben, 
le homine elegizi „ober -über die; in den Menfchen 


von Sein: EEE — 
tercus — ereiche. 


— —— fe Bpeifeeichen · 


uinekilian . 


ıinquefolium. Se if Fuͤnffingerkraut. 


— minus, f gerfraut, | 


unRaen Benutzung der Kerne derfelben sumöhlpeefen, 


Kr RR etwas über denfelben, IX. 553. 

— Berne, Anwendung des Schleims der — 
Quitten ſtatt des C peield zum er der en 
jet Dane, vu 1.303. 


» 
18 * u... TAN 
.. . 


j. R. — BT, 


— Hu ‚ Slüßigfeit, und die ‚Solgen 


aben — derſelben von Beteroeninberungen, = 


V.3 
RE RB deffelben, v. 16, ; 
adiren, Erfindung Diefer N * Ber: — zum 


Radiren, ſie Be 
adirpulver, ulver. 


adirmeffer, zum Wegſchaffen ſchwarzet —* 


vom Papier, IV. 343. 
fnieen, Verfaprungdart beym Kaffiniren des Zudere, 


— viereckige mit Seidenzeug beſpannte. Anwen⸗ 


dung derſelben zu Elektriſirmaſchinen, IV, 334. 
17% 
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"Raja torpedo, ſ. — 


Raizau, von, XI. 5 

Raketten,, F ‚Werfertigunadart. Chinefifcher Raketten bey 
Kunftfeuern, 1. 146; Handgriffe und Regeln beym 
Verfertigen der R. V. 292. utzung der Raketten 
zur Telegraphik, vii. 417. 

— huͤlſen, Verfertigungsart derſelben, V. 292. 

— ftäber- Erklaͤrung dieſes Ausdrucks V. — 

 BZamazzius, IX:'130. ’ | 

Bangiferinus -f. — *— 

Ranzigkeit der ak f ‚Butter. 

Raphael, VI. $5, ib. 65. 

Raps, Benutzung * lan ezum Defpreflen, xri gar. 

Raſentorf, türfa fibrofa,, — dieſes Torfes, 
V. 5 rg defielben vom fogehannte Gruben; | 
to 

Rage 24 dieſes Ausdrucks in der Maturgeſchichte 


h daſchine, Beſchreibung einer magiſchen Raͤthſel⸗ 
— — F. 8. mit allen Nummern und Lettern. 
Rauch, Eiektrizitaͤt des Rauch, 1.298. Die — 
Atmosphaͤre von Rauch, III. 240. Die elektriſche ab⸗ 
leitende Kraft des Rauchs, IV. 421. 

"Rauchen, Bemerkungen über das Rauchen der Zuge 
und des Eiſes, III, 62. Rauchen des Tabacks, Jede 
Tabadsrauch. | 

Räuchern, das Käuchern mit Schwefel, Weinefiig, 
Scießpulver u ſ. w als Mittel zur Verbeflerung ver: 
dorbener —— II. 157. en Einfing des Räus 
cherns mit Beräubungsgiften, -I Verfchiedene 
um — Raͤucherungen vos "Etartöhaufen, 


DE —* fr Känchern 

Rauchgebläfe zum Behuf der € Kertung Ertrunkener, 
0. 

— ‚, fiehe luftleerer Raum. 

u: Bemerkungen über den Rauſch, Urfache deſſel⸗ 
ben, ſchaͤdlicher Einfluß auf die Gefundheit w. f. w 
‚11a. 


BT 
Aduopern, a beffeiben, W. 254: 
Re 


\ 
\ 
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ılgar, xother Arſenik, Benutzung dieſes Giftes zu 
erſchiedenen Farben, UI. 594. | 

zumur , Porzellan ded R.IV.487. 

huͤhnervolk, Tänfchung deffelben durch nachgeahm⸗ 
en Rebhuͤhnerruf, VIL 109. | — 
zen, —— zur Hervorbringung eines feurigen Re⸗ 
ens, V. 300. Allgemein angenommene Meynung 
ber die Entſtehung des Regen, V. 499: In wiefern 
er Regen eine Anzeige künftiger Witterung ſey, VL. 
60 Theorie des Regens nach Prof. Voigt, VIL 37. 
De Lüc’d Theorie vom R. 385. Bemerfungen über. 
Schnee und Regen nebft ihrem Einfluffe auf.die Veges 
ation und ihrer Verbindung mit dem Sauerfloff, X. _ 
13. Ebendaſſelbe, XI. 58. Betrachtung über die Ent: 
tehung des Regend von Monge, XL 23. 

— ser Formel zu einem Regen in der Feuerwerk⸗ 
unft, ‚.2095 F 

— Maſchine, Beſchreibung der Regenmaſchine des 
dircher, I. 430... . | 

— Pulver, ‚Formel zu einem Regen in der Feuers 
verffunft, V. 296. F 

_ — Vorzug deſſelben zum Begießen der Pflan⸗ 
en, J. 2. _ 

— Würmer, — ——— über daß Leuchten der 
elben, Il. 120. Vorgefuͤhl derſelben bey Wetters 
eraͤnderungen, V. 359. Ueber die leuchtende Eigen⸗ 
haft derſelben, IX, 5085. 

gierungsform, Einfluß der verſchiedenen Regierungs⸗ 
ormen auf den koͤrperl. Zuſtand eines Volks, VIII. 303. 
ae rei Einführung derfelben Durch Ludwig 
X. 1 184 Ä | 
ibezeug, neue Einrichtung: eines elektrifchen Reibe⸗ 
euges nach Gouan, VII: 472. 

ichart, Äl.5ı5. .°'.. - - 

if, Theorie über die Entftehung des Reifs, XI. 36. 
ife, Methode, Weintrauben bey ungünftiger Witte- 
ung im fpäten Herbft zur Reife zu bringen, X. 341. 
Die ſchwarz angeftrichenen Mauern, um Die Reife der 
yaran. befindlichen Früchte der Spalierbäume zu be⸗ 
ördern, XL. 171.  - en m 
ibgras, be Quaͤke. ee" . 
imarus, fichere Anleitung deffelben zu Blitzableitern, 
/ll,.,322, : Bei. 


1 
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Ba. X. 432. 

Reinette, Neujorker, — Diefer * 
und die verſchiedenen Arten derſelben, IX.5 

Reinlichkeit, Bemerkungen über Reinlichfeit — Auf- 


jiehn der Zugochfen, VII. 181. 
Reifekochtopf des Wengand, Befreißung deffetben, 


303. 

Reifer vortheilhaft eingerichtete Elektriſtrmaſchin⸗ deſ⸗ 
ſelben, Beſchreibung derſelben, VII. 469. Die vor: 
— Einrichtung des Magneten durch denſelben, 

29. 

Reiſewagen, Einrichtung eines Neiſewagens zur Camera 
obſcura, um ganze Schloͤſſer, Doͤrfer ge⸗ 
nau nachzuzeichnen, VI.:134.'F.5, 

Reif, Beſchreibung diefer Pflanze und Anwendung der: 
felben, VIII. 192, 

— uͤher den Reibanbaui in deutſchen Gegenden, 
u. 347 

- entpätfungemafchine, Beſchreibung derſelben, 
VII 


398. 
— aber den Sitz der Reizbarkeit don Fourcroh, 
574. Verſchiedene Dauer des Nbflerbend der Rei 
barfeit, IX. 321. Bey natürlich — 
322. Dep widernatürlich Verſtorbenen, ib. Eins 
fluß mehrerer Dinge, als der Eleftrizicät, > —* 
denen Luftarten, der Waͤrme ꝛc. auf die hängere oder 
kuͤrzere Dauer der Neizbarfeit, ib. 334. Ordnung der" 
.Körpertheile, im welchen ſich die Reizbarkeit wine laͤn⸗ 
gere. oder kuͤrzere Zeit erhält, ib, 340. /Beautwortung 
der Frage,.wie kann man den Tod der Neizbarkeit er> 
forschen? IX. 388. Einwürfe gegen die vorgeträgenen 
Saͤtze von der Reäzbarfeit und Beantwortung Drefer- 
Einwürfe, ib. 430. Unterſchied zwiſchen der vegeräbi« 
lifchen und animalifchen Reizbarfeit, X. 402. 
— Einfluß der verſchiedenen Reizmittel als 
ektrizitaͤt, Salze n.f m auf das Abſterben ber Reiz⸗ 
— X 338. Unterſcheidung det Reizbarkeit ihrer 
Nalur nach in natuͤrliche und widernatuͤrliche IX. 3yo. 
Unterſcheidung derſelben ihren Kräften. nach in. pdyſi⸗ 
ſche und pathologiſche, IX. 392. 7 
Religion, Einfluß derſelben auf di tdepecheche Buduns 
eines Voltes, Vll. 307: BE . 
. n⸗ 
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Her derfelben zur Verfertigung 

zPuders, 212 

tiren Dem Saljgrabiren, Erflärung dieſes Nunſt⸗ 

sdrucks, H 

tiruhren, en derfelben, I. 191. Lorfihrt- 

ein beym Einfauf derfelben, VII 89. Beſchaffen⸗ 

t der neuen saupüngen Repetiruhren, ib. 70. 

oduktion, Repr.der Thiere, VIil. 315. 

alſion, beym Anſchuſſe der Salzkriſtalle, I. 231. 

rten, ein Verfahren, ſteinerne Retorten gegen das 

rſpringen zu ſichern nach Thomas Willis, IX. 587. 

ungsmittel, bey ſcheinbaren Todesfaͤllen, II. 46. 

ttungsmittel bey Ertrunkenen, ib. “. Den on 

ngren, Ertwärgren oder Erdroffelten, ; 

frornen, ib. 57. ar Dr —— * 

Pit Dhnmanpten, i Dep Schlagflil 1m, 
Bey Bergiftungen, d- 63. 

— V.67. VI. 116. IX, 60. ib, 497. 

/s, VII, 211. 

fer, Vorſchlag deſſelben zu einer elektriſchen Ge⸗ 

windpoſt, VII. 140. 

ter, f fehwarzer Kornwurm. 

barber, verſchiedene Arten derſeſlben und Kennzeichen 

rer AÄechthei IV. 393. Die Rhabarber als Entdete 

ngömittel des Laugenſalzes, VnI 242. 

unnus, ſiehe Areugbeerftaude, 

- Jububa, fiehe Bruſtbeerenbaum. 

wontikwurzel, Nehnlichkeit derſelben mit der Rha⸗ 

irberwurzel. 

um, ſi * yzbabarber. 

ingau/, über den Weinbau daſelbſt, XII. 52. 

unweit, Methode, denfelben nachzumachen, I. 438. 

ine andere Methode dieſer Nachahmung, IV. 349. 

eber die Befchaffenheit des Rheinweins, XI. 5r; 

ennzeichen eines guten und geflinden Rheinw. ib. 54, . 

eumatismus, Verſuch zur Heilung’ deffelben durch 

At Ye V. 346. 

us, f. Sum 

_ A —— dieſer Pflanze mit der 

Waſſia, IV. 400. 

benaͤpfel, —— Arten derſelben, IX. 548. 

;hardfon, Auszug aus deſſen Vorſchlaͤgen zu _ 

or⸗ 
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‚ Bortheilen beym Bierbrauen, IT. 392. Einige Erfiä 
rungen über den Feuerverfihlinger Richardſon mad 
Dodart's Erläuter. über diefen Gegenftand, III. 224. 

Aichmann, Zod deffelben durch einen elektrifchen Drath, 
-IV.. 438. IX. 147 

Biciodes, f Tournefel, 

Ridinger, V. 119. 

Rieſelregen, Theorie der Entſtehung derſelben, XI. 35. 

Ring, Haͤngenbleiben eines Rings an einem verbrann⸗ 
ten Faden, II. 208. Einen Ring von einer Hand auf 

Die andere zu bringen nach Pinetti's Methode, III. 281. 

.. Meber die Schwankungen eines an einem Daare haͤn⸗ 

genden Ninges nach Heyden s Beobachtungen, V. 591. 
Ein abgefhoflener Ring wird in einem Kaͤſtchen wieder 

gefunden, Erklärung dieſes Kunfiftüds des Pinetti 
nach Kosmann, VIII 532. 

Ringelnatter, Coluber natrix, Giftigfeit derſelben und 

Mittel gegen ihren Biß, 1. 383. 

Rinnemann, X. 57. 

Kiffe in Eichenholz, Mittel diefelben zu verhindern, 1. 369. 

Robert, Abt, Harz⸗ und Papiereleftrophor deſſelden, 


VII. 477: ee Ä 
— Verſuche deſſelben über thieriiche Elektrizitaͤt, 
145. 


45 | 
Rochette, Bereitungsart derfelben, I. 235. 
—— ſchwarzfaͤrbende Eigenſchaft dieſes Gewaͤchſes, 

iil. 59 | - 

Boebuk Fun. 42. | | 
— —* der Eyer deſſelben bey verſchiedenen Fi 
en, J. 259. J | 
Roggen, merkwürdige Inſekten an den Wurzeln deffel- 
ben,Il. 414. Chemiſche Beſtandtheile und befted Din: 
| ungsmittel fuͤr denfelben, VIIL 393. 

Rohftein, Befchaffenheic deffelben, II. 70. S. Kifen. 
Rohrdächer, etwas über diefelben, IX. 104 
Rohzucker, Bereitung. deflelben aus dem Syrup der 

Nunfelrüben, XI. 596. 

Roi, le, glüdliche Kuren deſſelben durch die Elektrizirät, 


Röllig,, Befchreibung eines von demfelben erfundenen 
Harmonkons (Leperlause) in Fortepianoforn, 1. 447- 


7 | Römer, | 
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omas, de, Veſchteibung eines don demſelben etfunde⸗ 
nen Ausladers, KIT. 16 | . 


smer, Telegraphie derfe ben, vl. 323- Sonfeldzeichen 
der Roͤmer, VII 349. Ueber den Wein der alten Römer, 


"XII. 28. 

ömer. XI. 427. Ä 

zmerpfund / (- AB- | 

omieu, etwas über Kampferanfchuß von demſelben, 

V. 531. | 

Smifche Pomade, ſ. Pomadearten. 

öfel, IX. 232. 4 . 

sfen, Verfertigungdart von Roſen bey Fenerwerken, 
Roſe zu entfaͤrben und wieder 


1, 310. Anleitung, eine 
rorh zu färben, 111. 269 Deränderung der Sarbe einer 


weißen Nofe, nach Pinetti, III. 282. Eine rorhe Roft 
noch rörher zu färben, IV. 337. Methode, im Dftober 
bluͤhende Roſen zu ziehn, X. 340- — 
— holz, Befchaffenheit und Anwendung deſſelben, 


VII, 464. 
— roth, Verfertigungsart einer röfenrorhen Farbe, 


1.304. Eine andere Vorſchrift zum Behuf einer. roſen⸗ 
‚orhen Holzbeize, Al. 186 | I 
ſenſtein, V. 2 | | BIER 
Beobachtungen Aber Merrerfchläge, IV. 3°7- 
fier , Pilatre de, DBerfuche deſſelben/ über den. Pyrs⸗ 
Hor und Folgerungen aus diefen Verfuchen, 11, 121. 
“I. £32. . - u 14 — *. 
Kl. 22; Alneferii, Bei) Heiltraft deſelben gegen 
Ausfag an Ruhr, 1407 3 — 


‚ft des 1. Eiten- Bu # 
'&, Vefchreibung des ſogenannten Noſſes in der Bau⸗ 


mannshöhle, IX. 481. | 
‚aloe, Beſe reihung derfelben , IV, 405. 


‚ibaare, ſiehe Pferdehaare | 
per mediinifhpe Elektrizität, von demſelben, 


V. 445. 3 
‚BEaftenie, Benygun 


derfelben zum Brodtbacken, 
Menge des 


VIII. 196. iſchet Bericht uͤber die | 
96. BEN 8 Verbrennen der Frucht 


Rati (Dflanzenaltalt, durch Dat en! 
sed Spantiden Ftiederd nnd der Roßkaſtanie, X- 97 
ßwicke, f. Waldwicke. 

tb, Borfoprift gm Vothfaͤrben, V. 59 Be 
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lan — sur Bereitung rother Farben tauglich 
find, ML NB. Wan fehe Hicht Seite 346 des 
| erdructen ogend 3, jondern S. 346 ded Bogens 9. 
Benutzung des rothen Saftes der Amarantbeeren: zu 
einer rothen Farbe-auf Papier, VII. 49. 
on. — derſelben zum Verben- V. 12. 
othe, V. 
Köthelftein, ‚Ferm, zur Verfertigung deſſelben zu dunt 
„ser Farbe, IV. 
— oder di Veſaſſenben und Nugen def 
„ben, III nah: Bo — 
laud, 1% 5 


Suffeleiten, . — 2 — Arten dieſer Dienenfortt, 

— 553. * © Ss 
UF 1 I —2 8* 
Roy BR DER einer ER A ee 


Fe ba 1 IV. 29. T. 1. F. 1.2. 3.4 — 
Bovato, V. 64 4. 
Aüben, Methode, Branntemein aus gelben Rüben ſtatt 
er 4 Bogsen —— brennen, IV. 170Denutzung der 


8X ae Silben iR des Wiebe, IV. £75.- Beſtand⸗ 
theile der, Ruͤb IL ac Metbode, allerley Arten 
von Rüben in Winter anfıı aufzubewahren, IX. 194. Ueber 
den Anbau der Teltower oder Märkischen Rüben, EX, 
228. Rothe Ruͤben als ein —— und —— 
ſubſtitut, X. 347 · Siehe auch Mohrroͤben. 

Rubia tinetorum, ſiehe Faͤrberoͤthe. en | 

Ruͤboͤhl, (Rübfenshl) Anwendung beffelben, KL San 

Ahbfemen, Benugung dire mar * Oblpreſfen, 


18. Ne. Lo ‚26 
—*—* IX, 137. nr 
Aube, lange rſache der erminderten Unsoänfung 
des zmentat Aleperk 1. J. 395. 3 J rss ° 


Ruhr, bewährte ‚Mittel einiger: Schwebifchen- Herzte 
‚gegen die Ruhr, I. 406. Mittel gegen.die Anſteckung 
F RR, IX, 296. . Zufaͤlise Heiluusart d * RN 

.25 

Rumeæx crispus, fiehe anf Beimdiwunze. 

‚„.Nicolas van, | 

Kuntelrüben ‚, etwas über den Anbau. derfelßen und bie 
Zuckerverſuche mis denfelben; . ein * aus der 
Schrift des Hru. rn Roͤldechen über — | 








— 
A 
J 
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er fogenannten Runfelrüben und die damit angeſtell⸗ 
n Zucferverfuche, XI. 260, Zufag zu dem Artikel 
om Zuckerider.Runfelrüben, XI. sa2. Das Verfah⸗ 
m bey der Fabrikation des Zuckers aus Runkelruͤben, 


1 I | 
yiner Bier, Güte deffelben, VI.352. NB. Man ſehe 
icht Seite 352 des verdruckten Bogens Ya, fonderit 
seite 352 des Bogens V. 

jbrenrien, Anleitung zum richtigen Verfahren daben; 

216, i 

be, männliche, Verfchiedenheit derſelben, bey den 
Qeufihen und dest Thieren, X. 451.) Meiblihe Rus 
we,i 454. £ ı 4. rt ’ . Je 


ey si Va 498. 20 00: me —* 

mas, vortreſliche Faͤrbewurzel in Perſten, HL. goge 

rl ’ ah, I) Are IT SP Zr 4 

9 „0% . u NR ‚ N s % s 

S. tif — — au D 

| - * 44 FOR * * '* 2 
me, ſ. Same, ' 


Imeide, Salix caprea, (f. Salix.) Benutzung der 
zolle derfelben flate der Baumwolle, I: 133 
* Diss! die Ganſe von den Saataͤckern zu 
rtreiben, X350. 3 % 
- Porn, Vorſchlag einer beſſern Behandlung im 
usprefchen ded Saamend, VIII. 166. Etwanige 
inwendungen gegen dieſen Vorſchlag, ib, —— 
— Benutzung derſelben zu Brodtbacken, 
ul. 199. .* en . 
‚el, Art und Weife, wie die Türken dieſelben in der 
stadt Damaskus bärten, 1,465. 
—— jur Prüfung des Biers ; Beſchreibung 
iſſelben, II. 216. 
ef ee Weinbau in Sächfen, XII. sr. 
tor, Anwendung deflelben als Färbematerial ‚Ml, 
5. Verfuche, Kattunzeuge mit der Blume des Saff⸗ 
x zu färben, von Boͤckmann, V. 79: 
fran, wilder, f. Safflor. i | 
t,, Abmweienheit ber Abfonderung, der Säfte, ein triigs 
ed, Kennzeichen des noch vorhandenen Lebens, IX. 
72. Ueber die Urfache des Aufſteigens des Saſtes 
ı den Pflanzen, X. 398. 25, 

Kk 2 Saft⸗ 


> \ 
— 
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Seftmaht, Erfiärungdieed Tiöbeücke under Sorani 


X. 44 
Gigeblöde, Veſcha ffenheit derſeiben Vi: 08. - 
äne, ung derfelben: in; der Feuer werffunf, 
— —— derſelben zur Verfertigung son 
alleriey Geraͤthſchaften und Gefaͤßen, VI. 26. 
Sa ‚ —5 ze biefer Palme zum Brett: 
baden 20 | 


ograupen, Urfprung derfelben,, I. 366. 
a. Real, XI. 92; Verſuche deſſelden ſſelben mit Thierhau 
ten, ib. 102. 
Saiten, Theorie der ftingenden u In. zu. Sk 
‚auch D a. 
Sal gemmae, ſ. Steinfalz. 
— — Glauber. Benutzung und — deſſ. 
I. 24. Siehe Wunderſalz. 
Salat, Mittel im Winter friſchen Sallat zu haben, IX. 
193. Leichtes Mittel den ganzen Winter hindurch grus 
* — z Peter ſilie, Sem, Porrey Biwiebeln, 
Eichorien und dergl. zum Salae 248: 
Salben, Schaͤdlichkeit der sn on BE 
giften, IV. 8. 5, an 
Salep |. Mhdbentrang, : gi ’ 2 1 — 


u 


_— —— 8 — PR a 2. * 
— viminalis 
— vitellind. Näatunhifiokifehe? RUN En 


dieſer Weidenarten und Benutzung ihrer 
der Baumwoͤlle, IL x31f[. 0" 


Salmiak, Beſtandtheile deſſelben von —— 
Gemeiner Salmiak, ib. Kaltmachende Straft 


U.257 Anwendung deſſelben als — 
— Benutzung deſelben iu * 


‚ar — 








7% 


A — 21 Sal 


— 


miaẽkgeiſt/ vorzůgliches Beizmittel, U 183. Verfer⸗ 
igungsart des ſauren Salmiakgeiſtes, IT, 134. 
mo falar: Linn. f. Lachs, | | h 
mont:' Vi 158. MR. I mare» 2 
(peter, Vorzug des Chineſiſchen Salpeters vor dem 
uropäifchen, 1: 149. Anwendung des Salpeters zu. 
euerfangendem Papier, I. 222. Entſtehung des ge: 
neinen Salperers, 1.531. Glauber's Meynung vom 
Salperer, Ih 31." Meihode den Balpeter zu läutern, 
b..2365 Bee Art des’ Salpererd zum VBehuf filr 
särder, III. 596. ‚Die Laͤnterang des Fohen Salpe⸗ 
ers —— des Kohlenſtaubes/ iv. 582: Vortheil⸗ 
afte Erfindung beym-Sieden des Salpeters Brenn:- 
olz zu erſparen, V. 237. Verfahren, wie die Lauge 
om Salpeter angeſtellt wird, V. 2457 Das eigentliche 
Zieden der Salpeterlauge, ib: 448. Roher. Salpeter, 
b. 250. Die Salpeterläuterung, ib. 251. Das Sal⸗ 
eterfchmeljen, V. 257. . Prüfung der: Eigenſchaften 
Ines guten Sapeters ib/ 259, Beſchreibung des 
odoß 8 Eers nach Wolf, ib. 261. Berei⸗ 
ungsarı" des Salpeters in Oſtindien, V. 272. Mes 
hode der Spanier, den Salpeter zu bereiten, ib. 274. 
Sewinnumg des Laugenſalzes aus demfelden und mes 
Nzinifcher Gebrauch Diefes letztern, VIII. 144. Weber 
ie gute Behandlung des Weine, und Benutzung der 
Geintreftern zur Bereitung des Salpeters von Pajot, 
DEE ERBEN. mn. sie | a FR 
— äther, die wohlfeilfte und am wenigſten gefährs 
ichſte Art denfelben zu bereiten mach. Weſtrumb. 
— aufloͤſung / Anwendung des Metallreizes auf präs 
arirte Nerven in einer Salpereraufl, IX. 338. 
— luft, f. Salperergas.  —  _ 
— falmiaE, Entſtehung deſſelben/ L 531. 
— falz, Gewinnung deſſelden aus der Pflanze des 
Borago, X 263. 
—Kure, durch Feine Kunſt darſtellbar, V.ayı. Merk⸗ 
olfdige Eigenſchaften derfelben, ib. 276. Verſchiedene 
denennnungen derſelben nach der aͤltern und neuern 
Thennie, VB. 3320. * | 
lvey, wilder, Benutzungsart deffelben, V. 124- 
'oia Selaria, ſ. Scharlep ! 
13, Gewinnung des Salzes aus dem a 
ittel- 


- 


— 
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Mittell andiſchen Meeres durch Ausbänftung, H. 224. 
Klüchtiged Salz ald Beförderungdmittel der Auspän: 
fiung des menfchlichert Körpers, J. 322. Sulphuriſches 
Sau bes Glauber, 11. 19. MWunderfalz ded Glauber, 
*b.24: Die-anziehende und zurüstlioßende Krafe beym 
Anſchuß der Salzfriftallen, ib. 231.1 
der feuerbeſtaͤndigen alkaliſchen Salze, ib. 332- Ueber 
derſchiedene Arten der Salze, als Steinfalz, Kocfals, 
Meerfalz, Afchenlalz und verfehiedener anderer Mates 
rien, sorjäglich in Ruͤckſicht ber Gewinnung 
nad einer Abhandlung des Sranchebilte, III. 201. 
Salzdünger, Beſtandtheile deſſelben VIE. 385. 
—— geift, Verdefferungsmitiel des Zrintwaffers auf 
Schiffen, II. 22. WW | 
— 'gruben, erfte Entdeckung derfelben, Lı92. 
* maß, genaue Angabe des Saumge⸗ in Berlin, 
IV, 2ı. ur E22 
Salzmann, V.526. V. 228, —— | 
Salzquellen, Berzeichniß der wichtigſten in den verſchie⸗ 
denen Ländern von Europa, Afien> 
rifa, III. 207. Merkmahle von 









quellen, III, 294. 2 #2 
—— fdure, Anwendung der Satyfäu- 
re gegen alle Anftecfung thieri er ‚Vi. 104. 


Zerfiöhrende Kraft der Salzſaͤure in Adſchi der Mias⸗ 
nien, ib. 507. | — 
ſaure KRalkerde, verſchiedene Beuennungen der⸗ 
ſelben nach der aͤltern und neuern Chemt vi — | 
— ſaures GSaͤs, verfhiedene Benennungen 
nach der aͤltern und neuern Chemie, VI.323#® 7, 
— ſiederey, Verfahren in derſelben, ill. ai 

— ſpindel, Beſchaffenheit derfelben, "IE 295. 
— wage, Beſchreibung einer Salzwage 1:3204 7 
Salzwedelfches Bier, Güte dieſes spierß, — NB. 
Man fehe nicht Seite 352 des verdruckten Bodens Ya, 
fondern Seite 352 des Bogend 9. > SRIOt age 
Salzwerk, Beſchreibung eines Norwegiſchen Salzwerta 


1. 317-_ . ! ee = 9» 

Same, Zurdctreten des männlichen Samens a Mr 
fache der Vermehrung ‚der Stärfe bey ben Maͤnnern 
fomwohl ben Menfchen als Thieren, 457- Bey wel 
hen, Zhieren fi der Same im Ueberſſaſſe ee 
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58. ; Spärtene bfonderung bed Samens zu gewiſſen 

eiten, i 8. 

—* bey welchen Thieren ſich dieſelben fin⸗ 

nn, X. 451 

nenEorn, 39 phoſiologiſche Veicpreißuug eines Samen» 

en 416 

nenfraut, Venutzung deſſelben zum Gerben,V. 123. 

nmetroſe Tagetes erecta, patula, Dligende Cigens 

haft derfelßen, IE. 177, - - 

nmetfpigen, Bereitung derfelben. aus dem Sam der 

seidenpflanze nach Schreiber’8 Verſſlichen, III 173. 

nmetzeuge, Kunfl, dieſe Zeuge mit Goldblumen 

— zu — ſo daß ſie die W Baͤſche aushalten, 
51. T.9 

. on, Robert, —— einge “von. demfelben 

Tundenen Spieluhr, Yı F.4. 

id, Anwendung ded Sander am vi KRüften des Mee⸗ 

s in Frankreich und Japan jur — * Koch⸗ 

lzes, IE. 217. 

idarach, meißgelbes Bat m ar, I # 

idboden, beſtes Duͤngung — für — 


—*— Anwendung deſſelben als Faͤrbematerial, 
1.582, Benugung deſſelden zu Deechslerarbeiten⸗ 
IL 463, 

A—u Soſe Guͤte Biöfed Biers, VL. 352. NB, 
Na fehe nicht Seite 353 des verdruckten Bogend Un, 
ndern Seite 352 ded Bogend Y 

idrohr, Benußung len: um Brodtbacken, 
ill. ı 

söftellen; über urbarmach — VIII.228. 
aguiniker, kurze Charakteriſtik deſſelben, VII. 4 5. 
guis laricis, fiebe Le enfchwamm. 

e Berfuche deſſelben über mediziniſche Elektrizität, . 


ns lottentage, Verzeichniß der ſogenannten Sans⸗ 
alottentage der Reufranfen, Il. 73. Ä 

ıtorius, X. 564. 

panholz, Amvendung deſſelben als — 
Il. 583. 

ranna, ſiehe Zamiſchettalue 
cone, X, 5349. 

Sar⸗ 


* 
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- Sardinien, etwas über den -Weinban. in Sardinien, 
All. 71. 

Sargdeckel, Vorſchlag zy einem beweglichen Sargdeckel, 
Vu, 52 


— f, Knabenkraut. 
Saubohne, Anwendung derſelben zum Brodtbaden, 
VII. 197. 3... . 
Sauerampfer, Benutzung defielben zum Brodtbacen, 
u a 99. Anwendung des Sauerampfers zum Ger: 
el, 124. . V 
— — „Bertholet's Behauptung von derſel⸗ 
ben, VIII. 102. a: 
Säuerling, verfchiedene Benennungen deſſelben nad 
der ältern und neuern Chemie, Vh 326. 
Sauerſeife, f. Seife. | j ' 
Sauerftoff, Einfluß deſſelben auf,die Gefundheit,, VIII. 
v* 440. Bemerkungen über Regen und Schnee, nebſt 
ihrem Einfluſſe auf die Vegetation und ihrer Verbin⸗ 
dung mut dem Sanerjioff, X. 83. Ebendaſſelbe, XI. 
58. Eigenthimliche Befihaffenheit des S— 131. 
Der Sauerfioff.als ein zur Erhaltung des organıfchen 
Lebens befonders wirkſames Prinzip, Xl. 559. 
—— ‚Bas, Befiandtheife deſſelben nach der neuern antis 
phlogiſtiſchen Chemie,- VI. 302. Die Ledensluft als 
Heilmittel des Blatterngiftes, VIIL. 507. Aumwendung 
— praͤparirte Nerven im Sauerjioff; 
‚ga BB 1.1.0.2 nee 
—— baltiges Bas, verſchiedene Denennungen dejiel: 
ben.nacı der älsern ſowohl als nach der nenern Chemie, 
‚VL, 322. 
Sauerwerden def, Biers, Mittel daſſelbe auf viele Jahre 
> zu verhindern, 1,278. Mutel demſelben in Zeiten 
vorzubeugen, VI. a | ee 
Säugende Srauen, gefährliche Wirkungen des. Walzens 
auf diefelben, X. 379. | | 
Gugeftange, ‚zum Behuf eines ſichern Bligableiterd, 
124. | | 
Saͤugethiere, Anzahl der Arten derfelben auf dem Erd» 
‚boden, V. 66. Phyſiologiſche Geſchichte vom der Ers 
zeugung der Säugethiere, X. 408. Anleitung jum 
Austopfen und Aufbewahren der Saͤugethnere, Xi. 383- 
Ueber die erforderliche Befchaffenheit eines quszuſtopfen 
den 
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eu Saͤugethiers überhaupt, ib. 387. Das Hautab⸗ 
reifen der. Saͤugethiere, * 388. Das Ausſtopfen 
erſelben, ib. 399. Die Stellungen. der ausgeſtopften 
Säugetbiere,; ib..409: Das Aufdewahren der Voͤgel 
ind Saͤugethiere ib-411. Die Giasfäfichen; Vorz, 
üge derfelben, ib. 417. Ihre Mängel, ib. 4: 8. Voͤl⸗ 

erne Schränfe, mut — ihre Vorzuͤge und, 
Mängel, ib. 419. - Auszug aus einer Abhandlung. des 
den. —X über, das, Ausſtopſen und Aufbewahrem, 
aller Thierflaflen, ıb 433. Die Abbalyung der Saͤuge⸗ 
'hiere, ıb. AN —* Dr 4341, Die. Abbals, 


Jung der ‚ID. —“ ıb, 437. 
Die — ıb. —* ——— 
ten ausgeſtopfter Ihiere, ib. * ——Ü v—— 


5 rg &hur R 

inle et —* ein e au F 

ich ein Au —2 — — auf Rüden, 
ul. 469, Belchreibung der —— — 

Saͤule in der — — IX, ABA. Tas 

under, V 347 

äure, Be wahraing der — 5 gegen Diefelbe; 


633 —5— — IV. 588: —— Unter⸗ 
ſfuchung flanzenfäure und. das gerbeude Grund⸗ 
weſen insbeſondere von Chauſfier, Xluıı2a ff: 
ee, Bas , verfchiedene. Benennungen deſſelben, 
der, altern und neuern Chemie, VE 322. 
a7 Tine, einige ° ——— —* —* den von 
ihm beſtiegenen ontolanc U.aus. 1V.453 
VL 153. en J Ar der Elektrizität, Vli. 5ı. 
auvages, Rofıer des. Auszug aus einer Abhandlung. 
deffeiben über den Uriprung des Honigs, Il; 39%, . 
fuche. über ‚meoistuiehe Elektrizität, IV. 436. V 
IX.278. b as8⸗ 
carabaeus — Linn. f MärsPäfer. 









— nn wegen 

1 
KT — uͤber Ausartu 214. 
zchaafmilch ſuche mit der⸗ 
ſelben nach Deyeux und, Parmentier, eisen L11. 


"iu Schafe: 
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Schaafoknochen, Anwendung derſeloen, M34. 
—— Liquor amnii, Veſchaffenheit 
VIII. 296 ı —— 
—2 Veedinerung de derſelben, II. 3a — Br 
Schachfpieler, einige Erläuterungen über * 
ſchen Schachſpieler, III. 6tt. 
Schachte, Mittel in einem ** Zaluft Im veramfl 
ten, nad Jar's Metho hode 560. — 
Schachtel, Pinetti's Kunfide mit einer Schachtel, 
vi 
Schäfer, N erfache deſſelben mie Papierpflangen, n 
VBerſuche ——— aß — ät,IV.4365 
Schäffer, — — MILE CB von Deuts 
 felben, ade a F 
Schalenthiere } geuchten baſche⸗ 
ghtuns / HI. 434* "Ueber die 
ſelben, X. 297 
Schall, Hauptmittel für eine önete —— der 
Gedanken, VE.-407." Vorſchlag des Gauthey zur, 
ſchnellern — g des Schalls, VII. 409. 
Schalwerden des — Mittel gegen "Daffelbe, V1.437. 
Scharlachkompoſi ition, Verfertuca ooer derfefden ‚jun 


Behuf einer Holzbeize I. 18 
je, oder © mie Sehen, 1. 
B; 


% —J 





N) 4 










— koͤrner, Pohlniſche, oder De 
414. Beſchreibung der aͤchten Scharl u. 574 
Sc er? Ietenhusrıkage: Dflne sum Sehen, \. v 
arley 
4. Zur Verfügung. ded:Weing,. X 
Saas, ee igenſchaft der — dieies 
KMKauts, U Er 
— die eitererfeheinung ie — von Saw 
en‘ b 131. 1 De ze 
— mahlerey,' Erfindung derfelben, I. 186. 
Schaukelpflanze / ¶ Balensirpflange, 
Schauplatz des Pinetti zu Berlin, nach Kodmanns 
— — 527. bortiſetuns des Schauplatzes des 
inett I 3 
Schaufpiel, ver Mechauismus, wie in Opern u. Scha 
in das — wird, van ‚80. Een 
aneide sy ma 
Scheele, — beſchwerliche und der Seſadhen vwe⸗ 
niger ſchadich⸗ Dereitungdart des — 
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nach Scheelen F Neue, Methode des Scheele 
Phosphor aus ——— — zu verfertigen, III. 34. 
Methode deſſelben den verdorbenen Eſſig wieder zu ver⸗ 
beſſern, IV. 332. Deſſen neue Bleichmethode mittelſt 
der dephlogiſiiſtrten Kochſalzſaͤure, Y. 331 Fig. 14> 
VI. 107. VIII. 295: R. 496. Die Quantitaͤt reiner 
Luft zu finden, welche ſich in einer angegebuen Quan⸗ 
titaͤt atmoſphaͤriſcher Euft. beſindet. . Hin. Speck, | 
X.39. ib. 684 ib)93: 3 
5cheere , Methode —* einer ——— Son, wie 
ein fernes Gloͤckengelaͤute bervorgubringen, VII 130. 
5cheidePünftler), über die Schaͤdlichteit der Geſchafte 
derſelben fuͤr die Geſundheit, IX. 122.. 
Scheidewafler , Anwendung beffelbam zur eanas⸗ 
farbe und Feuerfarbe, 585. | 
Zcheidung des Goldes vom Stiber auf uodenen ese 
I. 189. Il. 271. | 
Scheiner , Kl. 693’ 21 an u wma x 
Scheintodte, Nettungsmittel derfelben, IL FR Siehe 
Todesfälle » » Ungewißheir‘ der Keunzeichen des noch 
vorhandenen Lebens, Il. 292. ' Kräftiged: Rettungs⸗ 
mittel derfelden durch die Elektrizitaͤt — — 
11.8. Deutras über den Scheimod nad: Fonta 
Berfuchen uͤber die gehemmte Reizbarkeit tc. bey einis 
gen Inſekten/ IV: 93. Neue ———— eines wohl⸗ 
feilen wirkſamen und ſichern Mutels, wie ſcheinbar 
Todte je behandelm; son Hübfh, iV. 231. : Vorfehrift 
des Koͤnigl. Preußiſchen Sanitaͤtskollegiums Aber die 
Beerdigung Fcheinbarer Todter, Vn sau: ı: Borfichtd- 
regeln —*— Unterſuchung des Dulfes ee Schein» | 
todte, 
Safellacf > Veſchreibuns dieſer Yrt von Lack 


—— bey Zugochſen, Veſchreibuns derſelben, | 

185. 0° | 

Scherer, ‚die weite antiphlogiſtiſche Mevolution- in der: 
Chemie oder über den Brennitoff nach Scherer's ger 
vauer Pruͤſuug vom Brennftoff, VIE 300. - » 

Schiefale, dir Kunſt, Künftige Schictfale zu erforfchen, 
'V, 304: Enthällung künftiger Schickſale, nach dem 
Buche Thor, Vh’rgen :. 

Schiefer, kuͤnſtlicher Schiefer des Far⸗ a = 


ielen 
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Schielen der‘ .. — — um Mittel da⸗ 
gegen, IV.116 * — N. 
— —— ſchielende Weine Veldaferhen derſeiden, 


44 toͤdtliche aduggen deſeiten aufalle Che 
vorzüglich auf Federvieh, X. 3520 IV W 
Schießgewehr, einige Verfuche über die‘ Verbeferuna 
derfelben, nach Leutmann, Ul 304 Fig. Vi. Das 
Schießgewehr, das auf Befehl ſich von felbft 
Erklaͤrung dieſes Pinerrifchen Kunſtſtücks ‚nad 
mann, VII. 5:4. Giehe auch Gewehr. U I Ws 
Schießpulver , Chineſiſches, 1.15 


Grfindung Des: 
Europäifchen Schießpulvers — — 










1,191: Raͤuchern mit Schießpulver als 
mittel verdorbener Luft, IT. 157.Unter ſuchung 

das Alter des Schießpulvers IV, 135 "Einige Urfun 
den über die Epoche der Erfindung. Deffelbenn Y. 87. 
Ueber die Eigenſchaften deffelben, ib.4$r. 


art defielben, ib, — 
—— 2$6. 







fchleifen deſſelben, 
Vorſchrift een Ru 
als weißes, rothes, gelbes, gruͤnes blaues ib.286. 
» Berfertigung des Rnallpuivers,sb. ag7: Die Stätfe 
des Schießpulvers un eim Drittheil zu 
nach Bianus Vorfchrift, VI. 955 nn! om 
Schiffbruch, Regeln, welche mar um Ball eines Schiff: 
bruchs 8 befolgen hat, X. 5451 _ es a rt 
Schiffe, Benugürng dedunverbremmfi Siupeopiers 
zur Befleidung derſelben gegen die Wurmer, 1 
Schiffs boot Merfinirdigfeit dieſes Wiers im ductſcht 
ſeines Schwimmens, X 298. 
Schiffsinhalt, Beſtimmung — Schiffs in spe 
feiner Größer 348 en ic. IV. 2 
aguliren deeiben nachGiaubers 
Vorſchrift, II. or. 
— Entſtehung der Venennnng dieler Müngforte? 


Schiempatme, Vennung Sense zum Brobibaen, 

209. 

Schirmpflanze, Ferula afa’ foctiday Sefhritung fer 
Pflanze, IV 402. 

R Schlaf, die Geſundheitslehre über deinfelben, IX, ee 


a 
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Die Phaͤnomene des Schlafs, als Aus jug aus der 

Abhandlung des Davidſon uͤber dieſen Gegenſtand, ib. 

2852316. Die phyſiſchen Urſachen der: Traͤume, ib. 

98. Pſyochologiſche Urſachen der Träume, ib. 299. 

Der Inpalt der Träume, ib. 392.° Die Ahndungek 

m Sraumeittib: 305) Uebernatärlihe Träume, ib, 

10. Daß fogenannte Alpdrücken, ib.315. Vergleich 

wiſchen Schläf und Tod, IX: 354. 

hlafen der S e und Arme, Mittel daffelbe ſoglei 

u heben, 1 Beobachtungen über das Schia 

ver er langen, V. 36 Il. | 
laflager, wie daſſelbe befchaffen ſeyn muß, IX. 294. 

— ee —— der Ausduͤnſtung 

es menſchlichen Körpers, I, 394. 

a Sommilöguen, Sefte der Magnetifien, 
3. ib. 439. 

biafwandie, magnetifche, einige mertwürbige Schlafs 

vandler, 


8- 
—2* wie ein ſolches beſchaſſen ſeyn muß) 


—* beſondere zung: Begriff dieſes Worts in 
er Naturgeſchichte/ x 
olageſcheibe in der —— Erklaͤrung dieſes 
lusdrucks, V. 291. 
ge Vorfichtsregein beym Einkauf derſelben, 
Mi 1 
—— Rettungsmittel gegen denſelben, 11. 6. 
hlangen, über ven Biß der Schwediſchen Schlangen, 

„351. . alter Schlangenarten auf dem Erdbos 
en, V. 66. Kunſtſtuͤck des Pinerti mit einer kriechen⸗ 
en und kletternden Schlange; Erklärung dieſes Kunfts 
it nach Rosmann, IX. 4. 

beſchwoͤrer, Auspig aus der Geſchichte eines Oſt⸗ 

ndifchen een IX 240, 
hlehendorn, — — Gerben, V. 124} 
hleifftein, Beſchreibung Des Levantifchen Schleif⸗ 
keine, *85 ———— rt derſelben mit 


Summilad, V. 57. 
— fan - de im Nothfalle, IN. 5 
blekm, erfier ih alter feſten und flüßigen Ehe 
es Meuſchen, IL. 
biefien, über den Anban des Weinſtocks daf. — 5 
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Schloßſchild, das geheime S. zu einem Schlofe WIE 
239. Fig. 5 


Schlunderfictung Retungemil orsem Diefeiße, 


U. 58. 

— V. 473. 

Schmelzbarkeit, verſchiedene Grade derfelben bey den 
Metallen, II. 143. 

ee Methode. der Berfertigung behelten, 


— Potts Vorſchrift zur Verfertigung feners 
fefter Schmelztiegel, IV. 466. 

Schmergel ‚ Befchreibung dieieß Eifenerjed und Anwen⸗ 
dung deſſelben, W. 363. vennbuus deffelben in 
Schmelztiegeln, IV. 500 

Schminklappen " Berferugungsart der rothen Schminte 
lappen, V. 59. 


pRäfteichen, Urfpenng der Mode; felbige — 


tragen, 1. 186. 
Schnarchen, verfeiebene Arten deſelben und die Urfer 
cben davon, IV, 253. 
ee, Bemerkungen über Schnee und Segen, nebſ 


Schn 
ihrem Einfluffe auf die Vegetation und ihrer Berbins 


„dung mit dem Sauerftoffe, X. 83. Ebendaflelbe, aus 
Bourguet's Befchäftigungen der Neufraͤnkiſchen Nas 
turforſcher, XI. 58. Betrachtungen uͤber die Entfies 
hung deſſelben, X1.135. Vortheilhafte Benugung des 
Schnees zum Bleichen der Leinwand, ib. 40. . 


— figuren, Berfuche mit fünftlichen und natdelihen 


me und Beobachtungen über diefelben, 
— ‚Node, Kepler’s Eutdeckuns an Den Ohnerfoden, 


— — vortheilhafte Anwendung deſſeiben zum 
Leinewandbleichen, XI. 40. 

Zen. vorzügliche Schnelligkeit ber. — 
de, 11. 343 

Shnelpulse, | Formel zur Berfertigung. deſſeiben, 
28 

Schnieber, wichtige Berfuche deſſelben über die: Seiden- 

- pflange, Asclepias [yriaca, Ill. 173. 

Schnittkohl, Denugung befieiben ium Öhipreflen, 


Al. 523. ‚SI 
Shrig 
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itzwerk, Anleitung, erhabnes Schnitzwerk auf 
einem frifchen Eye anzubringen, IIL 270, 
nupfen, über die Zuträglichkeit des Tabackſchnupfens 
fuͤr die Gefundheit, XII. 13 
Schnupftabadedofe, Erflärung eines merkwuͤrdigen 
ren des Yin i mit einer Schnupftabarfsdofe 
nach Kosmann, VII. 556  Einsanderes Kunftftück 
Sun, deſſelben ‚mit ‚einer Sch. und Aufſchluß daruͤber, 
'3 
SchhuwandEr) MrugnnG. der ſelben zum Brodtbacken, 
207 
—— des Weins Erklärung dieſes Runflausdrud®, 
474 Beſond exe Art, De Worin aM — IV. 352. 
2 geſchoͤpfter Ber I, 
Schöpfung, die Schöpfung, we Zabien und Wörter, 
425. 
Schotendorn, Acacis, naturhiſtoriſche Beſchreibung dies 
ſes Baums, 11I. 575. 
— Mimofa Senegal, Benutzun ng bed Samens dieſes 
Strauchs zum Brodtbadten, VII 198. 
Schott. Auszüge aus deſſen Magia naturalis, III, 47 . 
Auszüge ans eben deſſelben Schrift, Bhyich curiola, - 


TR Auszug aus deffen Abhandlung über den 
Pflanzenfchlaf, V. 361 ff. 

Schränke, Vorzüge und Mängel der Schraͤnke von Holz 
mit —— zur Aufbewahrung ausgeſtopfter Thies 

49 

— wei Weaſerignus aller Arten derſelben vermit— 
telſt einer Drehbank ohne Spindel, II. 264. 

— gänge, Über ıdie Schrausengänge in gezogenen 
Buͤchſen, nach Leutmann, IV. 85. Tab.2. Fig. 4. 
Zediancce Urt; were zu verfertigen, 
1 187» 

Schreber,;Xl. 17745 

Schreibfeder, gm elınaS > einer tragbaren Schreib⸗ 
feder mit Tinte, A45 Fig. 15. 

Schreibpapier, feines, —— Muͤnzabdruͤcke auf 

demſelben zu machen, 3 | 
Sören, über bie eis Arten berfelben, | 


Sarbemie, iomanı, Ff. Tinte, ER 
= her j Schreib; 
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Schreibzeug, Pinettr s Kunſtſtuck mit einem Schreis⸗ 

zeug, VIN. 465. 

Schrift, verblichene/ Mittel dieſelbe in alten Urkunden 
und Archiven wieder herzuſtellen und leſerlich zu machen, 
11. 398. Eine Schrift oder ein Bild auf eine entfernte 

“ dunkle Wand zu werfen, nach Kircher's Methode, II. 

446. Bermitrelft der elektriſchen Entladung eine Schrift 
ahbzudrucken, IV, 343, Zur Nachtzeit ohne Liche * 
Schrift zu leſen, ib 359 Einige Radirpulver, 

eine Schrift vom Papier wegzuldfchen, ib. 359. Dr 
poſitive und negative eleftrifche Schrift, V. 126. Eıne 
een wird in. einer Tobacksdoſe verfchloffen, ohne 

- Die Dofe zu berühren , herausgezogen, und der Künfe 
ler le > e in einer Wachskerze wieder erfcheinen, ib. 
1.325 uf gleiche Weife eine Schrift in einer Dom 

ranze wieder finden zu laflen, :b. 0.327 Methode, frift 

gedruckte Schriften zu vergolden, VI. 34. Vinetti 
angeſtelltes Kunſiſtuͤck mit einer "Schrift, vm. A 

Wiedererſcheinung einer verbranuten Schrift; 
sung dieſes Kunſiſtuͤcks des Pinetti nach Kosmann, 
“ib. 555. Zubereitung des Papiers, damit die mit 
ſchwener Tinte darauf geſchriebene Schrift nicht ver⸗ 
bleiche, X. 74. Anweiſung, mie man alte verdorbene 
Sdhriften wieder teferfich machen koͤnne, X. 76. Auf 
Glas mu Farben zu marmoriren, baß ed einem natürs 
lichen Marmor gleich ſieht, und darin goldene und 
— zn = ſchreiben, oder andere Zeichnungen 
zu machen, X. 

fehier/ —* Pulver zum Wegſchaffen derſelben 

vom Papier, IV. 343° 

‚Schröder , IV.493 V 120. VIII.483. me 

Schröpfer ; VI. 264. 

Schroten, Fehler bepm Schroteh des Male nin * 
huf des Broyhahns, VI. 453. 

Schulen, verſchiedene Schulen der Maga a — 

Schuppen der Fifche, wozu dieſelben Haup (id bie 

" nen, 12: 

Schuͤſſeln / Verfertigungsart derſelben aus aufgeföften 
Papier oder feinen Hotzfägefpänen ; nach Art ver Se 
paner, VL: 26. 

Schwadegrüge, daß Vaſahren bey der Zubereitung 
dencen VIII. 146. 

Schwaben, 
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poden in den werfen, wirkſames Mittel ſich 
gegen zu hüten, III. 573. 

— Verſuche und Beobachtungen deflelben über. 
‚die Kinderblattern,. vorzüglich über die Einunpfung 
derſelben, V. 472. 

Schwalbe, —3— und Weiſe, dieſelbe im Fluge mit einer 
gewoͤhnlichen Piſtolenladung zu erſchießen und wieder 
lebendig zu machen, III.271. Vorgefuͤhl derſelben von 
Wetterveraͤnderungen, V. 353. 

Schwamm, Anleitung, den ſogenannten philoſophiſchen 
en | beroorzubringen nach Pinetti's Methode, 

Schwan, über die Srajit und Eleganz feines Schwim⸗ 
mens, X. 232. 

Schwangere, Cinfuf der geidenfchaften auf Schwangere, 
VI. 227. ' Gefährliche Wirkungen des Walzens auf 
ſchwangere Frauen, X. 379, 

Schwanfungen, über die Gämankungen eined an einem 
Haare hängenden Ringes, nach Heyden's Verſuchen, 


Sch lkenen de der Bienen, ‚Erfahrungen und Kegeln über 
das Schwärinen, 35 en, X: 592. Methode, ver⸗ 
Er in — Luft heru * iegende Schwaͤrme herabzu⸗ 
ocken, ib. 588. 

Schwärmer, Eyinefifche, Formel zur Verfertigung von 
Schwärmern,, }.179- ib. 159.. Anleitung zur Verfer⸗ 
tigung der 3 Schwaͤrmer, V. 301. 

'chwarz, Barthold, I. ı9ı. V.92. . 

Schwarze Sarbe, DVorfchrift zur, Verfertigung einer 
ſchwarzen Farbe, zum Behuf des Holzbeizens, II. 188. 

In einem Augenblicke eine ſchwarze Farbe zu Silhou⸗ 

etten zu machen, VI. 34. Beytrag zum Schwarzfaͤr⸗ 

ben auf Baumwolle und Leinewand, ib,.538. Ent⸗ 
deefung einer Subftanz flatt des Grünfpang zum 

Schwarzfaͤrben, VIil. ge Die ſchwarz angeftriches 

nen Mauern, um die Reife der daran befindlichen 

Früchte der Spalierbäume zu befördern, XI. 171. 

bDwarze Zunft, Erfindung derfelben, I. 186. 

Dwarsfärben, f. Schwarze Sarbe. 

Hwarzeümmel, Benugung defielben zur Verfertigung 

es Puders, VII. 211. GSonderbare Art der Bes 

ruchtung diefer Pflanze, X, 434. 

8 Schwarz: 
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Schwarzwurzel, Benutzung derfelben zuf Verfertigung 
des Puderd, VIIE 211. - Ei 

Schwedenborg‘, Jachricht von diefem Beifterfeher, und 

' Prüfung der gemeinhin für gültig geachteten Beweiſe 
feiner Zaubereyen, I. 241. Darftellung feiner Ydeen, 

. Über Geifter und Einfluß deflelben auf andre Menfchen, 

nach feinem großen Werfe betitelt: arcana coeleftia, 
1.245. Nadricht von dem Werfe deffelben, princi- 
pia rerıum naturalium, ib. 449. Nachricht von der 

- Schrift: Schmwedenborg der Jüngere, IM. 495. VI. x, 

Deſſen theofogifche Werfe, oder deffen Lehren von Sort, 
der Welt, dem Himmel, der Geifterwelt, dem künftis 
gen Leben ıc. VI.9. ib. 264. ib. 278. | | 

Schwediauer, Unterfuchungen defielben über det grauen 

. Amber, V.46. | 

Schwedifches Bier, Güte deflelben, VI. 352. NB. Dan 

ſehe nicht Seite 352 des verdruckten Bogens 3, fondern 

' Seite 352 ded Bogens Y. F 

Schwediſche Ufer, f. Ufer. - m 

Schwefel, Vorzüge des Ehinefifchen Schwefel vor dem 
Europäifhen, 1. 152. Erfte eleftrifhe Verſuche mit 
dem Schwefel, ib. 190. Raͤuchern mit demfelben als 
Verbeflerungsmittel verdorbener Luft, 1. 156. Bes: 

nutzung defielben als Färbematerial bey Seide una 

Wollenzeug, III. 598. Benutzung deffelben in der 
Feuerwerffunft, V. 290. Methode aus dem Wunder⸗ 
fal; des Glauber ohne Feuer ven wahren Schwefel ber; 
vorzubringen, nad) den —50 der Gebruder Gra⸗ 
venhorſt, VI. 482. Schaͤdlichkeit der Daͤmpfe des 

— * ER A 5 

— gelb, Vorſicht zur Bereitung des wefels 

Behuf des Holzbeizens, II. 187... ' f a” 

—— Fugeln, Anwendung derfelben zu Elektriſtrmaſchi⸗ 

men, IV. 332. | " 

—— leber, Unterfuchung über die endiomerrifche Kraft 
derfelben, IX. 126. 

Schwefeln, über dad Schwefeln der Weinfäffer, IV. 
433. Einfluß des Schwefeld anf den Geſchmack der 
Meine, IV. 356. | ’ 

Schwefelpottafche, verfchiedene Benennungen derfel: 

‚ ben nach der. Ältern ſowohl als der neuern Chemie, 


VI, 325. 
| | | - Schwefel: 
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Schwefelprobe, beym Weine, Beſchaffenheit derſelben, 
IV. 356. | — 


— regen, ſogenannter, Erklaͤrung dieſes Phaͤnomens, 
437. Sau, a. 
— jäure, vortheilhafte Verfertigung derſeiben im 
- Großen für die Wolfärber und Kattundrucker, IP24r.. 
Verſchiedene Benennungen der Salpeterfäure nach der 
ältern und neuern Chemie, VI. 327° 22 | 
— ſaure Ralferde, verfchiedene Benennungen derfels 
ben nach der-ältertt und neuern Chemie, VI. 323. -: 
Schwefelfaures Rupfer, fe Rupfer. — 
Schwefeljaure Pottafche, verfchiedene Benennungen 
derfelben nady der ältern und neuern Chemie, VI. 325. 
Schwefelfaures Spießglanz, berfihiedene Benennuns 
„gen deſſ nach der Ältern und neuern Chemie, VI. 328: 
Scwefelfauriges Bas, verfchiedene Benennungen defs 
-felben nach der Ältern und neuern Chemie, VI. 322.: 
Schweiß, Hinderungsmitrel der -Ausdinftung des 
menſchl. Körpers, I. 398. Der eintretende Schweiß 
auf Spaziergängen bey figenden Gelehrten als Zeichen - 
- für dieſelben, den Spagiergang eitizuftellen, Il. 485. 
Methode, Waſche die durch Schweiß gelb geworden, 
wieder weiß zu m ’ ads FAN 
Shweig, über den u des Weine in der Schweiß, 
- XU. 68. | gi 


Schivenke, I. 329. = 
Schiventer,, V1.:408. ee 5 BB. 
Schwere, Erklärung: derfelben, IL 72. Unterſuchung 
ber die fpecififche Schwere des menfchlichen Körpers, 
X. 123 Meynungen des Ariftoteles, des Haller, des 
Briſſon über die Schwere, X. ‚123. Entgegengeſetzte 
Meynungen des Wilke, Borelli und Altieri, ib. 124. 
Schwererde, falzfaure, Medizindffräfte derfelben, VII. 
89. Pharmarentifche Erfahrungen Aber die Schwer: 
erde, ib. 95. Heilung der Skropheln durch diefelbe, 
"ib. 97. Heilung von Kropf» und Drüfenverhärtungen 
durch diefelbe, ib. 98. DBertreibung der Würmer und 
* Infarctus durch diefelbe, ib. 59. © \ 
—— unterfuchung über denſelben nach Bo⸗ 
relli, X. 146. * = 
Schwerfpat, Befchaffenheit:def VII 89. "- 
Schwinmblafe der Fifche, er den Nutzen an: 257. 
ra 2 Hvints 
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Schwinmen , verfchiedene Huͤlfsm ttel über dem Waſſer 
zu ſchwimmen, I. 402. Franflin’d Anmweifung, das 
Schwimmen zu erlernen, IV. 94. Anleitung, Bilder 

won Menfchen, Thieren, Bögeln u. f. wi mit allen 
ihren Bewegungen, Sarben u. f.w. im Wafler auf 
daß lebhafteſte ſchwimmend darzuftellen, X,28. Fig. 10. 
Siebe Schwimmfunft, . 5*3 

Schwimmkunſt, über die Schwimmkunſt nach des 
Dronzio de Bernardi vollſtaͤndigem Begriff‘ derfelben, 
auf neue Verſuche über die ſpeciſiſche Schwere_des 
menfchlichen Körpers gegründet, -auß dem Italteniſchen 

- von Kried Erſter The. Weimar-ı7ggs X. 113 > 315. 
Mugen der Schwimmkunſt bes Dabagrib. 114 Bey 
alten Befhärtigungen auf dem Waſſer, ib. reg. Ents 
deckung der fpecifiichen Leichtigkeit des menſchlichen 


Geſetze von der. fperififchen Schwere eines Körpers, ib; 
136. Unterfuchung der fpecififchen Schwere des Körs 
pers durch Abwaͤgen deffelben in der Luft und im Waſ⸗ 
fer, ib. 139. Andere beftätigende Verſuche derfeiben 
Art, ib.141. Prüfung vom Schwerpunkte des Borelli, 
ib, 1 Ueber das Schwimmen des todsen Körpers 
von Wenfchen und Thieren im Wafler, b. 152. Gründe 
des Dorelli, warum der menfchliche Körper feiner ſpe⸗ 
cififchen Leichtigkeit ungeachtet, dennoch untergeht, ib. 
157. Eine andere Urſache derfelden Erfcheinung, ib. 
161. Beantwortung der Frage: kann der — ſo 
lange er lebt, und den freyen Gebrauch feiner Kräfte 
behält, feinem Körper nach Willkuͤhr eine größere oder 
geringere Ausdehnung geben? ib. 164. Beantwors 
sung einer andern Frage: Kann der Körper fein u. 
t 
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lates Gewicht vermindern, ohne zugkeich feinen Ums | 


fang zu verändern ?:ib. 169, Beyſpiele Yon auſſer⸗ 


ordentlicher, Behendigfert uno Gewandheit bey Griechi⸗ 
ſchen Läufern ıc und Erklärung derfeiben aus dem 
Princıp der Peichtigfeit, weiches füch der Körper zu vers 
fchaffen.weiß,;: ıb. 274. Die wunderbaren Ihaten des 
Staliener Peſon, ib. 176. Erftärung, daß die phyſi⸗ 
ſche Urſache der Leichtigkeit des menfchlichen Körpers 
in feiner Organiſation liege, und daß alle organiſche 
Wefen ſchwummen, ib. 177: Wolf’s, Bernardi's und 
anderer DBerfuche in diefer Rücklicht, ib. ıg0. Ein 
anderer muchmaßlicher Grund der fpecififchen Leichtig- 
keit des menfchlichen Körpers) ib. 184 Beweis, daß 
der Körper eines lebenden Menſchen, wenn er rüclings 


on auf dem Waſſer liegend ſchwimmt, ebenfalls in ſtehen⸗ 


der oder figender Stellung ſchwimmen muß, ib. 192. 
Hänge die Fähigkeit zu ſchwimmen einzig und alkein 


vom Gewichte ab? ib. 2198. Galilaͤis Meynung über 


diefen Punkt, ib. 199. Beantwortung der Frage: 
kann irgend ein Theik des organifchen Körpers die Faͤ⸗ 
higkeit zu ſchwimmen auch dennoch bepbehalten, wenn 
er von dem Ganzen getrennt if? ib. 202. Beantwor⸗ 
tung der Frage: Fit der bloße Umfang und die Unver⸗ 
letztheit des Ganzen genug, um zu machen, daß der 
Körper beſtaͤndig ſchwimmt ? ib. 204.’ Beantworrung 
einer vierten Sraae: Was haben die verfchiedenen Stel⸗ 


+ Jungen und Fagen eines organifchen Körpers im Waſ⸗ 


fer für einen Einfluß auf feine Schwinmfähigfeit ? 
1b.205 Beantwortung einer fünften Frage: Bleibt 


‚ die Faͤhigkeit zu ſchwimmen fi immer gleich, oder. äns 
dert fie ſch, wenn der Umfang oder die, Figur, oder 


die Dberfläche ded Körpers fich ändert? Beantwor- 
tung der Frage: kömmt es beym Schwimmen am 
meıften auf das Gewicht an, oder entfcheidet vielmehr 
die zufammenftimmende Wirkung und Harmonie aller 
Körpertheile, und der Einfluß, welchen die Seele auf 
diefelbe hat, fo lange fie die Herrſchaft Über den Körper 
ungehindert ausüben Fan, ib. 213 Beantwortung 
eines Einwurfs, die natürlihe Schwimmfähigfeit des 
Menfchen betreffend: ib. 216. Behauptung, daß alle 
febendige Landthiere, die vierfüßigen ſowohl als die 
friechenden von Natur ſchwimmen, ib. 219. — 

ein⸗ 
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—F — 


Weinmann's, Thevenot's, Bazin's, Borellſi's Mey: 


nung über dieſen Gegenftand, ib. 220. Ponioppi⸗ 
dam's Beobachtungen über die Norwegifchen -Durfche, 
ib. 221. Weber den Einfluß der Furcht bey Menfhen 
und Thieren in Abſicht ded Schwimmens, ib. 222. 
Muthmaßlicher Grund, weswegen die Thiere von 
Narur ſchwimmen, ib. 226. Ueber die Schwunm⸗ 
fähigkeit mancher Vögel, ib. 229 Die Waſſervoͤgel, 
ib. 230. Weber den Anftand und die Anmuth Des 


Schwans dey feinem Schwimmen, ib. 231. Voͤgel 


die auf dem Lande leben, ib. 235. rang Sm 
über den Vogelflug, ib 240. Vom Schwimmen 


Bewegung der Kieferndeckel b a ge der Fi: 





gleichung zwifchen dem Fluge der Vögel, dem Schwim⸗ 
men der Füche und. dem Schwimmen der vierfüßigen 


; und friechenden Thiere, ib. 273, Bey dem Menſchen 
. tritt die Kunſt mu ein, daß er vom Waſſer getragen 


wird und nach Willkühr ſchwimmt, ib. 282. Erflärung 
der Außorüde, vom Wafler getragen werden, nad 
Willkuͤhr ſchwimmen, fich über. dem. Waffer erhalten, 
ib. Die. Stufenfolge unter den Pe 


n 
von Thieren in Rüdicht auf ihre Fähigkeit zu 


hwimmen, ib. 287. Die Amphibien, ib. 288. Die 


Landthiere, ib. , Welches find die weſentlichen Erfor⸗ 
‚ derniffe, welche zudem natürlichen Schwimmen ver 


Laudthiere nöthig find, ib. 291. Beweis von der 


-Ueberlegenheit des Menfchen über die Thiere in Käd: 


fichr des Schwimmens, ib.295. Die Schwunmfähigs 
keit des Wallfiſches, ib. 296. Der Schalenthiere und 


‚weißen Würmer (Mollusken) ib.297. Des Rantilug, 


des Papiernautilus und des fogenannten Schiffdootes, 
ib 298, Der Telisien, (Sonnen) ib. 300. Die Am— 
phibien in Vergleichung mit den übrigen te 

thieren, 


v 


* 


.- 
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thieren ‚1b. 304. Sichon und Cola Pesce, zwey be⸗ 


rübmte Schwimmer, ib. Botal's Entdeckung über 


den Aufenthalt des Embryo im Schaafwafler, ib. 305. 
> Einige Aufflärungen über die Natur der Fifche, ib. 


311. Fortfetzung von der Schwimmkunſt des Bernardi, 


„3b, 4713574. Üeber die Beftimmung ded Menſchen 
zum Schwimmen überhaupt, ib. 2a Ueher die Nach⸗ 


theiligkeit des Gebrauchs von Schwimmgeraͤthſchaften 
für den Schwimmer, ib. 476. Nachtheile des alten 
Schwimmfyftemd,,ib..478. Das neue Schwinms 
foftem, ib. 48:1. Erſte Dauptregel bey demfelben, ib. 
65 Erſte Feftion:, Im Waſſer gerade oder auf dem 

üßen zu ſtehn, ib.487.. Zweyte Lektion, das Schwan⸗ 
fen in der geraden Stellung zu verhüten, ib. 490. 
Dritte Lektion, ein anderes Mittel, das Schwanfen 


. ‚zu verhindern, ib. 490. Vierte Feftion: Die Richtung 


des Kopfes und Halfes zur Erhaltung der geraden 
Pinie im Waffer, ib.492. Fünfte Lektion; die figende 
Stellung im Waffer, ‚mit herabhängenden oder mit 
übereinander gefchlagenen oder ausgeſtreckten Füßen, 
ib. 493. Die fechite Lektion ; auf dem Rücken im Waſ⸗ 
fer zu liegen, und aus diefer Lage im die ſihende und 


1, 


gerade Stellung überzugehn, ib. 496. Daß zweyte 


Schwinmgefeg: die. Schonung ber Kräfte, ib. 498. 
ErfteLeftion. Bon den Gliedern, melche zum Forts 
ſchwimmen gebraucht werden, ib.500. Zweyte Leftion, 
in aufrechter Stellung mit der Bruft gegen das Waſſer 
gekehrt und durch die bloße Bewegung der Hände zu 


Schwimmen, ıb. so2. Dritte Leftion.. In aufrechter 

-. Stellung zu Schwimmen und, Hände und Füße zu gleis 

„cher Zeit zu bewegen, in. 504: Vierte Fektion. Sihend 
waͤrt 


ſowohl vorwärts als r s zu Schwimmen, ib. 505- 
Sechſie Leftion. Anweifung den Körper im Waſſer im 
Gleichgewicht zu erhalten, wenn er auf die Seite ges 
neigt ift, ib. 508. Siebente Feftion, Fine Art, dem 
Körper auf der Seite ind Gleichgewicht zu bringen. 
Wie man in diefer Stellung dur Bewegung des 


Arms und Fußes der einen Seite, während der Arm 


und Fuß der andern in Ruhe find, fortſchwimmen 
kann, ib. 510. Achte Leftion. Von der Geite fortzus 
ſchwimmen, indem man entweder abwechfelnd erfi den 


Arm und Fuß der einen, dann den Arm und Fuß der 


andern 


rs 
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„ andern Seite, oder beyde Arme und Füße zu 
wegt, ib, 512. Neunte Lektion. Von den 
nen Arten von der Seite iu ſchwimmen upt, ib, 
513. Eilfte Leftion. Ruͤcklings auf dem Waſſer zu 
liegen, und mit dem Kopfe voran zu fchwimmen, ib, - 
17. Drenzehnte Leftion. Im Wafler gerade auf ben 
Züben, fo wie auf der Erde und ohne Bephülfe der 
Hände zu gehen, ib. 519. Wierzehnte Peftion. Sich 
in allen Stellungen in der vertifalen, fchiefen und 
horizontalen herumzudrehen, nieder zu kauern und 
mehrere en inge im Waſſer zu thum ib. 521. 
ch Pi eftion. Verfchiedene Arten, fich von einer 
Anhöhe ins Waſſer zu werfen, ib. 523. Erfter Fall: 
Höhe des Falls 10, Tiefe des Waſſers 100 — 
524. Zweyter Fall: Höhe des Falls 10, "des 
Waſſers auch 10 Fuß, b. 527. Dritter Fall: Höhe 
des Falls 10, Tiefe des Waſſers s Fuß, ib, 528. Dier- 
ter Fall: Höhe des Falls, ungefähr zwey en, Tiefe 
des Waſſers vier, ib. 529. Vom Untertauchen ib, 
531. Merkwuͤrdige Beyſpiele von Tauchern nach 
Tournefort's und Cook's —— ib. 534. Unter⸗ 
ſuchung der Urfache von dem häufigen Blnten der Tau⸗ 
her aus der Rafe und ans den Ohren, ib. 536. Megeln 
um ſicher ın Stürmen zu fchwimmen, ib. SAr. Regeln, 
* man * — Bin —* eere * um: 
alle eine iffbruche zu; en bat, ib. 545. 
— bey einer jeden Verunglückung für den 
Schwimmer, ib. 554.: ‚Ueber die beſte Badezeit, mebft 
Vorſichtsregeln bey dem Baden, ib 559. Hufelands 
Vorſchrift beym Baden, ib. 562. Beobachtungen bes 
Gartoring, ib. 563. Noch eine Regelfür die Gefunds | 
„beit der Badenden, ib. 567. Wie auch derjenige, 
die Schwimmkunſi nicht erlernt-har, im Nothfalle 
aus dem Waſſer retten Fönne, ib. 568. | u 
Schwindelhafer, (Lolium temulentum) Naturges 
ſchichte diefes fchädlichen Krauteg, VI: PT a 
. Schwindfucht, f. Rungeufchwindfucht.. - * 
Sceleranthus perennis, merfiwürdig wegen der daralıf 
befindlichen Scharlachförner, II. 414. > 
geld. über den Anbau des Weins auf der Infel Scio, 


II. 79. | J 
Seopoli, V. 203. VII, 200, 







Sco r⸗ 
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Se-but, f. SEorbut: * 
Scrihei , IV. 4 
Scrophein, B en 
Secale, ſ. Rogg ' 
See, Leuchten Derfiißen von —* — Can⸗ 

tor's hierüber angeſtellte Verſuche, TI 

— fahrer, Art und Weiſe, wie ſich biefeiben auf langen 
Meifen vor —— Durſt und Krankheit bewahren 

ffoͤnnen, U. 2 
— fifche, 3 über das Leuchten derſelben, IX. 508, 

— igel, Naturgefchichte derfelben, X, 301. 

— toben, f. Moͤven. 

— kompaß, Befihreibung defielben, II. 96, 

— neſſel, f. Quallen. 

— uhr, zur Entdeckung der Laͤnge des Meers, Erfin⸗ 
findung derſelben durch Harriſon, J. 183. 

— waſſer, Erfindung der Kunſt, daſſelbe zu, verfüßen, 
I. 186. Süßerer Geſchmack deſſelben gegen die Pole 
ib. 227. Gpecififches Gewicht des Seewa ers, 

154. ’ 

Seguin, neue Methode defielben, die Lederhaͤute in wenis 
gen Tagen zu gerben, gar zu machen, und die Verfer⸗ 
a eines dauerhaftern, waſſerfeſtern Leders, Xl1. 93. 


ib, ı 
Sehen, eites ee bis auf eine’ gewiſſe Tiefe ins 
Waſſer zu ſehn, I. 275: 
Seide, das erfie Kleid von: Seide, I. 186. Verfeine⸗ 
rung derfelben für die Seidenmanufafturen nach dem 
‘ Verfahren ded Poivre/ II. 243: Weber die Elektrizitaͤt 
" der Seide, III, 198. - Der Seide eine feſtere und ſchoͤ⸗ 
nere Cochenillenroͤhe und Scharlachfarbe durch das 
Färben zu’ geben, als bisher gewöhnlich war, nach 
Macquer’d Methode, II. 555. Oekonomiſcher Ges 
brauch der ie achöfeide, IV. 90. Die Kunft Zeug von 
Seide mit Goldblumen dauerhaft zu drucken, fo daß 
die Wäfche aushält, IV. 551. T.9. F.6, 7. Anwen 
5 des Berlinerblau zum Särben feidener Zeuge, 
531 
Seideibaft, Anwendung der Blätter diefer Pflanze zum 
Färben, III, 587. 
| Seidene — F Seide und Zeus. 


Seiden⸗ 


538 | Beländiges Desifer, ꝛc. 


Seidengehaͤuſe, Anwendung dee Hilfen Deren 
Verfertigen des Papiers in China, U, 31 
Seidenpapier, Vorſchlag jur vortpeulgaften ng 

Mind II. Ar n * 2 
denpflanze, Alclepias ſyriaca, nun verfßen, 
. H, 139. Der vortheilhafte Manufa a Fe 
Anbau der Syriſchen Seidenpflange,IIL/160. u 
ber's befiätigende Verſuche über die. große barfeit 
der Seidenpflange, ib. 168. Frübere 
diefelbe vom Gleditſch in Berlin und. la Rous ere in 
Frankreich, ib. 169. Anwend, der von.diefer Pflanze 
gewonnenen Seide zu Betten, Polſt 
Strämpfen, Sammetfpigen ıc. ib. 170. 
die Sprifche Seidenpflange, IV. 527. 
Seidenwürmer, dad Wiederfäuen der —— 
VII. 360 
Seife, Erfindung derfelben, I..186.. Anwendung ‚der 
Arſche des Farvenfrauts zur Bereitung derfelben, 1.294. 
Leichtes Mittel, die Seife des Starfey gegen Stein⸗ 
ſchmerzen zu verfertigen, Ill. 3. —— 
einer Sauerfeife aus thieriſchen Fettigkeiten, ib. 98. 
Berfertigungsart einer Wachsſeiſe in. einem Augen: 
blicke, fe Wachsfeife. Verſch ‚Arten v | Seife 
und Vervolltommung ihrer Güte, ib. 596. 
gungsart einer fluͤſſſgen Seife nach. Chaptal's Vor⸗ 
ſchrift, VIII. 421. Erſte Methobe,.ib, 422. e 
Methode „ib. 423. Verfertigungsart der Ven 
ſchen und Marfeillerfeife, VI. 255. „Eine ſehr wohl⸗ 
feile Denetianifche Seife aus. Gl ib. 258. 
Verfertigungsart einer Waſchſeife aus — 
men, IX. * Methode ungekochte Seife zu d 
c tigen, XI, 328 
- Seifenfiederafche, chemifhe Beſtandtheile Sa 


IX. 137. 





+ Seifenfiederlauge, Bereitungsart einer. guten 


Seifens 
ee X1,326. Die Probe der Seifenfiederlauge, 


28. 

Beiforheld, Bee Einrichtung einer elektriſchen Stine, 
VI. 141. Fig. 6. 

SeilerFunft, über den Nugen der. Brennneilel in der 
Leinweberey, zum Bapiermachen, zur Seilerkunſt; ein 
Bericht an die Kommillion der Künfte zu Paris von 
Cherval, XI. 164. Se 
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Sczondenuhren, verſchiedene Einrichtungen derſelben, 

WII. 65: . 

Gelöftentstudungen, über Seldftentzändungen mancher 
Körper, I 1939. Beyſpiel einer Gelbitentzünoung von 
Montet, V. 528. Warnung in Abſicht der Selbſt⸗ 
entzündung der Eichorien, V. 442. 

—— charakteriſtiſche Merfmahle derfelben, 
l 

Selbftzunder, oder Bleypyrophorus, Verfertigungsart 
eined neuen Gelbfizünders, 1...470... Siehe . 
-Dpropbor. 

Selenit, Anleitung buch Die Kunft denfelben zu machen, 


V. 335. 
Pr xl. 2 
Silery, leichtes Mittel dem Winter hindurch Sellery 
zum Salat zu haben, iX. 248. 
Selzerwaſſer, fünftliche Verertigungsant deſſelben, nach 
Torbern Bergmann’s Methode, 1. 358. 
Semilor, neuer Tombach, Bereitungsart deffelben aus 
Zink und Kupfer, III. 90. 
Senmmel, Mittel dem Geihmad der. Semmel zu vers 
vollfommen, und ihre Augficht zu verfchönern, XI, 200. 
Senegalgummi,.f. Bummi. 
Senf, Bereitungsars deſſeiben aus gefottenen Birnen⸗ 
molte, X. 327. Anwendung defielben zum Öblpreflen, 


— deſſen Beobachtungen über Blaͤtterwunden, 

VI. 112 

Sennert, VII. —* 

Senfibilität, f Empfindungsfäpigkeit, | 

Reg ember, Donner un September, ein angebliches. 
ennzeichen vom Gedeihen des Obſtes, VI,298. Neue 
enennung und Eintheilung des ‚Septem rd nah 

dem Neufraͤnkiſchen Kalender, VII. 60, 

Orepemtinfti, Benutzung deſſelben zu Feuergeſchirren, 


——— HL, Verfaͤl ſchungsmittel des Valſams von Mecka. 
V. 192. 
Segling; beſte Aushebungszeit der jungen Setzlinge der 
« Baumfihulen, IX. 527. Einſchlaͤmmung der Seglinge, 
‚ein Daupterfordermiß einer. glücklichen Baumpuchs, und 
be Art diefer, Einfhlämmung,nib. 540, 
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Sewergin, die Kennzeichen der verfchiedenen Thonerden, 
in Rücklicht auf Sfonomifhe und technifhe Anwens 
dung derfelben nach einer Abhandlung ded Sewergin, 
IX. 214. ae — 

Sextant, Erfindung deſſelben, durch Thcho de Brahe, 
J. 187. Beſchreibung eines Sextanten, VIII. 322. 

Sharp, Auszüge aus deſſen Schrift: 'Tellameng 
II, 407. i me Burke ’ 

Shaw an. 248: e J 

Sibirien, Entdeckung deſſelben, J isg . 0: 

Sibylien, Nachricht von diefen Weißfagerinnen bed Al⸗ 
terthumß, 111. 3715,, leder die Wiffenfchaft der Sibyllen 

nach v. Edartshaufen, ID. 27. u: BER 2 

Sicilien, Verfertigungsart des Lafrigenfaftes in Sicili⸗ 

*83 VL 550. Ueber den Anbau des Weins daſeibſt, 
XII. 70.. — F 

Sicyon, Nachricht von dieſem beruͤhmten Schwimmer 
des Alterthums, X. 176. ıb. 304. | 

Sieben, (Coscimantia,) Erläuterungen über diefe Kunſt, 
II. 374. I 

Siebenbärger Wein, verfchiedene Sorten diefed Weins, 

Sieden ded Harzed, Methode vefielben, I. 213. Ein 

Inſtrument, um durch die Waͤrme der Hand das Sies 

‘+ den ded Waflers hervorzubringen, IX.144. Fig.ı9. 

Siegel, einen Brief dergeftalt zu fiegeln, daß das Siegel 
verſchiedene Farben habe, ohne heimlich entfiegelt wer⸗ 
* zu koͤnnen, nach Pinetti, X. 82. Ebendaſſelbe, 

l. 284- 323* _ 

— lad, Erfinding deffelben, I. 187. Methode, ſich 
Siegellack auf die Zunge tröpfeln zu laſſen, ohne im 

geringſten verlegt zu werden, II. 329. Ein ſchönes 

blaues Siegellack, "welches nicht leicht zu machen ıft, 
nad Pinetti, III. 279. Vorſchrift zur Verfertigung 
einer Art blauen Siegellacks, IV. 336.- = 
Sigaud de la Fond, gluͤckliche Kuren deſſelben, ver⸗ 

mittelſt der Elektrizitaͤt, IV. 4460. Excerpte aus deſſen 
Anweiſung zur Experimentalphyſik, VII. go. 

Signale zum Behuf ‘der Telegraphif durch Fahnen und - 

‘ eroftaten, VII 422. "Signale. durch farbige Flächen 
nach Boͤckmann's Vorfchlage; ib. 425. Signale durch 

koͤrperliche Zeichen mit duwihfcheinenden Figuren; ib. 

ir 433. 


/ 
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432· Signale durch koͤrperliche * Zeichen, 
deren Silhouette gleichſam auf der Himmelsſtaͤche bes 
obachtet wird, nach Doof, ib. ‚444. ı Vorzüge diefer 

Signatur der Meralle,; der Sake, der Planeten, Glau⸗ 
ber's Meynung über dieſelbe, Il. 28. 

Silber, —* das Gold auf trocknen Wege davon zu 
ſcheiden/ I. 186. Eine andere Methode dieſer Schei⸗ 
dung, I. 171. Berfertigungsart des fogenannten 

+ Rnalifilberd, nach ge sa 239. Preife 
des Silberd in Berlin; IV. 25, Keir's neuerfundene 

 Merpode, -imütechnishen Arbeiten das Silber von 
Kupfer vortheilhaft zu fheiden, ib, 585. Seltſame 
Eigenfchaft des Stuben nach den Verfuchen des Volta, 
Ereve, Galvani z.'VI. 231. Vermoͤgen des Silbers, 
die Muskeln bey ftarfer Berührung zu reizen, IX. 417« 

= ahorn, Benutzung deffelben zur Veyeuuns des Ahorn⸗ 
ner, Xl. 265.: ,.. 
— farbe, Vorſchrift zur Verfertigun⸗ einer Silberfarbe 
zum Behuf des —— Il, 189. 

— geld, Benutzung des Bodenfahe®, bey dem Weißſe⸗ 
den des Silbers, Il, 249. 

Silbermann, Vil 483. 

Silbermänze, "Er fidenna eines: — — — 
ep * Pinetti mit Silbermuͤnen, nach Kosmann, 
Vi, 55 


Silberpappel, Populus alba, Benutzung ihrer oe 


ftart der Baumwolle, Il. 129. 
Silberfalpeter, Hubbarken deſſelben gegen die Faͤulniß, 
nach den Verſuchen des D, Hahnemann, IV. 384. | 
Silberfchlag , über —“ ierizude von demfels 
ben, 1V: 445: | 
Silex ICornens, f. Slintenftein, 
Silex. pyromachus, ſ. $lintenftein. 


- — die leuchtende oder aͤhnliche Sühonerte von 


einer verlangten Perfon, vder das fichtbare Nachtpors 
traͤt, 11. 537. Die Berfertigung einer Silhouette auf 
einem Goldgrunde hinter dem Glafe, IV. 553. In 
einem Augenblicke eine ſchwarze Farbe zur Silhouette 
u machen, VI 34. Die leuchtende —*6 Menſchen⸗ 
ſfilhouette oder das fichtbare ähnliche orträt, 
vn Elsktrigisät, VI. 127. Verjungte Porträts er 
i 
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Silhouettenart vermittelſt der Camera oblcura,. in 


Migniatur zu zeichnen, ib. 133. — 
2** Muthmaßungen über daſſelbe bey den Alsen, 


—* Be) natur hiſtoriſche Veſchreibung deffeiben, 


— all Linn, eine Att der Krampfrochen, IV. 40. 

Simon. vollſtaͤndiger Unterricht deffelben im Brannteweins 
' brennen, V. 12. 

Singvögel, leichtes Inſtrument/ dem Geſang derſelben 

nachzuahimen, II: 191, 

Sinne ‚ Erfag des Verluſts vs einen dur die Vervol⸗ 
konnnung des andern, I, 

Siunnflame, © vorzägliche eisbarfeit derfelben, X. 401. 

Sion, VH. 4 

Sirien, — ven Anbau des Weine daſelbſt, XII, 70 

Sirup; 

Sitten, Einfluß Derfeiden auf die Ansartung des abr⸗ 

pers/ VII. 299. 

Sium ſ. — 

Sizilien, f. Sitilien Ä 

Skinner, V. 581. 

Storbut Hulme 's neues Arzneymittel gegen denfelben, 
IR 120. Mittel wider deri Sforbut, V. 9 

mach, Benugung defielben zum Gerden, V.ı23: 

ellgrave, V. 103, 
beiete magnötigue, Nachricht von derſelben aus Deih 
Briefe eines reifenden Arztes, VI, 279, 

Sodafalz, ſiSode. 

Bode, er derfelben aud Strandgewaͤchſen, 1. 
235. Naͤhere Beflimmung deſſelben, IL 20. Au⸗ 
wendung derſelben zum leichten Schmelzen der Mine⸗ 

ralſubſtanzen, IIl. 142. Benugung derfeiben als Faͤr⸗ 
bematerial und Seife, ib. 597. Methode das Minerals 
alkali aus der’ Sode zu fheiden, V. 452. Berfchiederie 

Benennnngen der Sode nach der neuern und nach der 

adltern Chemie, VI. 327. Das Verfahren, aus der 

Alikantenſoda mehr Kriftalfen zu’ z . ald man ges 
woͤhnlich durch Anfhuß-befömmt, VII. 48° 

— Kunſtausdruck bey dem Salzſieden, III. 298. 

Sopierleder, Hudebrande’d Erfindung: das Sohlenieder 
nach Engliſcher Art dichte zu mechen Xl, 505, 


— 
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ander, Xt. 400. 

anum tuberofum Linn, f. —* 

ldaten maß in Berlin, genaue Angabe —** 
V. 30. 

le, Methode), den Gehalt der Sole zu prüfen, UI. 
zıı. Grapdiren der Sole, ib. 212, Methode, durch 
as Gefrieren eine ſchwache Sole zu erhalten, II. 221. 
lenwage, Befchaffenheut derſelben, Ill. 294. | 
liman, Doftyn, f. Ruynas. P 
mmer, fliegender, wahrer Urſprung deſſelben im Ok⸗ 
ober, N. 549. Ueber das Gefrieren im Sommer, f. 
Befrieren und Bis. 

derſchiedene Arten dieſer Birnenforte, 


getan, Worfipift zur Bereitang eines Fiptniben 
Zommergetraͤnks, VI 481. 

mnambulismus, "Kunflansdeuck der Magnetiften, 
Frflärung deffelden, J. 4 ch Nachrichten über d 
Somnambulismus aus · dem Briefe eines reifenden 
irztes, VI. 288. 

nden, biegfame, Erfinbting derfelben, T. 190. 

nne, lebhaftes Auf- und Untergehn ——— eine 
Betteranzeige, I. 192. In wiefern aus den verſchie⸗ 
enen Erfheinängen ber Sonne fith die — Witte⸗ 
ung errathen laͤßt, VI. 161. Die figürliche Umdre⸗ 
ung der Erde, des Mondes und der Sonne; Erklaͤ⸗ 
ung dleſes Kunfcks des Pinern nach Kosinann, 
X. 5. Ueber die Natur der Some, nach Wilhelm 
derrſchel's Beobachtung ; AT. 68. 

nnen sn Naturgefchichte dieſer Muſchelgat⸗ 
ang, 

blume, Yenüsing: biefer Pflanze zum Ohlpreffen, 


— Entdeckung der erſten Songeufie, I, 187, 
Jerrfchel’8 Beobachtung Aber diefelben, XI; 79. 

bige, Beförderungsmittel der Matndirung des 
senfchliche chen Körpers, I, 394: ° 

mitrofcop, Erfindung deffelden, I.: 1 ‚Befiöteis 
ung des Wiedeburgifchen Sonnen feops, X . 70. 
ig. 6. Das Sonnenmifrofeop nach der * des 
zaron von Gleichen, X. 24. Fig. 8ß. | 
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Sonnenpflanze, Crotolaria juncea, Benutzu er 
in Oftindien zur Bereitung des Papiers, 

— ſtrahlen, Unmirkfamfeit ihrer Wärme auf —— 
dene Farben, Il. 397: 

— tabellen, Anwendung der Sonnentabelle des Müller, 
VII. 107. ib. 131. ' 

— wende, Heliotropium tricoccum, Verſuche * 

dieſer Pflanze, V. 25. * 

Sonnerat, V. 138. 

Sorbus, ſ. Ebreſchen. 
Spaawaſſer, kuͤnſtliche Zubereitung deffelben, nach der 
Methode des Torbern Bergmann, I. 358. 

Spalierbäume, (Geländerbäume,) eigentlicher, Begriff 

“ derfelben, IX. 517, Die fchwarz angeftrihenen Maus 
ern, um die Neife der Fruͤchte an den Spalierbäumen 

zu befchleunigen, XL 171. 

Spallanzani, V. 142. ib,ı5ı. VIII, 309. ib. 365. ib. 450, 

Spanifche Sliegen, f. Fliegen. 

— Weine, ſ. Weine, II, 422. Methode, Sranihe 

Meine nachzumachen, IV. 349. Belcaffenheit 

Sras wee⸗n Weine und —— MIIER Mien 


r . ſ. ze CH ie —* 
bannagei neue ndung denfelben 
aus dem Deichfel zu ftoßen beym Ausreißen der ber Pferde, 


I. 189. 
Spargelfraut, das she — Beflandeeile befelßen iind 
beſtes Düngungsmittel fi r daffelbe, VII. 398. 
Spaͤtobſt, Mittel Spätobft, Spätblumen und dergl. zu 

._ machen, VIII. 145, 

Spaziergang, eine Art, jemanden anf dem Spatzier⸗ 
gange magifch zu verwirren, IV. 3 

Spee, Nachricht von der wichtigen Siprifediefes Jefuiten: 
Cautio criminalis, Ill, 328. 

Speichel, über die Abfonderung des Speicheld und den 
Mugen deffelben, VIII. 496. 

Speife, über Affimilirung und Animalifirung der 
fen nach einer Abhandlung des Halle, VII. 100. ne 
Speifen aus beyden Narurreichen, dem Pflanzen: und 
—— die heilſamſten und natuͤrlichſten find, 

3. 

Speifeeiche, Bentgung der Früchte derfelben zum Brodt⸗ 

backen, VIII. 198. Speng- 


\ 
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Spergler,.V. 348. 

Sperma Ceti, f. Woallrath, . 

Spiegel, Täufhung durch einen Spiegel nach Kircher, 
IH. 441. DBefchreibung eines Spiegels, wodurch der 

Magifker die ſeltſamſten Geftalten erfcheinen laſſen kann, 
nad von Eckartshauſen, IV. 5. Mit Hilfe der Zaus 
berlaterne einen Spiegel in einem Saale vorzuftellen, 

‚ worin fich verfchiedene Erfcheinungen hinmahlen, nach 
von Edarsshaufen, ib. 6. Pinetti's KRunftftück mit 
einem Spiegel, VIII. 472: Eın Spiegel, welcher ein 
hervorragendes Bild vorftellt, IX. 68 » 

— — dieſes Ausdrucks in der Naturgeſchich⸗ 
te, X ute neue Obſtſorten und —— 
ohne eb auf Kernftämmen, XI. 506 

— arte, die durch einen Piſtolenſchuß an die Band ges 
nagelte Spielfgrge , „II. 604. ©. auch K arte. 

— mann, IX. 495. ib.502. V.3 

— uhr, Behchreib. einer Spieluhr don’ Rob. Sampfi, 
VII. 234. Fig. 4. T. 2. 

— werk, bey Uhren, — die Dauerhaftigkeit folcher 
Spielwerfe, VIII 126 

Spinacia oloracea, ſ. Spinat. 

Spinat, Benutzung ſeines Samens muin Brodtbacken, 
VIII. 199. Beſtandtheile deſſelben und beſtes Duͤn⸗ 
gungsnnttel für denſeiben, ib, 399. 

Spinnrad, Zeit der Erfindung deifeiben, I. 187. Berbefs 
ferung des Spinnrades zum Slachsfpinnen durch Pie⸗ 
penbring, VIII. 489, 

Spitz, Auszug aus deſſen Schrift: Gute und neue Obſ 
forten und — auf Kernſtaͤmmen ohne Vered⸗ 
lung, XL. 5 

Spinäpfel, * hiedene Arten dieſer Aepfelſorte, X. 549. 

— Verhaͤltniß derſelben zur Stimmorgan, IV. 
106. Mechanismus der menfchlichen, Sprade und 
der Sprachmafchine ded von Kempelen, ıb. 236. T. $ 

Sprachmafchine, (ſprechende Menfchenfiguren) Ans; * 

aus der ausfuͤhrlichen der Sprachmaſchinen od ſprech 
den Figuren mit unterhaltenden Erzaͤhlungen von F. 
M. B.1798. XI. 207 ff. Der ſprechende — ıb, 
207. Die kleine Engländerinn, ib. 209 derbas 
res Schickſal des bes achers Meville in Madrid, ib, 

210. Nähere Bei en — — Engländeriu, 
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ib. 227. Die Sprachorgel oder die Huſarentrompete, 
ib. 239. Der Bramine oder das ſprechende Drafel, 
ib, 243. Die Zimmer⸗ oder Sprachwerke, ib. 246. 

- Der Se Metreo in China, ib. 250. Nachahmung 
dieſes Chineſiſchen Automaten durch einen Engländer, 
ib.252. Erklärung der Kupfertafeln über dDiefe Sprach 
mafchinen, ib. 259. Fig, 17. 

Sprachorgel, oder die Hufarentrompete, XI. 239. 

Sprachrohr, Erfindung defielben,; 1.187. Das Sprach: 
rohr Aleranders des Großen, Ill. 434. Kircher’8 Kam⸗ 
merfprachrohr, ib, 449. Vorſchlag zur Benußung der 
‚Sprachröhre bey der Telegraphif, VII. 408. 

Sprachwerke, f. Zimmerfprachwerke, 

Sprengel, V. gi ie 438: . 

Sprenger, VI, 2 | 

Springerinn,. die Tebendige Chineſiſche Springerinn, 
XII. 240. 

Springinsgut, Nachricht von deffen Schrift: de oblel- 
fione Satanae, Ill. 338- 

Spry, glückliche Kuren deflelben durch die mediziniſche 
Elektrizitaͤt, IV. 445. 

Spuhlenfeder, an Dandſiühlen, Verbeſſerung derſel⸗ 
ben, J. 283. Fig. VI. 

Staar, ſchwarzer, Verſuch zur Heilung des ſchwarzen 
Staars durch die Elektrizität, V.348. Grauer Staar, 
Verſuch zur Heilung deflelben, ib. 349. 

— (Dogel). Anwendbarkeit der Fifcherreufen zum Staars 
fangen ‚VI. 118. 
Stachelbeerftrauch, verfchiedene Arten deffelben, IX. 571. 
Steheinäfftr Benutzung derfelben zum Brodsbacten, 
194. 
Stachys paluftris Linn, ſiehe Wafferandorn. 
Stadien, die verfehiedenen Stadien des Todes. Siehe 


od, 
Stadtuhren, über die Unzuverlaͤßigkeit derfelben, VIIT, 


106. 

Kahl, — über ben Eſſig von demſelben, 

2. 2 
Stahl, Häring deſſelben, I. 185: Art und Weife, den: 
felben zu bereiten, ib. 280. - Methode, auf Stahl zu 
äßen, ib. 351. Entitehung des Stable, 1. 7ı. Belle 
el den Stahl zum Behuf ded Magnetifirend 
zu 


„nu. na 


> 


— 
* 
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sw bärten, i gib: ı12. —— ein Stuͤck Stahl ſo 


leicht wie Bley zu ſchmelzen, N. 278. Ueber daß Po— 

Ai des feinen Stable, IV. * Benutzung des. 

2 in —— 290. Durch Schmel⸗ 

zen —“ ib. 397 Ueber die Beſtandtheile 
des Stahls, VI. 337. Weber die Politur des Engliſchen 
Stabiß, ib..338. 

Stahifabriben, einige Nachrichten. von den Stahlfahris 
fen in Birmingham, VI, 336. 

— magnete, DVerfertigungsart. der £ünftlichen Stahl: 
‚magnete, IL 92. Eine andere Methode ıhrer Verfers 
a nach der Anleitung des Abts le Noble, TU. 75- 

00. 

— fpiegel, beſte Formel zur Berferti gung derfelben, II. 

D 1. Kircher's Bemerkungen über- Stablfpiegel, 


re f. Staubfäden. 

Stallfürterung,, ve, id ya amDeNe bey der 
Srallfütterung der Ochſen, VI 
tämpel, fiehe Staubweg. 

Seingellad, Beſchaffenheit des PR, Stängelads, 


—nA 55 Beh, Eorehiee und kalt⸗ 
brüchigen Staugene en 
——— befon nen eniparlih Heffelben nach Ereve's 
erfuchen, 
icinus, a A Schrift deſſelben, III. 414. 
tarkbier, Englifches, ſiehe Ale. 
Stärke, Anmwendung.derf. ald Färbemtaterial, III, 58r. 
Scarkhey , — deſſelben zu einer Seife wider die 
Steinichmerze 
Statur MEN 's Kunitftüc un Fan Fleinen Statur. 
Erklärung dieſes Kunfitücks, I 
Staubbeutel,, (anthera) Ertlrung dieſes Kunſtaus⸗ 
drucks in der Botanik, 


Staubfaͤden, — ri. dieſes — 


in der Botanik, 
—“ * 


2 Kr ab SER ai —86 Ertkuns 
der 
we — — In —* 45 Behuf 


— 34 Ks 


nr 


Scech 


Ay 


Bi 5 
* ‘ 
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Stechfliegen, Vorgefühl derfelben von. Wetterverändes 
rungen, V. 366. _.,.; | 
Steifbeit der Glieder, f. Glieder. _ 

Steigrehner, gluͤckliche Kuren vermittelſt der Elektrizität, 
IV, 452. . | 
Stein, VII. 483. — | 
Steinauer Bier, Güte deffelben, VI. 352. W. Man 
ſehe nit S. 352 des verdruckten Bogens Ar, fondern 

Seite 352 ded Bogens 2: ee 
Steinbock, Beobachtung ber benfelben, II..259. Neuer 
Begytrag über die Natur des Steinbocks nach Berthant, 


V, 112. 

Steine, die Kunft, leuchtende Steine zu. verfertigen, _ 

II. 198. | | . * 

Steinflachs, Beſchaffenheit deſſelben, I. 403. 

Steinflechten, Lichen, Anwendung derſeiben zum Ohl⸗ 
prefien, III. 590. . Bu | 

Steingut, etwas über das Engliſche Steingut, VI. 173. 
Mittel zur dauerhaften Ausbeſſerung des zerbrochenen 
. Steinguts, VIII. 428. * 

Steinkohlen, Beſchreibung derſelben, IF. 248. Bemer⸗ 
kungen über dieſelben, ib. 324. Pfeiffer's Methode, 
mit dem Liquor von Torf und Steinkohlen zu gerben, 

XI. 98. Benutzung der Steinkohlen zum Malzen und 
Bierbrauen, VI. 382. Häffsmittel, die Gluth ver 
Steinfohlen zu verftärfen, ib. 38. ° 

Steinobftbäume, Begriff derſelben, IX. 516. Benugung“ 
der Früchte derfelben zum Ohlpreſſen, XI. 5306. . 

Steinshl, Beſchaffenheit defielden, II. 324. 

Steinpapier,, Erfindung und Art der Benugung deſſel⸗ 

‚ben, 1.459. Prüfung und Beſtandtheile deffelben,ib. 

477. VBerfertigungsart des unverbrennlichen Schwe⸗ 
diſchen Steinpapterd nach den Verſuchen ded Georgi 
ind Schönefeld, VI.65. Benutzung des Steinpapierd 
auf fehr verfibiedene Art, ib. 68. Nachahmung defl.: 
ib. 72. Salz zum tothen Seinpapier, ib. 73- ⸗ 

‘trag zu jenen Bemerkungen über das Schwed. Stein, 
falz, oder neues Feuerlöfchungsmittel, ib. 521 2 

Gteinfalsz, über die Natur des Senf f deſſen Ge⸗ 
winnung u ſ. w. 3 handlung über 
diefen Gegenitand, II. 201, Anwendung bed. Steins 
ſalzes zum Faͤrhen, 4b. 596. ZEN 17, ses Bil _ 


. + 
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Steinfchmerzen, leichte. Methode, die Seife des Stark⸗ 
hey gegen Steinſchmerzen zu verfertigen, Til. 3. | 
— ‚über die Steinſchrift des Alterthums, 
515 
Steinwein, Methode denſelben nachzumachen, II. 438. 
Andere Methode, denſelben nachzumachen, IV. 349. 
Stellbuͤdde, beſte Beſchaffenheit en zum — 
brauen, XI. 456. 3 
Sceli⸗⸗, VIII, 296. 
Selung, Nachtheile der — Stellung des Men 
Bm 2. Zr ‚Ueber‘ die Stellungen ausgeſtopfter 
gel, 381. 
Bterbeliften von Emove/ Reſultate aus denſelben, 


109, 
— in wiefern ſich aus dem Gianze der Sterne auf 
‚die, künftige Witterung ſchließen läßt, VI.ı63. Sterne 
am Himmel herdorzubringen, V. 296. 
— ‚Vi, 84 
a Sorihe zur VBerfertigung eineb Sternfeuerd, 


, un, en, verſchiedene Meynungen über die Ent: 
ſtehung *5*8*— lben, IX. 589. 
Sternfchott, f. Sternfchnuppen. 

Stidgas, Bei Benennungen deffelben nach der 
newern und Altern Chemie, VI.328. Anwendung des 
re re auf Thiere, die in Stickgas getödtet was 

ren, 

Stiitof, Ser die Verbindung delſelben mit der Sauer⸗ 

gr VII. 102. 

el, der zum Kamin heraußfliegende Stiefel; Ent 

rätpelung Hiefee ——— nach von Ecarlshaufen. 


Se eher tzarbe, 

Stillpulvers, Kircher's — zur Verfertigung eines 
Stillpulvers, III, 4: Ri 

Stimme, Einfluß der Luft auf diefelße, IL 274. Ders 
Rn der A ad zum Organ der Stimme,IV. 106. 
‚Weber die, Eutſtehung der, menſchlichen Stimme, von 
Kempelen, ib. 239. 242. Siehe auch Menſchen⸗ 
ſtimme. 

— ſ. Mitlauter. 
timmorgan, ſ. Stimme. | 

Stimm; 
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Stimmtige, Befchaffenheit derſelben und Einfluß der: 
felben.auf die Hervorbringung der Sprache, IV. 246, 
Beſchreibung der Stimmrige an der von Kempelenfhen 
Sprachmaſchine, IV. 295. T. 5. F.ı 

Stock, einlöthiger Stod, *8 — zc. Erklaͤtung 

dieſer Ausdruͤcke in der Feuerwerkkunſt, V. 294. 

Stochar, l. 92. 

— ſchaͤdliche Verfaͤlſchung des Biers darch 
dieſel ben, 

Stoff, bittrer der RBewaͤchſe, — Bu 
Kenntniß von demfelben, IX. 50 

Stoll, IX. 179. 

Stolpifches Bier, Güte deſſelben VE. 352. NB. Mat 
fehe nicht ©. 352 des verdruckten Bogens Ya, fonders 
Seite 352 des Bogend Y 

Stopinen, in ‚der Zeuerwerffunft, Berferfigungdart 
derfelben, V. 


| wer Borgefülhvderfelben von Wtreheriaderungen, 


— Erfindung deſſelben, J. Ube 


die Anwendung des Storchſchnabels beym — 


Störk, IX. 308. 


Stoß, eleftrifcher, f. Erfchütterung. 
trabo, V, 104. XI. 277. 


Strandgewaͤchſe, — —ñ— Strandgew 
zur Gewinnung der Sode, 


ee Beobachtungen befetöen m äbee das Mutter 
Gier Le Hollaͤnder, Eaab). Zubereitung de 
— ‚ die Schaͤdlichkeit deſſelben beym Schrei 
— die braunen, auf ihrer fuewa 
Stricken ‚ Zeit der Erfindung deſſelben mit der Nad 
ohren, Koſtenaufwand eitied Snvbdachs I 


Ströpnein, Veltliner, tee effelben, II: 4; 
Eine andere Art der Bereitun tohtweins, x 


29. ib. 60, 
5 


4 
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troͤmungen in der Meerenge von Gibraltar, Bewand- 
nig mit denfelden, I. 225. 

trumpf, Erfindung der feidenen: Strämpfe, 1, 187: 
Ueber die Elektrizität der feidenen Strümpfe, III. 198. 
wirferftuhl, Erfindung deſſ. I. 187 

tubenluft, Gefährlichkeit der —— Stubenluft, 
l. 450. Verſchiebene Methoden, die angeſteckte und 
verdorbene Stubenluſft zu reinigen, II. 149. F. 4.5. 
uͤckfaß „Gehalt deſſelben, II. 478. 

tuͤckpulver, abgeſottenes, Formel zur Verfertigung 
deſſelben, I. 100. Angekochtes Stuckpulver, Formei 
zu demſelben, ib. ” 

ufenjahr, das große, nach Vorchaboras und anderer 
Traͤumereyen, TIL. 362. 

unden, Erklaͤrung des Mechanismus von einem Au⸗ 
tomaten des Pineiti, der die Stunden anzeigt, Die 
rin Zuſchauer von ihm zu wiſſen verlangt, IX. 10. 
ırm, 1X. 29. 

urm, —— eines Sturms, I. 194. Urſa⸗ 


hen ber igkeit der Stürme im Sommer 
als im Kane —— "68. Regeln um ſicher im Sturnie 
u — X. 541. 
rck, Sadly, I. 255. 
ins, f. Griffel. 
vrar, ein Baumharz, 1. 
ıblimat, Gebrauch deffelb. SB Särbemateriaf, IT 598. 
ibtrahiren, magifches,; Anleitung zum magifchen ‚ 
Subtrahiren, III, 322. 
ccinüm, f. Betnftein. 
ceubi, Teufelinnen, bie den — beywohnen 
dien; Tharfander’s Nachricht von denſelben, III. 366. 
Schott's Kr von benfelben, ib, 461. 
eton, V, 
————— Satz; des Glauber, 11. 9. 
lzer,, VII. 488. X XII. 22. 
mach, Benutzung der Blaͤtter dieſes Baums zum 
a ae II, 587. Nähere Beſchreibuns deſ⸗ 
reiben, ıb. 598 
ımp ändern, Benutzung deſſelben zum Brodtbacken, 
VII 207. 
umpfluft, Methode, brennbare Sumpfluft zu fams 
mein, V.447. T. 1. F.5. 

! Sumpf: 


J 


552 Voollſtaͤndiges Regifter ıc. 
Soypygert. torfa paluſtris, Veſchaffenheit deſſelben, 


2 ‚Aber Di Zuträglichteit de Gevnſſes derſelben, 


EN f 

Suͤßholzſaft, f B.akrigenfat. Ä 

— (Balanzirftange, Hedy ſarum — —— 
wuͤrdige — * beweglichen Suͤßklee, —— 

Swammerdam, 

Swedenborg , £ Schuedenborg. 

Swenter, 1, 403. 

Swieten, van, Berfuche deſſelben über mediziniſche Elek⸗ 

trizitaͤt, IV. 438. VI493. 

—— beſondere Art der Cochenille, I, 584 ©. 


enille: 


 Symmer, VI, sı. 


Sympathie, Erflärung des Hm. ‚von Eckartshauſen, 
über Sympathie, 1 395. 

Symos, V. 341 

Symphitum ofıein. f. f. Schwarzwurzel 

Spnthematograpbik, Rachrubion drin des Berg⸗ 
firäßer, VII 342. | 

Syracufa, f. Sirakuſa. 

Syrien, f. Sirien, 

Sprifches Erdbeben vom J. 1759. Beihreibung def 
felben, Ill. 32x. 

Sprifche Seidenpflanze, Asclepias Syriaca. Siehe 
Seidenpflanze. 

Syrup, Methode, wie der braune Syrup helle und von 
reinem Zuckergeſchmack umzuarbeiten iſt, nach kowitz, 
IV. 316. Das Verfahren bey der ‚Fabrikation des’ 
Syrups aus den Nunfelrüben, XI. 594. 

Spfitematifer, eine Sekte der Maguetiften, Nachricht 
über diefelbe von Gmelin, ILL, 465. - 


T. 


Tabacksdoſe, aus einer verſchloſſenen Tabacksdoſe ohne 
die Doſe zu beruͤhren, eine Schrift herauszuziehn, sur 


| “fie in einer Wachöferze wieder erfcheinen zu laflen, V. 


325. Pinetti's BEN: mie einer Tabacksdoſe, 
vll, 471. +“ 
Tabada⸗ 


* 
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abackspflanze erſelben, J. 188. Ans 

wendung der as rner berfiben um Öbipreffen, 

ae 532. Verſchiedene Arten der döpflanzen, 

ib. 533.- 

:barttaudpen, Urfache der vermehrten Ausduͤnſtung 
des men oͤrpers, 1.392. Ueber die Zutraͤg⸗ 

— deſſel ben f r die Gefu bheit, nach Hufeland, 
I. 12. 

ıbadsrauchgebläfe, —— deſelben zum Be⸗ 

huf fuͤr Ertrunkene, 

backsſchnupfen, ſ. ———— 

backswolke, elektriſche, Vemerkungen des Tin 

darüber, ‚III. 123. 

ıchenifche Salze, f. Hflanen ſalze. 

ıchenius, IV, 484. IX. 127. X. 61. 

hrgrapbie a 6 dieſer Kunfl, IL, 378. 

chtus 19. .1b..47. 

feichen Berfertigungsart der trodenen.. Täfelchen 

aus Kraftbrühe, welche fich einige taufend Jahr. lang 

im Trockenen genießbar erhalten, IX. 56. 

ea ‚ Anleitung zur Beranftaltung begeben, 
299. Fig. 

fellack, —52 zur Verfertigung deſſelb. V.55. 

felteguben , die vorzüglichien ‚Arten derfelben, IX. 

68. *. Die Tafelrrauben der Nömer,. XI, 23. 

geeblumen, eigenthümliche Beſchaffenheit derſelben, 

X. 44 . | 

getes erecta, f. Sammetrofe.  ., 

patula, fiehe Sammetrofe. 

lbot, J. 181. 

lg, Mittel, Flecke von Talg aus vachern wegzuſchaf⸗ 

en, VII. 141. Noch einige andere Mittel zu eben 

‚iefem Zwede, XII. 238. — ſparſam bren⸗ 

jende Lichter von Talg zu gießen, X. 340. 

lismann, Erklaͤrung derſelben, Hi. ‚378... Ueber Tal. 

om Hrn. Bd. Eefartöhaufen, IV..199. z 

lismannifche RBunft, Gefchichte Berfeiben, vᷣ 230. 

IE, tiber deſſen Benutzung zu S melztiegeln, IV. 498. 

—— Benutzung de eſſelben zum Schwarze 

Ar I 

nv Aberz, —2— über daſſelbe, T. 59. | 
enholz, Am, die Benugung.defl- VI. 107: t 

ann⸗ 
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Thoanhieſche, Sereungdat de Seile derfelßen in DR 


indien, II. 360 
Tanz, von Ehern, A f. Eyert Bere die S 
keit des Tanzes, X. 358.  Befondere Schaͤdlichkeit des 
Walzens, ib. 363. 
boden, über die auf Tamdoden 1 Sefmende nt, 
X. 384. 
Taraxacum, f.. ‚Löwenzahn. 
Tarro, f. Wintermhöve. © 
Tartarifche Brodtwurzel „h rohe. 
Tartarus , f. Weinftein 
Tardhentraftbrübe, f age 
Tafchenfpieler, Gefchichte einiger wun 
den Kunflftücke von Tafchenfpielerit; IT; 
— kunſt, Schriften über dieſelbe, NP 418. en 
— tifche, Befchreibung einiger Tafchenfpi ec 
auf man verfchiedene Maichinen ohne" 


Schmungfedern, der ee | 

n — und nach Belieben ii regen —* 
en ‚ Belehrung Über den Gebrauch 

für das Publikum, VIIL 46. Krb g' der dran 


a: s iger Sr 


fehiedenheit der Sorten derſelben/ + Die drey⸗ 
gehaͤuſigten Engliſchen Safheiubren) 57. "Die (6 
genannten drengehäufigen Augsburger Fafehenubren, 
ib. 8. Die dreygehäufigen Fra hen Taſchen⸗ 
uhren, ib. Die ſogenannten zwehsehänfigen Schwe⸗ 
diſchen Tafchenuhren, ib. 59. Die übrn, 
Englifben, ib 60. Die Franzoͤſtſchen 
Die emaillirten Tafchenuhren, ib. 64. a 
uhren, ib. 65. Die Damenuhren, 'ib. 6%. Dub 
linderubren, ib 68. Alte Schlag: und NRepetiribre 
"7b. 69 Die Tafthenmwecferuhren, ib. 70. U 
woͤhnliche Tafchenuhren, ib. 7r. Uhren mit verſch 
denen Sonderbarfeiten, ib. ®, Einige 
Kegeln, das Beuttheilen und nfanfen einer Tafd 
uhr betreffend, ib. 75. Das Ajuſtiren oder 
neuer Uhren, ib. 78. Wie man eine Taſchenuhr pros 
biren muß, ib. 79. Wiederhohlung der Regeln für 
Käufer von Tafhenuhren, ib. 84. Der Wegweifer, 
zum 
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- 


dieſes Winertifche Kunftftück, ib 
Turn, die chemiſche Wolke ang * leeren Taſſen, 
1 


49. 
Lande , eine Taube dermittelſt eines Hiebes mit dem 


N 
ı 
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ai Beſttze einer guten 38 u gelangen, ib. 
6. „Ueber die, Repa a enuhren, ib. 94. 
cmerkungen über — — der Taſchen⸗ 


„uhren im aka. ib 383 He eber die Sonnentabellen 
"des Herrn in Mi jr Stein 
"107. 


der Tafchenußren, ib. 
aften Us —12* u Kali ib. 169. 
ne die Falgennbren, gutem Stande zu etz 
halten, ib. 116: htrag aber die Behandlung der 


Wand⸗ und ——— ib. 119VUeber Uhren, 


welche zugleich Bierteiſtunden und ganze "Stunden 
ſchlagen, ib. 12 25; Don alten Wand» und Tiſchuhren, 
an welchen zug eich eine Art von Spieltverf angebracht 
ift, ib, 126. Anmweifung, zum Gebrauch der beyge⸗ 
fügten Aequationstabelle, ib. 129. „Die Aequations⸗ 
tabetle felbft, ib. 130. Weber bie Miätterfhen Sonnen: 
tabellen, ib. 13% ‚Die Derferriontinäfn: der Taſchen⸗ 
"shraclhe don — ——— 132 "Denis — 
Chr elben von aut, ib. ı — Vinerti’8 Kunſt⸗ 
"Rück mit 8 VI — te aus einem 
Gewehr — ut efilidet fich nach dem 

Schuſſe munter einem Peuchter, und auf dem Tiſche uns 
—* wieder; —— dieſes —* ſtucks des Pi⸗ 


etti nach, od Seh. eres Sun 

es Pine —X einer TA il augenblickl 
eich, das kopen legen at e iſch —58— 
IX.i2. EineTa rien 1; Mi zu jerſtoßen, 
"und ke 56 ——— ufſchluß über 


"Degen, welchen man ihrem Schatten beybringt, zu 

Ds MI. ir: Das Baden der Tauben, eine Wet⸗ 

rt) Öranzeige, 

Taube, | ha —— elaftifchen Ohrenmuſcheln für 
Baer! 190. Peach rfe der übrigen Sinne als des 

er Gefihts, des ® uchs und Gefühls bey den 

Tauben, ib. 3 


Taubftumme, } bbachtungen ‚ber dr Aben nach von 


‚Kempelen, IV. 239. Die D Denfürgsart der Tatıbs 
ſtummen nach den wichtigen Entdecfungen und Bey: 
traͤgen zur Seelenlehre, und zur Menfchenfprache don 

Heinike, 
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Heinike, VI. 4ı.: Ueber die Einführnng einer Finger: 
fprache für Taubflumme, IX. 443-: 

Taucher, — Beyſpiele von aͤußerſt geſchickt en 
Tauchern, X. 

— maſchine, Seföreifung einer.in allen Fluſſen brauch⸗ 
baren Tauchermaſchine von Klingart, XI. 181. Fig. ıc. 
11. 12 13. 14. 15. 16. 

Lane or. Köenangte Taufflein in ber Baumanns: 

ey ’ 48 2x 

vn über, den Anbau de Weins in Taurien, 
Xu. 

Tiufchung der Rebhühner, f. Fee 

Tavernjer 54, 294. 6 | 

Taxis, Lamiral von, IL. 191. = 

Technologifche Aenertangen über —8 VI, 80. 

4 eichmeyer * 

Teig, über die reiht des Teigẽ jum Broͤdtbacken, 

Il, 195. 

Telegräpb, der Pariſer Telegraph ober die Fernſchreibe⸗ 
maſchine, detaillixte Befchreibung deſſelben, XII. 310. 
Tab. G und 7. Fig.2ı. Defchreibung eines Zelegraphen 
bey Nacht und Tage, erfunden von I. U. Esq. XL. 319. 
Siehe auch Telegraphit. . 

Telegraphik, Auszu zug aus Bärja’d Abhandiung über 
die Telegraphik, 3231 ff... Telegraphif bey dein als 
ten Griechen ; und Nönern verinitcelt Feuerſignale, ib. 
322. Vorſchlag zu einer vorzüglichen Urt der Tele- 
graphif, ib. 1 Ungemeine Schnelligfeit der Tele⸗ 
graphik, —9— zzu a zu der Materie über * 
Telegraphi 403. Unterſuchung der Frage: ob 

die Elektrizität überhaupt zur Telegraphif anwendbar 
fen oder nicht,,..ib. 406. Benutzung des Schalls zur 
Telegraphik, W. 407. Der Ge nn ſtarker Menfchens 
ſtimmen und der Sprachröhre zur Telegraphik, ib. 408. 
Gauthey's Borfchl —* ſchnellern Fortpflanzung des 
Schalls, ib, 409.. ‚von ZToninftrumenten 
und Soden ; —— ‚412. Benutzung des 
Knalls vom Gefchüg, ib. an. Benutzung des Licht, 
ib. 414. Feuerſigngle, ib. 415. Phrſurgia und Phari 

bey den alten Griechen, ib. 416. Die Fackelſignale 
Phrpeti, Raketten, Blickfeuer und Laͤrmſtangen, ib. 
417. Telegraphik nach der Methode bed Aeneas , „ib. 
418. 
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2771.85 —— oder Demoklitiſche Fackelſchrift, 
ib, 419. Polyb's Vorſchlag zur Telegraphik, ib. 420, 
Signale durch Fahnen und Aeroſtaten ib: 422. Gigs 
nale durch farbige Flächen, nach Boͤckmann's Vorz 
ſchlage, ib. 425. Signale durch‘ Förperliche Zeichen 
mit durchfcheinenden Figuren, ib, 432. Signale durch 
törperliche unſichtbare Zeichen, deren Guhonetten 
‚gleichfam auf der Himmelsfläche beobachtet wırd, nach 
der Angabe des Hodk, ib.'444: Vorzüge diefer Me— 
thode, ib. 447. Linguet's merkwuͤrdiges telegraphie. 
ſches Projekt, ib.’ 454. Bergfiräßer’d Synthemato⸗ 
graphif, ib. 458. Achard's transportabler Feldtele— 
graph, ib. 460. Etwas über das Alter der Telegras 
phik, IX. 234. Weber die Telegraphik der Alten, ib. 
265. Noch etwas über Telegraphif, XI. 309. Fig. 26. 
Tetefkop, "Erfindung derfelben durch Newton, I. 186- 
Teller, Berfertigungsart derfelben aus aufgelößtem Pas 
pier, en feinen Holzfägefpänen, nach Urt der Japa⸗ 
ner, VI, 26. 
Tellinen, (Sonnen), Naturgefhichte diefer Mufchel: 
gattung, X. 300. 
Teltauer Rüben, f. Rüben. 
Temmler ; V. 87- > | 
Temperamente, kurze Charafteriftif der vier Temperas 
mente, VIII. 414 Der Sanguinifer, ib 414. Der 
Phlegmatifer‘, Ab, 415. Das holerifche Temperas 
ment, ib. 417. Das melanchöfifhe Temperament, 
ib. a, RR ae 
Tennhart, Berückenmacer in Nürnberg, Nachricht von 
diefem Schwärmer, IV, 13. 
Tenzel, WEL 75. —* 
Terpentin, trocknes Baumharz, I. 59. Mittel, Flecke 
Hon Terpentin aus Büchern wegzuſchaffen, VII, ı4r. 
— baum, DBenupung der grünen Nüffe defjelben zum 
Gerben, V. 123. | de 
— Shl, Benugung des Terpentindhls in der Feuerwerk⸗ 
£unft, V. 290. Anwendung deffelben als Conferpirs 
mittel ansgefiopfter Vögel, XI. 351. | 
Tertre, du, V. 


140. ke a N 3 
Teske, Berfüche deſſelben über medisinifche Elektrizität, 


523 


2. 
— eines Zauberers, ſ. Zauberer. 


! 
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Teftifel, Berhärtung derfelben durch Geſchwulſi 
Mittel gegen dieſen Schaden, VII. 99. und 


Tetrechalle, eine Art der Kochenilfe, II, 584 ‚Siebe | 


Bochenille. 

Walt, Derkeluns bed Teufels in den alten Hexenpro⸗ 
efien, I. 496. 

Leufeledtie, ein Beförderungsmittel der Ausbänftung 
des menſchlichen Körpers, 1,393. Befchreibung def: 
felben und Kennzeichen feiner Äechtheit, IV. 402. * 

Teufelszwirn, ſiehe Flachsſeide. ——— 

Teutſchland, über den Reißanbau in Teutſchland 
VII. 379. | 

Thaler, Entſtehungsart des Nahmeng diefer Münze, 
IV, 28. 


8 
Tharfander, Nachricht von deſſen Schrift: Magia na- 
— etc. oder von den Geſtirneinfluͤſſen, den Gei⸗ 
ſtern, u. ſ. w. III 361. u. 
Thau, Meynungen über die Entftehung des Thaues V. 
5so1. m wie weit fih aus dem Thau die Fünftige 
Witterung erkennen laffe, VI. 160. Theorie über die 
Entftehung des Thaues, VI. 54. Monges 
über diefen Gegenfland, Xl.2g -,' es 
Theater, über die Anlage eines Theaterd, damit ſich 
der Schall gehörig fortpflanzen kann, XL. — 
Theden, Xli. g. | EL 
Thee, erfter Gebrauch deffelben in Europa, L. 188. . 
Theile, Alex. I, 185. * 
Themura, eine Art der Kabbala, Nachrichten derfelben, 
‚ V..427. —— — 
Theophraft, KB | 
Theorie des Regens, des Schnee’E, ded Windes, des 
Thaues ıc. fiehe diefe Artikel.  -— 4 
Tyermoweter, Erfindung deſſelben durch Drebbel, 
188. Ä — 
— wärme, Theorie derfelben.nach Hrn. Prof. Voigt im 
Jena, VU. 7. | Ra a u —— 
Thevenot, X. ias. ib. 222. ib. 380, 
Thiere, erfie Verfuche ausländihe Thiere bey ung ju 
erziehn, 1. 190. Verfertigungsart einer Sauerfeife 
‚aus ben Settigfeiten der Thiere,. I. 98. Ueber den 
Pornwuchs der Thiere nach du Hamel Beobachtung, 
IV, 508, Anjzahi aller, biähes, befannten, HiRHE 
h 
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uf dem Erdboden, V. 67. Vorgefuͤhl der Thiere non 
Betterveränderungen, ib. 352. Verſchiedene Wetter⸗ 
inzergen an Thieren, VI. 166. . leber die Bewegung 
ver Muskeln der Thiere vermictelft der, kuͤnſtlichen Clek⸗ 
rigitäe nach den Verſuchen des Galvani, Ereve, Cars 
ninati, Volta und anderer, ib. 229. Phosphoriſches 
!euchten verfchiedener Thiere, Theorie defielben nah - 
Hrn. Profeſſor Voigt in Jena, VI. 3. Weber, Aus—⸗ 
ırtung der Thiere, ib. 230. Ueber Reproduktion der 
Shiere, VII, zu5. Bepfpiele einiger jeltenen Vers 
niſchungen von Thieren in Suͤdwallis, nad) Hunter's 
Bericht, ib. 330. Die ähnliche Urſache der Drganilis 
ung aller Thiere, ib. 331. Weber lebendige Kroͤten, 
jealge und andere in Steinen eingefchlofiene Thiere, 
. 578: Bilder von Menfhen, Thieren, Vögeln ıc. 
nit allen ihren Bewegungen, Farben ꝛc. im Waſſer 
mf dag lebhafteſte ſchwimmen zu ſehn, X. 28. Fix. 10. 
Natuͤrliche Schwimmfaͤhigkeit aller lebendigen Land⸗ 
hiere, der vierfuͤßigen ſowohl als der Friechenden, X. 
I9. Bergleich zwiſchen dem Vogelfluge und dem 
Schwimmen der Fiſche und dem Schwimmen der vier⸗ 
üßigen und Eriechenden Thiere, X. 273. Die Stufens 
olge unter dem verichiedenen Arten von Thieren, in 
Rückfiche auf ihre Fähigkeit zu ſchwimmen, ib. 287. 
leber Begattung, Erzeugung und Fortpflanzung der 
ihiere, X. 393. Aehnlichkeiten in der Pflanzen- und 
— ib. 404. Aehnlichkeit der markigen 
Zubſtanz der Pflanzen mit dem Gehirn und Ruͤcken- 
uarf der Thiere, ib. 407. Aehnlichkeit der Blätter 
er Bilanzen mit den Lungen der Thiere, ib. Aehnlich⸗ 
eit zwifchen den Gefchlechtötheilen, befonders den 
veiblichen, der Dflanzen und Thiere, ib.409. Linnee's 
aruber angeflellte Vergleichung, ib. 410. Entwicke⸗ 
ung der Dflanzen und Thiere aus einem Embryo, ib. 
‚1. Aehnlichkeit der Nahrung, ib. 412. Der pros 
weffiven Lebensdauer, ib. 413. Aehnlicher Einfluß, 
en Licht, Luft, und Bewegung auf Pflanzen und Thiere 
‚aben, ib. 414. Aehnlichkeit der Pflanzen und Thiere 
n Abſicht der Fortpflanzung, ib. 415: : In Abſicht der 
(bfonderung des Unraths, ib. 419. Aehnlichkeit der 
flanzen und Thiere in Abſicht des nachtheiligen Eins 
uſſes äußerer Gegenſtaͤnde nnd toͤdtender Krankheiten 
auf 
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’ auf‘ diefelben, ib. gi. Die Begattung und Fortpflan- 

"1 zung der Thiere, ab. 450. Die Hoden, ib. Der Sa— 

+ me, die Samenbläschen, die männliche Ruthe derfel- 

- Ben, ib. 451. Die weiblicheht Bruͤſte, ib. 453. Die 

"Gebärmutter, die weibliche Ruthe, das gfern⸗ 

haͤutchen, ib. 454: Der widerliche Brunſtgeruch der 

Thiere, ib» 455. Die Begattungszeit verfchiedener 
Thiere, ib. 459. Die Liebedeinladungen, ib. Die 
Hortpflanzungsart der Thiere nach einem fieben achen 

- Unterfchiede, ib. Das Kugelthier, nn globator, 
ib. 460. Die — ib. 461. Die Pflan⸗ 
zenthiere, ib. Phyſiologiſche Geſchi — von der Er: 

jengung der Säugethiere, ib» * 68. Ueber das Aus⸗ 
ſtopfen und Aufbewahren der Thiere, ſ. Vögel und 

Saͤugethiere. 

Thiermagnetismus, neue Nachrichten von demſelben, 
J. 410 Harmoniſcher Thiermagnetismus des — 
von Eckartshauſen, III, 391. 

Thiery, IX. 401: 

ee 1. 492. Nachricht von feiner merfwördigen 

Schrift: De crimine Magiae etc. III. 344. 

— — die Benutzung des Thons zu Schmelztie⸗ 
geln, 481. 

— — beſtes Duͤngungsmittel fuͤr den Thonboden, 

141 

— erde, Beſchaffenheit —— ‚IX. 132. Die Kenn⸗ 

gehen der verfchiedenen Thonerden in Ruͤckſicht auf 
Eonomifche und technifche Anwendung derfelben, nach 

einer Abhandlung des Sewergin, IX. 214. 

Thot, Auszüge aus dem Buche Thot, VI. 199 ff 

rn Auszug aus deſſen Abhandlung über, dad Peſt⸗ 
gut, 511. 

Pal Nachricht von der unterirdifchen Elektrome⸗ 
trie deffelben, VIII, 446. 

Thränengras, — 

Thrucydides, s 

rg er die Hnpuverläfigeit derſelben, 

10 

Ihurnhäufer, IV. 491. 

Teufel € Seipelbaft, | 

Tiefe des Waſſers, leichtes Mittel, bis auf eine gewiſſe 
rs ind Wafler zw — IL, 375. 


* — 


Tiegel, 


% 
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iegel, ſ. Schmelstiegel. — 

inkal, roher nicht friftalifieter Borax, IV. 587. 

inte, Mittel, verblichene Tinte wieder fihtbar zu ma⸗ 
chen, II. 398. Werfertigungsart einiger ſympatheti⸗ 
ſchen Tinten nach Pinerei, Il. 274. Verfertigungs⸗ 


art einer verliebten Tinte, ib. 375 Tinte der ‘Perfer, - 


ib. 541. Formel zu einer dauerhaften Kanzleptinte, 
IV. 360. Eine Formel zu einer Schreibetinte, welche 
den folgenden Tag von felbft unfichtbar wird, ib. 361. 
Pfannenſchmidt's ſchwarze Schreibetinte aus Landes 
produften, VIII 35. Erite Zubereitungsart derfelben, 
ib, 37. Zweite Methode, ib. 38 Anleitung dieſelbe 
in trockner Geflalt zu verfertigen, ib. 41. Berfertis 
gungsart der fogenannten Goldtinte der Alten, VIII. 
42. Formel zu einer unzerfiörbaren ſchwarzen Schrei— 
betinte; ib. 506. Zufammenfegung einer tragbaren 
Schreibfeder mit Tinte, X. 45, Fig. 15. Gefchichte 
der Tinte, ib. 47⸗ 57: Reſultate auf den Verſuchen 
ved Lewis über die Berfertigung der ſchwarzen Schreis 
setinte, ib. 57... Geſchichte der ſympathetiſchen Tinse, 
b. 59. Ueber die. Bereitung, das Entflehen, das ün— 
ichtbar⸗ und Sichtbarwerden der grünen ſympatheti⸗ 
chen Tinte, ib. 66. Ilſemann's blaue ſympaihetiſche 
Tinte, ib. 58. Buchholzen's blaue ſympathet. Tinte, 
b. 69. Die gelbe ſympathet. Tinte, ib. 70. Zubereis 
ung ded Papiers, damit die mit ſchwarzer Tinte dars 
uf gefchriebene Schrift nicht verbleiche, ib. 74. 
stenfaß, ein Tintenfaß, aus welchem die Tinte auf 
Befehl —— *— annimmt; Erklaͤrung dieſes 
inettiſchen Kunſtſtuͤcks nach Kosmann, VIII, 543. 
itenflecke, Pulver ‚zum Ausradiren der Tintenflecfe 
uf dem Papier, IV. 343. 7 
oler Wein, Methode, denfelben nachzumachen, IV. 
55... Verſchiedene Arten von Tiroler Wein, XII. 48. 
chdidt, Vorſchriften zu feldiger, VII. 39: 
he der Tafchenfpieler, f. Tafchenfpielertifche. 
chlerarbeiten, muflvifche, Anweiſung zu Berfertis 
ung ber farbigen Holzbeizen bey denfelben, II. 179. 
chubren, über die Behandlung derfelben, VIIL ıı 8: 
Hweine, welche Weine ſich vorzüglich zu denfelden 
ualifiziren, XIL 122 
06, 8,392. 
2 Rn Titius, 


— 
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Titius, VIU, rs | s en I Harn 
Tod, über die Vorbothen ded Todes nach Thanfander, 
II. 304. Vorhetſagung des Todes nach Kräuters 
mann’s Zäuberarjt, ib. 369'' Depiras über die Un⸗ 
gemwifipeit des Todes nach Fontana'8 Verfuchen,, TV. 
93. Derfuche zur voͤlligen Weberzeugung vom Tode 
eines Menſchen, VI. 5ı3: Der Metallreiz jald ein 
neuentdeckted Brüfungsimittel des wahren Todes, von 
Ereve, IX. 316. Eintheilung des Weberganges vom 
Leben zum Tode in drey weſentlich verfchtedene Stadien, 
ib, 317. Erfted Stadium, der Tod ded animaliſchen 
gebend,>ib. 317. Zweytes Stadium, der Tod des 
degetirenden Lebens, ib. 319. Nähere Betrachtung 
* über das Sterben derfteigbarfeit, ib. 320. Dauer des 
Sterbens der Reizbarkeit, ib. 321. Verſchiedenheit 
- diefer Dauer’ des Abſterbens der Reijbarkeit bey der 
Berſchiedenheit det urfprünglihen Urfache des Todes, 
ib, 322. Beym natürlichen Tode, ib. Beym wider: 
natürlichen Tode, ib. 325. Beym Tode durch die elek⸗ 
trifche Materie, ib. 327. Durdy die Erftidung, ib. 
7* Durch Arſenik und Schierling, und durch das 
uutheriſche Ohl der Haͤute von bittern Mandeln, ib. 
329. Durch Opium, ib. Durch kohlenſaures Gas, 
.- gas acıdum carbonicum, ib: 330. Durch Galpeters 
gaB, gas nitrolam, durch Stickgas, gas azoticum, 
ib, 331. Reſultate des vorigen ‚\ib. chiedenheit 
der Dauer des Abſterbens der Reizbarkeit nad Ver⸗ 
ſchiedenheit der unmittelbar nach dem animaliſchen 
Leben auf die Muskeln einwirkenden Dinge, ib. 334. 
Verfuche in kohlenſaurer Luft, (gas acidum carboni- 
cum); ib. 334: In Lebendluft, (gas oxygenium), 
ib, 335. In Salpeterlaft, (gas nitrofum), ib. 
Im Iuftleeren Raume, ib. 330 In einer Auflds 
fung von Mohnſaft, ib. In Waſſer, ib. 337. 
einer Salpeterauflöfung, ib: 338. Einfluß der vers 
ſchiedenen Grade der Wärme, und der verſchiedenen 
Reizmittel, ib. Ordnung der Körpertheile, in melz 
chen fich die Reizbarkeit eine längere oder kuͤrzere Zeit 
erhält, ib. 340. Drittes Stadium, der Tod des phy= 
ſiſchen Lebens, ib. a4 Folgen der Faͤulniß auf die 
Organe, ib. 348. Folgen der Faͤulniß auf die m. 


. ’ 
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fioffe, ib. 349. Vemerkungen über den Vergleich zwi⸗ 


ſchen dem Schlafe und dem wirklichen Tode, ib. 354. - 


Die Kennzeichen des wahren Todes, ib. 355. Bon der 
Kennzeichen des Todes, in fo fern fie auf der Abweſen⸗ 
heit einiger Hauptverrichtungen beruhen, ıb. 358. Der 
Kreisiauf ded Bluts, ib. 359. Vorlichtöregein bey 
Unterfuchung Des Pulſes an einem Scheintodten, ib. 
360. Kann der periodische Umlauf des Bluts eine ges 
raume Zeit, ohne Verluſt des Lebens ftille ſtehn? sb. 
365. Das Athemhohlen, ib. 366. Ueber die Pruͤ⸗ 
fungsmethode, um ſich zu uͤberzeugen, ob der Menſch 
noch athine? ib! Die Abſonderungen der Säfte, ibs 
372. Emmigeswidernatürliche, den Tod gewoͤhnlich bes 
gleitende Veränderungen des Körpers, ald Kennzeichen 


bei wahren Tapes; ib. . Veriuft der. thierifchen Waͤrine, 


ib. 373. Gteifheit und Unbiegfamfeit der Glieder, ib, 
375. ‚Die. Trägheit, das Mattwerden und Einfallen 
der Hornhaut ded Auges, ib. 377. Prüfung der Ges 
genwart Der verſchiedenen Stadien des Todes, ib. 
Erfied. Stadium, Tod. ded animalifchen Lebens, ib. 


379: Zweytes Stadium, Tod des. vegetabilifchen Res : 


beng, ib, 386. Wie kann man den Tod der Neizbarfeit 
erfahren ? ib. 389. Reizmittel und Eintheilung dere 
ſelben in natürliche und widernatürliche, ib. 390. Eins 
theilung derfelben in chemifche und mechanifche, ib, 
392.:Drüted Stadium; Der Tod des phyſiſchen Lebens, 
ib. 399. Faͤulniß als Kennzeichen des wahren Todes, 
ib. 4005 ‚Der Leichengeruch, ib. 401. Anwendung 
diefed Kennzeichens, ib. 402. Die Farbe der Haut, ib, 
Die Aufgedunfenheit des Körpers als eines der ficher- 
fien Kennzeichen des: Todes, und Anwendung diefeß 
Kennzeichend, ‚ib. 403. Weber Leichenhäufer, deren 
Einrichtung ıc. ib: 407. Die Anwendung des Metall: 
reizes als eined fichern und gewiſſen Pruͤfungsmittels 
bed:mwahren Todes, ib, 410. Beſtimmung des os 
ments, in welchen man bie Applikation ded Metalls 
reizes vornehmen fol, oder von der Anzeige (Indicati⸗ 
pn) der Anwendung deflelben, ib. 411. Bon der Aus⸗ 
wahl einer Stelle des Körpers und eines Theiled aut 
demfelben, wo die Anwendung des Metallreizes ges 
ſchehen ſoll, ib. 414. Bemerkungen über die Befchafs 

Ä y Nna- fenheit 


— 


- 


— 
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fenheit der für den Metallreiz zu waͤhlenden Metalle, 
ib. 416. Bon der Art und Weiſe wie der Verfuch zur 
Entſcheidung über Leben und Tod anzuftellen if, ib, 
419. Einwuͤrfe und deren Auflöfung, ib. 429. Eins 
miürfe gegen die vorgeiragenen Säge der Reizbarkeit 
ſelbſt, ib.430. Gegen das Reizmittel, ib. 437. Gegen 
die Anwendung ſelbſt in Abficht. der Gefahr, u. ſ. w. 

ib. 446. — — 
Todesarten, Verzeichniß derjenigen Todesarten, bey 
gi oft ein Zurückfehren ind Leben Statt finder, 

: J. 521. J 
Todesfälle, ſcheinbare, ſchleunige Rettungsmittel bey- 
— nach des Englaͤnder Johnſon's Vorſchriften, 


. 46. z. 
Todesprophet, der treffende Todesprophet aus Wenzel’ 3 
Zaubergefehichte, VIIL 525. : ERBE 
Todeszeichen, Gewißheit verfelben nach Lewis, IL. 294. 
Todte, Schädlichfeit de Begrabend derfelben in. der 
Kirche für die Gefundheit, II. 163. Kuͤnſtliche Aufs 
erftehung der Todten, oder magiiche Geiftervorlabung 

in freyer Luft, IL. 507: Gefahr: bey der Grufteröfnung 
verpefteter Todten, VII 490. : — 
Todtenkoͤpfe, Anleitung, ſeuchtende Todtenkoͤpfe vor⸗ 
zuſtellen, ſo daß ſie einige Monathe hindurch leuchtend 
bleiben, J. 435— a 
Todtenuhr, in den Wänden, Maturgefchichte dieſes 
Thierchens, I. 217. 
Tödtliches Bas, verfchiedene Benennungen deſſelben 
nach der Ältern und neuern Chemie, VI. 323. 
Tokayer Wein, Bereitungsart beffelben, XII. 38. _ 
Tollwerden der Hunde, eine noch nicht allgemein. bes 
— Veranlaſſung des Tollwerdens der Hunde, 
. 2209. Su: 
Tombach, goldfarbener (Pinſchback) Art feiner Berei⸗ 
tung, I. 242. Bereitungsart des neuen Tomback aus 
int und Kupfer, (Semilor) III. 90. 
Töne in der Muſik, Erfindung der Kunfl, die Töne mit 
Punkten auf 5 Linien zu fegen, I. 186. Theorie der _ 
verfchiedenen Töne in der Muff, IIL 230. Die Ton 
Veränderungen metallener Kiavierfaiten durch Kälte 
und Wärme, nach Leutmann's Beobachtungen; ib. 301. 
Verſuch über das Phängmen vermisteift der — 
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der inflammablen Luft einen Harmonikaton hervorzu: 
bringen, VIII. 134. | 
rende Benutzung derfelben zur Telegraphik, 
« 412. ER | 1J 
— lange Aufbewahrung des Biers in Tonnen, 
. 431: 
aufn, beym Bierbrauen, befie Meshode deſſelben, 
426. 
ati Fr. 516. 
pferwaare, Erfindung, Zeichnungen auf Töpferwaas 
en einzubrennen, I. 190. / 
ef, Nutzbarkeit des Torfs, IL 304. Bemerkungen 
ber den Torf, ib. 324. Ueber den Torf und deſſen 
Senugungsart, V. 202. Pechtorf, ib. 203. Sumpf⸗ 
orf, ib. 204 Raſentorf, ib. 205. . Bapiertorf, ib. 
06. Ueber den Urfprung und die Beftandtheile des 
orfs, ib.207. DVorzägliche Torffiriche, ib. zı0.- Die 


orfgewinnung durch das Torfgraben, Torfausflechen, . 


nd Torffifchen, ib. 212. Verkohlung des Torfs, ib. 
18. Ohl aus Torf,ib.224. Hkonomiſche Benusung 


ed Torfs, ib. 225. Benugung dee Torfs beym Mals 


'n und Dierbranen, VI. 382. Ueber das Verkohlen 
es Torfs, ib. 484. Das Verkohlen des Torfs im 
Reilern, ıb. 485. Das Berfohlen deffelben in Grus 
en, ib. 488. Die Mafchinenverfohlung, ib. 489. 
eſchreibung eines Ofens zum Behuf der Berfohlung 
es Torfs, ib. 491. Fig.24. Ueber die Benugung des 


orfs zur Feurung nach Großmann’s Abhandlung . 


ser diefen Gegenftand, VII. 260. Benugung de& 
orfs zur Düngung des Ackers, ib. 274. Berfchies 
mheit des Plaggentorfs vom Grubentorf, ib. 283, 
er ſchwammige Filztorf, ib. 286 Backtorf oder 
aftentorf, ib. 287. Einwürfe gegen die Einführung 
3 Torfs, ib. 288. Ueber den Torf der Holländer 
id ihre Methode, denfelben zu gewinnen, ib. 296. 
feiffer’8 Merhode mit dem Liquor von deftillirten 
teinfohlen und Torf zu gerben, XI. 98. 

zrund, Merfmahle vom Borhandenfeyn deflelben, 
Ill. 267. | 

— ‚ die Werkzeuge zum Behuf des Torfſtechens, 

. 275. I; 


'celli ) L, ı8r. 
Torill, 


’ 
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Torill, IX. 409. LEI, 

———— Benutzung dieſer Pflanze zum.&ers 
ben, V. 124. J 

Toskana, über den Anbau ded Weins in Tosfana, 
Xu. 71. Ä 

Tour, Souffelier de la, XI, ı1. 

Tournefort, X. 534: | | 

zn Benugung diefer Pflanze zum Rothfaͤrben, 

. 599. | 

— George von, V. 23% 

Tragant, Traganta incana Linn. Beſchreibung deffel- 
ben und Kennzeichen feiner Güte, IV 405. BR 
— gummi, Anwendung ded in Waſſer aufgelöften 

Tragantgummi zum Benetzen der Finger beym Spiu⸗ 
nen, VIII. 503. 
Tranimer Wein, Beſchaffenheit deſſelben, XIT. 49. 
Trauben in den Chineſiſchen Kunftfeuern, Formeln das 
zu, I. 147. Gefrieren und Aufbewahren der Weins 
trauben, 1.437. Verjzeichniß der berühmteften Trau⸗ 
benarten, ib. 444. Verfchiedene Arten vorzüglicher 
Träume, IX. 568. ' 
Träume, Anleitung ded Hru. vom Edartöhaufen, ans 
genehme Träume zu haben, und bey andern hervorzu⸗ 
\bringen, III. 386. Träume aus Zahlen nah von 
Edartöhaufen, VJ. 8. ‚Alle Träume nach der Lehre 
- der Egpptier zu.deuten und wahrhaft zu erklären, aus 
dem Buche Thor, ib. 202. Meder Träume, IX. 297. 
Ponffche Urſachen der Träume , ib. 298. Pᷣſychologi⸗ 
ſche ürfachen der Träume, ib. 299. Det Inhalt der 
Träume, ib. 302. Die Ahndungen im Traume, ib. 
305. Uebernatuͤrliche Träume, ib. 310. 
Traumdeutungen, etwas über diefelben, III. 275. 
Trebeniger Broyhahn, Güte defielben, VI. 
‚352. NB. Man fehe nicht Seite 352 des verdruckten 
Bogens Aa, fondern S.352 des Bogens Y. 
Trebern von DObit, über die verfehiedene Benutzung der: 
felben, X. 323. : Zum Futter fürs Vieh, ib. Zum 
Effigbrauen, ib. 324 u. f. w. 
Trembley, 1. i91 ib. 416. VIII. 324. 
| ——— Benutzung dieſer Pflanze zum Gelbfaͤrben, 


600. 
Treſtern von Weintrauben, Benutzuug derſelben * 
e3 
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Bereitung bed. Gruͤnſpans, IV. 569. Siehe übrigeng 


auch Weintreftern. | 

ibulus aquaticus, f. Woarffernäffe. | 
ifolium, prat. ſ. Wiefenklee. 
incevallinus,. VI. 492. 

rinkgold des Blauber, Anwendung deffelben, II. 26, 
cipoli, Befchaffenheit des Weins von Tripoli, XIL.75 
— Benutzung derſelben zu —S 


— dactyloides, ſ en 

iticum repens Linn, {: 

iumpbfäule,. Fr Sanfte * in it un klei⸗ 
nen Triumphſaͤule, we 

:08, th ſ. naht 


Be A — 


—— Bee: aut einer Biolin einen Trom⸗ 
petenton, hervo — II. 108..Fig. 17. 


1 


omsdorf., VI 

ooftı AR 

—* Ey. — 

—8 afah, 

chfabri 4 —— Ken an fich zu Mal⸗ 

0 Aurich um, Die Pappe für Die uchfabrifen zum 

Tücherglange zu verfertigen, X. 107. 

ıchbendeh, dieva ——— zuitanmenden Maße, 
V. as. 


2 l. 18. 

Ipius, L, . nn dr)» 
rin, Gra von, I. 190. 

rk, VII, 488. 


icPen, Met * Au A mer Sail in der + Stan ' 


Damaskus zu h 
** uͤher F Anbau 8 Er in. der Zürfen, 


2 — von Meerſhaum/ 

Berfertigungsart-derfelben ,. I . 467. 

irFifcher Weizen, ſ. Weizen. 

irkiſches Baumwollengarn, Exhoͤhn hung der Körbe 

— durch — —I — V. 538. 
—A — uͤber das r uͤrkiſche Garn, 260. 

N orfchrift jur * ertigung von riehreren — 





A I en — — - 
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gen Tufchen, X. 71. Verfertigung der blauen Tuſche, 
‚ib. Der grünen, rothen, dunkelbraunen, hellbraunen 
und rothbraunen Tuſche, ib. 72. Der gelben und 
weißen Tuſche, ib. 73. 4 

Intanego, Gebrauch diefed Halbmetalls, IL 380. 

-Typha, f. Moostolbe. er 

—* Wein, ſ. Tiroler Wein, 


A, V. 43 . 


en 


Ueberzug, ein Ueberzug auf Holz, der daſſelbe, wie 
Stein, gegen jede Witterung ſichert, VIII. 426. 
Ufer, jährliche Abnahme der wediſchen Ufer, I. 
Uhr, Erfindung der Uhren, 1: 188. ' Pinerti’d Runfls 
„fc mit einer Uhr, VIII. 469. Die mechaniſche Zatts 
beruhr, IX. 74. Fig. 17. N. 11217. Die deftrifche 
Uhr, X. 7 Fıg.2.3.4.5: Befchreibung einer Kugel⸗ 
uhr, XII 160 Fig. 5210. — ee ee 
— gebäufe, Vorfichtöregeln bey Uhren, VIII. 115. Bes 
nutzung des Chagrins zu Uhren, ib. 132. Benutzung 
der Sifchhaut zu denfelben, ib. 134. 
— Fetten, einige Bemerkungen über diefelßen, VII. 112. 
un ‚ Neguifite zu einem gefdichten Uhrmacher, 
109. | ee 

— ſchluͤſſel, uber die befte- Art derſelben, VII. 117. 

= zeigen, Pinetti's Kunſtſtuck mit einem lhrzeiger, 
‘472. ur 

— zeit, bey Tage oder Nacht in einer finftern Stube 
durch einen an eine weiße Wand gehängten Degen oder 
die Uhrzeit anzugeben, IX. 30. 

Unbiegſamkeit der Glieder, f. Glieder, 

Ungarifche Weine, II. 419. f. Wein. Methode, diefe 
Werne nachzumachen, IV. 349. Weber's Methode, 
die Ungarıfchen Weine nachzumachen, VI. 251. lieber 
die. Güte der Ungarifchen Weine, verfchiedene Sorten 
derfelben, X11. 4% Preiſe der Ung. Weine, ib. 45. 

Ungewitter, Vorbedeutungen eined Ungemitters, 1. 192. 

Uniform, allgemeine Einführung der Uniform bey Res 
gimentern, 1 184 

UnrathBruͤgmann's Beobachtungen über den Unrath 

‚ ber Pflanzen, X; 419. — | u 
* ": 
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aterleib ſchaͤbliche Wirkungen des Walzens auf den 
Unterleib, X. 374. 
sterredungen, die monathlichen Unterredungen im 
Reiche der Geifter,, Nachricht von einer alſo betitelten 
Schrift, II, 
itertauchen, hand. über bag Untertauchen, x. 531. 
werbrennliche Leinwand, Art ihrer Verfertigung, 


— Anleitung underbrennliche Körper zu machen, 
4m. © 


verbrennliches Steinpapier, Berfertigungsart eined 


Schwedifhen Steinpapiers zum Behuf ded Deckens 

nach den Verſuchen des Hofrat v. Georgi und Schönes 

feld, MICH a 

nzer, 64. 1. 428. 

‚bermachung, ſ. Sandſtellen. 

in, gefaulter, Methode demfelhen den widerlichen 

Geruch zu benehmen, V. 39. 

‚Funden, Regeln zur Erforfchung des Alters von Urs 

funden, In. . 525,  Berzeichnig der ſchriftlichen Urkun⸗ 

— ſchaͤdlicher Inſekten und Vertilgung derſelben, 
. II, 

ſprache, Unterſuchungen über die urſprache, IV.240. 

"ea dicica Linn. ſ. Brennneſſel. 


V. 


accinium, ſ. Zeidelbeere. 
— Benugung deſſelben ſtatt der Eitronen, 

vi. 

—* Genugung der Wurzel biefer any zum Faͤr⸗ 

ben, HI. | 

zllant, V. 67. X, 431 


zmmon, 1 . 183. 

zlerius, v. 79. ib. 493. 

ılli, VI. 229. IX, 445. 

ımpypr, Nachricht von zwey Schriften, Aber die Blut⸗ 

fauger oder Vampyre in Servien, II. 341. 

rietaͤt, Begriff bieſes Ausdrucks — Botanik, 
25% ı 

Syn 109. 

aux, Cadet de, — Pr — va 

deſſen Vorfehrift, x, 116. 
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Vegetabilien Über, das Lehen derfelben, aus der Zoono⸗ 
mie oder den Geſetzen des orgauiſchen Lebens von 
Darwin, IX. 80. 

Vegetabiliſches gaugentals, fe Laugenſalz 

— Leben, ſ. Vegetabilien. 

— Glauber's Beſchreibung der metalliſchen 
Vegetation, II. 11. Vegetation des Kampfers, ib. 

. 410. Vegetation eines Weinſtocks, der mit Eid be— 
deckt war, II. so. Die fünftliche Vegetation vermit⸗ 

telſt der Elektrijzitaͤt, IV. 319. X. 9. Bemerfungen 
über Regen und Schnee nebft ihrem Einfluffe auf die 

- Vegetation: und ihrer Verbindung mit dem Sauerfloff, 
X. 83. Eben daflelbe, XI. 35. 

Vegetationswafler, Vorzug deffeben vor andern Waſſer 
zum Begießen der Pflanzen, ER 

Vegetirung der Metallbaͤnme, Methode dieſelbe herdor⸗ 
ubringen, II. 544. Verſuch uͤber die Vegetirung des 
un — — Erdarten der Aecker nach 


Tillet 
welcpendeh, Befhaffenpeit und Benutzung deſſelben, 


I. 464 

—— Verſuch zur Heilung Dale variteg 
der Eetenuu V. 344. 

Venel, V. 3. 1.362, 

Venen, f. Arterien. , 

Veneriſche re Mittel gegen bad ——— 
nehmen derſelben, IX. 2ꝛ20. — 

Venetianiſche Seife," Borfhrift zur V erfertigung der⸗ 
ſelben, VI. 255. Eine ſehr wohlfeile Venetianiſche 
Seife aus Glauberfal; Ey u kochen, ib. 258. 

— Weine, verfchiedene Sorten diefer Weine, XII. 71. 

Venusfliegenflappe , rn. Reizbarkeit ing 
Pflanze, X. 401. 

Veratti, V. 487. 

er ie De6 Bin, erlaubte und unerlaubte, 

ier 

ee Mittel jur Stikung von Verblutungen, 

380 

Verdauung, Qheotie der Verdauung, I, 540. Etwas 
über die Verdauung nach der Theorie des Darwin, 
VII, 277. Ueber das Gefchäfte ver Verdanung, IX. 
„165. a nd und — en 
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ꝛx Verdauung, ib, 166, Hauptpunkte, auf welchen 
er ganze Mechanismus des Verdauungsgeſchaͤftes 
ruht, ib. 170. Urſachen einer fehlerhaften Verdau⸗ 
ng, ib. 171. Einfluß der Bewegung nach der Mahl⸗ 
it auf die Verdauung, ib: 174. Vorſichtsregelu 
ver die Bewegung mach der Mahlzeit, ib. 176. Diäs 
tifche Regeln, das Verhalten eines gefuhden 
yen zur Zeit der Verdauung betreffend, ib. a 
»oppelung gewiſſer Theile bey Tpieren u. f w. ur⸗ 
che derſelben, VII. 222. 2 
dlung des Biers, f. Bier. 
es Obſtes, f. Obſt. Deredlung der — 
irch Piropfreifer, XI sı5. '' 
Alfchung des Biers, f. Bier, 
es Weins, f. Wein. 
zilius, I 414. 
iftungen, Mettungsmittel ER Beinen, IE 
; Anwendung der Arſenikprobe auf Vergiftungs⸗ 
oidung die Bergoldung von Schäffeln, Schalen, 
id dergleichen Gefäßen nach Sapanifcher Art, V 
. Die Einfaflung der Buchdruckerftöcke, Rahmen, 
appen, Dedikationen, und frifchgedruckte Schrift 
vergolden, Vi. 34. Die Vergoldung lebendiger 
che, Krebfe, Karpfen, und dergl. nach der Methode 
8 Herrn Hook, XI. 308. 
aͤrtung der Teflifeln, f. Teſtikel. 
üngungsmittel, Formel zu demfelben, nach von 
fartshaufen, III. 92. 
alkung, f- Drydirung. 
nuthungen über Witterung, f. Witterung. 
chleimung, Mittel gegen Die Berfehleimung der 
ten Wege, VII. 99. 
chlingen, über das Verſchlingen des Feuers des be⸗ 
btigten Richardſon nach Dodart's Erläuterung über 
Moͤglichkeit Feuer auf ſolche Art zu verſchlingen, 
224. Die Kunſt des Boͤhmiſchen Zauberers eine 
rſon ſebendig zu verſchlingen, Il. 403. 
ilberung auf Kupfer nach einem Berichte in den 
handlungen der Franzoͤſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
aften von 1771. Iĩ. 412. Vorſchrift zur Verſilberung 
n allerley Gefäßen nach Japaniſcher Art, VI. — 
dr 
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Verftand, körperliche Urfachen der Verruͤckung des Ver: 
+ ftandes, Il. 404. * — 
Verſteinern, Kircher's Anleitung, Körper zu verſteinern 
III. 452. * 
Verſteinernde Waſſer, in der Baumannshoͤhle und an: 
derwaͤrts, IX. 485. 
Verſtopfung, Mittel gegen Verſtopfung im Gekroͤſe, 
VI.. - eG 
Verftorbene, Borfichtöregeln bey Verftorbenen, IX. 203. 
Verwandlung, die fcherzhafte Verwandlung des Waffers 
in Rein, VI. 149. Bo 
Verwirrung, magifche, Anleitung Jemanden auf einem 
Spagiergange magifch zu verwirren, IV. 317. 
‚Derwittern, Theorie des Verfaſſers über das Verwittern, 
I. 529. 5 
Verzinkung, die Berzinfung eiferner Rochgefäße, IL. 29. 
Verzinnung, des Kupfers, Anleitung zu einer naſſen 
Verzinnung des Kupfers, V. 129. Beſchaffenheit 
einer aͤchten der Geſundheit voͤllig unfchädlihen Ver; 
‚ zinnung, VIL 534 VII. I. Verzinnung mit Englis 
ſchen Bloczinne und Salmiak, ib. 8. . Keunzeichen 
. ber fhädlichen und ungefunden Verzinnung mit Bley- 
zuſaͤtzen, ib. 14. Kennzeichen einer guten Bergoldung 
mit reinem Zinn, ib. 15. Eine danerhafte Verzinnung 
des Kupfers, XII. 14. Eine andere dauerhafte aber 
etwas koſtbare Verzinnungsart, XII. 5. 
Yeſal, I. 189. IX. 409, - 
Veſtung, die fogenannte Veflung in der Baumanns⸗ 
ee arfeit der Ruhe des Veſubs, 
Veſuv, Furchtbarkeit des 6, II. 
Vicia faba, ſ. Saubohne. . e: 2 
— fativa, |, Widen. ' 
Vieleckglas, f. Glas, 
Figari, VII, 248. 
Filette, VII. 479. 
Villanova, Arnoldus de, VI. 9. t | 
Villars, Abbe de, Verfaſſer der Schrift: Entretiens 
fur les fciences (ecretes, IH. 349. V. 471. 
Vinia peruviana, V. 124. f. Wintergruͤn. 
Vincent, VIII, 200, | 


Violetten, eine Arc Pfirſiche, Beſchaffenheit derſelben 
IX. 555s. EN 
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violine, Methode auf einer Violine einen Trompetenton 
hervorzubringen,i VII. 108 Fig. 17. | 

Pifcum album, f. weißer Miſtel. i 

viſionen, Urfache ver Biionen, IH. 386, Ueber Viſio⸗ 
nen nach Hrn. v Eckarts hauſen, Vi.478. 

Pitriol, oder Kupferwaſſer, Anwendung deſſelhen als 
Faͤrbemdterial, und beſte Art deſſelben IL. 565. 
Grüner Vitriol Bereitung deſſelben in England nach 
Ferber's Nachricht von chemiſchen Fabriken, VI. 328. 
Die Marſeiller Fabrik von blauem Vitriol, VL 540: 

Vitrioladern, Nachrishbt von: den Vitrioladern in den 
Preußifchen Strandbergen, 1.55. Bi. 

Vitrioläther,: über das bey der Verfertigung deſſelben 
entſtehende Harz, nach Weftrumb ;VI,-a2gs , % 

Vitriolerde, Entzündung der gebrannten Ditterfalzerde 
durch dieſelbe, Vaag. Bin 

Ditriolbaltiger Boden, befted Diüngungsmittel für dens 

ſelben, Maiaæa IKIITOMNNEE ENG , 

PinjolEolfotar,s Befrhaffenheit und Gebrauch defielben, 

IV. 367. 1373 3 —— 

oitriolſaͤure "Machride’d' neue Methode mit Vitrioi⸗ 

fäure zu gerben, Xl. 10o.. —77 

icruv, VI. 111. IX. 107. X. 46. ib... ı; , RE 

vony, döbe de; U am. ! nu. ro rum 
tverra Zübetke, Laim, ;. natuxhiſtoriſche Beſchreibung 

dieſes Thiers, IV. 419. — 6 

ogel, V. 203. 1. 86. ib. o3. U —— 

gel, chemiſcher Prozeß, die Farben an einem leben⸗ 

ben: Bogel, pn rt Turteltaube n..f so 

- verändern, nach Pineiti, 11kıaya. 1. Kimfikicher ” 
ogel, welcher auf, Befehl einer Gefelifchaft belichige 

Stüce fingt, nad Descremws, Iil, 602. Weiße 

Boͤgel in Kurzem nach Belieben fleckig zu machem AV. 

187. Anzahl‘ aller bisher bekannten Gattungen: von 

Bögeln auf.dem ganzen Erdboden, V.66. : Rünftlicher . 

3ogel, welcher auf Befehl einer Geſellſchaft finge.nach 

on Eckartshauſen, V. 322. Der todte wieder leben- 

ig werdende Vogel, ib; 3305: Ob Voͤgel durch dag 

eſtreichen ihrer Federn mit dem Fette ihrer Fertdräfen 

ı8 Wetter anzeigen, V.:354. Anleitung Bilder vog 

denſchen, Thieren, Vögeln und dergl. aufs lebhaf⸗ 

te ins Waſſer ſchwimmend darzuſtellen, X, 26. Fig. 

+ Io, 


r 
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10.. Nactuͤrliche Faͤhigkeit vieler Vögel zu Fehmimmen, 
ib. 229. Verzeichniß einiger für die Vögel ſchaͤdliche 
Pflanzen und Früchte, ib. 350. Begattungsjeit wer 

ſthiedener Vögel und Liebedeinlabungen derfelben, &. 
459. Die Aufbewahrung und das Ausfiopfe der 

diWoͤgel, XL. 393; Einige zum Comferpiren der auge 

ſtopften Vögel dienliche Mutel, ib 349. Noͤthige de 

haiter zum Aufbewahren dieſer ausgeſtopfien Bögel 
ib. 414. Siehe auch Saͤugethiere. 

Vogelfing, Über die Aehnlichkeit des Bog mit deu 

=.Schwimmen der Fifche und einiger vierfüßigen un 
£riechenden Thiere, X. 240. ich zwiſchen den 

—— und dem Schwimmen der Fiſche, umd dei 
Schwunmen der vierfüßigen und kriechenden Thier, 

s ib,' 273. A : s u. . ' E ’ ' 

Vogelleim, Vorſchrift des Glauber zur Verfertigaug 

deſſelben, MI Ent a. 

Vogelorchefter ‚. das Vogelorchefter ober mitifann man 

den Gefang unſerer Walbrogel verſchoͤnern, Al 168. 

Voide, ſ. Vouede. | ) 

Voigt, Verſuch einer neuen Theorie. des Feuers von denn 
ſelben, VI. 553. VIII. aß8s. 

Volney, X. ias. 2; 0 ah tn 

Volta, V1.229. ib. 503. VII, 33, IX. 582. Der Konden 

nſaide oder ‚das: Eiekerumkroftäpkded: Stern Volue 





’s 


XII. 133. 
Voltaire, VI. 8. wi; 
Holvow globator;,'fi Bngelthier. J 
Vorgefühle, innere Erklaͤruug derſelben aus der Dr 
© fehaffenheit unfers Körpers, ‘VII. S20. 
vorherſagungen, die: Borherfagungen: Fünftiger Ding 
aus den biöher allgemein bekannten phyſiſchen Grund’ 
faͤtzen nach von Eckartsbauſen, HI. 387- Vor herſe 
s. gungen künftiger Haundlungen eines Menfchen , fein 
": geheimften Gedanken, ıc. nach ebendemfelben, 111.357 
Seltſame Vorherſagung ' der nach eben 
denmſelben, V. 484. — 

vorſchuß, Kunſiausdruck bey den Salzſiedern, Erfii; 
rung deffelden, IH. a98. | A 
vorſteherdruͤſe, verfchiebene u. derſelben bey m" 
ſchiedenen Thieren, Ki 453, Etion der Vorſtehtn 


| druͤſe, ib. 406. — 
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ꝛge Sup Wage·· 
ben, —— —— Dres, 
w Honig aus ihnen zu gewinnen, X. 598: 
he, Berfertigungsart eines einfügen Wachſes, 
ach der Methode des de la Metherie, I. nd 7. Bereis 
ing des fogenankiten Bunifchen Wachfed) I: 491. Bote 
brife zur Verfertigung eined- weichen Bachfes zum 
joliren, II. 190. Wachs zum Poliren gefärbter Hol⸗ 
er, IV. 340. Benugung derfelben in der Feuerwerk⸗ 
uere Bleichart ded Wächfes vermit⸗ 
en Rochfalrfänve;-V. Mittel 


V.290. 

ir in Bäce n, die durch W 8 fach ſind, 
lecke in r achs verurfädht ſi 
us denſelben wegzufchuhfen „'VIIk>140! ı Noch einige 
Rittel ur Weaiaffung ſolcher Flecke, XxII 238. >? 
— Erfindung des anaiomiſchen Wã Bein, 
oritz 

licht, ——«— zweyer idee, "ven ei) 
in Licht — bie: andere-da eide wieder an 
yet, nach Pinetti 272 

fcheiben;, Inden: en Bienen," Voichebe ee 
zu unterſtüͤtzen/ IK. 586: < 

feife, Bereitungsart derfelben, T. Y9r. Berg 
in einem Augenbiicke eine Wächzfeife zu 

roelche die Die —* reinigt und ſanft een 





na 1:2 LEN ya 
t ber anzen, —— er aufde 
En n = Se s 55 — at * 
rdern nach dem Vor 
Fir er a. Hy. Geradkr iu nd 
Baperpums mit d bem Ki ‚der. 
0 t 


uch ‚bie ee des porn -_ 
oder der Engliſchen Peinetwand, X IA 

Dachteln, das Baden der — als eine Wetter⸗ 
anzeige, V. 356.4 = ; 
Fachter, J. 18. 

Vage, vortrefliche Wagen des dabema bey feinen Unter⸗ 
ſuchungen, IX, 499. - Wagen, 
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Wagen, Ertavangeineharsranhingen Bagınd, 1,181. 
HWagler, X. 4 


Faser; ndgesen Fauf’s von Bennfelben, IIL. 418. 
— Bemerkungen über das Wahrfagen, DI 


— der Wahrſager, Beſchreibung dieſes Aute⸗ 
maten, XI. 280. Fig. 21. 

Weid, Benugung und Gewinnung beielbeh, III. 589. 

— afche, Anwendung der Waidaſche als Färbematerial; 
Il. 584. 

— Bau, ‚ Anwendung deflelden zum, Färben, IL. 587- 

Weiting, eine Art feiner Kreide, Bereitungsart derſel⸗ 
ben, VI. 346. | 

IF aiz, X. or 

Woaizen, f. Weizen. 

walbfarsen, Benutzung diefer Dane — Beten 


123. 5 

— ſ. Vsgelorchefter. u. 

Waldwicen, Benugung der Wurzel biefer Hane 
Grünfärben, 11. 592. 

Wulker, Beytrag deflelben zum Sommergefrieren, 

Wallachey, etwas über — 

ae 1.55. W203. 

Mall, 329. ER 5 

Wallis, Reed, von der Schritt deſſelben, — 

und Stumme das Verſtehn und: Schreiben: zu lehren, 

111.353. VI. 55. 

Wallnuf, Verfahren mit den zum -Dandel oder zum Eins 
machen beflimmten Wallnäflen, IX- 565. 

Wallnußbaum, über die Veredluns defielben und deſſen 
verfchiedene Arten, IX. 5635) 

Wallnugbaummurzel, Anwendung Deren zum Salt 
färben, III. 594. 

Wallnußblätter, wann diefelben nur zum Särben taug⸗ 
lich find, III. 586. 

Woallnußfchalen, grüne, Anwendung berfeißen als Färs 
bematerial, Ill, 583. 

Wallsath, — befelben, zu —— wohlfeilen 
Eifenfirniß, II. 531. 
zeichen feiner Güte, IV, en pe ——— 
den Wallrath, V. 48. 

Walzen, über das Walzen, ein Auszug aus Bolia Ca 


wur -f ı% 
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örterung der wichtigften Urſachen der Schwäche unferer 
Generation, X. 363 ff. 

Wände, über die Bauart der Wände mit getrockneten 
Lehmziegeln, IX. 106, | 

IV annowsky, X. 57. | 

Wanzen, Mittel den. widerlichen Geruch derfelben zu 
vertreiben, V. 39. 

Manzleber Broyhahn, Güte deffelben, VI. 353. NB. 
Man fehe nicht Seite 353 des verdruckten Bogens Ya, 
fondern Seite 353 des Bogens 23. 

FF argentius, VI, 198. 

Wärme, Verſchluckung der Wärme der Sonnenftrahlen 
durch verfchiedene Farben, 1. 397. Ein Inftrument, 
um durch die Wärme der Hand das Ausdunften, das 
Sieden, das Entfiehn der Kälte zu bemweifen, IX. 144. 
Fix. ı9. Einfluß der verfchiedenen Grade der Wärme 
auf das Abſterben der Reizbarkeit, IX. 338. Verluſt 
der thierifchen Wärme, in wiefern diefelde ein Keun⸗ 
zeichen des Todes fen? IX 373. 

Waͤrmearten, Voigt's Theorie Über die verfchiedenen 

» MWärmearten, VII. 6. 

Wärmemeffer, f. Thermometer. 

Wärmeftoff, Unterfuchung über die Natur des Wärmes 
ftoffs, VI. 305. Verſchiedene Benennungen des Wärs 
meſtoffs nach der ältern und neuern Chemie, VI. 328. 
Ueber den Lıchtfloff und Wärmeftoff and die Gefege 
* Wirkung nach einer Abhandlung des Barriel, 

I. 42. 

Wäfche, Methode, Wäfche die Durch langes Liegen gelb 
geworden, wieder meiß zu machen, X. 344. 

Wafchfeife, f Baumſchwaͤmme. 

FF äfer, Anleitung deflelben zum Brauen des Englifchen 
und anderer guter Biere, VI. 336 ff. 

Waſſer, Unterfuchung der Urfache, warum dag Waſſer 
des Atlantifchen Meeres durch die Meerenge vor Gis 
braltar ind Mitteländifche Meer einfließt, I. 222. 
Neue Verfuche über das Gefrieren des Waffers,. ib. 
322. Das Wafler ald Beförderungsmittel der Gaͤh⸗ 
rung, ib. 528. Hartes und weiches Waſſer, Unters 
ſchied deffelden und verfchiedene Anwendung davon zung 
DBierbrauen, II. 203. Leichtes Mittel, bis auf eine 
gewiffe Tiefe und Wafler zu ſehn, ib, 375: Beobach⸗ 

O o tungen 


’ 
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tungen über das Gefrieren ded Waſſers, ib. 564. 
Methode Wafler im Sommer ohne Salz; uud ohne 
Blaſebalg ın Eiß zu verwandeln, Il. ı. Wirfung des 
auf eine im Tiegel befindliche flüffige Glaſsmaſſe ge⸗ 
gofienen Waflers, ib. 16. Gegenfeitige Wirkung des 
Feuers und Waſſers auf einander, ib. 26. Beantwor: 
tung der Frage: Laͤßt ſich Wafler in Erde verwandeln? 
Verſuche des Boyle, Lapoifier, Vanhelmont, Hales, 
Boerhave und anderer über diefen Gegenſtand, ib. 38. 
Caftillon’d Bemerkungen über dad Gefrieren des des 
ſtillirten Waflers in gläfernen offenen Slafhen, ib. 
262. Anleitung das Gold in Wafler aufzulöfen, IV. 
56. Ueber die Natur ded gemeinen Waſſers nach 
zAi⸗ philoſophiſcher Unterſuchung darüber, V. 492. 
Die Verbefferung des Waſſers, ib. 505. Kennzeichen 


eines gefunden Waſſers, ib. 509. ied zwifchen 
hartem und weichen Wafler, ib. 511. eile 
des Waſſers aus Oxygen und Hydrogen, ib 514. Die 
ſcherzhafte Verwandlung des ro in Branntwein, 
VI. 149. Beſtandtheile des Waſſers nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der neuern antiphlogiſtiſchen Chemie, ib. 303. 
Verbeſſerung eines harten Waſſers und Befreyung deſ⸗ 
ſelben von feinen erdigten Theilen, ib. 359. Verbeſſerung 
des zwar an ſich weichen aber unreinen und faulen Waſ⸗ 
ſers, ib. 360. Ueber das in der Luft ſchwebende Waſſer, 
nach ber Theorie des Hrn. Prof. Voigt in Jena, VII. 
35. Etwas über das Waſſer von Lampadius, ib. 57- 
Einfluß des Waflerd auf die Gefundheit, ib 351- 
Kraft des Waflers, verfchiedenen anftecfenden Mare: 
rien ihre Wirffamfeit zu benehmen, und Subftanzen, 
die davon durchdrungen find, zu reinigen, ib. 506. 
Einfaches Mıttel, verdorbened Waſſer wıeder trinkbar 
zu machen, VIII. 156. WBermittelft der Dämpfe des 
fochenden Waſſers ein Pumpenwerk in Bewegung zu 
fegen,, nach der Befchreibung des Belidor, IX. 32. 
Anleitung in einem Sommerfaale ein fpringended Waf 
ſer anzubringen, IX 40. Ein Inftrument, um durch 
die Wärme der Hand das Sieden des Waſſers zu bes 
weifen, IX. 144. Fig. ı9. Anwendung ded Metalls 
reizes auf präparirte Nerven im Wafler, ib.337. Bers 
fteinernded Wafler in der Baumannshöhle und ande: 
ver Orten, ib. 485. Anleitung Bilder von Menfchen, 

| Thieren, 
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Thieren und dergl. im Waſſer aufs lebhaftefte ſchwim⸗ 
mend darzuftellen, X. 28. Fig. 10. Methode hartes 
Waſſer zum Behuf des Waſchens zu verbefiern, ib. 
44. Anleitung fi im Waller zu erhalten, ohne zu 
nen, f. Schwimmkunſt. Beweis, daß die Säfte 
des menfchlichen Körpers beffere Feiter find, ald daß. 
Waſſer, XI. 4. Monge's Unterfuchungen über die 
Natur ded Wafferd, ıb. 24. Ueber die Wirfung des 
mir dephlogiftifirter Luft Beim ängerten Waſſers auf 
die Pflanzen nach den Verfuchen des Franzoͤſiſchen Chez 
mikers Haffenfraß, XI. 41. . Der Unterfchied des Waſ⸗ 
fers als Auflöfungsmitrel des Dialzes beymBierbraus _ 
en, ib. 461. Dufeland's Empfehlung des Waſſers, 
als eines der beiten Getränfe, XII. 8. Bereitung eine® 
Waſſers zum Löfchen einer Feuersbrunſt, ib. 17. 
Wa rc Benutzung deſſelben zum Gerben, V. 124. 
we erandorn, Benugung deſſelben zum Brodtbacken, 
VII, 207. Ds 
Waflerbau, Benugung des Schmedifchen Steinpapiers 
. beym Wofferban, um Pfähle gegen die Bohrwürmer 


zu fihern, VI. 96. 
wel, Benugung deſſelben zu Feuergeſchirren, 


V, j 
Warerdünfte, die Waſſerduͤnſte ald Urfache der Schuees 
‚ ‚figuren, I. 248; - 
Warfereppig, naturhiftorifche Befehreibung Diefer Pflans 


„384 VI. 383. 

Wafferfarbe, Berfertigungsart einer meergrünen Wafs 
. ferfarbe nach Scheele, 1. 396. 

Wafferfaren, Benugung diefer Pflanze, V. 123. 
. Wafferfeuerwerf, Auleitung jur Beranflaltung eines 


| feueriverfö, I 311. 
— Sk Ar rothes, Benutzung deffelben zum 
Gerben, V. 123. TR 
Yoaffergtäfer, einer Gefelfchaft die elektriſche Erſchütie⸗ 
rung vermittelt Waffergläfer zu geben, VII. 25. | 
Wafferhofe, ein Verfuch, die Waſſerhoſe durch Kunfl 
elekteizität nachzubilden, IV. 328. 
Waflerfappeugras, Benugung deffelben zum Brodt⸗ 
baden, ;VIlL, 194. _ 
woafferkegel, in der Teuerwerkkunſt, Formel dazu, 


V. 296. 
ER Dv2 Waſſer⸗ 
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Waſſerkugeln, Formel zu Eleinen mwohltiechenden Waſ⸗ 
ſerkugeln, V. 293. J 

Waſſerlilie, gelbe, Benutzung dieſer Pflanze zum Gerben, 
V.ı er | 


Waffermüblen, Zeit der Erfindung der Waſſermuͤhlen, 
I, 188. 

Waſſernuͤſſe, Benutzung derſelben sum Brodtbacken, 
VII. 194. | 


Wefferpoa, f. Miliz. 

Wafierprobe, die Wafferprobe bey Kabinetſtuͤcken von 
Bernſtein, I. 62. Worin die Waſſerprobe bey den 
alten Gerichten beſtand, ILL, 376. Wafferprobe zur 
Beurtheilung der Zauglichfeit eines Waſſers zum 
Dierbrauen, VI. 356, 

Waſſerraketten, Formel zu verfhiedenen Arten von 
Waſſerraketten, V. 302. | | 

Waſſerroſe, Benutzung der Waſſerroſe zum Gerben, 
V. 12 


Waſſerſaͤule, Beantwortung der Stage: ob eine größere 
Waflerfänle auf einen ſchwimmenden Koͤrper einen 
groͤßern Wiederſtand leiſte oder nicht, X. 217. Siehe 
auch Waſſerhofe. 

Waſſerſcheu, GSundswuth) Mittel gegen das Ueber⸗ 
handnehmen derſelben, IX. 207. 

Waſſerrohr, Befchreibung eines Waſſerrohrs um damit 
‚ins Waffer zu fehn, I. 238. Fig, V, 

Waſſerſtoff, verfchiedene Denennungen deſſelben in der 
ältern und neuern Chemie ‚, VI.328,- 

Waſſerſtoffgas, Unterſchied deffelben vom Koblenftoffe 
nach Scheertr, VI, 30. 

 Waffertropfen, Anleitung einen Waffertropfen vermits 
sa = Elektrizität in ein Dagelförn ‚U verwandeln, 


9 - 
"Waffertubus, f. Waſſerſehrohr. 
ee, Berfertigungsart einer Waſſeruhr, IX, 34. 
Fig 5.6. Se . 
Wofferoögel, verfihiebene Beobachtungen über Waffers 
vögel, X. 230. | | | 
Waſſererzeugendes Bas, verſchiedene Benennungen 
eſſelben in der aͤltern und neuern Chemie, Vi. 323, 
afton, V. 344. — 
Matin, 1,86. ib, 125, 
Weber, 


l 
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Weber, gluͤckliche Kuren deſſelben vermittelſt der Elek⸗ 
trizitaͤt, IV. 443. Auszige aus Weber's chemiſchen 
Erfahrungen über Weinfünfte, VI. 249. 

Weberey, Gebrauch ‚der Hopfenſtaͤngel in derfelben, 
VII. 236. , 

Weberkarten ‚ Anleitung diefelben anzupflanzen, 1.228. 

Wechfelfieber, Heilung deflelben vermittelſt der Elektri— 
zität nach Cavallo's Verſuchen, V. 341. 

orchfelbandel, ‚ Zeit feınes Auftommens, I. 189. 
er Auszüge aus deffen Schrift: De lecretis, 

410, 

Weckeruhr, Beſchreibung einer Weckeruhr in Taſchen⸗ 
— VIII. 70. 

"FT edgwood, Erfinder des Engliſchen Steinguts, VI. je 

a Denugung diefer Pflanze zum Gerbe 


Wwigerit, Yenigung deſſelben zum Brodtbacken, VIIL 
208. 


IT eguer, Nachricht von beffen Scrift: Magia natura 

“. Bis, III. 361 

FF ehr, VL 536. X. 50. 

ae Nachriigt von ben fogenannten Wehrwoͤl⸗ 

N, 

Weiden, Anwendung der Wolle derfeiben ftatt der Bauın= 
wolle, II. 128. Verſchiedene Arten der Weiden, ib, 
231. Benugung der weißen Weiden zum Gerben, 

124. 

— pflanze, epilobium, Benutzung ihrer Wolle ſtatt 

der Baumwolle, IL 144. 

Weiderich, braunen, Benutzung dieſer Pflanze zum 

Gerben, V.. 123, 

— rofe, fchmalblätteige, Benugung derfelben zum Pus 
der, VIIE aıı 

FV eigel, Warnung befielben vor dem Gebrauch Eupfers 
Bet Fupferbaltige und bleyhaltiger Gefchirre in den 

eigen, * über den Weihrauch, I. 59. 

FFeikara, V. 2360. 

Wein, rare mittel der Ausbünftung des menſch⸗ 

lichen K 393. Anleitung unzeitige Weine 

—— pe, ol fiern u verbeflern, nach Glau⸗ 

en Bapeiben TE 


Ki 
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‚ trübe Weine helfe zu machen, ib. 18. Methode ver; 
daͤchtige Meine zu unterfuchen, ib. 229. Der diäte 
tifche Gebranch des Weins und Veredlungsart deffel- 

- ben, ib. 417. Würdigung der Fratiöfifchen, Italie⸗ 
nifhen, Ungarifhen und Teutfchen Weine, ib. 419. 

VBeredlung des Weins durch Froſt, ib.435_ Nachab- 

mung des Ungariſchen und Italieniſchen Weins, ib. 
437. Des Champagnerweins, des Steinweins, des 

rothen Burgunders, des Rheinweins und der Obſt⸗ 
weine, Ib. 438. Wahre Eigenichaften eines aͤchten 

.. Being, ib. 447. pas des Weins, ib. ee Ge⸗ 

ſchmack deſſelben, ib. Rothe ſchielende Weine, ib. 
inthelinne der Weine in ſaͤuerliche und file, ib. 449. 

Unterſchied der Weine nad) dein Viſirmaße, ib. 453. 

Zaͤhigkeit der Weine, ib. 454 Geiftigfeit der Weine, 
‚1b. 456. Beyſpiele von der Dauer einiger Weihe, ib. 
462. Trinkbarkeit oder Majprenmicht der Weihe, ib. 
463, Merfmahle eines gefunden Weins, ib. 466. 

irfung des Weins im urenfehhichen Körper, ib. 467. 
Borfchriften über das Moufliren oder Perlen des Weing, 
ib. 468. . Ausdünftungsmaß des Weins, ib. 470. 
Schöne des Weins, ib. 474. Mantıhartfche Formel 
dazu, ib, 475. Veredlung des Weins, ib, Die Kunft, 
nach vernünftigen Grundfägen Wein zu verfertigen, 
aus Fabbroni's Anleitung, IV, 2002, Mittel fchalge: 
wordene Weine durch fire Luft zu Derbeflern, ib. 215. 
Methode, dem Wein einen beliebigen Geſchmack zu 
geben, ib. 222. Falernerwein der Alten, ib. 223. 
Umgefchlagne Meine, ib. 224. Methode den Wein 
Abzuflären, ib. 225. Die genreinften Arten den Wein 
gu Derfälßiben, ib. 228. Die Veredlung der Tentfchen 

Weimne durch Nachahmung der auslandiſchen, ib 348. 

Ueber dad Schwereln der Weine und die Schwefelwein⸗ 
probe, ib. 356. Bertand’s Entdeckung den Alaun üm 

Mein vorzüglich im rorhen Wein fogleich zu erfennen, 

V. 196. Einige Weinfünfte nach Weber's cdhemifchen 
Erfahrungen, um verſchiedene auskaͤndiſche Weine 
nachzuahmen, VI. 249. Weber die gute Behandlung 
des Weind, vom Keltern deffeibEh und vom der Be: 
nugung der Weintreftern zur Bereitung des Salpeterd 
von Pajot, XI. 159. Weber die Zubereitung des Weins 
als tägliches Getraͤnk nach Hufeland, XII. 17. Weber 


das 


fhung, den Handel und Genuß der Weine, XI. 183 
125. Gefchichte der Anpflanzung des Weinſtocks, ib. 
19. Ueber die vorzüglichjten Weintraubenarten nach 
Guljer’8 und Brown's Bericht, ib. 22. Die Forts 
pflanzung des Weinftocfs durch Abſenker und Schnitt: 
linge, ib.26. Die Weinbereitung und Weingährung, 
ib. 29. Die Tretbildde, ib, 30. Der Moft, ib. Eins 
theilung der Weingährung, im die geiſtige oder Wein⸗ 
aͤhrung, in die faure oder Effiggährang und in die 
aule Gaͤhrung oder Faͤulniß, ib. 31. Beſchleunigung 
der Gährung durch ein binzugefegted Ferment (Gaͤh— 
rungsmittel) ib, 32. Die Natur der geiftigen Weins 
gährung, ib. 33. Der Weinftein, ib. 34. Die Art, 
das Vaterland, die Preife und der Handel der Weine, 
ib, * Eintheilung der Weine in zwey Hauptklaſſen, 
in ſaͤuerliche und füge, ib, 37: Vins de Liqueurs, 
ib. Bereitungsart ded Tofayerweind, ib. 38. Farbe, 
Geruch und Alter der Weine, ib, 39. Einfluß der Bes 
Fcharfenheit des rundes und Bodens auf die Güte der 
Weine, ib, 40. ‚Befchaffenheit der verfchiedenen Uns 
garifchen Weine, ib. 41. Der Tofayer, der Ausbruch 
und Mafchlach, ib. 42. Der Dfner Wein, ib. 43. 
Andere Ungarifche Weine, ib. 44: Die Preife der Un: 
garifchen Weine, ib. 45. Die Siebenbürger Weine, 
und die Weine aus der Moldau, ib. 46. Die Weine 
aus Steyermarf, den Graffchaften Görz und Gradis— 
fa und Kroatien, ib, #7 Die Deftreichifchen und Ty— 
roler Weine, ib. 48. Der Tranimer oder Marzinium 
Wein, und die Mäbhrifchen Weine, ib. 49. Böhnni- 
fche und Schtefifhe Weine, ib. so. Gächfifche und 
Rheinweine, ib. 51. Der Rheingau, das eigentliche 
Vaterland der Rheinweine, ib: 52. Die Kennzeichen 
eines guten und gefunden Rheinweins, ib. 54. Aus⸗ 
fuhr der Nheinweine, ib. 55. Die Neckarweine, ib. 
56. Die Mofeler Weine, ib. 57. Die Fränfifchen 
eine, ib. 58. Die fogemannten Strohmweine, ib. 60. 
r nz Weine, ib 613 Der Champagner, ib.62. 
ntheilung deffelben in 3 Klaſſen, ib. 63. Die Bours 
gogner Weine, ib.65. Der Pontak und Medof, ib. 


66. Die Graves Weine, ib, 66. Schweizer Weine, _ 


ib, 68. Korfitanifche und Neapolitanifche Weine, ib. 
Man 69. 
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69. Weine aus Kalabrien, Sizilien und Sirafufa, 
ib. 70. Sardinifche, Benetianifche, Genuefifche, Tos⸗ 
kaniſche und Spanifche Weine, ib. 71. Kanarifche 
und Portugiefifche Weine,. ib. 74. Weine aus der 
Türken, Bulgatien und Tripoli, ib.75. Siriſche und 
Enperweine (Rommenderieweine) ib. 76. Weine von 
. den Inſeln des Archipelagus, und Taurifche Weine, ib. 
79. Die Kapmweine, ib. 80. Die Weinproben, ib. 
Weinverfälfchungen nach Plinius, ib. gı. Meuere 
Berfälfhungsarten ded Weins, ib. 82. Die Habnes 
mannfche Weinprobe, ib. 89. Verbeſſerung der Weine, 
ib. 90. Verbeſſerung durch eingefochten oder geirors 
nen Moft, und durch eine Weineflenz, ib. 91. Ber 
beſſerung bes zähen Being, ib. 92. Wie man franfen 
eine helfen könne, ib. 93. Verbeſſerung des trüben 
Mein, ib. 94, Verbeſſerung des Weins, wenn er 
aufgeftanden und trübe geworden iſt, ib.95. Ein ans 
deres Mittel, einen geringeren: Wein: gut zu machen, 
ib. 99. Mittel, den Wein larf zu machen, ib. 100. 
Wie man alten fauren Wein wieder gut machen kann, 
; ib. 101. Süßen Wein zu machen, ıb. Kothfarbigen 
‚ Wein fehön und gut zu machen, ib. Rothen Bein zu 
verfertigen, ib. 102. Wie man dem Wein einen guten 
Geſchmack beybringen Fann, und wenn er feine Kraft 
verloren hat, ihm diefelbe wieder geben, ib. 102. Mits 
gel zur Wiederherftellung ded Weind, wenn fich derfels 
be im Fafle gebrochen hat, ib: 103. Wenn er fi im 
Geſchirre bricht, ib. 104. Wenn der Wein bleich ge- 
worden, wie ihm zu helfen fey, ib. Die Zeit, wenn 
der Wein abzulaflen ift, ib, 205. Wie man den Wein 
viele Jahre erhalten kann, ohne daß er kahmig werde, 
ib. 106. Zu verhindern, daß der Wein nach Dem Ab: 
zapfen nicht kahmig werde, ib. Zu entdecken, ob der 
Wein durch Branntwein verfälfcht if, ib. 107. Das 
+ Schönen des Weind mit Haufenblafe, ib. Haupters 
forderniß der Erhaltung der Weine, ib: 108. Beant⸗ 
mwortung Der Frage: Wenn und wen ift Das Weintrin⸗ 
- Een nüglich? ıb 109. Ueber den Raufch durch Wein, 
ib, 112. Beſtandtheile ded Weins nach chemifchen Uns 
terfuchungen,, ib 121: In welchen Krankheiten der 
Wein ald Arzneymittel dienen kann, ib. 124. 


Wein: 
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Weinbau, Zeit feiner Einführung in Teuſchland, I. 189. 
Siehe auch Wein. tl 

— beeren, chemiſche Beftandtheile derfelben, V. 222. 

— effig, Anwendung ded Weins zur Verbeflerung ver⸗ 
borbener Luft, II. 156. Weredlung ‚deffelben durchs 
Gefrieren, ib. 435. Methode, den Weineffig in Frank: 
reich und Holland im Großen zu verfertigen, IV. 327. 
Eoncentrirung.des Weineſſigs durchs Gefrieren, ib.330. 
Dem Beineflig eine beliebige Farbe und einen beliebis 
gen Gefchmack zu ertheilen , ib. 331. Die, Verfertis 
gung des Weinefigs im Großen, ein Auszug aus des 

Demachy Kunft der Effigbraueren, V, 1. Teutſches 
Verfahren, ib. 5. Mordifche Methode, ib. 7. Die 

Flammlaͤndiſche Methode, ib, 8. Die Franzöfifche 
Methode, ib.9. Pariſer Methode, ib. 10. Die Me: 
thode in, Holland und Frankreich aus Weinhefen Eſſig 
zu maden, ib Geheime Naturellmethode, ib. ıı. 
Die Verfaͤlſchung des Weineſſigs, ib: 13. Das De: 
filliren des Weinefiigs, ib. 15. Neinigung des Wein- 

en Beblentnns nach Lowitz, ib. 38 Anwen⸗ 
dung ded Weineſſigs ald VBerbeugungsmittel bey an⸗ 

ſieckenden Krankheiten, IX, 200. N 

— faͤſſer, das Schwefeln der Weinfäffer, II. 433. ib. 

473. : Das Rollen. der ‚Weinfäfler in Champagne, ib, 

465. Berfchiedene Arten der, Weinfäfler, ib. 478. 

— flaſche, eine gewöhnliche Weinflaſche dergeſtait  ein- 

zurichten, daß derjenige erſchuͤttert wird, der ſie oͤffnen 

— gaͤhrung, wahrer Zeitpunkt der vollkommenen Wein: 

gaͤhrung, IL 35. Punkt der groͤßten Erhebung oder 

Aufwallung bey der Weingaͤhrung, ib. 43. Jahres⸗ 
zeiten der Weingaͤhrung, ib. 472. Fabbroni's Bemer⸗ 
kungen über die Weinhefen, IV. 212. 

— geiſt, Vorſchrift zur Aufbewahrung phyſiſcher Koͤr⸗ 
per in Weingeiſt, II. 395... Gewinnung des Weingeiſis 
durch die, Deftillation, ib, 433.., Anwendung deflelben 
zum Färben, II. 586. Ueber die Beſtandtheile des 

Weingeiſts nach Voigt's Theorie, VI. 571. 

— befen, Glauber's Merhode mit Bucher aus denfelben 
Effig und Branntwein zu brennen, II, 3. Beſchaffen— 
beit der Weinhefen, ib. 436; ,, Die Methode in Holland 
und Frankreich aus Weindefen Eſſig zu machen, ib. - o. 


* 
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werk, Erklärung diefed Kunſtausdrucks beym Salzſie 
den, Ill. 298. zu 
FVerner, I\Vi:53B-- re 
“ — glädlihe Kuren beffelben durch Elektrizität, 
j . . ® ° .7. — — —— 
AMæſtrumb, VI, 117. ib 118, Deſſen chemiſche Unter⸗ 
ſuchung des Harzes, welches aus dem Vitriolaͤther 
. entfieht, VI. 119. Deſſen Vorſchrift zur Verfertigung 
des wohlfeilſten und ungefaͤhrlichſten Salpeteraͤthers 
ib. 122. ib. 301. IX. 126. 
Wetter, Veränderungen ded Wetters durch die Eleftris 
zität, II. 295. Vorgefuͤhl einiger Thiere von Veraͤn⸗ 
. derungen ded Wetters, V. 352. Beantwortung der 
—— welche Urſache veranlaßt das Barometer, zur 
eit wenn Tag und Nacht gleich iſt, oft bey Regen⸗ 
‚ wetter zu ſteigen, und bey heiterm Himmel zu fallen ? 
:IX. 154. Das Wetter als Beförderungsmittel der 
: Befruchtung bey den Pflanzen, X, 437. Regeln, wels 
chen man bey ſtuͤrmiſchem Wetter and in Fällen eines 
Schiffbruchs auf dem Meere zu befolgen hat, X. 545. 
— ableiter, der Wetterableiter.ded Peliſſon, der zugleich 
die Eleftrizität der Atmofphäre ameigt, V. 420. T. 5. 
F.13. Siehe au Bligableiter. | i 
— anzeigen, einige Wetteranzeigen nach den Erfahruns 
gen der Sifcher, Lotfen, und anderer Seeleute am 
Schwediſchen Strande der Ofifee, I. 192. Wetter 
anzeigen an Wolken, VI. 153, : Am. Nebel, ib. 159. 
Am Thau und Regen, ib. 160, . Am Hagel und Ges 
witter, ib. .161. An dem verfchiedenen Glanze der 
Sonne, ib. 162. Des Mondes, ib,;163. Der Sterne, 
ib. 165: An den verfchiedenen Winden, ib. An den 
Ihiereniund Pflanzen, ib. 167. : An verfchiedenen ans 
dern Gegenfländen, ib. 170. - 
— fiſche, über ihre Borgefühle von Veränderungen des 
Wetters, V. 354: MEN 
— glas, Anleitung zur Verfertigung eines chemifchen 
Wetterglafes, I. 386. ke ae 
— haͤhne, die Schädlichkeit der Wetterhähne auf Ges 
b uten, VIII. 439. 
— barfe, oder Niefenharfe, Beſchreibung derfelben, 
Al, 243. | 


Wetter: 
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Wetterkitt, ein Wetterkitt, der EEG gegen 
jede Witterung fihere, VIII 426, 
Wettrennen, über das Betfrennen der Engl. Pferde, 
' IV. 176. 
Weygaud, Beſchreibung eines don demſelben erfunde⸗ 
u. Reifekochtopfs, XI. 303. Fig. 24. N. 1.2. 3. 4. 5. 


H a Reſultate aus den Verfuchen defielben über die 
Luft, a wefern diefelbe von ker verderbt 
wird, III. 126. 

FE hirchorfl. "VI, 343. 

— Benutzung der Wicken * Brodtbacken, 
VIII. 197. 

—2 dt Beſchreibung des von demſelben EIER 
GSonnenmifroffops, X, 10. F. 6. 

Wiederbelebung, f. Palingenefie; 

Wiedergeburt, ie und phnfifche Wiedergeburs 
nad) Caglioflro, V. 558. | 
Diederfäuen, etivas ber das Wiederfäuen der Seiden⸗ 

wuͤrmer, vii 360. 

Viederſchein, Benutzung des Erg vom Feuer 

an den Wolfen zur Telegraphif, VI . 459. Giehe 


Telegraphi 
— — Zeetwurdige Beyſpiele von Wieder⸗ 


Viederverj 
veriüngung, I 

Viegleb, eurje —8 von deſſen natürlicher Magie/ 
III. 416. V. 88. VL 118. X. 52. 

Viel, van der, VIII. 298. 

Vierius, Nachricht von deſſen pracligii dnemonum, 
II. 343. 

— Anwendung deſſelben zum Brodtbacken 


— „große, Benutzung dieſer Pflanze, 


Hitöflache, ſ. Slachefeide, 

Dildling, Erklärung diefes Kunftausdrucke, IX. 517. 

Filke, V1.67. VII. zi. Deſſen Meynung uͤber Au ſpe⸗ 

cifiſche Schwere bis menſchlichen Körpers, X. 124. 

Kir nreban der der TE: ‘des en Wilfe, 

II. 152. 

Fimpey; vi 20% | 

"07, a wind, 
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Wind, Vorbedeutungen deſſelben, I. 192. Theorie der 
Windes, J. 267. Einwirkung des Windes auf den 
menſchlichen Körper, 11. 278. Theorie der Entſie 
hung des Windes, ib. 303. Beantwortung der Frage: 
welche Winde lafien vorzüglich eine Veränderung des 
Werters mutbmaßen, VI. 166. Weber die Entftebung 
des Windes nach der Theorie des Hrn. Profeflor Boigt 
in Sena, VI). 39. Der Wind als Beförderungsmirtd 

‚ der Befruchtung ben dem Pflanzen, X. 437. Etwa⸗ 
über die Entſtehung der Winde, XI. 34. | 

— büchfe, Zeit der Erfindung derfelben, I. 188. 

— gefchwulft, die Einfiiche Windgeſchwulſt, oder die 
mebdizinifche Aufblähung, TI. 98. Anwendung der: 

- felben als Heilmittel in verfchiedenen Ländern, ib. 99. 
Verſuche damit an Hunden, ib. 101. 

— lade, Befchreibung der Windlade an der von Keu— 
pelenfhen Sprachmaſchine, IV.298. T. 2. F.4. 

— mitlauter, f. YMitlauter, DR | 

— müble, Zeit der Erfindung berfelben, I. 189. 

— ftille, aufferordentliche, oft ein Vorbothe von Erd: 
beben, 11. 495. 

Winkler , Erfuder eines elektrifchen PDlanetariums, IN. 
427. ib.435. ‚Angabe eines Apparats von demſelben, 
mittelft weichem man im Inftleesen Raume Elektrizitaͤt 
bervorzubringen im Stande iſt, XI, 126, 

Winslow, IX. 36p. | 
Winter, Mittel, um im Winter einen Pflaumenbaum 

mit grünen Blättern und reifen Früchten im freuen 
Garten zu haben, VI. 144. Ueber die Behandlung 
und Uufbewabrung verfchiedener Lebensmittel un Win 

. ter, IX. 180. 

— Bump: verfchiedene Arten diefer Winterbirneuforte, 

. 551, 

en, Benutzung des Wintergrüns zum erben, 

. 124. 

— möve, (Larus hibernus Linn.) angebliche, des fe 
genannten Sternfchotts, IX. 583. 

— weizen, f. Weizen. 

Wippel, f. fchwarzer Rornwurm. 

Wirbel, Urfache der Entfiehung der Wirbel in den Flür 
fen und Vorfichtsregeln für Schwimmer und Taucher 

In Abſicht auf diefe Wirbel, X. 544 — 

iTDis 
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wirbelwind, Entſtehungsart deſſelben, I. 304. Ueber 
die Entſtehung des Wirbelwindes nach der Theorie des 
Hru. Profeſſor Voigt in Jena, VII. 36. Nach der 
Theorie des Monge, XI. 38. | 

Wirthfchaftsbirnen , verfchiendene Arten derfelben, IX. 
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Wißmuth, verfchiedene Benennungen deflelben mach der 
ältern und neuern Chemie, VI. 476. 

Witry, Abbe de, deflen neuerfundenes Mahlergold für 
die Eleftrifirmafchinen, VII. 476. 

Witterung, einige abgerıfiene Vermuthungen über die 
nächte Witterung, ohne dabey die befannten Witte: 
rungsinftrumente zn Narbe zu ziehen, VI. ı5ı. Mes 
thode, Weintrauben im fpätern Herbſte bey ungünftie 
ger Witterung noch zur Reife zu bringen, X. 341. 

Wohlgerüche von Blumen, Mittel gegen die erflichende 
Kraft derfeiben,, II. 56. 

Wolf, Jacob, Auszüge aus deſſen Abhandlung: Eroͤr⸗ 
terung der wichtigfien Urfachen der Schwäche unferer 
Generation in Dinficht auf das Walzen, X. 353 ff. 

Wolf, deſſen Beichreibung des Podolifchen Salpeters, 
V. 261. Verſuche def. über die fpecififche Schwere 
des menfhlichen Körpers, X. 180. 

Wolken, die hemifhe Wolfe aus zwey leeren Taſſen, 
VI. 149. Auſſchluß, den die Wolfen über die künftige 
Witterung geben, VI. 153. Entſtehung der Wolken, 
nach der Theorie des Hru. Profeffor Boigt in Jena, 
VII. 36. Betrachtung über die Entftebung der Wolfers 
nach der Theorie des Monge, Xi: 23. 

Wolle, Verfeinerung der Wolle der Schaafe, IL. 320. 
Des Hrn. D’Appliguy neu erfundene Methode, mit 
enge auf Wolle und Seide ſchoͤn blau zu fär- 

n, Vi. 545. | 

MWollentuch , Methode wie die Engländer die Wolle auf 
jeder Seite anders färben, I. 544- 

Wollgras, Befchreibung deffelben, Il. 138. 

Woodward, V. 492. | 

Wörter, die Schöpfung durch Zahlen und Wörter, 
V. 425. | 

Wren, V. 571. 

Munden an Blättern, f. Blätteswunden, 


Wun: 
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Wunderbiume, Benugung der Wunderblume jur Ver 

- fertigung des Puders, VIIL 211. 

Wunderfalz des Glauber, Vorſchrift zur Verfertigun 
deſſelben, IL. 32. Methode, dem Wunderſalz ix} 

Glauber den unangenehmen Geſchmack zu benehmer, 
ib. 121. Beſtaͤtigte Bereitungsmerhode des Wunde: 

ſalzes, IV. 520. Hahnemann's Bemerkungen uͤber 

. die Erzeugung des Wunderſalzes, V. 200, ſerti⸗ 

gunssart einer ſehr wohlfeilen Venetianiſchen Seife 
aus dem Glauberſalze, VI. 258. Aus dem Wunder⸗ 
ſalz des Glauber ohne Feuer Schwefel hervorzubrin: 

gen, nach ven Verſuchen der Gebrüder Gravenborit, 
VI. 482. 

Wundpflaſter, verbefierte Bereitungsars des Englifchen 
Wunppflafters, IV. 75. 

MWünfchelruthe, Vorfehrift zur Verfertigung derfelben, 
UI, 394. Taͤuſchungen vermittelſt der Wuͤnſchelruthe 
bervorzubringen, ib. 613. 

MWürfelfalpeter, Entftehung deſſelben, I. 530. 

Würmer, im Eichenholze, Mittel wider diefelben, 1. 

369. Vertreibung der Würmer im menſchlichen Körs 

.. per durch die Schwererde, VII 99. Schwimmfährgs 
er der fogenannten weichen Würmer, X. 297- 
ib, 302. | 

würze, oder Malzertrakt, Behandiungsart derfelben, 
VI 414. Das richtige Berhältniß der Hefen zu der 

. Würze, ib.422. Fehler beym Eimmeifchen und Koden 

« der Würze zum Behuf des Broyhahns, ib. 453. Be 
Bandlungsart der Würze bey der Bereitung ded Bas: 

: bier, ib, 460. Verfahren beym Gahr⸗ und Klar 
Eochen der Brophahnmwärze, :XI. 477. Megeln beym 
Abkühlen derfelden, ib. 480. Das Anftellen der ab 
gefühlten Broyhahnwuͤrze mit der Gahre, XI. 483. 

wurzer Bier, Güte deffelben, VI. 353. NB. Mau feht 
nicht Seite 353 des verdruckten Bogens Ya, fondern 
Seite 353 des Bogens 3. - | 


y. 


Young, Arthur, IX, 107. 


Vollſtaͤndiges Regiſter ꝛc. 592 
43. arg 
Zachias, IX. 399. | ö 
ı Zacutus Lufitanus, “ — 
— eine Zahl durch den Geruch zu finden, welche 


and aus dem Facit einer, Multipitkation ausge— 
„Reichen bat, nach Pmetti, IH, 281. Myſtiſche Eigens 
„..Ibafien der Zahlen bey den Kabbaliften, IIl.322. Bes 
a ere Eigenſchaften einiger Zahlen, ıb. 324. Erras 
. Kung der Zahlen, die jemand ins Gedächen:E gefaßt 
„bat, Ill, 330. , Die Schoͤpfung dur) Zahlen und 
Wörter, V. 425. Bon den Zahlen der Natur, als 
.‚ Dem, Grunde aller Wiffenfchaften und Kenntniffe nach 
von Eckartshauſen, VI.3. Träume aus Zahlen nach 
„eben, demſelben, ib, 8.- | 
Zähne, anatomiſche Befchreibung der Zähne und Funda⸗ 
sion derfelben bey Hervorbringung der Sprache, IV, 
= af, Knirſchen mit den Zähnen und Zähnklapperi, 
I... ; | 
Zahnſchmerzen, VBerfuch zur Heilung der Zahnfchmers 
zen durch Elektrizität, V. 347. Glüdlihe Heilung 
„„.berfelben durch die Elektrizität, XI. 14. F. 4.5. 
"Zannoltini, X. 162, A 
Zanthier , VI. ‚488- 
— Beſchreibung einer Zauberapotheke, 
| 83. F. 13. 
Beuberbibliothef, Auszug aus der Zauberbibliothef des 
Hauber, Ill. 331. an 2 
Zeuberbrunnen, Anleitung zur Berfertigung eines Zau⸗ 
berbrunnens, V. 319. _ 
Bauberbulle, ſchaͤdlicher Einfluß der Zauberbulle des 
Pabſtes Innocens VIIL II. 331. Zanberbulle des 
Pabſtes Johann XII. gleichfhädlicher Einfluß der: 
-  felben, ib. 336, 
anberer, Geſchichte und Teſtament eines Ländlichen 
. Zaubererö, VIIL 508. . 
Sauberey, entdecktes Geheimniß der Zauberey von von 
Edartshaufen, Auszug aus diefem Werke, IV 197 ff. 
Zauberinn von Endor, Schott's Beweis, daß die Ups 
parition ded Sammel durch die Zauberinn von Endor 
nicht Der wahre Samuel, DAR ein Bee 
v ro⸗ 
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re durch tenfelifche Künfte gewefen fe, 
Il. 459. A ae 
Zauberkugel, die Ehinefifche Zauberkugel — vi. 1%. 
Ä — WR FR we 2 2 
Zauberkupferſtich, Auleitung Far Verfertigung eines 
Zauberkupferſtichs, I. 397. ve rin 
Zanberlaterne, Erfindung derfelden, 1.189. 
telſt einer Zanberlaterne eitren Spiegel in 
vorzuftefem, worinn ſich derfihtedene Er 
abbilden, IV. 6. — — Pre 
Zanbermechanie, "die Zaubermechanik, VII. 79: Pig. 
QI0. IE, Upon... | "Ep -_ VE 
Zauberregen, Vorfchrift zur Beranftältung eines Zau⸗ 
"gerregend, VIH. ar. ="... mer 
Zauberringe, die.elettrifchen Zauberringe des Prieſtten 
—————— —— Fire ae 
Zauberrübe, f. Rleberaute. , 
Sauberftab, "Worfiprift zur Verfertigung eines Zauber⸗ 
iabes, Y. 312. A 200 Ai une ar 
Ssubernhr, die mechanifche Zauberuhr/ X Fig. 17: 
GN 'risr7. aa De 
Zodekiat Felt Jude und großer Zauberer, Nälhtiche 
von demfelben, III. 352. A — E— 
Zeichen, Anwendung —ã— U I tz 
darchfiöhriger Zeichen, als Stgmäle‘ bey der Telegro 
pbif, VIl..433. Siehe — 3 
Zeichnen, Leinenzeug duf eine‘ rt die Dieitt> 
nummer zu zeichnen, welche nicht aus 2 5 
aren 
mar: 







4,5% 


. u 3 
* 


— 
Zeichnungen, Erfindung, dieſelben auf, Top 
einzubrennen, 1. 190. Auf Glas mit Farben 
moriren, daß. es einem Na ürtichen DR 
ſieht, darinnen goldene und ſilberne Schrift, Dber” 
dere Zeichnungen zu machen, X. 78: PU 
Zeichnungsinftryment, f. Zeichnungsmafhine, . —. 
Zeichnungsmafchine, Beſchreibung zweyer ektiv⸗ 
ſchen Zeichnungen von Adams, X. 30. a 










Befchreidung eines Zeicheninftruments nach 

be der D. Bewis, ib. 35. Fig. 13.14 
Zeit, f. Uhrzeit. ee 2 
Zeitlofenwurzel, Benutzung derfelben zur Berfertigumg 

des Puders, VII, 212, ea Zei 
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| Zeitungen, erſtes — der politiſchen und gelehr⸗ 
ten. Zeitungen 1. 18 
a a f Äser die die Struktur des Zellengewebes, 
Zenaoche, Nachricht von dieſem Buche iv. : 
rg Bier, Güte deſſelben, VL 3953. DNB. Man fehe 
uicht Seite:353 des verbruckten Bogens * ſondern 
Seite 359 des Bogens 2. 
‚Zierdufcht, ſ. Zoroafter, 
dergliberungsfunft, Zeit ihrer göiehereinführung in 
uropa, 1. 
— merftoärdiged Benfpiel einer Zerplagung, 


443. 

‚Zerrbild, ein Zerrbild zu zeichnen, dad and einem: ‚ge: 
wiſſen Augenpunfte betrachtet, vegelmäßige Propors 
tionen annimmt, III, 269. 

‚Serfegung, die zeresung * Luft durch ‚dat Bley, J. 
339: ie Zerfegung der Atmofphäre, I. 195 

— area defieiben über medizinifche Elektrizität, 

439 395 

"Zeug, Formel zu dem — geſchmolzenen Zeug 
in der Feuerwerkkunſt, V. 
ger, Anwendung veifeißen zu Elektrifirmafchinen, 


334. 
— — Anmenhung des Berlinerblau zum Zeug⸗ 
färben, VI. 531. 
PIE f. KErzeugungefpftem. 
Sibeth, Ziberha officinalis, Beſchaffenheit deſſelben 
und Kennzeichen feiner Aechtheit, IV, 419. 
Zichorie, ſiehe Cichorie. 
"Fichorienbaum ‚ Siehe Cichorienbaum, 
ider, fiehe Lider, 
Ziegel, Verfertigung der beften Urt von Ziegeln, I. 322. 
Siege dach, Koftenanfchlag eines Ziegeldaͤchs, NX 105. 
a se ‚, Anwendung derfelben zum Rothfaͤrben, 
. 4 583. 
Ziegenmilch, phnffhe und chemiſche Verſuche mit der⸗ 
ſelben nach Deheux und Parmentier, V. 111. 
Zigeuneg, Geſchichte derſelben, III. 381. 
Zilinder, fiehe Cylinder: 
een Dephlogififrung der Luft in einem Stone, 
e 
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ſiehe Lufe: Ein Zimmer vermittelſt der Elektriirs 

dergeſtalt zu erhellen, daß man dabey leſen kann, IV. 
428. T.8. F. i1. Reue Erfindung, Zimmer mit heiße» 
rer Luft von reinerer Eigenfehaft ald bis jegt gebräudb-= 
lich war, zu erwärmen, nad Gren, IX. 252: 

Zimmerbels, Mittel eichenes Zimmerholz vor Yänlaif, 
Würmern und Niffen zu bewahren; 11369.’ 

Bimmerfprachwerte, etwas über Di — ders 

. felben, Xl.246. 

Bine, Beobachtungen über ben Bine. al8. ein Metatipbo®« 
phor, Ill: 82. Verſchiedene Benennungen defeiben 
* der autern ſowohl ah nach der neuern Chemie, 

VI. 328. : 

Zim, Slauber’s Methode, daſfelbe hart und flberwei 
zu machen, Il. 12. Bemerkungen über die Natur de 
Zunns, 111.69... Beſte Art des Zinnd und Zinnproben, 

ib. 92 ff. Gebrauch des feinen oder Engliſchen Zinn 

zum Färben, ib. 586. Formel zu einen: — 
damit zu vergolden, IV. 338: 7, © 

Zir, Beobachtungen deffeiben ib den Manyenfihlaf, 
V.368. 

Zinnoberfabriten in Holm, Deföreißang derfeißen, 

Bun '/ Pe Bi. 

Zitrone, Mittel Diefeiße Kige Zeit bieers frifb und 

-  faftvoll zu erhalten, Vill-a52« ;' :* 

Ziteonenbaum, Pinerti’d Kunfiftück mit einem Zitrönens 

- baum, VIII. 467. Pinetti kaͤßt einen Zitronenbaum, 
den er begießt, Blüchen und Früchte vor einer Gefells 
ſchaft treiben; Ertiärung dieſes Kunpfäds; na | 

Koßmann, VIIL 539. — 

Zitronenſaft, vortheilhaftes Gefrieren deffeiben, R 356. 

Benutzung des Zitronenfaftes zum Färben, I. 590. 
Reinigung des verdorbenen —————— Kob⸗ | 
ag — — V. 
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Biteomenfäune / eigenthämliche Veſchaffendeit derſelben, 
—R ie ——— 
Zither, vermittelſt der Zither einen Ton, wie ein Glocken; 
Heläute aus der Ferne zu veranlaflen,; VII. 110. ” : 
Zitter, Auszug aus deſſen Abhandlung Über das Brod⸗ 
backen, XI. 189233. Siehe Brodbacken. 1, 
Zitteraal,. Natürgefchichte deſſelben, IV. 39: Die elektris 
ſchen Organe des Zitteraald, IV. 1es" 0. . 


Zitterfifch, Betrag zum Zitterfiſch, oder, der @gppti 
BZitterſiſch, IV. 33. Ta: Pr. 9°: ul 2 Seren 
Zittern ‚ Heilung deß lokalen Zitterns einiger Glieder, 
vermmittelft der Eleltrizitaͤt, V. 344.1 7 © 1° 3 00 
Zizania aquatica, f, waſſerkappengras. 

Zoar, VII. 4.. rn urn 


Zoroafter, Verfaſſer der Zendavefla, MW. 92. Zoroaſter 

als Haupt der Magier, IV. xg8 > 

Zorn, Beförderungsmittel der Ausdunſtung des menfchs 
lichen Körpers, 1. 393%; Buena Eure |» 5 3 792 Sup 'Ug 

Zucker, chemiſche Beſtandtheile des Zuckers, EV. 211. 
Toͤdtliche Wirkungen des Zuckers auf die Enten, X, 
351. Etwas über den Anbau der Runkelruüben und 
den Zuckerverfuchen mit denſelben/ als Auszug der 
Schrift des Herrn Kriegsrath Noͤldechen uͤber den 

Anbau der ſogenannten Runkelruͤben und die damit 
angeſtellten Zuckerverſuche, XI. 260, ı Zuſatz zu dem 
Artifehioon dem Zucker der Runkelruͤben, XI, 542. 
Das Verfahren bey der Fabrikation des Zuckers aus 
den Runkelruͤben/ ib·g943 > 7 

Zuderaborm,' Acer ſachat. Benutzung deſſelben zur 
Bereitung des Zuckers, XI. 265. | 

Zuckerarten, Verzeichniß der verfchiedenen Zuckerarten, 
XI orı. | | 

Zuckerrohr, naturhiſtoriſche Beſchreihung deſſelben, 
xl, 24. 


Zuckerſaͤure, uͤber den Urfprung und die Natur der 
— 
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Zuckerſaͤure VI. 7. Veſendere Eigeuſchaften de 
Zuckerſaͤure, XI. 131. Eigenthuͤmliche Beſchaffenhen 
der brenzlichten Zuckerſaͤure, XE 13 

Zucker ſy rup Bereitungsart deſſelben aus Birken und 

Ahornu, kb 35%: : 

Zucerwurgek, Benutzung derſelben zur Bereitung des 
Puders, VIH, aıı. Anwendung deffeiben zur Beret⸗ 
tung des _— nad Marggrafs: Berfuchen, A. 
264 

Susien, Grund der Scͤdlichkeit derſelben fuͤr den 
menſchlichen Koͤrper, IL 278: Jar's Anzeige einiger 
Mittel, in den Bergwerfen. angluft zu veraußalten, 
Ill. 569. | 

Zukunft, Enehätlung der Zukunft aus den Kartenblat⸗ 

ern des Buchs Thot, VI. 191. 

Zunderſchwamm, Ynwendung, bed falpeteifirten Papiers 

ſtatt des Zunderſchwamms, 1. 222. Zunderſchwaͤmme 
in der Feuerwerffunft, V. 29% 1. 

Zundloch, Vorzüge der koniſchen Form der Zindlächer 

.. am Schießgewehren, IH. 311. 

Zunge, Anleitung, fich brennendes Siegellack auf die 

Zunge tröpfeln. zu laſſen, ohne im geringſten befchä- 

digt zu werden, Ill. 229. Anatomiſche Befchreibung 
der Zunge, und Funktion derfelben bey Hervorbrin⸗ 

«. gung der Sprache, IV. 258. 

Zungenklatſchen, nt mie duedaſi⸗ hervorgebracht 
‚wird, W. 258. 

Zungenpeitfche,, fiche Bleberaute, 

Zu richtung der Selle, f. Selle. 

Zweikampf, Geichichte ded Zweikampfs IH. 377. 

‚Swergbäume, (Franzbaͤnme) eigentlicher Begriff derfek 
ben, IX. 517. 

Zwetſchen, Befchaffenheit und — — derfel; 
ben, IX. 39 








Zwie⸗ 
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wiebeln, leichtes Mittel, den Winter hindurch Zwie⸗ 
bein zum Salat zu haben, IX. 248. 

wirn, neuere Bleichart deffelben durch die dephlogiftis 
firte Kochfalzfäure, V. 531. Methode, denfelben zu 
bleichen in Holland, VI. 89. | 

witter, etwas über Zwitter, VIII. 360. 
witterblumen, über die Befruchtung derfelben durch 
Infeften, X. 439. 

witterpflanzen, Begriff der " Boitterflangen, X, 431. 
wölfer, V. 120. 

ylinder, fiehe Cylinder. 
ytho, Böhmifcher Zauberer, en von bemfelben, 
Ill. 352. 
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Ableiter der Gewitter 164 
Aeroſtatiſche Beluſti⸗ 
gungen 295 
Auslader 167 
a 
Baum, eleftriicher 158 
Bleyweis zu reinigen 311 
Brodt aus Kartoffeln 252 
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* D. 
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chen 256 
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168. 


des Hın F. G. Praſſe, 
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©. “ 
Gewitterableiter 164 


Geſicht, das, hell und 
dunkelbraun zu drucken 305 


Glas zu durchloͤchern 154 
Buflands, Diaͤt im Eſ⸗ 
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BR. a 
Rapfelkunft 248 
Karmin zu mahen _ 310 
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